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widmet diese psychologischen Erörterungen, deren Bearbi'itung 
durch cUe wohlwollendeii Worte ermuthigt wurde, womit der 

vom Leben schon Scheidende liire ersten Ausfuhrungen noch ent- 
gegennahm, 
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Vorwort als Einleitung. 



Ihren mächtigen Fortschritt , durch den nnsere Gegenwart 
in knisen Jahren nnd Jahisehnten die Jahrhunderte nnd Jahr- 

tanspnde der Ver^zanL^enheit überflügelt hat, verdankt «ie den Na- 
turwiäsendcbaitün und der exact - positiven Forschuugsmethoile 
derselben. Man hat vielfach den Geist der Natur gegenüber ge- 
stellt, man hat gestritten fiber Idealismus und Realismus, man hat 
sich die noriiiale Weltanscliunun^ zorriss»'ii in ein (Tlauh<'ii und 
Wissen. Ein jeder Uebergaugszustund schliesst Widerspniche io 
sich, Missklänge, Verirrungen, als eine nothwendige Folge des 
neubildenden Waohsthumsprocesses, der indess seine Aus^leiehnnf 
in sich selbst Huden und die Entwickclungsperiode unbesctitldet über- 
stehen wird, wenn nicht eine unverständig arzneiliche Behandlung 
heilsamer Krisen den Körper durch Fieberactionen xerrttCtet und 
temporäre Abweichungen zu constitutionellen Fehlem entarten 
und eiiiwurzelu lässt. Das Leben verläuft in den Uegenbätzen deö 
Dualismus , aber mit dem Abschluss des Gransen muss die Einheit 
des Anfanges zurückkehren. Der Creist steht neben den übrigen 
iSchöpfuugen als Naturproduct : or wird ver8tand<'n werden wie 
sie, nach der exact-positiven Forscliungamethode d<"r Xaturwij»j»en- 
achaften , wenn die jüngste Schwester derselben , die Fsychologie, 
in die ihr gebührende Stellung eingetreten ist. Sie allein kann 
jenes Räthsel lösen , dass das Di'nken über die Natur erst ans der 
Natur hervorgewachsen ist; sie allein wird jenen gordischen Knoten 
des Subjectiven und Objectiven bis in sein innerstes Masehenge- 
webe entwirren , statt ihn gewaltsam in eine materialistische nnd 
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eine metaphysische Hälfte zu zerhauen. Die Speculation musate 
sich zu reactionsföhigen Eindrücken gekräftigt haben , ehe Über- 
haupt dels logische Denken beginnen konnte: ein jeder Reiz^muss 
schon eine gewisse Grösse erreicht hüben , bevor die Merklichkeit 
desselben nur beginnt; aber wenn so die Wissenschaft von De- 
ductionen aussetzen musste, so dürfen wir jetzt die darin gezogenen 
Folgerungen nicht ferner als Neubildungen betrachten , sondern 
nur als die Ergebnisse einer icersetzendeu Analyse , aus denen das 
Product inductiv wieder herrorzu wachsen hat. Das Auge hatte 
längst den Lichtstrahl empfunden, ehe es gelang, ihn prismatisch 
zu zertheilen ; der \Vikl<* «Tkaiinte die wohlthfttige Kraft des 
Feuers, aber was ahnte er von den polaren Spaiuningen, di« 
in den Verwandtschaftskiäften gähren , ehe sie zur Flamme auf- 
schlagen ? In dumpfen Träumen brütete er sein Dasein hin. Er 
wusste Nichts von jenen leisen Schwingungen , in denen seine 
ersten Gedanken keimten : unbemerkt glitt ihr Erzittern an seinen 
stumpfen Sinnen vorüber; erst wenn das schwache Pllänechen an- 
ffewachsen war zum Baume, der im Winde rauscht, erst wenn das 
goisti;^»; Auge gigantische Gospeiiater in dem Nebel zu unter- 
scheiden begann, der seine Blicke umgab, erst wenn bei schärl'erem 
Hinschauen sich ihm das strahlende Bild einer Gottheit reflectirte, 
erst dann hatte er den festen Ansatzpunkt gefunden , seine ersten 
Gedankenreilien anzuheilen , dann betrat er das Aetherreicli der 
Abstractionen, und dann war die Selbsttäuschung nicht zu vermei- 
den, den Schlagschatten , der am Horizonte schwankte , als selbst- 
gescliallrn zu setzi'u und einen Weg vom Himmel zur Knie zu 
suchen, da der von der Erde zum Himmel vergessen war. Wir in 
unserm motorischen Weltsystem kennen keinen Himmel mehr, der 
die Erde umwölbt, ffir uns lost sich der Horizont des Firmamentes 
in die Unendlichkeit ewiger llarujonii'n auf. Wo jede sichere 
Stütze verloren geht, muss die Philosophie zur Psychologie werden, 
um festznlialten an dem Gleichgewicht der Mitte, an dem ruhenden 
Punkte , der im eigenen Auge liegt. In der Unendlichkeit ver- 
schwindet Anfang und Eii<l<' ; der J>eetahrer, der neue Fernen 
sucht auf unserer schwebenden Kugel , kommt besten Falles zum 
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beimathlicben Hafen zurück« In seinem orgaoucfaen Wachstfaums- 
proeesse lebt der Geist die Ewigkeit, je weiter er die Terbiodandan 
Fäden des Wissens durch die Harmonien des Kosmos zieht. 

Die Psychologie darf nicht jene beftchraukti; Uiscipliu bleiben, 
die mit tmterstüteender Uerbeiziebung pathologischer Phänomene, 
der Ton den Irrenhäusern und durch die Erziehung gelieferten Daten 
sich auf die Selbstbeobachtinifr des Individuums beschränkt. Der 
Mensch, als politisches Thier, tiiidetnurinderGeaella>chali st in»' Er- 
füllung. Die Menschheit, ein Begriff, der kein Höheres über sieb 
kennt, ist Air den Ausgangspunkt zu nehmen , als das einheitliebe 
Ganze, innerhalb welches du.-^ i luzfine Indix idüiüa iiui int<'«rriren- 
der Bruchtheil figurirt. Die im spraetilichen Austausch gegebenen 
Ideen, obwohl ein secundäres Product individueller Denkprooesae, 
müssen als primärer Anfang gesetzt werden, um durch Rücksehlfisse 
diese zu verstehen. In der ewigen VVechselbeziehiuig der Rela- 
tionen wird die Ursache zur Wirkung und zur Ursache die Wirkung* 
Auch hierbei hat sich vielfach der in den Naturgesetzen selbst gege- 
bene Trugschluss wiederholt. Je geringere Uebiing die Functionen 
der sinnlichen oder psychischen Nerven besitzen, zu desto gruö.-^ci er 
Intensität muss der äussere Beiz hefanwachsen , ehe er zur Auf- 
fassung kommen kann. Der logisch formulirte Gedanke wurde 
vom Verstände heirriff'en, aber dieser verzweif elte an seiner Macfit, 
iu dunkle (Jbaos der Geiilhlsreguiigeu hinubzusteigeu , auch 
dort zu sichten und scheiden, dort die Frooesse zu belauschen, nach 
denen jenes reinere Product hervorge wachsen war. Der in die 
Vorzeit zurückschauende lUick lulgte dem gegebenen 1 ,i(l< u der 
Tradition, soweit sie ihm einen deutlichen Weg vorzeichnete, bis 
zu der Blüthezeit Mner Literatur , zur Ausbildung der Schrift , die 
erst dauernde Ueberlieferungen zu bewahren vermochte , und die 
lange Beihe der Vorstadien übersehend , dw der Mensch engeiät 
überwunden haben musste , bis er diese Höhe erstieg , schloss er, 
von ihrer Helle geblendet, mit einer Urweisheit ab, von der später 
nur ein Herabsinken denkbar war. So gab die Geschichte bisher 
d(Mi Entwickelungsganir einzelner Kasten, statt den der Menschheit, 
das glänzende Licht, das von den Spitzen der Gesellschaft ans* 
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«Irointe, verdunkelte die Bn.'itengrun(ilage der ^ossfu Massen, 
imd doch ist es nur in ihnen, dass des Schaffens Knüß Mmen, 
nur in ihnen kreist der Lebenssali. DieBlnmen, za denen sie nnf- 
blüheii in hegtshtt^rtcn Dichtungen, die Früchte, die sie ansetzen 
in den Xjehren der l^hilo«oph»Mi , wir werden sie schätzen und 
sfloiniebi, als znm Schmuck und zur Nahrang ▼erwendbar; aber 
am m forschen in dem gehmanissfvoUen Getriebe des Werdens im 
Sein, Ix'iiarf' «»s (h'v Scoining und Anal\>»iruug de» grossen Stammes 
selbst. Die Frucht mag als sein höchstes und vollendetstes Kr* 
aengniss bewundert werden, doch mit dem Abscbluss der Yollen- 
dung beginnt schon der Moment des Zerfidlens. Nur in den 
"Wurzeln , die au?* d^in Mmterbod^'n ihre Nahnin«? .saubren , nur in 
den zuführenden Gefössen lebt ewig jung die schaffende Natur, und 
nor im Durchschnittsmenschen mögen wir noch im Augenblicke 
de« Werdens die CTf'8taUiin£r?*fähi^'^k<it des Geistes treffen, die in 
Dügintfii und Systemen schon zum Absterben verknöchert ist. Der 
innere Organismus des philosophischen Werdens kann einzig in 
der Psychologie erkannt wf«rden, der Psychologie, die nicht allein 
die Entwickelung de?» Individuums, sondern die der Menschheit 
ausveriblgt, die sich aui der Basis der Geschichte bewegt. 

Indem man historisch Gegebenes durch naturwissenschaftliche 
Erlabmngen erkllirt, geschichtliche Grössen mit phjsicaliscfaen 
Zalileii ausrechnet, bietet sich zugleich in dieser Ergänzung zweier 
getrennten Wissenschaftszweige der Vortheil einer doppelten Con- 
trole, da, wie die Factoren das Besultal des gezogenen Fadts 
geben, dieses »ich wieder in jene auflösen lassen muss. Die Me- 
thode i»t offen dargelegt , einem Jeden der iLinhiick in die ^Verk- 
statt ermöglicht, damit er selbst die Arbeiten prüfen und die 
gefondenen Resultate naebreehnen kann« Wenn das Wissen zum 
Allgemeinheit wird , hört der Glaube an Antr»ritaten von selbst 
auf. Zum psychologischen Denken angeleitet, wird die Gesell- 
schalt nicht ferner durch schwankende Meinungen beherrscht 
werden. Im logischen Rechnen entscheidet fOr jeden Fall das 
kah-goriHche Ja oder N«'in df > mal lieniatischen Gesetzes, besonders 
wenn , nach dem statistischen UeberbUck des Ganzen , selbst die 
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vorläufige Seteong yon HjpolheMa als unbekantiteii GrftMen , die 

erst mit dorn l>aiife der Rechnunor in ihn»n Werthen zu bestimmen 
sind, sich mehr und mehr ül)«*rfliissii: macln'ii wird. 

Die Psychologie ist die Wisaenaohat't der Zaknnft, die den 
weiter and weiter auseinanderklaffenden Zwiespalt swischen QUn* 
ben und Wissen alhüu zu vermittrhi vrrmug, um den Gruml??teiu 
einer einheitlichen Weltanschauung zu versiegeln. Wenn bisher 
die Versuche der sogenannten Materialisten , neue Systeme anfan« 
bauen, verunglückten, wenn sie die hochgespannten Erwartungmi 
lies Publikums nieiit zu befriedigen vermochten uml keine Aulw ort 
landen auf jenes tiefe Sehnen der Menschen brüst ^ das in allm 
Zeiten und unter allen Völkern den irdischen Horisont umdäa* 
mert, so lag der Mansjel in der VemaehlÄs«igung der Psychologie, 
tlie f>ie noch niclit aud den Händen der ditilectischen bpfculation 
SU nehmen und alft ein ihnen angehöriges Gebiet au reclamiren 
wnssten. Sie traten den Idealisten als Partei gegenüber, statt auch 
deren Ohjecte in den Bereich nHturwi!*?'ensrhat'tlicher For«»ohnngen 
zu zieiieu. Die wahre VV irtsenschalt kennt wedtT i\lateriaii.smu;», noch 
Idealismus, da sie beide umlasst. Die Psychologie (die „Völkerpsy- 
chologie,'* die auf ethnographischen Studien basirt) hatte die Aus« 
bilduiig d(»r fi!)rigen Naturwissenjschal'ten /u erwui ini, weil sie erst 
aut ihnen iorlbauen kann; über jetzt, wo die V^(»rarbeit4>n hinläng- 
lich weit gediehen sind, tritt sie als neues Glied in ihre Heihe, mm 
dadurch die Brücke m schlagen von dem engen Kreis derSinnlidi- 
k«'it in das uneiidliclie iit'ich der Itleen. Wie die Alchymit» ilurch 
die Chemie, kann unsere Philosophie erst durch die Psychologie 
cor Wissenschaft werden. Kabbalistische Zahlensymboliken mögen 
unteHmlten , aber nur das treue und Ängstliche Erlemon der vier 
8|)«'( ics kann das positive Schafi'eu anbuimeu. Wir miiA.sen erst 
die Zahlen werihe unserer Gedanken kennen lernen, denn bis dahin 
ist alles Combtniren und Speculiren eine geistreiche Spielerei. Die 
Denkfehler, die, im dialectischen Denken gemacht, gewr)hnlich 
vom Beginne an aUo> l' «ilg*'ude annuUiren, sind kein Versciiuldeu 
der aufrichtig nach Wahrheit strebenden Manner, aber sie ent* 
sprangen nothwendig aus dem bisher unvollkommenen Stande der 
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Wiftsenschaft. Wir alle ftind Kiiid6r der Zeitepoche, die uns in'» 
Leben ruft. Und jene grossartigen Schöpfungen im idealen Ge* 
biete n\n<\ nine itiöchtiore That des nrermanischen Geistes , denn es 
bedurfte Hchmr dialectischen Ausbildung, um überhaupt das In- 
strument der Forachung zu gewinnen. 

80 lange die Verhältnisswerthe gegebener Grössen nicht be- 
kiiniit sind, lässt sieh Ninhts mit ihnen anfan<?eTi. Wir mögen 
damit Zahlenopurationun anste llen, aber nie ihre Bedeutung heraus- 
rechnen. Erst in unlaerer Gegenwart ist ein allgemeiner lieber* 
blick des Weltganzen räumlich und zeitlich vermittelt worden, und 
jetzt bedarf es erst statistischer Anordnung: aller Einzelnheiten, 
ehe wir ibrtschreiten dürfen , ( Jousequenzen zu ziehen , wenn die 
ausgleichenden Formeln gefunden sind. Auf Kenntniss der Ver> 
h&ltnisswerthe und auf ihr allein beruht die Macht der Natur- 
wissenschaften, die mit solcher Leichtigkeit, sobald der Weg ihrer 
Methode gesichert war, alle Gegner aus dem Felde schlugen. Sie 
forschen nur soweit, als Verhältnisse bekannt sind, aber innerhalb 
des Bei^eiehes dieser stehen ihre Data auf unersch^itterlicher Basis, 
und der Uereich d(>s Erkennbaren muss sich mit dem Gange der 
Untersuchungen selbst organisch mehr und mehr erweitem, bis 
sich das ganze All in die Sehstrahlen eines harmonischen Kosmos 
ein^espoiinen hat. Was Chemie und Physik aui' dorn Boden ^er 
anorgujusclicu , was Pflanzen- und Tliierphysiologic aul dem der 
organischen Natur geliefert haben, das ist die Aufgabe der Psycho- 
logie in den metaphysischen Gebieten des Denkens. 

Es lasst sicli nicht erwiu ifii. dass ciiu' die Welt un<l unser Lebt-a 
von einem neuen Stamlpunki betrachtende Auscliauungsweise rasch 
Eingang in die Köpfe der Gegenwart finden werde. Damit , dass 
•in Buch Neues bringt , ist noch nichts weiter, weder zum Guten 
noch /.um Sihh chten gesagt. Sein Character des Neuen mag es 
den Ntmgierigen empfehlen, er wird seine Stellung in der Literatur, 
der Kritik gegenüber, nur zu einer um so geföhrlicheren und 
missHeheren machen. Wer das Nene nicht versteht , wird es nn- 
bettc4uel Itifseii; wer das Neue hasst, wird es verdaiumen; wer das» 
Neue nicht liebt , weil ihm das Alte bekannter und vertrauter ist. 
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wird ('S zurückweisen. Wir Jungen ärgern uu.s ol t über die Zähig- 
keit, mit der die würdigen Gnuibärte der voraiigeheiideii Grene- 
itttion dem Fortschritt entgegenstreben. Vielleicht werden wir es 
nicht Tiel besser machen, wenn uns Lebenskraft genug einwohn«n 
solltf, die Jahre jener zu erreichen, und es bleibt immer ein edier 
Zug der menschlichen Natur, ein treues , warmes Herz lilir das zu 
bewahren , mit dem man aufgewachsen ist , mit dem man gelebt 
und geliebt hat. Die psychologisehen Gesetze selbst lehren es, 
dass ein Mensch, der einmal in cinein bestimmten (redankengange 
erzogen ist , in ihm seine Stadien abgeschlossen hat , sich nioht 
mehr oder nur schwer an einen entgegengesetzten gewöhnen kann, 
ihn gegentheils. so lange der Kinblick in die Verknüpfuntr iehlt, 
mit der bestimmtesten Entschiedenheit negiren muss. Insofern 
lässt sich nur hoffen , Ideen auszustreuen , die in den folgenden 
Grenerationen reifen mögen. Der Augenblick der Gegenwart ver* 
mittelt Vergangenheit und Zukunft; sie ruht aul jeuer, sie bereitet 
(fiese vor, und es hängt nur von dem träger oder gewaltsamer 
dahinrollenden Zeitstrom ab, ob sie noch im Schatten der ersteren 
schlummert oder schon von der Morgenröthe der letztem nm- 
scliiiiiniert wird. Bei der im getlügelten Sturmschritt der neuesten 
Gesciiichte unaufhaltsam angebahnten Umgestaltung unserer Welt* 
anschauung müssen wir alle unsere Vorstellungen und Begriffe 
auf s Neue in den Schmelztiegel psychologischer Analyse werfen, 
um nach uusern erweiterten KenntDisseudie heran skrystallisireudeu 
Producte zu bestimmen , so unangenehm solche Operationen auch 
für Solche werden mögen , die auf den fiberkommenen Errungen- 
.^chaften, als aut (ünem sanfteu Ruliekissen, auszuschlafen uieiuten. 
Was frühere Epochen gearbeitet und gescliatfen haben , ist damit 
weder negirt noch verworfen (eine jede trägt ihre Berechtigung 
in sich , und das« wir weiter zu reichen vermögen , ist den Vor- 
gangern zu danken, auf deren Seliulteru wir stehen); aber auch in 
uns muss die Eigenthtimlichkcit des Zeitgeistes zum Durchbrucfae 
kommen, uro aus vergleichender Zusammenstellung mit den schon 
gelieferten Resultaten die nothwendigen Schlüsse zu ziehen und 
uns selbst zu verstehen. 
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Damit mag die Sclnvöche des hiermit d«^m Publikum übor- 
gebenen Buches bevorwortet werden, dass os ein durchaus unfer- 
tiges ist, nar ärmliche und unvoUstäiidige Vorarbeiten liefert fiir 
den hohen Zweck, dem nachzastreben war. Indess ist in allen 
Dingen fiii erster Anfang zu machen. Fern von Europa und 
lange Zelt beschränkt im sprachlichen Verkehr, keimten die hier 
niedexgelegten Ideen unter Anschauung der mannigfaltigen Ver- 
hältnisse, in welchen die Völker auf dem Erdballe zusammenleben. 
In der Stille der Wüsten , auf einsamen Bergen , in Zügen über 
weite Meere, in der erhabenen Natur des Südens reiften sie im 
Laufe der Jahre empor und schlössen sich zusammen in ein har« 
monisches Bild. Wohlbekannt mit den verschiedenen Zweigen 
der Literatur, habe ich mich zunächst bemüht, die in den Schulen 
aufgenommenen Dogmen möglichst auf der Tafel des Gedächt- 
nisses zu Terwischen. Erst wenn das aus einer rein objectiven 
und, soviel thunlich, vorm tlhihsfreien Beobachtung erwachsene 
'Product jene Ix'stätigte , von selbst zu ihnen führte, liesÄ idi .*ie 
aurs Neue als berechtigtes Glied in die Vorstellungsreihen wieder 
eintreten. In unserer Gegenwart des lebendigen Gedankenaustau- 
sches aber muss jedes aiizu lange Isoliren zur Einseitigkeit führen, 
und ich würde bei sorgsamerem Ueberarbeiten gefürchtet haben, 
selbst in den Fehler des llieoretisirens zu verfallen, Systeme auf- 
zustellen, die immer nur falsche und unglückliche Halbheiten blei- 
ben, wenn sie in dem Kopie eiaed Eiiueluen, aus dem Sparren, der 
im Hirne des Autors steckt, zusammengezimmert werden, da sie 
organisch nur aus den sich rectifidrenden Discnssionen der Lite- 
ratur erwachsen könn*'n. 

Mit einem Nvstem, das, statt durch die Breite der Gesellschaft 
getragen , durch die Willkör der individuellen Fersönliehkeit ge- 
schaffen wird, stirbt die freie Forschung ab. Ein schon abgerun- 
dotci» Svstem, wenn hinausirerollt in die ^^^*llen des Lebens, jrleitet 
meist allzu geräuschlos zvvi>eheit ihnen hin. I'^ mag Kunstkenner 
herbeiziehen, die sich der trefflichen Feile freuen, die sie bewun- 
dem und nachzuahmen suchen, die aber dann zu sklavischen Nach- 
betern werden. Kiu Product, diis uodi die Unebenheiten und 
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Schäifen seiner Bilduug sur Schau trügt, wird den nur die Ober^ 
fläche betrachtenden Kritikern überall Stoff En leichtem Tadel ^ 

bieten; aber es schliesdt eher die Wuhrsichcialiriikfit ein. an seiner 
Umgebung zu haften , mit ihr in eine lebendige Weeliselwirkuag 
zu tagten , und dann, wenn sich aus BeiBtanuMn nnd Verdaamien 
das Facit sieht, höhere nnd vollkommenere Prodiiete, als es selbst 
war, im Austausch der lUeen zu {»cliuiien. Jeder, der zu deuiieu 
liebt und zu denken versteht, wird solch rohe Erzeugnisse, die noch 
einen Einblick in die Werkstatt ihrer Entstehung verstatten , vm 
so nützlicher fin(l<Mi, als sie eine prrn«sere Mengeder Verfjleich unjafS- 
punkte bieten ; aher bei der bekannten Verwöhnung unseres Jb^ubli- 
kums würde auch ich mich dem geltenden Geschmaoke gelttgt 
haben, wenn es mir Zeit und Umstftnde gestattet hätten. Koante 
ich div begangenen l'ehlor nicht vermeiden oder bessern , so bin 
ich mir ihrer wenigätens vollkommen bewusst , und aui' die An* 
griffe gefasst , deren Verbrechen gegen das Herkoromen stets ge- 
w'irtlg sein müssen, wenn die Fütiigkeit fehlt, seinen Män^^ln ab- 
zuhelfen. Ich erwarte sie um so ruhiger, da Vorwürie nur den 
Autor treffen können, der gerne bereit ist, zur Förderung der Wis- 
senschaft jedes Opfer zu bringen« 

Kein besonnener For-^^-her wird sich jetzt mehr utopisehen 
Schwärmereien und Ket'onnutiousplanen hingeben. Das Beste- 
hende beweist sieh als richtig , weil es als Solches geworden ist, 
sobald wir in dem Verstehen des Warum die gesetztiohe Entwiok» 
Inng erkennen. Die gesellschaftlichen Prineipien werden stets 
dieselben bleiben, ob dichterisch besungen, ob philosophisch oon- 
struirt oder psychologisch analysirt. I>ie Metalle sind nnverändeii 
die gleichen, heute, wie in den Zeiten der Barbarei ; aber erst seit 
die Cliemiker sie in ilu e xVtome zu zersetzen lernten, haben aie das 
Leben mit den Künsten der Civilisation zu berechem vermocht. 

Die Aufstellung einer Gredaaken-Statiatik würde das Zusam- 
menwiikeii sämmtlicher Kriiite in der Gelehrten -Republik ver- 
langen , und so hedarl es keines weiteren Wortes , dass in den 
hier gegebenen Beispielen auch nicht der Schatten einer Voll- 
ständigkeit angestrebt werden konnte, zumal aus der von mir allein 
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biB jetzt g«BiaelileD Sttoimlang kaara die Hälfte reröffeoliichl ist. 
^ Ich habe sie indees in Tenebiedone Rubriken gebracht, um un- 
gefähr die hauptsächlichsten Punkte anzudeuten , unter welchen, 
eH mir schien, gtatiätiticbe Nauimlungeu in der Psychologie vor- 
läufig zusammeugefaMt werden könnten. Im Uebrigen war meine 
Absicht in dem Zusammentragen der mitgetheilten Belege nur, 
den Le^er überhaupt mit den Kigcnthünilichkeiten des GtHUuiken- 
gaiiges in den verschiedeneu MeDschenra9ett vertraut zu machen; 
denn so lange er sich nicht dahinein gewöhnt hat , wird er ihre 
Mythologien ebensowenig zu verstehen vermögen , als die mit be- 
kaunteu Alphabeten geschriebeue Stiinlt einer fremden Sprache. 
Um dies zu erreichen , mussten die Ueberliefemngen immer mög- 
liehst in ihren eigenen Worten angeführt werden (obwohl zur 
Kaumersparniss manche Abkürzungen geboten wart n ). da sie, nach 
europäischen Kategorien zugeschnitten, ihr Charakteristisches von 
selbst verlieren. Von diesem Gesichtspunkt, dem rein psychologi- 
schen allein geleitet, habe ich alle ethnographischen sowohl wie chro- 
nologirfchen Auonlnungen ganz umi gar unbi-rücksichtigt gelassen, 
und auch die historische *) Kritik nur wenig herbeigezogen, da das 
Eigenthümliche einer Denkspecifität sich mitunter eben so gut in 
den Erfindungen unbeachteter Secten, als in Darstellung des gesell- 
«ohaftlich Verwirklichten zeigt. Ist der gajjze Umfang der psy- 
chologischen Wissenschaft er^t beschrieben, ihr Gebiet umgränzt, 
so werden sieh nachher leicht die nöthigen Bestimmungen treffen 
lassen, um die scheinbare Ordnunirslosigkeit zu vermeiden, die 
den an andere Gesichtspunkte allein gewohnten Leser frappiren 
möchte. Indess hat die Psychologie dasselbe Recht, dem ihr 



*) Da Gleichartigkeit in Schreibung der Eigennamen bei den aus schrift- 
loBca Sprachen entnommenen nicht co erreichen war, hsbe Ich sie stets in 
der Fassuig des Jedesmaligen Heisenden gegeben , der ab AatoritSt aoge- 
IQhrtisC, nad aoch in der orieatallBeben Literatur wollte ich mich durch keine 
der vorgesehlagenea Sclireibarten binden, so lange die Fachmänner selbst 
fiber die Vorzüge derselben sich noch nicht geeinigt haben. Dass bei der 
Vielseitiglceit des Stoffes Versehen vorgekommen sein m6<ren, wird der billig- 
denkende Leser, wenn nicht eutschuldi;j:eo, doch iiaclisiehiig bcurtheilen. 
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natürlichsten Principe zu folgen , wie die Geographie unabhängig 

von der Geschichte eintheilt und diese von jener, obwohl sich 
beide ergänzen. 

Bei der ZusammensteUang gleiehartager Gebräoehe und Vorw 
Stellungen, die mit psychologischer Nothwendigiseit unter ent* 

sprechenden Verhältnissen überall wiederkehren. \f*t hi^^inulers auf 
die weniger bekannten Länder Kücksicht genommen, da dem Leser 
meistens die in Kuropa gebotenen Analogien und Parallelen tu 
Gebote stehen werden. Da ein jeder Gegenstand sich aus ver* 
dchiedeneu Ge.^iciit.-p unkten betracliten lasst, so muss dHrjonige, 
welehen es bei der Nebeneinanderordnung oder in den dem Texte 
beigefügten Anmerkungen hervorzuheben galt, häufig zwischen den 
Zeilen herausgelesen werden, denn eine umständliche Besprechung 
würde eine Menge nur kurz angedeuteter Berührungspunkte zu 
Monographien erweitert und ans dem Buche eine Encydopädie 
gemacht haben. 

Wo rnf )<rlich werde ich jede Polemik vermeiden, die nicht den 
Kern der ISache betriüt; aber je heisser sie sich um diesen selbst 
entzündet, desto rascher wird sie alle anhaftenden Schlacken fort- 
brennen. Eine jede Besprechung, wenn vorurtlieilsfrei und ge- 
recht, ist willkommen; eine hastige, unüberlegte wird sich selbst 
den Hals brechen, da nur ein sorgsames Studium des ganzen Pli^ 
nes die Fallthüren und maskirten Batterien, die in der Construction 
versteckt sind , als zu derselben gehöripr entdecken und auffinden 
wird. £incm jeden Kritiker, dem es ernstiicli um die Förderung der 
Wissenschaft zu thun ist , werde ich gerne die Hand zum gemein- 
samen Zusammenarbeiten reichen, ob er lobt oder tadelt; am freu- 
digsten aber werde ich den begrüssen, der mir Felder in den logi- 
schen Rechnungen nachweist, da dadurch stets eine neue Beleh- 
rung gewonnen sein würde. Solche Unrichtigkeiten werden sich 
leicht rectificiren lassen, so lange die naturwissenschaftliche Basis 
die riclitige bleibt, und bis jetzt hat sich kein ebenbürtiger Gegner 
gezeigt,, der sie zu erschüttern vermöchte* 

Ich schreibe diese Vorrede am zweiten Jahrestage meiner 
Rückkehr von längeren Reisen, die im Jahre 1851 begannen. 
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Wenn es mir in der kurzen Zeit meines Aufenthalts in Europa 
möglich war , wenigstens die hauptsächlichsten Werke der neuen 
nnd alten Literatur mit den von mir selbst gesammelten Materialien 
wiederholt zu vergleichen , so bin ich dafür tief der Liberalität 
verschuldet, mit der die deutschen Bücherschätze dem Forscher 
geöffnet sind. Ausser den Bibliotheken meiner Vaterstadt , fühle 
ich mich vornehmlich gedrungen, meinen Dank der Göttinger und 
Leipziger Universitäts-Bibliothek, sowie der Hamburger Commerz- 
Bibliothek auszusprechen, dann vonPrivat-Bibliotheken der werth- 
vollen Sammlung, besonders im ethnologischen Fache ^ die mir 
Consul Dr. K. Andree in Leipzig während meines dortigen Ver- 
weiiens zur VeHügung stellte. 

In welcher Weise und welcher Form die WeiterfÜhrung dieses 
psychologischen Versuches , den Menschen in der Geschichte zn 
construiren, stattfiuden wird, muss den Umständen überlassen 
bleiben. 

September 1860. 
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AIb ein Tlioil des in der Weit begriffeBen Gassen vermag der 
Mflnacfa nDr die reUtiveo Besiehiingen derselben , in welchen sie so 
ihm itobt und diese unter daaader, snfinftMen. Absoliite ^tiuMban^ 
die sor Ueberstcht einen Standpunkt «uieiiuüb der WeU erfordern 
worden, existiren iltr ihn, der, unbekannt mit seuiein Anhug und 
Ende, nur in der Spanne des Augenblickes lebt, keine, wenn er sie 
mcbt in dem Geaetae aeiner organisehen Entwicklung erkennt 

Dmdi ihr Nebeneinanderaein im Ranrae reagiren alle Dinge 
einander, denn, indem sie durcli ilire Geaammtheit das Ganze des Alles 
ausmachen. miKsseii sie als Theile sich aMnimtlich gegenseitig bediu- 
gren und di« dureh ilir Anfeinaudi. i \\ ii k* n niuere^teii Veränderungen 
konneil bis ziiia Ilen ortreten von Kiatteii lülin n, welehe sich dann 
als urawandclnde Mutiili^ .iti< Mieu des Aggregatzustandes dem räumlich 
hestpijendeii St(»tie p:e<renülierste!len. Die Eindrucke der höheren 
Sinne, besoudei-s die des lichtcmpl'än^lielien Aup's, bringen in dem 
Menschen Productionen zu Wege, in deren Auffassung er nicht, wie 
bei den tastbaren Gegenständen, durch materielle Empfindungen nn- 
tenttttzt wird, nnd diese Verschiedenheit in den subjectiven Wahr- 
nehmungen bat adt den ältesten Zeiten dahin gelBhrt, einen essen- 
tiellen Gegenaata awisefaen dem Bewnsstwerden rein psycbiflcher 
Gedankenreihen nnd den körperlichen l^ervenscbwingungen anm- 
aehmen , einen aelbetatändigen If icrokosmoa dem MacrokcMunos ent* 
gegensuateUen, wfthrend der Microkoemos nur eine geistige DeatilUUion 
des Maerokosmoa innerhalb emer dieaem selbst angehörigen Indivi- 
dualität darstellt. Körper- nnd Geisteswdt treten gleiehbereehtigt 
zusammen , um die Totalität des Menschen zu bilden. Die letztere 
der beiden bleibt wegen ihrer feineren Eindnieksf.i Ii lukeit fortgehen- 
dem Umw iiHlliinsren als erstere uiiterworfen , ab( i da in einer abjre- 
schlosaeii Ix stuln iidf u iiidu idnarität, damit dieses Bestehen überhaupt 
gewallt 1 \seide, immei' eine sämmtüche Theiie beherrächeude Einheit 

BasüaD, Mensch. I. i 
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erforderlich ist, so muss sich am dem Meere der Gedankeiibewe- 
graigen in jedem Augenblicke eine dominirtuide iUiihe hervorljütie», 
und in der so stets raonieiitan nach bestimmter Gesetzniässijjrkeit mit 
dt'Mi körperlichen Orgiiiiibinus in Beziehung gesetzten fiedanken- 
anorduung manitestii't sicli das ^elbstbe\vTisst>?ein. liidcni mit fort- 
schreitendem Wachsthnm die Gecianken sich nicht mehr allein unmittel- 
bar aus den SinneseindrUcken entwickeln, sondern vielfach aus schon 
als solchen empfundenen Ideen , so verliert sieh «Umälig das Gefühl 
des Zusammenhanges mit der körperlichen Gnmdlage und der Mensch 
gUnbt in seinem Selbatbewnsstseiu mit freiem Wille« zu handeln^ 
während jeder Bntsehlnss nur das Resultat einer unendlichen Folge 
▼on Ursache nnd Wirkung ist, die in ihrem letzten Grunde anf dem 
Zusammenhange mit dem Maorokoemos baairt Auch das Thier muss 
beetttndig in seinen psychischen Vorstettnngeo die eomplemenüraide 
ErfiUlnng zu den kOrperUciien ProeesseB des Lehens und ihrem Ge- 
setze finden , aber hei der grSberen Orgamsalioii semes Gehhna ver* 
mö^en die Gedanken sich nicht zu der scheinbar unabhängigen 
Freilieit des Menschen zu gliedern. In dieser sich in jedem Augen- 
blicke neu bildenden Einheit beruht das Wesen des Menschen als 
Holclieii und ist, da es <'inmal ein Bestehen gehabt, auch fortbe- 
stehend. Die Idee der Verniclitiiim ist an sich ein undenkbarer Ge- 
dank<^ und lint sich erst in unfertiLit'U Civilisations/.iistaiuim mitunter 
aufgedrängt aus der missverstandeuen AulTassun^ der relativ(^n Ver- 
änderungen , die in den materiellen Körpern vor sich gehen. Als 
durehans undenkbar ist sie dem Geiste völlig fremd und li^^ nieht 
in dem natürlichen Menschen , der in seiner Kindheit nirgends eine 
Vernichtung weder kennt, noch denkt. Bei allen rohen Völkern findet 
sieh ein in der einen oder andern Weise gestalteter TodtencnUns der 
ahgesdiiedenen Seelen , die eine Existenz fortbewahren. Die Dauer 
derselben liftngt von der Länge ab^ bis zn welcher die dami soeh 
trägen Gedankenreihen cum Denken angeregt werden können. Ueber 
ihre Ermfidung hinaus denken sie ein Nicht, d. h. denken sie nicht 
mehr, aber nichts weniger als eine actiye Vemiehtnng. Indem sich 
in diesem Augenblicke ein Selbstbewusstsein bildet , so muss es nach 
seiner Abhisunir im niichsten unver^zaii^Iich fortexistiren, denn sobald 
einmal das absulute Sein als pjuheit gesetzt ist, so mag aus ihm eine 
Vielhf'it des Werdens in positiven oder nej^ativen Zahlen hervorgehen, 
eine Munmgfaltigkeit d<»s Ja und Nein in seinen relativen Thoilver- 
hftltnissen, aber d« r (;< <^ensatz eines absoluten Nichts wünle zugleich 
eine contradictio in adjecto involviren. Aus der in jedem Pulsschlage 
des Selbstbewusstseins gelebten Existenz , blickt der Mensch anf die 
vergangenen znrttck^ nndeotlich versohwinunend in der fernen Per« 
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Dämmerlichte der Wehmuth, die, als der nur gedachte Refl» x eineg 
einst körperlich - sinnlich EmptüiuleiK'n , seine ili iiuK l uiigeu durch- 
weht. Sehon stehen niv ihm fremd, sie werden ilim fremd und 
fremder, und doch bind «ie »ein eigen, ein nnzcrstörijaror T\m\ seines 
beibst, das, wie es hoher und stolzer emporwächst, in >i( um so 
fester und zäher seine halt* nden Wurzehi treibt, den I.( bcnsaaft ein- 
znsaugen, der diis einheitliche Gedankengebäude durchströmt. Kein 
Gedanke entsteht, um zu vergehen, im Momente seiner Bildung 
springt das ewige Sein hervor, und das geschaffene EUenent tritt, als 
solches , aas dem ununterbrochenen Kreislanf henms , so vielfach die 
Verbindmigenaiich aeien, unter denen es In seinen Wecfaeeln mitspielt. 

Diese Brkenntnies, das groeae Kesnltat nnserea Zeitalters , ist 
der positlyen Forsebirngsmethode entsprossen. Nor nnter schweren 
Leiden wnrde sie ermngen , hart und stOmiisch waren die KAmpfe, 
in denen der Geist mn seine Eiistenz stritt, wo er die ihm ange- 
bildeten Vemichtnngstheorien mit den kflnstlfchen Apparsten reli« 
giöser Tröstungen zu wideriegen suchte , wo er , um sich nur vom 
Untergange zu retten , jre^a'n die heiligsten Fordci iui^'-en «einer Natur 
wttthete und verzweiHunj^'svoU selbst das Höchste li.iiiliuah , das 
normal gesunde Denken. Sich an das Leben klammernd, wollte er, 
auch ohne AuRsicht auf Heilung, ea wenigstens durch ein sehleirhen- 
des, ßchmerzliaftes Siechthum verlängern. Wohl in(>e}]t(^ i :• dann 
neidisch zurückschauen auf die Tage der rnschuld, wo di i- i:( danken- 
anne Verstand wenigstens nicht gezwungen wurde, Unshui zu denken, 
irohl mochte er das goldene Zeitalter der Vorseit zurückwünschen, 
aber die Geschichte konnte ihm nicht jenen langen Leidensweg er- 
sparen. Es bedmrfte der vorbereitenden Dorohgangsepochen , der 
Ueberwindong noch unfertiger ^idnng^hasen, nm aas dem XHmlral 
dss Lfeht zu erringen. Indem mit fortschreitender CSvillsation tfch 
immer neue Ideen im Geiste des Mensehen gebildet hatten, so mnsste 
derseihe mehr nnd mehr den Faden ihres Zusammenhanges mit den 
Someseindraeken nnd ihrer Entstehung ans der Snsseren Welt ver* 
lieren. Das Körperliche wutl dann Ten dem Geistigen getrennt nnd 
da die durch das Zusamraen wirken der verschiedenen Smne gegen- 
Beitig bebtätigten Eiudrurke der materiellen Welt frischer und leben- 
diprer das Bewusstsein berührten , so kam man dalim , sie allein als 
viiklich bestehend anzusehen und in einen Gegensatz zum (ieiste zu 
setzen, statt in di* \ erhältiiisse ihres Zusammenhanges ein/iidi ijijren. 
Je weiter die Cultur fortschritt, je reicher und voller das isti;ze 
lieben emporwuchs, um so mein- nmsste es als ein selbstständig 
unabhängiges erscheinen , als ein durchaus verschiedenes von seinem 
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be^Jjräukt^-r (jrtuz*;n nach «einer Umgehung CT 
Ai»?^iiiuuiijfiikreH!*? . die »ieli pretrennt und fern von einaDder ei^eo- 
fbflUüJkij *'Titw j^'k'-!t und ausgebildet liatten . fing-en au sicL z:i ii^rvli- 
dnn^en. s*iifeg'-nd und ji-ef^talK-nd auf einauüer einzuwirken. Bald 
wurde«! we vieifiicher und gewaltgamer im crf^^fj^ btlichen ^ erkehr 
der VfJiker dur^-heinander ^e%^ f»rf»-fi nnd w war bald der Faden in 
d^T? »'ieh vemchling'eDden Labyrinthen \wloren : so "reschah es leicht, 
dam Ideeti , als scboD fertig gebildet , aofgenommeD und in die Ge- 
dankentliüigkeit verarbeitet wurden. Man ecfaielt die FrwtM olme 
den Baam za kennen, auf den! ie emporgewaciisen war, olme die 
pi7ebologim.'beo Gesetse ibrer Entelefaniig geoetiaeli ai aBalyatno. 
Id der anftlGg gegebenen Form worden sie ab ae&Ml adion die 
Orandlage der Gedankenreiben angeaehen md bei der Eraiefanng 
gleidi ab aolebe der neuen Geneniion mitgetfaeitt. Bald tandit aoeb 
äe Voiatellung von ang^iorenen Ideen auf, denn wie der geaammfee 
Organiennis dnreb eelne Abstammung in der FamiHenihnürlitwt be- 
dingt wird, 80 mtlAsen auch die durch Generatk)nen bindnefa m 
einem bestimmten Kreise getibten Functionen des Gehirns demselben 
fwlinii l)('i Reiner Entstehung einen bestimmten Stempel auldriK kcn 
un<i HO einen desto ^^eeijrneteren Apparat schaffen, um dadiücii die 
Entstehung der jroläutijr fre\voni» nt*ii Ideon zu frleielitem. Da jedes 
Individuum di( Ilicn Stadien der Au^lnldunj; zu durchlaulen liat , bis 
es in reifer Aiannheit zum vollständigen Gebrauche seiner ( ieistt s- 
thätigkeiten gelangt, so musste ihm, beim Rückblick aufsein diiKli- 
laufenes Gedankenieben , dasselbe aus einer andern Qu( lle geschöpft 
zu sein scheine, als aus den Erscheinungen der materiellen Welt. 
Der Schritt zur Aufstellung eines Gegensätze« lag nahe. Während 
aber so auf der einen Seite der Geist dem Wechsel der Materie ent- 
hoben und in die nnbegreifliehen , als den Begriffen onzngftnglichen, 
Regionen einer ansserweltlichen Existenz entrflckt wurde, mvaste, auf 
der andern, der nnvertilgbare Trieb au yerstehen , an wissen , zu be- 
greifen, anf Vorstellungen ffibren, in denen dem Geiste nor eine 
temporftre Existenz zngedcbert werden konnte. Der Menacb seMe 
ibn der Körperwelt gegenaber nnd indem er das dureb die Gesamrat- 
belt der Sinne zn Erfassende als wirklieh existirend ansah , kam er 
dazu, der Geistesthätigkeit, als einer altli;m-igon Function, das Fort- 
bestehen ub/usprechen, sobald das luau l ii lle Substrat mangeln sollte. 
Aber m wenig d;LS reine Sern d«'r Materie in ein Niehtsein uniselilagen 
kann, ebenso wenig das dr-s (leistes, mag man diesen als eine Siibli- 
malioii i< ij( 1. inU-r ]<'Ui' aU ( iiM ii JSiedersclilag dieses betrachten. In 
der Ejuisteuz deö Ucdaukuu - Liementes involvict sich seine Ewigl^eit, 
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wenn auch das irclische Au^e nicht seine künftigen Geschicke zu 
durchblicken ve^lla^^ Wie die Blume durch ihren Duft die Geruchs- 
nfTVfMi attif irt und, specihsche Empfindungen in der thierischen ( )rga- 
uifiatiun ervs < ckriid , in Beziehung zu einer ihrer pflanzliclK'n Natur 
durchaus fremden Welt tritt, wie dieser Eindruck, einmal ^^ti ildet, 
in keiner Ewigkeit verloren gelien kann, wie das Zink und Kupfer 
der Batterie, ohne es zu wissen, durch den electrischen Schlag den 
Gelähmten wieder zur Arbeit befähigt , wie ihr abspringender Funke 
in DistanseD trifft , wie sie durch das feniluD wirkfiäide TeiegrapboB- 
zeieheD weltgescliichtliche lievolutionen anregen« bestimmeD und 
laiten, 00 wird auch der Geist in dem grasen Weltganzen Be- 
stiimniuigeii erftUleo ^ die sich in die allgemeine Harmonie einfBgen 
mlasen , ob seine Gehimtbätigkeit aJB exotische Blnme in diditeri- 
Milien Phantasien blttht oder als fruchttragende Aebre gleichmäaalg 
mfelltrter Saatfelder nfltKtieben Zwecken dient. In der AnsbUdong 
Miner O^stestblltigkeit, im steten Schaffen neuer Gedankenproducte 
oder im beständig frischen Anregen eines gleichförmig umschriebenen 
Kreines , streht der Mensch seiner Bestimmung entgegen , seiner Er- 
tullunjr, in der sich seine eigene PersönUchkeit, seine Individuaütut 
in höherer und vollendeter Einheit wieder abschliossen ninss. 

Es ist nur im Jedesmalitren Augenljlirk (U-s S<'ll>5tl>4 \Mi»t>. ms, 
(lass der MenHch sicli ganz mul sidi selbst ieljt, aber in dem reinen 
Sein des Elementes .spieg< it sich ihm die Ewigkeit. Ein jedef> in sich 
abgeschlossene Ganze lebt ein elementares 8ein. Den Naturwissen- 
schaften gilt in ihren Betrachtungen gegenseitiger Veränderungen das- 
jenige als Element , das relativ ein ruhiges Bestehen in den steten 
Uebergängen bewahrt. Sie legen die nicht weiter timzuwandehiden 
Metalle als Elemente dem anorganischen Reiche zu Grunde, sie sehen 
in der Zelle das Element der Pflanze, sie sprechen yon constitnirenden 
Elementen der galvanischen Batterie. In Bezug auf das reine Sem 
wird jede gegebene Existenz zum Element, ob sichtbar oder mi- 
akihtbar , ob organisch oder anorganisch , ob körperlich oder geistig, 
ob ruhend verharrend oder gesetzlich waltend. Die Fessel electri- 
schen Gleiehgewichts , die sich im Zusammenhalt des Krystalles ge- 
kiiüplt, der Typus der organisch fortwachsenden Pflanze, sie leben 
ein ebenso elementares, ein ebenso ewiges Sein, wir das letzte, 
kleinste Theilchen des einzelnen Cirundstoües. Die daliin ^*;sc1i\miii' 
denen Existenz-Momente des Menschen, die im Wachhihum seiner Denk- 
processe entwickelten und fVirtgebiidett 11 Ideen, sie alle umschlingt 
(las f'wige , das nnzei reissbare Band eines elementaren Seins. Die 
Wünsche und Neigungen , die er gehegt , die trauten Worte , die er 
ausgetauscht 9 die Kette liebevoller Mittheünngen , die er im Kreise 
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der Familie, der Verwandte, der Freunde, des Staates gewechselt, 
sie alle umschlingt das ewige , das niizerreissbare Band eines eiomon* 
taren Soins, das, selbst ein Theil in dem höheren Ganzen der 
Menschheit, sieh schliesslich in seiner yerborgenen Harmonie euthflllen 
wird, Tallendeter and erhabmer iii ▼erherrlichterer Seh^Miheit, wie 
sich die nach einander geschehenen Thaten der Helden m dem Epes 
des Dichters verkläreii, wie die räumlich getrennten Punkte einer 
Landschaft in dem Gemälde des Eflnstlers sich m einem iatfaettseh- 
schOnen Gesammteindruck znsammen^uisen. In dem hannoniscfaen 
Kosmos kann keine Harmonie vergehen, ohne neue Harmonien ange- 
regt zu haben , um sieh mit ihnen in vollendeteren Schöpfungen zu 
erfllUen. Wie vermisst sich der Mensch, seine Zukniift coDStniiren zu 
wollen, er, der kaum aus dem undurchdringlichen Dunkel seiner Ent- 1 
stehung zuoi kurzen Sonnenlichte erwacht ist? In ^pincn Versucheu, 
die Welt durch Schöpfnngs- oder Zweckmässigkeitstlieorien zu er- 
klären, gleicht er jener um die Zuckt ose kriechenden Ameise, die . 
unter ihres Gleichen gerne für einen Philosophen gegolten hätte. 
Welche Vorstellung kann sie in ihren Facetten-Augen Uber die Ver- | 
fortigmig des Porzellans oder die richtige Gestalt der 8tube bilden, 
welche mOgliche Ideenassociation Aber die Natur ihres Erbauers ab- 
leiten, wenn nicht etwa, dass er eine wunderbar gigantisebe Ameise 
gewesen ? Und dann, was kann sie weiter wissen über das die Stahe 
euMcblieflsende Haus, was Uber den Garten, def sich hinter dem 
Hanse ansbreitet , was Aber die Stadt , in der es liegt, was Aber dis 
Land, die Erde, das Ptanetmystem, den Fixstemhhnmel, was Aber 1 
den Kosmos? Und ist doch auch sie em Theil desselben, in der Un- 
endlichkeit kein Unterschied des Grossen und Kleinen. 

,.Kiii K('t:»'nt)()j)fen fiel herab in's Meer, 

Und ötaunte ob des MeereB r-rrosse sehr: 

,,Wafi k^n ich uebeii ihut zu na'in uoeh lUL-mcu.' 

Förwahr, bei ihm mius ich ein Hichto erscfaemen/* 

Indem er so verächtlich hielt sein Looe, 

Pfle^ ihn die Muschel still in ihrem Schooss. 

Vm\ nach iithI nach li«-ss ihn des Himmels Walten 

Zur präehcVt-'U Köiiigsperle eich gestalten. 

Weil klein er war» stieg er zur Grü6s' t.'uipor, 

Das 8ein ihm ward, klopfend an Nichtseins Thor'* (singt Sadi). 

Die Eigentbiimliebkeit des menschlichen Individuums , als inte- 
grirender Theil eines hldieren Ganzen , schliesst durch sich s^Mt ein 
ausserweltUehes Verstehen des Alles ans, aber in seiner dgeneo 
Existens , in der Erkenntniss der ihm zukommenden Stellnng oflisn* 
bart sich selbstbewnsst das Gesetz des ewigen Kosmos m der 
Ausgleichung harmonischer Ruhe. 
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( III das Z 11 siamineu wirken der Gesetze zu ver»teheii , um einen 
Ueberblick zu gewinnen , bedarf e» eines objectiven »Standpunkl;e8. 
Archiiuedes verlangte einen solchen jenaeits der Gi*enzen der £rde, 
mn diese aus den Angeln zu heben , unsere Mech«iiik bedarf dessel- 
ben nicht, denn sie weiss, dass sie mit jeder Bewegung das Gleich- 
gewicht verrückt. In ewiger WediselwirkuDg mit der ümgetwog 
ist dem MeiiBcbeii lieine aprioriatiiehe Gleichimg siir Erkemiliiias 
seiner Stelluqg gegeben, aber die Fortaehritte der Bfatfaematiii lebran* 
wie er sie am den complicirteaten Verfaftltniflien benmainreehnen im 
Stande ist, wenn im Yerianie der Operationen die mtbftkaimtei 
Grossen, deren voflJInfige Setsong nothwendig w ar , g^genaeitig 
ans einander erklären. Einer objectiven , einer naturwissenschaft- 
lichen Woltaiischaiiiirifi: bedarf der Meuscli , um sich selbst, um jedes 
existirende Ding richtig zu verstehen. Der galvanische Stroiu des 
Telegrapiieudrahtes, der geschichtliche Ik weguiigen entzündet, hat 
sich ftlr ewig der kosmischen Harmonie eingefügt. Sein h i/rlbesteheo 
ist hedentungslos fflr d;^^' Zink und Kupfer, ftlr die Säuren, die ihn 
erweckten , ebenso bedeutungslos als die geistigen Schöpfungen eines 
Amputirten für den abgenommenen Arm , der begraben wird, um zu 
verwesen , für seinen ganzen Körper , der später gleichem Schickaal 
verfällt. Aber in beiden Fällen bedurfte es des materiellen Trägers, 
damit sich die Kraft erzeuge , und jener selbst erhält sich im Kreis* 
Isafe des Stoffes. Der electiisebe Schlag trifit einaeln, im Momente» 
wo die Kette schliesst, er wirkt fort, isolirt, nnabbingig von denen, 
die ibm yoranfgiDgen , anabhängig von solchen, die ihm nadifdgen 
m({gett. Er stirbt im Augenbtidce der Geburt, wie der Krystall, der 
mit dem AnschieBsen stirbt Aber gleich der Pflanze , in der sieb 
das Zellenleben an der Poiodieität einer höheren Individualität ge- 
gliedert hat, lebt der Gedanke im Zusammenhange mit den früheren, 
mit den spätem Existenzen, geht nach dt r durch die Zeit seines Eixlen- 
walleiKs umgrenzten Persönlichkeit, angeregt und anregend, unter die 
im harmonischen Einklansre seh?itTenden Krat'tir< »setze ein. 

Wie der leichteste Anstois ( im r lirspaimteii Feder, oder ihre 
eigene K!;mticität , dieselbe nach allen Seiten hin in Sciiwin^ini::eu 
versetzt, so werden solche en*egt durch jeden Kindiiick, der in die 
gestaltungsfähigen Schichten der Geistesthätigkeit fiült. Aber wie 
nur ein bestimmtes Temper der Stimmgabel einen als solchen aufge- 
fassten Ton ans ihren Schwingungen hervorgehen lässt, so bildet sieh 
auch nur unter bedingenden Umständen die Klarheit eines Gedankens. 
Sobald er gebildet ist, lebt er als solcher fort, in ewiger Ezistena 
and in volftommenerer Organisation, als wenn er sich nnr in regel- 
losen Schwingungen dem Weltganaen einTerleiben wttrde. Ans den 
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bestttodig im Qehinie sich nea bUdendM (atedaakgmrefliep » die nadi 
allm Rlohtnngeii hin- und henrogen, stets eine besänniit In sidi ab- 
gesehloBsene als dominireiid unter und mit ilmen an&iifa«seD md 
mammenziilialten, bedingt das Selbstbewosstsein , raid mit zwin- 
gender Nothvendigluit wird stets nur diejenige domimren» welche 
wegen eanet Überwiegenden Ideenassoeiation in dem jedesmaligen 
Augenblicke eben den mächti^ten Eindruck macht. Ihr Vorwalten 
als freien Willen juiizulk.ssi'ii , /jA^t ein Uebersehen der letzten Ur- 
sachen in dieser üclieinbaren Selbstständigkeit In der absoluten 
Harmonie des Weltganzen vergeh vs iiKlt t der Zufall in der organischen 
Nothwendigkeit. Innerhalb der relativen Verhältnisse der Erde., 
soweit sein planetarischer Horizont reielit, gebietet der HeiT d<T 
Rchöpfiing mit verantwortlich er Willkür, aber ftlr den Zusammen- 
hang des Kosmos folgt er dem kategonschen Imperativ des Gesetzes. 
Wie jeder Ktbistler eines Faches den dazu bedürftigen Miiskelapparat 
Xerher entsprechend üben mnss, so dass jede mitwirkende Sehne 
gleiclimässig die ihr znkommeDde Funetion erfüllt, so wird der 
Mensch um so richtiger denken, je Öfter er geftbt hat, gesetzoiisslg 
seine Gedanken im Gdüm absnsdiwiiigen, damit keine znflUIige 
SKfnmg dieselben auf Abw^ fiflirt und jedem liindmck nur die ihm 
gebdffende Stiike gegeben wu!d. Li jedem Mensehen liegen Ge* 
dankenasBuciatienen, die durch irgend ehien ui der Erzieining oder 
im Erieben gegebenen ZniU! eine miverfalltiNBBmissige Btärke ge- 
wonnen haben , die so , als die den Willensentschlnss bestimmenden, 
tther\viep:en müssen , wenn immer sie zu einem in seiner Anordnung 
bt'^rilVeni'n Reihencomplex hiu/iitreten , und die dadmeh die ab- 
normen Zustände indi\idueller Keiguugen. T<*nii)erainente nnd Fol^e- 
rungsmetlioden be<linj2:en . oft als die (tnuKliage fiir weiter auf^'-t'bnnr«- 
Systeme, die, einmal arjiH.mzt , ;nis sieh selbst «Inreli den auch den 
After-Urgamsationeu ciu\volnientl<*n Entwieklungsti'ieb in's Uneudiidie 
fortiRTU\h8en m(>gen. Die Kunst des richtigen Denkens berulit darani^ 
jede Oedankenreibe sich in ilirer unbescliränktesten Freiheit nüt aUes 
ent^urechenden assocüren zu lassen und sämratliclie Schwingnngs- 
reihen gleichml&saig und imgehindert neben einander abaawigea, da* 
mit durdi ihre gegenseitige Oomplementirmig stets das filr den 
angenblicklichen Fall voUkommenste, weil richtigste Game nr Oon- 
stitnirung des Sdbsthewnsstseins hervoigefae, und sich dem Orgaai»» 
ams als abschliessende S^tse der mdividnellen Einheit anMse. 
Miohts wvkt aerrilttnder auf das AUgemeingefilhl surOek , als ein 
Zustand fortdancrader Unschitaigkeit, d. h. wenn weg«n der fai«t 
gleichartig staiken SdiwhiinmgsreUien sich keine derscllM n ioi iiiii- 
rad entwickeln will , und dann getü*iiieht leiciit, dabö em zuialüg 
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assoeürt^ Eindruck ein bis Enm EataehhHse ftihrentke Uebergewicht 
erlangt und bo durch seinen »rheinbar sdUbftstftBdigea EHagriff in der 
Form des frden Willens SB%e£Mst wird, unter der sich dieser gewal^ 
same Act der N*tiiriieiloDg, um die £inhelt imd somit die ExishMg 
sa bewslveii, Terbirgt. In dem Reiche der,siif dem simlisfaen 
Scheidewege, als Venmttter des Geistigen und KOrpevüeheii watteod« 
GeftUe bildet sieh die Entscheidong , wenn die Deniqnooesse des 
enteren nicht ihr eigenes Oleiehgewieht finden können, durch die 
Eindrücke des letztem. Indem diese , über ihre durehsrlmittiich ein- 
förmige Gleichartigkeit hinaus, ein** znnolimende Stärke gewinnen, 
pflanzen si«' in mAvK ausserjrewöhiiliclH-n i 'allen ihre \\ iikunfr<*n bis 
in die Regionen des reinen X ni f^tellens fort, oUiu ahvi in Uirer waJiren 
Natur zum l^nvusstsein zu kommen. Auch <]<'r «rcilhteste Denker 
vermaji: »vlU'n oder nie sich lics Ab.sclnvinucns seiner (ii'danktMirciheu 
bis zu ihrer letzten, in den körperlichen Eiiiplin(iiuigeu seihst wur- 
zelnden Ursache klar zu werden , sondern bleibt immer schon bei aii- 
geerbten oder anerzogenen Ideen-Orunplexen stehen, die als seine Prin- 
eipien von dem durchgreifendsten HinHuss auf dieEntwicklrngderli^er- 
sÄilichkeit sind. Je früher und ungehinderter d^ Mensch durch fortg^ 
setzte Uebimg die Gedankenreihenneben einander abschwingen lernte mn 
80 riehtiger wird er denken uid desto leichter eine harmonische Ans- 
bildmig nnteratataen, nachdem mit Abachhiss des kürporliehen Wachs- 
tfanms die daraus folgenden Lmngen sebes Handetos beseitigt suid. 

Man hat in dem immer mehr hervortretenden Gesetze der Stati- 
stik , das den scheinbar freien Wilkn des Menschen an eine nnal»- 
wendbare Nothwendipkeit kettet imd in den abgesi-hlossenen Eiien, 
wie in den verübten Verbreeheu überall die ersehreckende Zahl ent- 
ge^^enhält, Hieb dem Welti^^eist, der Fraise au <ks Schicksal zu naheiu 
tresrlatibt (Mold) luid schon au der Losung des grossen Lebensrätli- 
seis zu rtlhren gelioflPt . aber welch* wnnderbare Enthüllunpren mWsste 
nicht eine Gedankenstatistik L'-eben , die diesi Um nlatllenlat!^^^•he Z;ihl 
psycholo}j:i8cher üreleaieute dui'ch die Köpfe aller V<>lker, ailer Zeiten 
und Geschichten lireisen , in einf<>rmig regelmässigem Umlauf kreisen 
zeigte? Sie ist um so nöthiger, als all unser Denken nur auf relativen 
Schätzungen der Gegenseitigkeiten beruht , wir also einem Gedanken 
erst dann die ihm zukommende Stellung im Weltganzen, das es jetzt 
möglich geworden ist, geographiadi nnd historisch, als fiinhdt zn 
flberschaaen und auch astronomisch zn ahnen, anweisen kflmenj wenn 
wir ihn m seinem VerliiUtBiaswerthe an der Umgebmig eriuumt haben. 
Die ttbemschenden Analogien in den mythologischen Anschammgea 
md Vorstelhmgen sind nicht mir in den dmikebi Ahnungen der Fe- 
tnchdiener, so^Lem andi in den ialfaetisGhenninci^endercivilii&rten 
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Nationen auf allen Punkten des Erdkreises längst (obwohl nui* selten 
mit richtig kritischem Takte) nachgewies^ Aber auch in den 
mdgiichst von allen Banden des Sinnlich - Körperliehen entkleideten 
Ideen der M^physik , in dem abstraeten Aufschwünge der PhiloflO- 
pheD, in den mystuehen Venflokungen der Gläubigen, kommen w 
immer (wenn Spmdie imd DarstBUnng ihrer lecalen und tempcMTümi 
ZvfftUigkeiten entkleidet worden) anf dieeelbe Zahl psychologfaeher 
Kerae , und sdiarf abgewogen , eine aehr beachrflakte ZaU in der 
Thaty trotsB alles anhängenden Flitterstaates. Das Denken ist ein 
psyehologisehes Rechnen, und da die aritbmetisdien Gesetee sich 
nicht ändern können, muss jedes Volk dieselben Resultate aus seinem 
Leben herausreclmeii, um ^niduell verschieden, je im-h den vullkum- 
menemodermn uUkoiiiinenern Operationsmethoden, tlie verwandt wer- 
den, in den beiläufiprst^ni Anbändeln der Erzählungen, der Aimiien- 
mährchen imd Gespräeli^weiöen tretten wir denselben Gedanken , in 
England wie in Abyssinien, in Imlii n wie in Scandinavien, iUiSpanien 
wie in Tahiti, in Mexico wie in Grieciienland ; denselben Gedanken, 
der bei genauem Zuschauen fiberall aus seinem Verstecke nationeller 
Volksthümlichkeit her^^ol*spnI^ und sich als den unbegreiflichen Ge- 
danken der Menschheit doewnentirty anbegreiflich, wenn nicht in der 
Harmonie des Kosmos begriffen. 

Wie sich der Mathematiker, am in oomplieirten Operationen 
tlbertiaapt fcnrtsehreiien zn kdnnen, das Addh^ durch die MnltipHea- 
tion, diese dnrch die Logarithmen erleiehtert, so mnss sieh der Geist 
ans einem allzu hanfig wiederholten Nadieinander ein Wegenanander 
schaffen , moss er die anwachsenden Vorstellungen unter Begriffe zn- 
samraenfassen , und ans diesen Ideen abstrahiren. Die Pflanze ist 
Zelle überall, aber in den kritischen Entwicklungsknoten ilnxs Waebs- 
thums constitiiiren öiel» selb8tatändiö:e Tvpen , die alb bolche abge- 
schlossen fortzuleben vermöpren, und die Schwingunj^en der kleinst! o 
Theilcben, die die Im])()udt-rabilien gleichmässisr verbinden , >\ rnl(^n 
fernerliin ohiit- Ilcziehung zmn Ag<n*egat zu stand der Moleciile autge- 
fa8st, wenn sie Hieb als Licht oder als Tun potenzirt baben. Der 
Entscbluss fassende Mensch ist im Augenblicke des Entschlusses ganz 
Wille, aber nicht durch willkürliche Ergreifung eines neuen Seins, 
des geistigen , sondern durch die nothwendige Entwicklung der anf 
kdiperlicher Basis rulienden Individualität* Im meditirenden Denken 
eomplementiren sieh die Schwingungen schon gegenseitig un Gehim 
unter der ephemir dominiraMte, wahrend in dem körperlich ansge- 
Itthrten Willensentsehlusse die Vorsielhmgamhe mit soldier Spannung 
in sieh selbst gegliedert wird, dass ^e als Reflex einen bewegenden 
BinfluBS anf den entqirechendenMnskelapparat hervorsurufenveimag. 
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Die complicirtere OrgaiuMäoii des bewegungsßihigMi Thieree 
erfordert für dasselbe, im Gegensats m PAmze, das NerveiisysteiiH 
um die vielfach verschiedenen ProocNMe znr Einheit abzugleichen« 
Bei den niedere Tiiieren dient ee nur diesen Zwecken ^ obwohl ev 
imtBloBes Ereiafragen Bein wHide^ va erDrteni , ob die Bewegnncf in 
den Moskebi oder in den Nerven li^ Jene bewegen steh und diene» 
die daduieh aflicirt werden, reegiren ihreraeitB, so data eine gegen» 
aeitige Wechaelbeziefaong, wie in allen Verfattltniaaen der von nna nv 
in der Relatintät ihrer nna ungebenden Theile zn begreifenden Welt 
besteht , wie wir die Pflanze in Blätter auseinanderrollen , ohne die 
l^flanze zu linden , und wenn w ir die beiden Hälften eines VVirbfl- 
thiercs <'ntwirren, das Thier selbst aus den Händen verlieren. Beim 
Menschen tritt zu den korperliclien Fnnctioiiea des Nerveiisytitems 
nocb ^'eine ^t isti i^f Aufj2:abe hinzu, die :iher, nm genetisch herzuleiten, 
man nicht vfni jciii in abhisen darf. Zu einer j^ewulmlifh wiederkeh- 
renden l äusehung' trägt die ««^Ibstständige Entwicklung der (iedan- 
keoreihen aus einander bei , indem man ihre Frodnote als unabhän- 
gige Ganze betrachtet^ ihren steten Zusammenhang mit, und ursprüng- 
liches Uervoigehen aus, der Allgemeinheit dagegen Obersieht, obwohl 
schon die sympathetischen Ooordinationen in den körperlichen Pro* 
eessen darüber hätten Auf klänmg geben können. Und wie ttber den 
ijifinig seiner Qedankenreihen, hat sich der Menseh sn hftnfig andi 
Uber ihr Ende getäuscht. Indem er sie bis in ihre letzten Conse- 
qnensen »i verfolgen sacht, verschwimmen sie scfaliesslieh am änsser^ 
stai Hoiiaonte der abstraeten Gedankenwdte, in eine aUm grosse 
Unbestimmtheit , um noch femer einen gesonderten Eintock machen 
zu können. Dann aber winde eben diese 1' nbestimmtlieit selbst , der 
optisch letzte Pimkt der Perspective , wo die Parallelen zusammen- 
laufen, von speculirendcii l'hilosopli» ii, die die religiösen »Schöpfnngen 
schon richtig in anthrnixnuoiphisehe »Spie^elnnp^en der Idealwelt ver- 
flflehti^rt haben morlitt n, unter dem Namen der Ewijikeit und rneml- 
licJikeit als Vorstellung aufprefasst und (in derselben Weise wie die 
alten Diciiter mit dem in das Firmament umgewandelten Horizonte 
der sinnlichen Sehweite verfuhren) als besümmie Grösse in den Ivreis 
der Operationen gezogen , statt dass der mathematische Begriif der 
progressiven Reiiien liätte festgehalten und die Formel ihres Fort- 
sehreitens gesucht werden mflssen. Dieser Fehler hängt dem Denken 
ans seiner sinnlichen Werkstätte an , da «r sich nicht von der Ge- 
wohnheit losreissen kann, jede Gedankenreihe mit einer Vorstelinng 
abansehliessen, wie das Auge den in seine Sehlinien gefassten Dia- 
mant immer, alsisolirt, anschauen wird und anscbanen muss, so 
sk^er aneh cUe Identität seines KoUenstoffos mit dem der in derLnUt 
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enthaltenen Kohlensäure bewiesen sein sollte. Der nach der Ent- 
stehnng d» s Apfels fragende Mensch begnügt sich als Kind vielleicht 
damit, dass < r vom Ranme komme oder weiter: zu wissen, dass die- 
ser in p:('ruässigtf'n Klimatcii svaclist. Wenn Microscopiker , winl er 
den Embryo betrachten oder als Chemiker das Albnrain analysiren 
und wird, bei welchem Stadium er auch stehen bleibt, dasselbe für 
den Bpeeiellen Fall , als ein b^edigendes , aosehen. Die Begriffio 
dei Baumes, des WachsthumB, desEcamB sind solche, die mehr weni- 
ger faiebare Ideeo eiDer oder der andern Art in ihm erzeugen oder 
wenigsteDB Ideen, welche er f&r gewohnlich die geistige Arbeit scheoen 
wird, ttodi weiter anfenlösen und da sie eben ans emer grossen Summe 
sich gegenseitig erginzender Beobschtnngen abgeleitet sind, so kdn* 
nen sie auch praetische Bedentang in wissensehaftlichen Forachnngen 
erhalten, gleich den nnbekannten GrOsaen der Algebra, fitr deren 
nominelle Bezeichnnng die Formel gesucht whrd* Je weiter entfernt 
von directen Beobachtungen, je melirabdestillirt, desto leichter können 
sie dagegen, schon ihrer Unbeötiiüratheit wegen, zu Missbräuchen ver- 
ftihren, wofUr die Phantasien über die Lebenskraft ein nalie liegendes 
Heispif 1 bieten. Die Ideen des Ewigen und Unendlichen aber, als 
letzte, und deshalb aus den relativen Verhältnissen völlig losgelöste 
Abstractionen sind in der That von jeder Controle absolvirt und so 
VA\ aller Art von Spuk höchst brauchbar, wie einst diemythoiogisd;ien 
Popanze. 

Das Denken geht in unendlichen Reihen vor sich, die man an den 
religiösen Horizonten wülkttrlich abzuschneiden nnd mit conventioneilen 
Gestaltungen zu begrenzen gewohnt war. Konnten dieselben mit 
fortschreitender Bildnng nicht die Majestit ihrer nebelhaften VergrOese» 
rang bewahren, so pflegte man sie weiter und weiter hinansznrttcken, 
m der Selbsttftnsehang befangen , als ob damit etwas Neues gewon- 
nen wäre. Auf Ragnardkr folgt ein nener Himmel nnd eine nene 
Eide, aber ohne irgend welche Garantie, dass ihnen nicht ein gleiches 
Schicksal droht Hinter Jupiter sitzt ein alter Kronos, hinter diesem 
ein älterer üranos und hinter ihm das Chaos. Als die Fi^^uren des 
Oruiuzd iiinl Ahiiiiian zu vertraut >vurden, überwölbte man sie mit 
dem Zeruaue akerene; dem Urmenschen wird eiu l'rstier vorji^esetzt. 
lieber Indra's Himmel wird der d<'r Trimurti gethiamt, darüber wie- 
der das Rrahm nnd dann wo nuigilch das Tad. Der Buddhismus hat 
sich vieli( iciit von diesen Fehlgriffen am freisten gehalten und djis 
Priucip der unendlichen Reihe möglichst bewahrt, in seinen fortge- 
henden Bpiraliäufen, wo er in der That durch Aufeinanderhäufen im- 
ermesslioher Zahlenmassen den Begriff' der Ewigkeit vermeidet , sie 
gleichsam aoBBoreehneQ veraaGht, nnd mit dieser Uttlfe bekannterOpe- 
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ratioDeu au» der populären Darst* lluug auch ohne halsbrecherische 
Speculation»8prt1np:e in die philosophische ttberpehen kann. Audi die 
Geol()ir<^n vcrsuiliiii jetzt, in ihren untergegaugenen 8( hr>pfini';en die 
Ewi^-keit todt m zäijlen, aber die alten ErschnpfungsinetJiodeii können 
-weder dureli du* der Untheilbaren , noch dureh die der Unbestimmten 
verbessert werden, sondern nur durch die höliere Analysis des Be- 
vnsstseins, in der alle GedaDken-Differentiale als IdiModigeFluxlonen 
sich fortentwickehi. Es war ein völliges Verkenneo ihrer nur aaf 
Verständniss der relativen N'erhättnieae bingewieeeoen Aufgabe, wenn 
die NaturwisseBaehaften den Qeiat ontologiBch «DB der Eotwkklwng 
dar ThicfklasBen m dedaeiren Temicliteii, und iai ein hOchal sonder- 
bares Experiment, wenn man die fatale Estslelniiig dea eratenAdaaia 
dadurch vmgdien an können meint, daaa man aie verneUlütigt Anoh 
die aatronomiaehen Bntdedrangen werden hXnfig in einem alhni alH 
aolaten 8inne dargeatellt und anfgefasst, ohne dieGreoce zn beachten, 
innerhalb welcher in ihren ungeheuren Dimensionen von Kauui und 
Zeit die von uns allein erkennbaren Widersprüche von selbst ver- 
schwinden müssen , wie andererseits plivHikalische Expenmentatorcm 
oft jTPnnpr jedes It^itt iidt Maass verlieren, um nicht imt ifiren niansiven 
Instruiiieiitt 11 nur die Felilerquellen dieser, statt die leichten Ii üaii- 
cirungen inijxmdenibler Kratt;ins«s«'nmgen zu messen. 

Der aus der SinnesempfiiHlniiu sieh umwandelnde Gedanke con- 
stituirt im Wachsthum der Persöulichkeit das individuelle Atom, das, 
anf körperlicher Gnmdlage sich zm OeiBtesthätigkeit im Selbstbe- 
wnaatsein entwickelnd , als willkfirliche Ikzeiebnwig in einer Rech- 
nnng mit unbekannten Grössen dienen Icann, um dai'aos seinen eigaiien 
Warth an finden, das indiTidnelle Atom der geaetalkshen BewegOQg« 
ala den lebeojEÜgen Gedanken, den die phyaiologiache Analyae in die 
Schwingungen kleinster Th^lchen anraganiach anflOaen mag, dieP^- 
ohologie aber tyinaeh an erfaaaen hat. Durch die momentanen Hemmmi> 
gen des Nervenstroms eraengt aich in eleetro-dynamiacherReaetion der 
geistige Impuls , dessen Schwmigkraft Uber die Ellipse binaiisrekht. 

Eine der wichti^ten oder vielmehr die wichtigste Aufgabe 
jeder Zeit ist die kritische Sicliuiiii: ihrer ungenaiun Sprachbo- 
griffe. Die aus abgelaufenen ßiUiungsstadien lierübergenommenen 
Worte konnten nur in dem jedesmaligen ihrer Geburt völlig und 
scharf durch ihre Bezeichnung die d.imit Ix absiehtigten Ideen de4'keu 
und es liegt in der Natur der Sache, dass sidi Missverstiindnisse kaum 
vermeiden lassen , wenn mit den alten Formen ein erweiterter Inhalt 
ausgedrückt werden soll. In dem Schlendri.in alter Gewohnheiten 
räsonniren noch die Werke der modernen Philosophen Uber actio in 
distans, Anaiehnng und Abstosanng in denselben Allgemeinheiten, 
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wio sie damalB imGiehrauch waren, wo man in der Luft*) Nichts vor- 
liaiition ^laiibtp, weil mim dort Nichts sah , oder selbst den Dampf in 
Luft verscliwinden liess. Und docli adoptirrn 8i( , wciiisrstens in sei- 
nen allgemeinen Umrissen, das System Newton s, desselben Newton's, 
der, in «Ihr andere Extrem gehend , es fdr die grösstmögliche Absnr- 
ditHt erklärte« denken zu wollen, dass die „leblose, rohe Materie, ohne 
die Dazwischenkunft von etwas Nichtmateriellem, auf eine andere 
Materie wirken könne, dass eine Kraft sich übertrage ohne einen 
Tlrttger/^ Aber ftlr uns ist die Luft ebensowenig das Unsichtbare, 
das vir nicht sehen , als von einer hypothetischen Gespensterkraft 
dnrchiogen. Wur Viesen , was die Luft ist und woraus sie bestdit, 
wir wissen, was als Kraft erscheint, nach wichen Gesetzen sie wttt, 
wir wissen es, soweit wir es wissen können, mid soweit bat die Wis* 
ssnschaft das Recht, die Anerkennung ihrer Resultate zu fordeni, 
giebt also Keinem dieErlaubniss m abstracten Phrasen abnrtheikn zu 
dürfen, wo das directe Experiment in eines Jeden Bereiche liegt. 
Der Naturforscher iMsst kein l'rincip von liinreiehenden Gründen mehr 
gelten , ehe mau ihtn die Gründe hergereicht hat. Wenn jedoch an- 
dererseits der Natniforscher in seinen 1 li< oi irn nur veras causas zu- 
lassen wirtl, 8u Joltrt daraüs nii ht. dass diese mir materielle sein 
müssen, »eildcm das Denkten ^ivh nhw die Matci io «'rhoben hat. Es 
genügt niclit, die Wnrnie als Expansion zn hcz( i( Imen, aber mit der 
Entdeckung ihrer Tolai-itHt war der Wärmestoff ausgestosseu. An 
der Materie , die wir sehen , hören und fühlen, müssen wir festhalten, 
jede Negation derselben negirt sich selbst, aber wenn wir sie geistig 
denken, muss die Erklärung, um völlig das zu Erklärende zu decken, 
dann auch das geistige Princip in ihr Teisteben lassen. Die Lebens- 
kraft ist nur einGeheimniss, well man Mher nach Etwas suchte, was 
sich nicht finden liess. Unsere Wettanschaunng kennt keine speci* 
fische Lebenskraft, auch nicht als Gehdmniss; fStr una giebt es kdne 
^ualitatiea ocenltae, da wir das Dunkle nicht sehen, so lange es diD> 
kel ist, aber um so eifrig«- streben es su erhellen , um ein deutliches 
Verständniss zu gewinnen. Wir sprechen noch immer von Entstehen 
und Verg^'hen, (UkI ^\^ ai m ik-m absoluten 6iunt\ lu dem es fui* die Chemie, 

*) Hei dem bnf klinkten Qrade, Im sq welchem sUciiiEipefteente ii« 
IvftleertMi Khuiuo für uns nto$rHoh siiul, vnul ilerdsraos folgenden L« iohti^keit 
nnntcrktuiirT K« hlerquclU'u . sollte jo*lor Vorjranjf. wo R;uinierfÜllang in 
f> kommt, nur Äh}^^ch!t^<-t^!i für sich lK»tractit«'f tind m feine consti- 
luir« u.lfUi Kin»t»!nWitt»n icrivjrt wen!t»ii, d:« 0<'neraiis:uioiu u iiir rii wn^reu 
oüer i^ar &u ^ucl)Vll. M^uilcm nur auAUuehuu'ti ^iud. wean »tt^ von oelUst 
Meten« ab nothwendige Conaeqneni der Unlmnehuiaen, Die Bewegos- 
fen der koMdsclM« KQfper bleiben bener an»er Belraehinng, ao luge kehie 
tieftte irtnrirhl in die retattm VerültniMe nur Anfkiirang vnriiegt. 
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also für (li^'jenige Wiss^'Tmchiift, die ailciii über dio Borechtif^unf? und 
die Deünition dieser beiden Begrift'e zu entgcheiden hat, läiif::st zu 
existiren aufgehört hat, und den wir demnach auch längst in der 
Philosophie hätten ausstossen soUeD. Entstehen und Vergehen kann 
mar in den wechBelsweiBenVerftaderungeD relativer VeriiftHoisse beob- 
achtet werden. „Der Fixstemhimmel ist certrilmiiiert, sdt Galilei*» 
Fenirohr die giftazendeo Kogehi im Ramne schweben sah, seit der Koa» 
motheoros die ScbnuikeDliieigkeit des WeltaUs prodamirte/' ( Jjpe/t) 
80 mtlaseD alle jeoe onlogiachen Bemtlhungen aafhOreo, eme WiMSO» 
sofaaft ab ovo dedocireii KU wollen, von einem Anfang, einem £ndaweek 
an sfirechen; sie mtlssen anfhören, da es weder ein Oben noch UntoB 
giebt, nm den Faden beginnender Forschung anzuknüpfen. Der 
ruhende Punkt des Alles liegt dem Menschen in seinem Auge, in ileiu 
Gleichgewicht des ei^^enen Selbst , und \ on iiitn mujis er ausgehen, 
auf dieser subjectiven Basis fusÄCiul, nm in das ohjective Verstitndniss 
der allgemeinen Harmonie desKosnios einziKlrin^'t ii. Ist es (io( h auf 
dem Gleichf^^ewicht relativer Verhältnisse, dass die Harmonie des Ab- 
soluten iu der Astronomie hasirt , diesem Angelpunkte unserer Welt- 
anschauung, indem man perturbirende Ausnahmen, statt durch sie die 
Regeln aufzuheben, zu neuen Regeln macht, durch den Wahrscheiii- 
fiehkeitscalciil , durch die berechnete Annahme säcnlarer Störungen» 
durch die von der Optik entlehnte Aberration das Mangelnde der 
aligemeinen Gravitation, die schon Aber die Grenien des SoaneD- 
systema binans, die Anerkennung ihrer AttraetionageeetBe fordert^ 
ergänzt nnd, vertraoend anf den Faden methodischer Forscbong, in 
diesem kttnstUehen Gewebe ruhig und sicher fortschreitet, da die 
Systemtheorie, so lange sie sieh in ihren Wechselbeaiehmigen riehtig 
znsammenAigt, fttr uns die richtige ist, und selbst im Falle neuer Ent- 
deckungen sich ans sich selbst organisch, zur Erweiterung oder Ver- 
änderung , rt ^ulii eil Hiuss. Die Abweichungen der Tafeln von den 
Beobachtungen Hessen noeh Keppler an zufäüi^re und unberechenbare 
8t**nniiren, denen di(! HiimuelHkurper , wie die Winde und die Witte- 
rung uuterw orten seit 11. i;lauben, ehe man dai*aut' aufmerksam wurde, 
dass ..diese Fehler bald {»ositiv, bald wieder negativ sind, und so sich 
gleichsam }?«'^enseiti;2 \\ i« der aut'lipben , was bei reiner Zufälligkeit 
nicht geschehen kduue.*' „Eben darin liegt der V^orzug dieser gross- 
ten aller Entdeckungen, bemerkt Laplace über Newton's Gesetze, 
dass jede scheinbare Ausnahme eine neae Bestätigung und jede 
Schwierigkeit , die sich dieser Entdeckung entgegensetzt, ein neuer 
Triumph derselben geworden ist.*^ In dem ewigen Flusse aller Ge- 
gensätze constituirt nach Heradit der Krieg die grosse Harmonie, die 
Alien zusammenhält „Die Häretiker begreifen nicht (lieisst es in 
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den buddhistischen Schriften) , dass die Gesetze keinen Aniaug mid 
kein Ende liaben. Sind Ursachen und klingen vereinig und an 
einand<'r [;f kettet, so nennt man das fälschlich eine Eritstehuntr, sind 
sie aiil'i;-cb).st und vereinzelt, imhc V(^i-iiir!itini«r. lOnt^teliuii^^ und \'(T- 
niclitung folgen der Bestimmung und liaben an wich keine Wirklich- 
keit." ),Indem Action und Keaction gleich und einander widerdti*e- 
bend sind , ist die Gesammtsumme aller Kräfte *) im Weltall gleich 
Nichts/* sagt Faiada;^ über die Unversehrbarkeit der Kraft. Alle Ge- 
danken in DDserer Geisteswelt müssen Functionen von einander sein, 
nur das nnendlich Grosse entsiebt sich in der Gottheit ebenso der 
▼erfamtnisemisaigen Bestinunnng, wie das unendlich Kleine in der 
ersten Matoiensehwingmig der Empfindung, Anlang und Ende kann 
mir ans der Be^ egung des Gesetaes verstanden werden. 

Der von den Philosophen gemaditeUntenehied zwischen Glanben 
nnd Wissen liegt nnr in einem nnrichtigen Verstindnisse der Weltan- 
schaunn«?. Der Glaube**) ist die ästhetische Complementirung des Wis- 
sens in der Kunst, wird aber zur Lüge des Widereinus, M enü er aiit l^'ort- 
besteben Anspiiich macht in Gebieten, wo das weiterschreitende \S'i»8en 
schon eine Antwort zu j?ebeu vermag. Wir wissen dasjenige, dessen 
relative Verhältnisse binliinfrlich vollständig erkannt sind, um sich 
auel! hf '\ fi ] ) ( 11 Eiitdeekiiiit;» II als gültig ZU beweisen. Wie» weit 
hinaus wir überhaupt denken, d. h. in weiche Länge und Enttenmng 
wir unsere Gedankenreihen in den Macrokosmos hinaustreiben kOnnen, 
ehe sich dieselben in einen unbestinunten Horizont v^li«:^ , hängt 
von der jedesmaligen Altersstufe der Volksbildung ab, in gleicher 
Weise, wie sich das Kind erst ^Hmühlig die £rkenntniss erwirbt, sein 
physisches Sehcxgan richtig 2a gebmachen. Üer Wilde, der nnr 
▼on gestern auf beute , und vielleicht von heute anf mmgen deiAi, 

sich Yollkonunen befriedigt, m dem Himmel ein festes Firmamenl 
an sehoD, das sich über sdnem Haupte wölbt Es hat ihm Anstrei^ 
gung genug gekostet, seuie Gedankenreihen bis dorthin an erheben, 
und da sie daselbst einen so treflflichen Anknüpiimgspnnkt finden, 
wird ihm so leicht keine neue Anregung kommen, weiter zu l'ors<!hen 
und frag(^u, ^as sich Jetzt noch seliliesslieli liiiiter jenem Firmumente 
befinde. Duss er dann diesen hinunlischen Olj mp lait Figuren Mit, 



*) ,,Dio «ranz«* Natur ist »'in ♦•iiiziges, in sich ziisaTnmenli;ui{?endes System 
von wechsrlwiikeudrn Tlicilfn, in <U'U) n»>f>r vfrscbiedeue Partialsysteme die 
Irbrndiji»' Kraft unter veräcliieüiiieu > uriiieii erzeugen, verwenden, anf ein- 
auder übertragen, unter Wahrung .lUgemeiner Gesetze, wodureli UerZusiaui- 
meabang beherrscht nnd erhalten bleibt." (Fechner,) 

„JederOlaube gebdrt demBeiche des Niehts an," nach der grossen 
Ueberfthrt. 
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deren Gestalt von den aus irdischen GegeoatÄnden genommenen Vowtel- 
Inngen abgeleitet wird, ist eine natürliche Folge nnd eine Operation, 
bei der er gans nach denselben D^kgeaetsen bandelt, wodurch er m 
die Erkenntnifla seiner nächsten Umgebimg einzodringen sacht. Das 
Unbekannte wu^ ans dem Bekannten erklart. Er aiefat sich den Mond, 
Sonne bewegen. Jede Bewogimg, die aich anf Erden erküren 
lässt , d. h. jede solche , wo der Moment des Anfanjrens , der Mo- 
ment des Aufhörens und das Wanim ihrer Rirlituiiir kUw und deut- 
lich ist, sieht er dort vun lobi-nden Wesen ausg^'hon. Leitendes uinl 
als Ursache aller Beweonmjren genendisirt. Also \\'m\ v'ni Icbnide^ 
Wesen jene St<'!nkr»riM'r leiten. Der Hlitz w ird ireworfeii, es nmss 
riiK- UM ii-i-hliehe I laud sein, ans weleher cv lalirt, denn mir eine solehe 
veniini^ aiit* Erden tWo Hew »^iztmir des Werfens vorzunehmen. Jeder 
Gegenstand auf Erden, von dein er, als einem gemacht en, denUrspnnig 
nachweisen kann, den er sich also Überhaupt allein in liezng anf »eine 
Entstelnmg (als allein hi B<'zug darauf denkbar) denken wird, l ' ht 
in den ftberwiegend nu'isten Fitllen von einem Mensch(*n aus, und ein 
men8<*hlich gestalteter »Schöpfer wird in den fiberwiegend meisten 
FftUen in den Himmel gestellt , obwohl es in den Mythologien auch 
nicht an Materialien znaammentragenden Vögeln, an bauenden Bibern, 
an ans dem Wasser henrorhebenden Fischen fehlt. Was filr religiöse 
Vorstelhingen immer sich der Wilde bilden mag, an sich liegt in ihnen 
kein Element des Glanbens , das sie specifiach von seinem übrigen 
Wissen nnterschiede. Fdr ihn mag die Sonne vor einem Verfolger 
fliehen , mag in einem Wagen gefahnMi werden , mag der Mond in 
zwei Hallten diinliliauen sein oder von einem rni^elieuer sich fort- 
stossen lassen, immer ist es eine zulällige AsxMintion mensrlilicher 
Verr!<*litiingen mit <len Erscliciimii^ren jeiirT llimm»-l>krir|M'r , *lic cv 
vorl.nnriu als lakl.inmL»- liiiistellt . 'in i deren Hiclitigkeit oder l iu^ich- 
tigkeit sicii ebenso \m uig dirert bewi iNen l;1sst. als unsere AstroMomen 
den Mond in die Hand zu nelimen nnd mit den Einigern seint* iiebirge 
und l'hiiler zu demonstriren vermögen. Wenn sie die Knotenlinien, 
die der Mond beschreibt, erklären, die Gesetze seines Umlaufes und 
des der Planeten entwickebi, so sind es ebenfalls nur zufallige Asso- 
ciationen (Associationen gemaeliter Beobachtimgen in einem Wissen, 
das der Natur des Menschen nadi immer Stückwerk bleiben nuiss), 
anf die sie sich stützen und die mdi nur m einem Mehr oder Minder 
der kttnstlerisehen Zosammenstelhmg von den primitiven des Wilden 
unterscheiden. Im Grunde wissen wir jetzt ebensowenig, wie es sich 
eigentlich um die Sterne verhftit, als damals, als man üi ihnen emge* 
schlagene Ooldnägel sah. Wir haben eine FfiUe der Observationen 
aber ihre Schnelligkeit, Grösse und Gestalt gemacht, und stellen dar- 

BasUao, Alensch. I. 2 
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aiis ein System ziisarmiicii . so lange Wahrheit bleiben winK als 
sich alle Eifahiiingeu ungezwungen daraus erklären können, das aber 
jeden Augenblick dui-ch neugemachte ebenso plötzlich umgestossea 
werden mag , als das ptolemäische vor dem copemieanischen erlag. 
Der Fortschritt aber, den wir en-ungen haben, liegt darin, dass ein 
solcher Umsturz ohne Beiladen flQr die einmal enungenen Facta vor 
sich gehen kann^ dass wir Generallsationen nur die Bedeutung eines 
ephemeren Abschlusses der Einzehiheiten mgestehen; der Fortschritt 
liegt in der Anerkennung der naturwissenschaftlichen Forschmigs- 
methode, die eben einer organischen Entwicklung aus sich selbst fiüiig, 
fortan den Abfall des Wissenv zum Glanben unmdglich machen, wird. 
Dieser Abfall &nd aber im Alterihum beständig statt, da dem 
Geiste noch die Unterstützung einer Masse angesanunelter Erfahnm- 
gen fehlte, wodurcli wir uns eine breite liasis der Beobachtung ge- 
schaffen haben. Der Geist dachte dann in nmuotivirten Sprüngen, 
dureh znfaUige Associatiuiicn angeregt. Er sali sich überall Fragen 
gestellt, snclite zu innerer Befrieiligung eine Antwort, und filhltf^ sieh 
in Verle^vnljoit, nachher (iab bunte Mosaikbild seiner Mythologie zu 
einer geistigen Einheit zusainnienznstellen. Da war ein Gott , der 
Kriege leitete, ein Gott, der das >T ' r bewegte, ein Gott, der Krank- 
heiten heilte; da sass im Himmel ein BUtze schwingender Zeus, in der 
Luft lebte seine Gemalilin, die Here; die Saaten» der Wein, die 
Früchte bedurften ihres Schützers mid Erzengers; da war ein Gott 
der Zwietracht, der Liebe, der Treue » des Hasses, der Strafen; der 
Quell hatte seine Nigade, derBaum seine Diyade, in den Rättern flttsteite 
die Sibylle, die Fannen lebten im Walde, das wilde Heer der Hecate 
in der Unterwelt, die Dämonen ttberall. Jetzt allerdings war es leicbt 
erklttrlich, dass, wenn sich eine Menschenklasse ein spedellesStndiun 
ans dieser verworrenen Gdtterwelt machte, die Wahrseheinlichkmteii 
Ihrer Beziehungen zu einander, ihres Zusammenwirkens zu einem Gan- 
zen möglichst plausibel darzustellen suchte, das Volk, das nnfaliijr war, 
ein besseres aufzustellen, nicht abgeneigt sein konnte, ihr Sy stein zu billi- 
gen, es gläubig iuiziinelinKm und es foi-tan als Ai-tikel des (ilaubens 
auf seinem Kinder zu vererben. So «^Hanben wir noeh jetzt d<'ii Astro- 
nomen, weil uns ili! e Ueiiioiislnitioneii belrie<lij;end erscIiciiK ii, obwfthl 
nirht der Tausendste ihr System zu verstehen und seibst zu pnilen 
vermag. Wie wir ihnen j^huiben , hat man Jalirhunderte und Jahr- 
tausende den Magiern mid Zauberern g^laubt, kajm sich noch jetzt 
jeder verschlagene Geisterseher mid magnetisirende Pfuscher einen 
gläubigen Anliang verscliaffen. Was N\ir aber gewonnen haben, ist 
die Möglichkeit, gegenwärtig zwischen Aberglauben und Glauben un- 
terscheiden m können , da das Zusammenwirken der yenchiedeiiett 
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Zweige der WisMoachift die Bid^ß^t der RemHate in Jeder 
einzefaieii yertiftrgt, und Jedem den Weg effn stellt, sich von der liar> 
monieehen üebereiBStininmng selbel zn (tibereeugen , weil bIcIi jeder 
Gebildete den allgememen idealen Gehalt (Lazarus), der in dem 
einzelnen Wissen eingeschlosBen ist , aneipni^ n kann. Aueh bf*i den 
Grieelien hliekte schon mancher Uni »opii um die VA-ki', des Olviups 
beniiii und Hcliaute in die Ln« iidlit ill^t it des Alles, auch damals t^aii 
schon mimeher Genius die Hinitnelskörper im Tnnz d<T Sphären 
sehwin^ren iimi iK i tc ulMTii'di(»eln' M<*l«Klien ; aber seine Hypothesen 
konnten nur einsriti^ und unbefriedigend l»leiben , tia ihm di«* physi- 
kalischen Lehren vom Lichte, die Kenntniss der optischen AppturatSy 
die höhere Ausbildung mathematischer Berechnungen abging, nm 8cni 
System als ein abgeschlofisenes Ganze dem Volke vorzulegen, so daaa 
dnaselbe Ueber in dem wohnlieii eingeriehteten iiause einer Mytholo- 
gie Torbtieb, als sich zu intereBsanten Fenniehten f<(»ileiten lieaa, 
deren Ende ond Zweck es nicht absehen konnte« Erst wir ktanen 
ans mit voller und migehindeiter Freiheit in der ünendHehkeit des 
jUlea entfalten, wenn die Umrisse des alten Olymp serflossen sind, 
denn miser naeh psychologischen Denkgesetzen in der Kbulieit des 
wiesenden Tages emporwachsender Qeist fnhlt tlbersU die homogenen 
Anzi(thungen des harmonischen Kosmos nm sich , mit dem er sich zu 
seiner höheren Bestimmung durcltdiiii);!. In unserem l Planetensystem, 
in den weiten Femen der Fixsterne bleilit kein Platz lilr die Gef^tal- 
t< n der vei*falienen Gutterhimmel. Lm (/ottheit zu bl«'il)en, ndisHten 
>i< ihn* (lliedcr zur Unendlichkeit ansdclinen . nnd rnendlirlil^« it nnd 
Kwigkeit fasst keine menschliche Form. In jeder einlieitlichcn Weit- 
ansc*hauung iiiesst (ilanlK n und Wissen zusammen. Erst wenn jene 
dtu^h das Verschleppen anachronistischer Traditionen m feindliehe 
WidersprOche zerrissen ist, bedarf es selbstnir>rderischer Geistesertöd* 
tung, nm das deutlich Erkannte mit dem für dogmatische Zwecke 
Gelehiien zu vereinbai'en. 

Unter den Priesterklassen selbst, die die nationalen Mythotogico 
dem Volke zn einem Religionssystem yervbeitet zmrOekgaben, üuiden 
Ml Tiel&ch tiefer Andringende Denker, die sieh mit ihren Prodnc- 
tionen , so gut sie aaoh den Ansprachen des grossen Hraüens genfl- 
gen mochten, hmeriidi niefat befriedigt iUhlten. Die materiellen Ver> 
hältnisse , die Kosniologien und Revolutionen mochten sich bei der 
damalig beschränkten Natiu;umchauung vielleicht ohne viele Milbe 
daraus erklären , aber, nh m.an i)ei lortpreschrittenem Staatslel)en be- 
gann am h etlus» he Ans« Ij.iium^^en tlamit zu veHunden , als man die 
Anforderungen der Moral an die traditionell lihei kuiniiieiien Gdttergestal- 
teo anzuknüpfen und darauf zu stützen suchte, musste das Widersin- 

3* 
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ni^e uiid Widersprec^hende, von dem so viel in dem aus den vem-hie- 
deosten Eiement^ zii8&nimengesto])pelten Systeme lag, nm f^o cranser 
und unvereinbarer hervortreten. Dann war es, dass die Propheten, die 
ihrem Volke 2;ugleich Gesetzgeber sein wollten , sich in cüe Einsam- 
keit der Wilsten zurückzogen nnd dort, in Meditationen versenkt, das 
Göttliche zu schauen sncbten. Sie nahmen dabei gleichfalls die foctiseh 
bestehenden Verhältnisse, diejenigen Gebote der Moral, die sich nach 
dem Zustande der Gesellschaft eine nothwendige Anerkennung gefordert 
hatten, zum Ausgangspunkt ihrer Betrachtnng und suchten durch die 
Denkgesetze die ganze Masse derselben und ihre gegenseitige BegrOn- 
dnng als eine geistige Einh^t anzuschauen. Der hohe Schwung, 
den ihre ungestört fortarbeitenden Gedanken nahmen, die kitlinen Ideen, 
die sicli uiif^cahnt , nach dem Gesetze des nonkorganifiimis , in ihnen 
entwickelten, mussteu dem in seinem kleiiilirhen Tagesleben (1»'r><'lben 
11 nL'«^* wohnten Volke, welchem sie sie Ix'i iliror Rltckkclir mittlu'ilten. 
Ja musston iiineu selbst, die durch (he ilmcu biNh* r niihrkaiiiit»' Knift 
ihres ci<rcncn Geistes tibciTascht wurden, <m1s die Eingelmiiiren göttlicher 
Offenbaiimg eiticheinen, mid die Gestalt zu gewinnen, an welche tliese 
sich knüpfte, erweiterten sie entweder eine der traditionell tiberkonmie- 
nen zu einer die Genossen überschattenden Grösse, oder sie bauten sich 
jenseits des Olymps einen höhem und siebenten Himmel. Auch hier 
waren es viel£Eich die Philosophen, die die Gesetze des Guten und 
Schönen ans sich zu constniiren suchten (besonders wenn die religiöse 
Darstellung der Gottheit nicht mehr sich mit den neugemachten Ent« 
decknngen vertragen wollte), aber da sie meistens nur an einen be- 
stimmten E^reis politischer Verhältnisse anknüpften , so konnte ihre 
einseitige Ausfllhrung , so sehr sie auch die der Beligionsdogmen an 
Schärfe und Logik flbertreffen mochte, selten dem Volke die Befrie- 
digimer dieser gewähren , die als das Resultat eines Jahre lan;? in 
stiller Zill liekgezogenheit meditirenden Geistes und als jj^escliiclitlich 
durch Autnahinc neuer l-Jeinente erweitert, cnwu. weun am h be- 
schränktercMi . doch rlirn deslialb al),irefichlossciii ii Horizont darbuten. 
An ihren Traditionen nienit auch unsere( Jegen\\ ai i n h h inifner festhalten 
zu müssen, weil die Psych ol o^i^i e . wrL^m der nutiiw endigen Vorarljei- 
ten, ehe man sie als (he h-tzte Hhithe der Natnrwi^^senschalt zn be- 
liandeln beginnen kann, bisher der sicheren Begrilndung entbelirte. 
Ist aber dieselbe erst, ans der Geschichte die vei^leielH nden Erfah- 
rungen entnehmend , in die organis(>he Entwicklung der Moralideen 
eingednmgen , hat sie dieselben ebenso nnerbittiieh bis in die mate- 
rielle Basis der niedrigi^ten Körperregnngen zersetzt, ¥rie der Chemi- 
ker den glänzenden Krystall itlr seme Versuche anfidst und der Ana- 
tom das Kunstwerk des Leibes zergliedert, so wird sie, wenn dieselben 
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anf 8 Nene aus ifafw Keimen, alfi «n jetit yentaiideneBKaiQrprodvet, 
emporwachsen, dSeseenndär entwickelten Generalisationen norm ihren 
relativen Weithen eifoseben ttnd festEostellen snehen, wird sie eben- 
sowenig dem sieh als Absehluss ergebenden Absoluten eine andere, 
als nnr ephemere Bedeotnng, dievomZeitseist beding, mit diesem sich 
fortentwickeln muss, zugestehen, als es dem Astronomen einfiilien wtrde, 
seinen jetzt freigewordenen Gesichtskreis auf's Neue durch einen 
küii.st liehen Ilorizuut beschränken zu woHen, obwohl er au demsieibeu 
seine Erfahrungen zur Auseinnuih rlegiing seiner Berechmmgen reHec- 
tiren mnjr. Die F'sycliolügie luiiss zur Philosophie ^\ eitlen, denn die 
Pliilot>i»]jliie ist nur die in der Geschichte verstandene Psycholoirie. 

Es ist eine sonderbare Verwirrung der IJefTriffe. w enn man die ma- 
terialistiselien Tendenz«'!! der Naturwi?5sen8fhaften fürchtet, obwohl das 
Publikum nach den ihm nur zu vielfach gegebeneu Proben ein f^iit(}S 
Recht zu seinem Alisstranen haben mag. Die Naturwisaensohaft (d. h. 
die Wissenschaft xui^ htuxrjf, die, wie der Horizont unserer Weltan- 
schauung, nur immer Eine sein kajm) ist weder materialistisch noch idear 
Usüsch, oderyieimehr in ihrer Ganaheit genonmiett, su der die Psycho- 
logie den vollendenden Absehhiss bildet, ist sie Alles und Jedes, hai 
das Reich des Geistes ebenso scharf und genau zu erforschen, als das 
desKörpei-s, ebenso scharf und genau, aber auch ebenso unparteüsoh, 
ja wird sich gerade umgekelut nur zu hüten haben « wegen der an- 
ziehenderen und glänzenderen Ofc^feete des erstereo, es nicht mit allzn 
grosser Vorliebe , dem letzteren ,<reorenüber , einseitig zu behandeln. 
DiiSis der einheitliche Zusammenhang^ zw ischen beiden gefordert wird, 
kann >>ieuiiiuden ei-schi ecken . der nicht vor sicli selbst erscluickt, 
w eil er selbst aus Geist und Ki<i [m i- znsammensresetzt ist. Wenn wir 
\ nii (k'r l*sye]i()l(»irie vei-langeii , auch die Moralideen . auch die ( »lia- 
beiisteu und külm^fi u Sehöpfun^ii'u ties Gedankens bis in die untei'- 
sten imd ersten i>chwingmigen ihrer materiellen üasis zn vert'nlp n, 
80 kann nur der darin Gefahr sehen, der noch keinen Kinblick ge- 
than hat in das wunderbare Getriebe, wodmch die verschiedenen 
Forschungsmethoden in den Naturwissenschaften einander ergtnaen. 
8mne Furcht, dass dadurch das Sittlichkeitsgesetz erschttttert werden 
kdnne, ist nicht gegründeter, als wenn er eine Hungersnotii prophezeite, 
weil der Chemiker das Mehl in Luflarten verflüchtigte und das 
Fleisch in ungeniessbare Gnndstofie zersetzte. Weichen Eintrag 
thut es dem prächtigen Eichbaume, dass er aus einem niederen Bamen- 
kom hervorwuchs, welchen Emtrag der fiebliehen Bose, dass sie auf 
einem Mistbeet gepflanzt sein mochte ? Unsere Bewunderung kann nur 
um so mächtiger mul tiefer sein, wenn wir Ursache undWirkiui*; \ er- 
gleichen. Oder werden wir anstehen dcu Apfci zu essen, uns des aus 
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der Traube gekelterten Weines zn bedienen , weil wir wissen , dass 
im leAsteo Grunde Apfel und Wein ans Zellen bestehen , die auch das 
jBcfamnteigielfooa, den ^ftigen 1^2 zosammensetzen? Der Apfel bieifat 
immer dieselbe labende Fmcht, aber der Gftrtner, der die Gesetze des 
ZelUebens kennt , der sie in den einfeefasten und niedrigsten Forma- 
tionen studirt hat , wird filhig san , uns manche neue YarietXten mit 
neuen Geschmacks-Ueberraschungeu zn bieten, wird die Nntzpflansen 
untei' manchen Unbilden der Witterung oder meteorologischen Revolu- 
tionen bewaJii eil können , wo wir ohne seine Kenntniss des Gentißses 
hätten entbehren müssen. So kann auch v'me jisycliologrische Erfor- 
schung der Denkgesetze nur fördernd auf die Sittlichkeit zurückwir- 
ken. 1 )ie Moralprincipien sind die iiotlnvendif^e Frur)it der Gesellßchnft, 
Kie tnigen ihren nntlnvcndigen Ta^ius , sie wachsen mit zwingender 
Nothwcndi^keit aul dem Boden der Staatsidee, und, wenn als ein- 
heimische Pflanzen des Landes erkannt , werden sie weit fester und 
unerschütterlicher ihre Wurzeln in die Muttererde schlagen , als jene 
exotisch kränkebden Kunstproducte, die man bisher in dieselbe einzu- 
pfropfen suchte« ohne selbst zu wissen, woher sie eigentlich stammten« 
Um sie Tor unsanfter Berflhrung zu scbtitsen, pflegte man game die 
Anacht zn verbreiten, ihre Samen seien in uralter Zeit aus der obem 
oder untern Atmosphäre gefelkn. Andererseits mag es allerdings 
. Narren geben , die mit sophistisdier Oonsequenz darauf bestehen 
werden, dass, wenn alle Pflanzen schliesslich ans denselben Zellen be- 
ständen, auch die eine so gut als die andere sein mllsste. WirfeOnnen 
sie nur einladen , fortan Gräser statt Cerealien zu speisen oder den 
Holzapfel in sein gutes Hecht eiuzus(^tzen , neben sein(»n Bniileni 
beim I)ts.s<Tt zu figuriren, wenn sie uns nicht durch Bevorzugung des 
Stechapfels selbst jede \s eitere Mülie erß{)aren. 

Das Ol Li.niische L»'1mmisu( st*tz des Denken- dränjrt zn harmoni- 
scher Oestaltunjr, zn den Schijptunircn der ästhetiscbeu Symbolik iu 
«len Idealen des Schonen , Wahrten und Outen , mit ilenen es seinen 
Gesichtskreis erftlUt. „Die Kunst ist die Mutter der Wissenschaft," 
wie Whewell sagt, „und älter, wie diese, mit deren Fortgange sie zu- 
ntckzuschreiten beginnt/' Wenn die Wissenschaft selbst harmonisch 
wird, verschwindet die Kunst*), die nur zum gläubigen Oomplement 
dient, so lange die des Abschlusses ermangelnden Forschungen jener 
noch von Dissonanzen und Widen^rOchen durchzogen sind. Es liegt 



*) Der Dichter fühlt, der Gelehrte fortcht, aber Beiden ist, wen« 
auch auf verschiedene Weise, die Wahrheit zugäoi^Mch. Jener glaubt an 
sie vermöge prastabilirten Ilaniionie zwischen ilim und sfitiem Gegen- 
stande, « ietier \vi'i«<< (In? Wanun zu beantworten und den Gegenstaiiü in 
seiner Totalitat erkennend zu durchdringen.'' i^Burmeister.) 
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ia der EigeDtfaOm&dikeil des SeheiiB b^grttndet , den Horizoiit Mher 
m erfitssen, das AUgeraebe frfiber in sich «ofinmebmen, ehe es ge- 
lingt , die E^nselnheiten zn mitersehdden. Erst wenn dss Auge die 
omschreibende Peripherie gezogen , beginnt es die VerhftKniBse des 
Inhaltes zu diffi^^ziren nnd in ihren gegenseitigen Beriehnngra m 
erkennen. Deshalb aber den ürftpnmg des Nalien und Deutlieheu 
am fernen Horizont zu siu iien , das Einzelne ans dem Allgemeinen 
berleltt n und dcdiu ircn zu wollen, würde nicht besser sein, als das 
u!uirekelii-te Extrem des Euclid, die Liefitstralih^n vum Auge auszu- 
senden und mit ihnen die Gegenstände zu betasten zu glauben. Ein 
jedes Gesichtsobjeet b(»<rreitV)i wir zun st in Beinen allgenuMnen Um- 
rissen imd fan^'-en erst ailmähüg an , nniuitiöser in ihm zu unterschei- 
den und zu ditferenzireu. Zuerst umsehwebt den Geist die Einheit 
der Idee^ aber in ihr liegt die Möglichkeit eines mannig£Utigen Sche- 
matismus. Wenn der Horizont, der anfänglich als Grenze erschemt, 
sieh in die Unendlichkeit auflöst , dann kann das Auge nur inneriialb 
seiner deutlichen Sehweite den befriedigenden Halt finden, nnr ans 
dem Zusammenwirken der dortigen Verbtttnisse sein Gleiebgewieht 
gewinnen, nm, anf diesen Rnhepunkt gestOtzt, die Gesetsliehkeit des 
Alles za constmiren. 

Eine jede theoretisirende Teleologie , ein jedes Hinzielen anf 
Zwecke ist einseitig nnd beschiftnkend, da sie der Menseh nnr in 
semer subjectiven Auffassimg zu bilden vermöchte imd sich der Gang 
der Oeselii(hte nicht mit dir Secundenuhr ])oliti8elier Revolutionen 
messen liisst. Es war ein leeres rhantom , das in den Kreuzzügen 
die S<*haaren der Gläubigen nach dem Oriente sandte, gewissem Un- 
tergange, unbeil)>areni Sie<lithuiiie entgegen: ein .Teder dersclbf'n 
wtirde ein angenelniu res Leben im Kreise seiner Familie . m st in. r 
Heimath, im Genüsse der habgierigen Mf^nchen preisgegeb« ii* ii 
Gttter beschlossen haben. Und doch was hätte es genützt , oder zm* 
allgemeinen Wohlfahrt der Menschheit beigetragen, wenn dieser Hnn- 
dci-ttaiiaende, wie so vieler anderer tansend Millionen Dasein in mbigem 
iüleichmaaas dahingeflossen wäre , wogegen jetzt in dem Znsammen- 
stOBS der Geister, ans der Vermisehnng des Orientes nnd Ooddentes, 
neue Ideen, mannig&ltige Anschaonngen für den ewigen Foftsefaritt 
des Denkens entsprangen. Das Lidividnmn geht zn Qnmde, aber 
vollendetere Sehdpini^n, sei es anf dem körperlichen, sei es anf dem 
g^t^en Gebiete, fügen sieh dem nnendUchen Weltalle ein. Was ist 
' das Ziel, dem wir entgegengefkflirt werden? Wie können wir, emem 
dunkeln Ausgang entsprossen, klar das Ende*) erschanen wollen! 



*) Cest uue cbose, qui n' est i)a6 Uu domaiue de 1 iutelligence que de 



Digitized by Google 



24 



Der hamonlBobo iUmoa. 



Aber, was sind wir, was das Dasein, das Leben, was das Ali, das 
uns uiiigiebt, whü dus, was sieh „wir*' ix iiui ? Nielit das Icli ist das 
Uubegreifliche. Jeder Thcdl versteht sicii in dem Ganzen, eben aus 
seinen relativen Verhältnissen zu ilmi. Das ludividmmi, in sieh ein 
luivüllendetes Stückwerk, kann sich in seiner Stellunjj: zur Menschheit 
fixiren. Aber die Mensciiheit, die keinen höliem Gattiiugsbegritl' übet* 
sieh hat, das DaseiB abstraet genoiumeu, — wie sollen wir seine 
Formel Iieraiisreclmeu, da ims in der Uji6udli(^hkeit der Abschluss deB 
Gänsen fehlt? Die Menschheit kann nur mit ilirer Umgebung in Re- 
lation gesetzt werden, und aus der Wechselwirkung mit dieser allein 
werden sich Gleichungen au&tellen lassen. Die GeseUschaft tiitt 
darin mit ihrem geistigen JLeben (innerhalb welches allein sich ala 
seeondSres Product die Speeulationen des Einzelnen im Sprachana- 
tausche ermöglichen) der Natur gegeuttb^, aus deren Inhalte, als 
den Wurzeln der Erkenntniss , sie das Entwicklungsgeaetz ihrer Ge- 
dankenreihen eiforschen muss. Aber auch der Natur, den Geschöpfen 
des planetarischen wie des kosmischen Ilinunels, fehlt die unischrei- 
l)ende Kreislinie des Huiizontes, und die l'ra^e wird also darin lie<jren, 
ub sich aus den zwei ünissen, «lern Geiste und iler Natm*. die beide 
selbst nur in ihrer Oerrenseitigkeit zu bestinnuen sind, die (h'itte un- 
bekannte wh*d linden lassen. Es konnnt also zunächst dar inf an, das 
Verliältniss , in welchem Geist und Natur zu ei)iander stellen, scharf 
imd genau zu bestinmien. Schon hier wird die l^'ormel verwickelter, 
als die speculirenden Philosophen eewöhnhch dargestellt haben, denn 
Geist und Natur stehen sich nicht gleichberechtigt gegenüber, es darl* 
also keine directe Beziehung"^) zwischen beiden eingeleitet werden, 
wie es stets von den Materialisten und bpiritnalisten , im Idealismus 
und Realismus oder Real * Idealismus mehr od^ weniger geschehen 
ist, mochten sie nun die eme oder andere Seite zu ihrem Aosgangs- 
punkt wählen, oder ihr ein späteres Uebergewicht vmdieiren. Die 
absolute Identität von Natur und Geist kann bei exoaitriscber Stel- 
lung des Menschen nirgends gesetzt werden , weder für den Kosmos, 
noeh für das Sonnensystem , und ebensowenig für die Erde. Was in 
uns denkt, ist nur das weitere Erzeugniss eines Naturk(W })ers, der sich 
als solcher allen übrigen innerhalb der >;itui- ^Uichariig anreiht, 
den sich der Vei-stand gegenständlich projiciren kann , wie jeden 
andern Gegenstand innerhalb der Natur. Wir s»-)ie!i Meine, I^Hanzen, 
Tbieie, Menschen. i5ie liegen, stehen, .wandeln durch- und zwisehei^ 

savoir, d*o(i viennent tous les etrcs de Tuiiivers et oü ils vout , hciäst es in 
einer buddhistischen Sutra. (Remus») 

*) Physiei iiunuhiin magnnm hoiuinem et hominem brevem inundmii 
dixenmt. (^Macrobius.) 
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einander. Sie b^beii alle fllr ang da« Omneinsaroe eines iichiBeefc*, 
rieeli-, fühl-, hdr- und aichtbareu d. h. eines sinnliolieD Gegenstände«. 
Sie aind lür vom vorhaiideD und indem sie fOr uns vorluHideB und, 
gieben sie den Total-Ciadniek der Naiur. Unter diese» Naturkörpem 
erkennen wir ihre Begiebungen m einander. Wir aeben , wie dia 
WasBa" den Stein mflM, wir aehen die Fflanxe wachaen ondFrttclite 
tragen, wir aehen das Thier die Pflanae fireseen, seines Oleiohen 
jagen, fmchtbare Naefakommenschaft zeug^. Im grossen Kreislauf 
kehrt Alles zu seiner UrsaclK* zurück. Der Stein zerl)r()( k<'lt , aber 
verschwiiuU't nicht , die IMiauze verbrennt in Uiliiun^ U.ir>ai*ten, 
(hiH i Jiier vermodert zu neu verarbeiku ii 1 Miii^erstoffen. Aber iuUeui 
die rtianze durch das Feuer, das Tliier durch die \'er\ve.sun^ in das 
anorganifW'he (Jebict zurückkehrt, sn niüsscn ^IricJizcitig' not^li andere 
Producta üescharten , niuss ik)c1i iiuhcren Zwecken j^edient sein, denn 
der eomplicirte Urganisuiub des Thieres würde sich niciit aufbauen, 
nur um durch sein Vergehen lösliche Salze zu hinterlassen , deren er 
selbst zu Reiner Entstehung bedurfte. Und wenigatena ein Theii 
dieser Zwecke ergiebt akb ans ans selbst, ein Zweck von allgemeinersr 
Bedeutung als der der gegenseitigen EriiaUung der Rniatena , woau 
luv wenige Pflanaen und noch weniger die Thieie dienen. In nna 
selbst liegen die Produetionen , welche die Pflanzen und Tbiere , alle 
diejenigen -annächst, welche ttberhanpt ui das Denken eintreten, ansaer 
ihrem k^Irperlichen Rttokstand dureb ihr Dasein erfüllen. Ein stnnpf- 
sinniges Tast^Geftlhl mag vielleicht nicht zwiachen einem Stdn, euer 
Pflanze und einem Thier unterscheiden, aber scharf fasst das Auge die 
Unterschiede auf, und ohne die Pflanze würde der Gerucli keinen liliunen- 
(lult, übuc das Thier das Ohr keinen Vogelgesang kennen. Also unter 
den ftlr uns vorhaiidenen ({egenständen der Natur steht der Mensch, 
sonst den übrigen «ileicharti«^^ , zui;lei<-h als * m ->oIeher da, der den 
spccihschen Character ilu'er jedesmal ii;en Kxisfeuz auizuiassen ver- 
mag. Nur der Mensch, der ATenscli als ^lenschheit. denn nur in der 
Gesellschaft , iui Austausch der Sprache kommt ihm dieses Vermögen 
zum Bewusstsein, und es ist gldchgttitig, ob sich auf der Retina des 
Thiers die Gegenstände im Kreise oder in Facetten abspiegeln, so 
lange es sie nicht versteht, und dann gleichgültig fBr uns, so 
koge wir nichts darüber wissen. Abgesehen von den partiell sub- 
jeetimi, von letzten absoluten Zwecken zu sprechen , ist unmöglich, 
wenn kein Abschluss des Ganzen gegeben. Es ist unstatthaft, Uber 
die allgemeinen Zwecke der Natur zu theoretiaireo , die Zwecke der 
Frftcbte, die ungegessen zerfallen, der Blumen, die ungerochen ver- 
duften , der schlanken Gazellen , die ungesehen die Berge durcheilen, 
der Töne der Nachtigall , die ungehört verklingen« Hier fehlt der 



Digitized by Google 



26 



Der harmonische Kosmos. 



Anfang und das Ende, fehlt jede seitliehe Bofrrenzung, um den ersten 
Halt zum Be<;inne der Forschung einzuseblagen. Aber wenn sieh 
nicht das Gewdlbe der Natur im Grossen und Ganzen einem Zwecke 
einzigen lässt. so ist dagegen eine feste and beetimmte Beziehung f(lr 
diejenigen ihrer Gegenstände gewonnen , die von dem Geiste dureb 
die Sinne aasimilirt sind. Die PixioeeBe der Natnr mOebten ohne den 
GetBt verlaufen , aber nie die des Geistee obne die Katnr. Die Beete 
in dderNatnr wflrde nicbt denjenigen Inbalt dnrch die «nnliebenBiii- 
drttcke gewinnen , der im gesellschaftlichen Anstanscli der Ideen das 
begriffliche Reich*) des Gastes schafft. So ragt miter den objectiv 
vorstellbaren Geprenstttnden der Natur der Mensch durch sein Ge- 
danken jij^ebu Ilde**) aus den ihn umgebenden, die ihrerseit» das Sub- 
etrat zur Erl lauimg jenes liefern , hervor. Eben dadurch greift er 
abei aucli seibstständi^ gestaltend , ordneiui und zerstörend in den 
Zußammenhanjr der Natur ein. Audi der Stein thnt es , der herab- 
fallend di u Menschen < i ^^clilfl^rt , die Seliling-pflanze, die die Palnu' 
erstickt, der KUfcr. (Irr das Ans verzehi-t. Aber hier ist selion 
Überali eine Ausgieicliung' im Urosseu und Ganzen geschaffen, im 
anorganischen Reiche die Imponderabilien , im pflanzlich -thierischen 
die Lebenskraft des Organismus wirken nach nnabftnderiieh festen 
Gesetzen, von zufälligen Ausnahmen abgesehen, die aber nie eine 
weiter greifende Bedeutung gewinnen können , weil diese Gesetzlieh- 
keit selbst zur Existenz nothwendiges Bedingniss ist. Wurden alle 
Stehle hmb- und zusammenfallen, so mttsste sieh eine andere Erde 
' Im Weltraum bilden , wttiden alle Pflanzen erstickt oder tob Thleren 
gefressen, so mflsste eben eine andere Vegetation «mporsprofMMi. 
Auch die fmere Bewegung des Thieres sehliesst sieh innerhalb der 
Oremm des Instinctes ein , wo sich meistens Ursache und Wirkung 
filr ihre weiteren Folfjen berechnen lassen. Für den Mensehen ver- 
8chwiud«'t diese letzte Grenze der Notliwendipkeit , zieht sie sieh 
zurück bis zur Harmonie d< s Ivonmos, wiilu-end die selbstständiire L'n- 
abhängigkeit seiues Geistes sifh filr die planetarische Katiu* in den 
Aeusserungen ehies freien \\iil(^us luauiir.^tirt. Mit dem das Aujre 
zum Sehen erweckenden Lichtstrahl ist der elementarische Gährun^n- 
stotV des Geistes in die irdische >>atur gefallen, der dort, quellend 
mu\ schwellend, wieder emportreibt, in alimächtiger Keimkraft, schaf- 
fend und neugestaltend. Wozu, wohin, was soll unser Leben ? Was 

*) L'homme est une do«^ foriiirB de rinteUige&oe mat^rialMe sar la 
terra, i) cHt In gcnlc intcllijreufo. (^lloinhton.) 

**) Die Seele des Menschen ist ein (jlet^enstand der l'h} -ik , wie der 
menscbliehe nnd Jeder andere Körper, und der Unterschied, den man zwbchen 
Physik und Metaphysik macht, ist dnrchaus wUlkfirlich. {BoUngbrokt,} 
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wiBMii wir ! Aber fthlen wir nicht , wfe es denkt In ims , wie mit 
jedem lebendigen Poissdikige nene Gedanken zflnden nnd btitseen, 
wie sie treiben md emporstreben zum gigantiscben Gedankenbaume, 
der weit über das Sonnensystem hinaus^ seine Anne durch den glän- 
zenden Fixstmiliiiiiiiif'l stieckt? Der Mensfh denkt, >vi(» die Pflanze 
wächst. DiePliaiize wächst, Moil sie muss, er denkt, weil er will und 
vill. weil er muss. Und dieses All und diese Erde, diese Sonne, dieser 
Sternenhimmel, was sind sie? wnlier, wozu, wofttr? Was wi^-. u wir! 
Aber wenn der Geist die Erscheinuu^'^«'!! der Natur uut<T höhere Be- 
<n ilie zusamnienfasst. wenn er neue und unhekannte Productionen aus 
den Eigenschaften der Matene hen orlookt, und durch diese neue Ge- 
danken, nene VorsteUungen und Associationen in der Seele anregt, 
wenn er von dem Horizonte seiner deutlichen Sehweite aus , Immer 
weit« nnd weiter das All in sein Gfedankengewebe einspinnt, nnd 
wenn dann ringsum nnd überaU immer prachtvoller nnd flberwilti- 
gender Bich ihm der harmonische Eosmoa wOlbt , wenn tiberall der 
Hannonie des Seins die Harmonie des Denkens entspricht, dann wird 
er selbstbewnsst die Thätigkeit des Geistes leben, die, je reger und 
rasdier, ihn mn so rascher ond reger nur ewigen Harmonie der Rohe 
flifart , in der er wonnetmnken hinstiibt , denn im liarmoniselien Ge- 
setze waltet die Gottheit. — So hat ein Jeder seinem Geiste die mög- 
lichste Ausbildung und Verständniss zu geben , denn jeder neue Ge- 
danke ist eine neue That. Welche Art der Ausbildung die beste, 
wclclie zu empfehlen sei, wie sollte sich der M«Mi8eli von Keinem bc^ 
seliränkten Standpunkte ans es zu entscheiden vennessen I Eine Jede 
ist die 1)( ste*). zn dci dt-r Geist in der durch die (^f^burt ihm ange- 
wiesenen Stellnnj^ (lrin<i-t. Nur sei sie hannouifscli. ilmn nur der durch 
ein organisches Gesetz erzeugte (Jedanke ftigt sieh dem ZusainnKMi- 
hange des Kosmos ein. Die Harm<mie ist das Gute , gestört durch 
Jede Lüge eines krankhaften Eigenwillens. So wird der Mensch im 
kleineo Kreise, im bescheidenen Mitt( Istande weit eher seiner Bestim- 
nmng gemlss leben, da, je kleiner**) der Kreis, er um so harmoni* 
scher za erilülen ist. Die idihnen Gedankenflftge, die zo abstrscten 

♦) Meiner Mefaiong nach (sagt Socrates znm Hennogenea) leben die- 
jenigen am Ijestcn , die sich am raeiatfu beinühcn. immer hos^fr zw werden, 
und diejenigen am glücklichsten, welrln' um lebliaftesten fühlen, das.s sie 
immer besser werden. ao(ptaf xut cni)(pi)oavyrit> ov tfiOQt^ny, dX/.u lo in 
xaXa T€ xat aya&a ytyywaxovxa ^(itjaS^nt nvroig xat ro r« ala/Q(t tvXit' 
ßutt&iu, 0o^y ti nm mo^i^pa i*^p$v. {Xenophon.) 
**) O seüff , wem vom Urbeginn 

Im Sehicksalsbuch geschrieben ist, 

Das» er bestimmt tax loiehtcm Sinn, 

Zum Trinken und zum Lieben ist. {Mirzü'Schaffif.) 
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Extremen eilen , und olme Resultate zurückkehren , sind für die Welt 
des Geistes todt. Nicht was wir denken , ist der Kern , sondern wie 
wir es denken. In der Unendliohkeit verschwindet jeder irdisehe üb- 
terscliied des Grossen und Kleinen. Wie hang die Gedankenrelbe 
misst, ob sie sieh zum Metaphysisohen versteigt, oder bei der sinii- 
liehen Vorstellung stehen bleibt, ist gleiehgflitig , wenn sie nicht ent- 
sprechend complenientirende awegt , wenn sie nicht nene schafft und 
sich in der Initividnalitftt der Persönlichkeit erilült. Ein hsrmonischer 
Horizont stellt sich am Leichtesten her in dem Eheverbande, wo sich 
auf dem Kesouaiizbudeii der Geschlechtsempfindmig polarisclie Wahl- 
venvandtschaften gegenseitige abgleiilicn. So bietet die 1 amilie die 
natürliclie Bestimmung des Lebens und dem, der ihre Grenzen Im- 
höhere Bestrebungen einseitig überschreitet , drolit die Gefahr, das 
siclHT Geirebeue zu verlieren, ohne eine neue Einheit zu finden, hu 
xa/Mt xayuOoi yfroii^rot^ xai oixcp '/ai oixeiuiQ xui uixbung xm (f i- 
}mic x(xl TToKiTUic övi'Uivio xukwg /Qffad^ai. (SocratesbeiXenophoa.) 
Missverstandene Sjiecnlationen haben schon manchen Weltdclmiersler 
in die iNadit des Wahnsinns gejagt , und Niemand wage des Lebens 
Sphinx zu befragen , der nicht die Kraft in sich füldt , mit ihr auf 
Leben und Tod zu riiigen. Im abstracten Gebiete der Gedanken wird 
es die doppelte Anstrengung erfordern, die Harmonie wiedersafindoD, 
die man leichtsinnig im bfirgerlichen Kreise aufgab. Harmonisch je- 
doch kann, ob im grossen oder klemen Kreise, nm* dasjenige Denken 
sein, das sich hannonisch in die jedesmalige Weltanschauung einfügt. 
Deshalb kme anachronistisch vererbten Dogmen , kdn traditiondler 
Autorit&tenglaube , keine verfallenen Ruinen des Alterthums , die den 
freien Umblick hemmen. Unsere Zeit drängt zur Erkenntnis^ d« r 
Natur, der niensehüdien Wesenheit in ilir, damit das Volk, derDureh- 
Schnittsmensch, die grossen iMassen, die in der (Jesehiehte und ilirer 
Ent\\'ickehuig pulüii'en, zum l)ewnssten Vpi standuiss ihrer sellist sre- 
laugen und, errettet aus dem \\ n-cliw dunkler Leidenseliaitcu, 
in denen sie ein willenloses bpM umheitrieben , das freie Land des 
Wissens betreten. Die naturwissenschaftliehe Forschungsmetbode ist 
die Forderung der Gegenwart und auf ihrer Basis muss sich die neue 
Wissenschaft erbauen. Giimd um so melir, sich vorläufig von theore- 
tisirenden Speculationen möglichst lern zn halten. Erst nachdem das 
Gebiet des Körperlichen genau bestimmt und erkannt ist, darf die 
Psychologie wagen , die abstracten Spitzen ihrer Gedankenreihen an 
prfifen, sie rem geistig sa potenairen. Und bis dahin? Wo bleibt der 
Glaube an die Vorsehung, wo ein IVost (ttr den Unglücklichen, der 
unter der Wucht seiner Leiden erliegt? Wahrlich, schon jetzt bat 
unsere Wissenschaft einen herrlicheren Trost ausgesprodMOi, ate je 
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€ines der mythologiseiien Tniggebilile zu ♦*rtiinU*n vermochte. Auf 
harmonlächeu Gesetzen i*uht das Weltgebäude, in den Oeseteen ewiger 
Harmonie erfllllt sich unsere Unendliciikeit ! 

Wir Beb weben in einem unermessUchen Alle, wo sieb der Raum 
auf allen Seiten in nnabflebbare Fernen verliert, wir leben in der 
iSpaime der Zeit, deren schwach flackerndes Licht bald in dem Danket 
der Vergangenheit f bald in dem Dunkel der Zukmift veriiacht, wir 
donken in dem Wunder des BewoaBtseina, ein Rätfasel unserer Umge* 
bong, ein Rätbsel uns selbst. Wohl mag der Geist sieh zmücksehnen 
nach jenen Tagen , wo ein festes Firmament sich nnserm Haopte nm- 
wölbte , wo in ihm ein liebender Vater thronte ; er mag sieb gern 
versenken in die ti'äumerische Morgendiimmening seiner Kindheit, 
aber ^\ unlo es ihn jetzt befriedigen, wieder Kind zu wcnlcu ? Wird 
der Mann seine Bestimmimi^ erfüllen . der , beraiistrt* tend in die 
Kämpft' des l>HPeins. wo >t iii<' FSbijjlNcitcn znr Tbütigkeit aufireru- 
ff'n \v( [(|('ii , /rtnk'ktiiehen \v!)r<1*' in den ^5c1iuosö ih'v Mutter, um s*ieh 
in iliit II AiUH'ii vor den riil»il<l('n drs Wotters zu schützrn? Kiilin 
werfe er ihnen die Bnist entgegen, er Stahle seine Glie<ler im Hingen 
mit den feindlichen Elementen , und um so voUeodeter , desto stärker 
wnrd er daraus hervorgehen. Um die jnngr» Eiehe zu s« blitzen, 
mag es heilsam sein, ein wärmendes I>nrh darüber zu b:\nen, 
aber wenn der Stamm heranreift zum Vollgefühle seiner Kraft, 
wird er rasch die hemmenden Schranken durehstossen und, aus- 
wachaend zum mächtigen Baume, weithin seine Arme entfUten, 
ein Zufluchtsort der V<)gel, ein Wohlgefidlen den Menschen. Soll 
er statt dessen sich jährlieh beschneiden und kappen lassen, um nie 
& Grenzen des Treibhauses zu tiberschreiten , in das ihn der ängst- 
liche Gärtner pflanzte? Seine Säfte wflrden verderben, seine Aeste 
verkrüppeln, seine besten Früchte verkümmern, während, seiner 
Fn-ihrit iibt rlassm , sie jedes Jahr üppiger emporschiessen. So 
iinisson :uu'h wir iiusfTen Denkgesetzen ilinni vollen Sclnviing, ihre 
ganze Kntfaltuiig ;z<'l)('n , zu welchen Oonsequenzen iiiiiucr sie uns 
fahren mügen : \v«'im sir ii^ simd sind, muss es stets die Wnlirheit 
sein. Wohl zii ht bittere W «'linmth ein, der bange Sehmerz der Ver- 
zweiriung in manches Herz , wenn es plötzlich Alles so öiie und leer 
um sich erblickt, wenn alle die heiteren Phantasiegebilde, die freund- 
liehen Göttergestalten, an deren Munde er als Knabe so gläubig 
hin^, die glänzenden Ideale, fSttr die sich der Jüngling begeisterte, 
wenn alle sie in ein Nichts versehwinden , in leere Nebel zertiiessen* 
£s sind die Khigen des* verzärtelten Schwächlings , der die Natur 
nur ans den Fenstern der Ammenstnbe hatt^ kennen lernen, der 
jetzt, wo man ihn hinausgetrieben , vor jedem Windsftoss zittert und 
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mh nach sdnem weicheD Bette snrOckwIliiaGht. Wäre imm Ge- 
neration in der Sehde psycbologischer Grundsätze erzogen worden, 

wir würden die alberne Periode des Weltschmerzes erspart haben. Zu 
seiner Vollkraft unsgewach.seii, mms der Mann in sich die geuügeudste 
Befriedigung fühlen. Wohl sehen wir rings um un^ niu' das Walten 
in iliier letzten Ursache uavei stündlicher Gesetze, aber wir sehen 
sie zusammenwirken im harmonischen Einklang ; wir haben kein 
festes Ziel. (Icni wir entgegeustreben , aber wir haben aucli die Lüge 
entlan't, die uns durch Luftspiegelungen täuschen wollte, wir haben 
nicht die tymmiischen Launeu eines eifersüchtigen Gottes zu tragen, 
wir fürchten nicht mehr , wenn em mächtiger Feind unsem Schützer 
ans dem Himmel treibt , mit ihm in den Abgrund der Vemichtnng in 
versink(>n , w ir zitteni nicht mehr bei dem entsetzlichen Schauspiel, 
wo der Welt allmächtiger Schöpfer mk selbst zum Opfer darbringen 
mnss, um drohende Gefabren abzawenden. Wir trauen anf keine 
fremde HtUfe, denn jede Httlfe ist trOgerischy wir stützen anf keinen 
Stab} denn jeder Stab mag morsch sdn und unter uns spUttem. Das 
Joch ist zerbrochen und wir smd frei» Frei wie der Vogel in dierLuft, 
frei wie der Fisch im Wasser, frei wie der Baum auf offener Wiese. 
Sind sie nicht sich selbst genug in ihrer Freiheit , begehren sie eines 
äusseren Eingriffs, da jede Beschränkung luu* schaden kann? Und 
w^as ist es , das das Mensclienlierz begeh iL Das Ganze zu kennen, 
von dem es nur ein integrirender Thcil ist. Kann es hotVen , es 
jemals anders zu versteheu, als in dem Moment*' seines Mitwirkens 
in dl III nllgenu'inen Zusammenhange? Kann iliiu t-in sichererer und 
erhalti iierer Trost geboten werden, als sieh selbst ein Atom in dertn- 
endliclikeit und Ewigkeit zu wissen^ unendlich und ewig, wie diese? 
Der Baum füliit sich als Einheit , soweit seine Zweige reichen , das 
Thier lebt innerhalb des Horizontes seines Sehorgans , der Mensch in 
der Peripherie seines Denkens. Wenn sich in der Jugendzeit der 
Geschichte seine Vorstellungsreihen mit ideaüscben Figuren sohloesen, 
ist es nicht dieselbe Erscheinung» die er an jedem Individuum wieder- 
kehren sehen kann? Sollen wir, die wir jetzt im Vollgenuss des 
klaren Tages athmen, uns hi die längst verblassten Spiele raigan- 
gener Dämmerstunden zurOcktriinmen ? uns aufs Neue in die 
SkUvenfesseln unserer eigenen Phantasiegebilde schfaigen? Lasst 
uns vielmehr wirken und streben, damit wir nach gethaner Arbeit 
uns ruhig, wenn der Abend hereinbricht, zum eriiuiekenden Schlafe 
niederlegen können. Dei kuuilliihe Horizont der Mähielien uimI 
Mjthulugien ist durch die Natiu'wiiisenschaften zerrissen. Unser 
Auge blickt hinaus in die Unendlichkeit, warum sie läugnen? Surhe 
selbst uueudlich zu werden, weuu dich die Unendlichkeit umgiebl. 
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Bald wirst du die Gedanken, die Ideen ausströmen fühlen in die 
Ewigkeit des Alles, du wirst sie Wurzeln schlagen Mi\en tlberaii 
in den Gesetzen des harmonischen Kosmos , du wirst mit ilim ver- 
wachsen unanf Idslich , ewig, unendlich wie er und dich selbst 
erftUeu in bewusster Uarmonic. Nicht nur jeder Blick, der uns 
mit den Sternen Terknttpft, jeder Athemzug, der die stets ver- 
jllngte Atmosphäre assimilifC, sichert das ewige Fortbestehen, 
sondern mehr noch, frei von aUen planetartsehen und kosmischen 
Sehranken, die göttlichen Ideen, wodorch whr die Gesetze des Alles 
in nna reprodaeiren« 
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Wie (las auf gegenseitiger Wechselwirkung benilieiulc Neben- 
eiiiandcrsciii der Körper in ihrer Gesa niinlheit die Harmonie der Welt 
bedingt, so nnibs jede specielle Beziehung, in welche einzelne dei-sel- 
ben zu einander tret<Mi , itnmor eine entsprechende Modifieation zw 
relativ neuer AI )^H('i( liuii,u-, um dies«» Harmonie zu bewahren, zurFolji;e 
liaiuu. In dem Inilier cnmplicirten Organismus des Thieres muss die 
dadurch hervorgerufene Veränderung eine um so stetere und raschere 
Nachwirkung zeigen. £& wurde das verbindende Netz des Nerven- 
syBtems nothwendig, um die stattgreifeuden Vcriindennigcn schon im 
Moment ihrer Entstehung gegenseitig zu vermitteln , und in der Auf- 
fassung des Actes dieser Veränderung beruht dann die Empßiuhmg. 
In der Pflanze gleicht sich der Einfluss des Aussen schon dureh un- 
mittelbar materielle Veränderungen aus, deren Nachklänge so schwach 
smd , dass sie auf bereits kurze Entfernung von uns unter keiner 
Form oder Gestalt mehr aufgefasst werden können. So leicht eine 
rein mechanische Berührung des Baumstammes sein mag , sie muss 
mit zwingender Nothwendigkeit gewisse Wirkuiiii<Mi erzeugen, die 
nicht uur tiir diesen Kurper, sondern für das gesanunte WVltganze 
für ewig dauernd sein werden. Sie werden für die individin Ue Va- 
sdieinung ohne Folgen bleiben , da sie sich innerhalb des (Jebietes 
erlaubter Stiirungen abp-leiebeu . ai»er diese Abgleirhunu-en selbst be- 
dingen Wiedel- Weitere Moduii atinin n . da, sobald sie einm.-d gewur- 
den sind, iiueii ihre nothwendigen Wirkiniiien nielit ausi)leil)en können. 
Wie durchaus relativ das Mehr oder iMindcr liir den menscldichin] 
Oeist ist , liaben die Entdeckungen in Astronomie und Microscopie 
zur Genüge bew iesen (de minimis non curat lex darf nicht für den phi- 
loBophirenden Naturforseher gelten), aber nur, indem man die Wir- 
kmigen der kleinsten Tbeilchen in ihre letzten Consequenzen verfolgt, 
oder vielmehr ihre Consequenzen zugiebt, wird man BchliessHch dazu 
konunen, eine Erklärung aller jener Verhältnisse anzubahnen, die man 
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bisher 9 die scheinbare UnvoHkommeoheil; des Wissens dnrch den 
Glauben ergänzend, mit den MyÜien des £wi{^i>ii nnd UnendfiebeD ab- 
gesdinltten bat. Wie in der Infimtesimalrechnuiig liaben wir diese 
in unendliche Reihen aufzulösen und in solchen zu denken. Wenn 
aber unabweislich auf der einen Seite ^efoi'deit \\ ('rden muss, die 
Ci n-c qiieuzeu als solclie anznerkt iur ii , so daif aui" der andern sich 
einer Verfolgung derselben in die EinzeUuMti^n, um ni«'ht zu unver- 
ständlichen Tausclnmiren zu gelangen , nur liiiifiegebeu w tmliij , so 
lange eiiu^ ^^e|4<iir?eilige Controle möglieli ist. Wo diese fehlt, niuss 
die Formel genügen , nach welclier die Reihe gesetzniässig fortgeht. 
Wird die Berechtigung der äussersten ConHe<iuenzen niclit auerkaiuit, 
80 kann voransgesetzt werden, dass jedes Resultat , das durcb Rech- 
nen mit diesen wülkttriich YerstOnunelten OedankeniTihcn gewonnen 
werden wird, eui ungenaues sein mnss. Für praktische Zwecke mag 
es genügen, wie die Abbreviaturen der Feldmesser nnd Maschinisten, 
aber je mehr man sich an die LOsnng complicirter Probleme macht, 
desto dringender wird (wie in den h(>heren Gebieten der Algebra) 
die Anerkennnng nnendlicher Heiben , wo solche vorliegen, nnd wird 
der Philosoph, wenn er sich ihrer fiberhanpt bedienen will, nm fehler^ 
hafte Folgenmgen und Sununir^ der Unrichtigkeiten zu vermeiden, 
erst die Rechnungsiuethoden erfinden müssen, um die Differentiale der 
Gedankenwelt ps\ r liologisch zu integriren. Im Altertbuni w ar ein 
conse(|uente8 Denken iuiniöi;lieh. da, so viele Himmel die Philos(»phen 
auch ül)er sich aufthürmeu, oder so viele stützen si(^ der I'.rdf^ uuler- 
lefren moelit^Mi . seltlicsslich die (ledankcnrcihcn doch w ilikurlich be- 
grenzt wt^nleu mur-stfMi , wenn mau sie nicht vorher zu »Tinüden ver- 
standen hatte. Wir luiden unseren Schwei'punkt in den zusanuneu- 
wirkenden Gesetzen der Harmonie , im relativen Gleichgewicht , das 
eben dadurch, als selbst einer steten Bewegung bedürfend, nnendlicher 
Ausbildung fähig ist, uud mögen nngescheut in progressiven Reihen 
denken, wenn man auch im täglichen Leben meist künstliche Ab- 
kttrznngen vorziehen wird , die den Alten allein zu Gebote standen. 
Der lebende Organismus steht in ununterbrochener Wechselwirkung 
mit der in der Bewegung lebenden Natur. Statt nach der bequemen 
Methode der Scholastiker in willkfirlich abgeschnittenen Gegensätzen 
sieh zu bewegen, müssen wir uns kühn in das Getriebe der sich durchdrin- 
genden Kräfte hineinbegeben , um in der lebendigen Bewegimg, wo 
Alles in und aus einander lebt, den lebendigen Sinn zu erfassen. Die 
Denkarbeit ist eine anstrengendere, aber während jene künstlich g«*- 
glätteten Schablonen, die wegen ilin'r Zierlichkeit das Auge aufaiig.N 
l)est<M'lien , je länger man sie gebraucht, um so eclatanter ihre Un- 
geiui^enheit /• iL'-eu, hellt sich jenes scheinbai*e Labyriuth des ewigen 
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Cansalnexus mehr uiul mehr dem crcistifren Blicke, der es unablässig 
zu durchdringen strebt, in die llai nioiiie des Kosmos auf. 

Die Sehwiii^uigsbewegUDf? des Reizes wird iu den Spannkräften 
der sie assimilirenden xsenen, als Licht, als Wftrnie, als Sdiall un- 
terschieden werden, wie dieselben Sehwall wollen in verscbiedeueu Kör- 
pern verschiedene Klan;;tiguren und -t<iue auslösen, oder die Wärmf- 
linien je nach dem Verbrennungs^ade der Körper diese nur erhitzeu, 
leuchten oder in helle Flamme aufschlagen lassen. Die Grösse des 
ReizznwachseB muss (nach E. H. Weber) gerade im Verhältniaae 
der Grösse des schon gewaclisenen Reizes ferner wachsen, nm noch 
dasselbe für das Wachsthom der Empfindung zu leiBten* 

Im Oeschmack lassen sich bestimmte Procosso der ersten Assi- 
milation als verschiedene Empfindungen*) auffiusen, wobei der Fehl* 
schmecker zwischen den beiden Extremen des Herben imd Stlssen, 
noch eine Menge Specialltäten unterscheiden wird« Das Bedingende 
hierbei ist die chemische Einwirkung, welche im ersten Falle die 
Drttsen zusammenziehend, im letztem verflüssigend affieirt, wie auch 
das Geftlh! in der mechanischen Bertthmng getrennte Emphiulungen ] 
des Kanhen, Scharten, Spitzen u. s. w. unterscheidet. | 

im (Jeruche sind es verschiedene Processe der Verdunstung, 
deren specielle Modilicationen sicli vielfach durch eine Aufm«M-ksam- 
keit auf ihre irnissere Schnelligkeit oder Langsamkeit in d» n Win- ; 
dnuLT*'» der Musehelu unterscheiden lassen. Der Lohns oltaetoriiia ' 
finifrirt noch selbstständig nach seiner Isolation vom Geliim , indem 
die den emfachen Tastempfindungen näher stehenden Geruchsachwin- i 
gungen sich auch durch die nachbarlich ergänzten Sympathieji der 
GetÜhlsoerven fortpflanzen kdnnen. Die auf der Flimmerhant bei 
entsprechender Vergiösserung noch sichtbaren Wimperbewegongea 
verschwinden bei der in den höheren Sinnen zunehmenden Schnelli^* 
keit ganz in der Auffassung der Wirkung. 

Da Kraft ein secundär abgezogener Begriff ist, so muss man 
die Verwendung desselben in naturwisBenschaftlichen Erklftrungen 
möglichst zu vermeiden suchen, so lange solche noch auf die Wirkun- 
gen der klemsten Theilchen**), die in ilirer Thätigkeit am besten 



♦) Nach Horn sind die Papulae vallatnc besonders für dasBittere, diefun- 
pifo,„,,.w fii'- Salzi<?e und die tUifonnew für das Sauere enipf;iii}ili<'h. 

orH;^. vei<rioiclii duttäütMO dem Weit«, alt» der Indiffereos der Urei eUifach«» 
GoHchuiäcke. 

**) Die Praxis wird vielfaeb an den Atomen (nltlmate atoms, as cuutrc» 
of forcca and not as so many little bocUes surroonded by forces) festbalten, 

da dieWisseiiseliaft zur Ui^bersieht ein<'r typischen (.Jliederuug ihrer Gebiete 
be<larf. „Indem die Atomistik eine (iiiedernng und Untei^Uedening der 
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als Schwingungen (der Differentiale des lianmes in ihren Molecnlar- 
Oftcillationen ) aufgefas«t wenlen , zurückgelülirt werden können. 
Schon Lagraiige suchte auf' deii Grundsatz der kleinsten Wirkiitrjr^^n 
die ganze Lehre der Bewegung zu grtlnden. „Nur erst, sowi»* die 
h't'AUm Atome einfach wfnlpn , tritt mit Hor « infafhtsten zugleich <lic 
groösartijrfite , mit (\or crlialKiisten zugleich die teiuste liaiiwoiRr der 
Welt uni4 entgegen. Alle Last, die die kleinen Lasten (der niata- 
riellen Atomistik) noch dem baueoden Geiste aufbürdeten, ist in 
Nichts geschwunden , alle Hemmnisse, die ihre starre Undiurchdring>- 
Hchkeit in den Weg legte, sind in Kraft verwandelt, mit der sich die 
einfachen Wesen , nnter FUhmng des Gesetzes , zum Bchnmckvollen 
Bane, Koemos, Algen/* (Fechner,) Die Ffllle der ßinaelnheiten und 
bedingenden Ursachen macht es Air den Geist nothwendig, das Pto- 
dnet, das er durch eine Menge complicitter Denkoperationen gewon- 
nen bat, als hdher potensirte Einheit anfsofassen , in welchem Simie 
Kraft der Materie gegentlbergestellt wird. Um den Uebergang an 
den Schwingungen eines freistehenden Metallstabes zu verfolgen, 
könnte die rein physikalische AuffaHsung an der F'ortsetznnfr der 
8chalivv<'lleii bis zur Prudiictidii des Lichtes*) (das aber, da m iliin 
die Grenzeii d« r Einpündungskreise zusammenlaufen, nicht auch filr 
das Auge als reine Schwiiinrung gilt) sclu-inatisch fehtliaib n. Ihnrh 
die Induftionsprscheinun^'*')) laiid W. Weber sich verHiilrj*j>;t . eine 
Abhängigkeit der Kraft der elfcfrifiehen Theilehen von (i* r r< laiiveii 
Geschwindigkeit und Beschleunigung derselben zu statuiren. Die 
Forschungen der Chemie mflssen bei den einfachsten Atomen der 
Elemente stehen bleiben , die physikalischen Erklänmgen führen ze 
den Hewegnngen kleinster Theilcben. Das beweirtc Atom bildet die 
Schwingung, aus Schwingmigen construiren sich die physikalischen 
Krftfte und Schwingungen werden wir auch zunflcbst festhalten mtks- 
sen, am, wie Schalli Liebt, Electricität, so die Bewegung des Indi* 
vidnellen Atoms, des Gedankens zu erklären , indem wir es in seinen 

KörptT über da.s scheinbare (.'ontiuuuni hinau» , in tliöcretf I hfilt; fordert, 
behauptet und beweist, vermag sie doch (fügt Fechner biuzu) über di© Be- 
Nbaffenheit der letsten OUeder, der GrimdatOHie, noeh niokti BestimniteB 
flTOrmtagffli " Die Gestaltong eines KrystalleH, das Bestehen eines Metallea, 
als solchen, verlangt di»^ Anerkennung der kleinsten Theilchcn. obwulil das 
Reich (1<T Kräfte noch daliinfor liotT«'. wi<' der HotMiiikcr im < »r-Miiinuiu« der 
Pflnnz«' \v\v hi» zur Zelle /uriickircht inid sicli iiirhr «larmii kuuimert, wie 
weit dies«" seiljst wieder ein Produet cheuii^cher L rbaehen ibt. 

*) Jenseits der Langsamkeit der rothen Farbestrahlen körnen die sieh 
dort bekandeaden Wärme -Erscheinangen nicht mehr toib Aitge empfunden 
werden, aber der ultraviolette TlieÜ des Spectrums wird bei Anwendung 
▼on Bergkrystallprismen sur Anffassung gebracht. 
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Operaticmeii als am Schwiogiiiigsreiheii zoflammengeBetet faaiiddlii laa> 
sen. Das lebendige Denken moBS die Materie m der Bewegung des Wer- 
dens verstehen, die ihr ruhendes Bestehen in dem organischen Geaetae 
findet. Dem verwirrenden Kreissehlnss des Sorites würde die Ewig* 

keit von Anaxagoras' llomoioinerien (nach idealistischer Art typisch 
aufgefasst) in einer merlianischen Wt ltaiist liMiimig am besten entgegen- 
zusetzen sein, während wir, die wir den f'Mii^>alen Zusammenhang der 
Natur in chemischer WecbseUvirkung erkennen, anch iinnere Begriffe 
genetiseli zu entwickehi haben. Sclion die leiseste Verletzung einer 
Pflanze muss mehr oder weniger eine Rtickwirknng auf ilire gauz<^ 
Zusammensetzung haben und ebenso wird die Berühnuig eines anor- 
ganischen Körpers, z. B. eines Metalles, eine Wechselbeziehung er- 
zeugen, die oft unter der Form der Wärmeaasgleichung auffassbar 
ist. Geschieht di(^ Berülirnng rasch , so dass sie bis zu einer Ver- 
schiebung des räumlichen Nebeneinanderseins zu gehen sucht, so pro- 
dnchrt dieReaction der nachHerstellwig des Gleichgewichts strebenden 
Elasticiti&t der klemsten Theilchen einen Ton, der sich dnreh die 
Lnft zum Ohre fortpflanzt. 

Das Gehör im Organismus fasst diejenigen Thfttigkeiten der 
Kdrper auf, wodurch dieselben auf einander zur Herateliung der ge- 
störten Harmonie reagiren , ohne ihre individuelle Gesondertheit m 
verlieren. So lange die Ausgleichung durch unmittelbare materielle 
Veränderungen geschehen kann, ist noch kein Ton liorhar, obwohl 
auch hier schon «Mue Störung stattfand. Der wesentlielie Tnter- 
seiiieil liegt dabei nicht in der Str)rmi<j' Hi-t, welelie \m (iruihlf' dit-- 
selbe ist, sondern in der Organisation des Menschen, der t in ii nur /ii 
Auffassung einer schon weiter fortgeschrittenen ein bestiinuitcs Urgau 
besitzt. Anstatt nun , wie es oft geschieht , die Gesetze der Natur 
nach den Apparaten, die dem Menschen gegeben sind, coustruiren so 
wollen, muss man im Gegentheil untersuchen, wie viel nacli diesen 
Apparaten sieh von der Natur auflassen lässt. Der Ton ist ein IW 
(biet des verändei-ten Aggregatzustandes der kleinsten Theilchen des 
Körpers, wo jede Bewegung eine Umwandlung bedingt oder eme 
Störung der neben einander gelagerten Atome, die ihre innere Einheit 
wieder herzustellen suchen. Ihre Schwingungen theilen sieb der 
Luft entweder als unbestimmtes Geräuseh mit, oder wenn die ftnsser* 
lieh einwirkende Störung mächtig genug war, um zusammenwirkendes 
Kmidgeben zu fordern, als musikalischer Ton und dieser würde sieb 
demnach in seinen Klang - Modi ticationen als der Ausdruck des (U m 
Körper zu Gnmde liegenden Typus ergeben (,,Was tönt, thnt srim u 
Geist IniukI/' wie Okrn sagt) nn<l das Ohr, das dcnsclljcn als soleheii 
lHuti'asbt , tiafür specilisch geeignet bcin , wobei es von seiner Ki^eu* 
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tbitanlichkeit *) abiiängt, wie weit e« nacli Oben und Unten in die 
Unbesdinmtheit der Geräusche**) hineinst^ i^ren wird. Dem Geräusch 
des Donners oder Schnsses, das durch die bewegten Luftweüen Fen- 
ster und Thttren ersittera machen kann , fehlt die specifisch typische 
AnffasBimg im Gehör. Die Grenzen des HOrbaren selbst smd nach 
der Individualität sehr verschieden, und ähnlich den somatischen 
Nervenkrankmi machen Wilde manchmal dnrch ihre scharfen Shmes- 
organe ihnen zugeftthrte Mittfaeihingen , die der erstamite Europäer, 
dem eine gleiche Fähigkeit versagt ist, ebenso gnt als Ubernattirliehe 
Eingebungen auffassen kann und häufig g<*nug aufgefasst hat. Die 
einseitige Ausbildung einer Kiicr^ne darf deslialb keine Superiorität 
beanspruchen, die sich nur aiu allseitig harmonisehe Ausliildmig be- 
gründen kann, und der wcilsehauende liaubvogel ist dieses Vorzugs 
selbst halber ungeschickt, in der Nähe deutlich zu sehen. Das I{eun- 
thier leitet den Lappen iu «einen Wnndenui^^eii und zwinirt iini seinem 
Willen zu folgen, bleibt aber (lenno<'ii der Ilerrf^elialt desselben unter- 
worfen. Auf Wetterpropbezeiungeu ***) der Spinne gründete Disjonval 

*) Wallastoii n vii des individus insensibles a tous Ics «ons plaec^s au- 
Ue».sus ou au-dessüUb 1 cchelle tiiatonifiin*. II t*u existe d'autres, (i>ii ireute»- 
dent que le ton au de&sous ou au-d< bsus. Cette üiscurdanco peut menits 
dit Forichon, B'observer entre les denx oreillcB d'un indlvidn, de sorte 
qull est condamn^ k en ferroer une poor s'acoorder k an aah'e mnsiden. 
{Lucas. ) 

**) Savart trvint irn h seinen fort^'-esetzteii Versiiflien mit der StaU- 
8irene, iinsü es nur ftai.m; inkommc, die einzelnen EindrüektM'rforderlich zu 
verlan{?eni, um noch tieicre Töne (als solche von 14 — 16 Schwin{,nin^'f'n in 
der Secnnde) hörbar so machen, so dass es keine eigentliche Grenze j^ebe. 
Despretz dagegen besweifelt, dass ,,das Mensebenohr Tdne toh weniger alt 
32 einfachen 8chivingDn{?en verneinnen nnd bestimmen könne.'' Erzieht 
AU» seinen VerRUchen mit kleinen Stimmgabeln das Resultat, dass das Ohr 
Töne !>i< zu 130«)'» Srhwingtmgen noch vernehmen, bestimmen und elassi- 
flciren kann, daj»H ,,ui)er da« Hören sehr hoher Töne nicht so rasch geschieht, 
dass mau dieselben in <lie nuisikaliscbe Scala einführen könnte. ' Seebeck 
Termoehte an swel Stinrnigabeln , die fast genau im Einkinnge waren , so 
das» die eine 1909, die andere 1210 Sebwlngangen In der Seconde maelite, 
noeh y.n bemerken, dass die eine eine Spur tiefer als die andere war. 

***) ,,Die neuere, bisweilen der Mystik {r«'nei'/f«' P^.y(•btt!o-i(• (fitigt 
W. F. Volkmann) hat zwei alte Fraj^en wieder an<,'eregt, näwilieii üUcv das 
Entstebeu der VorstcUungen in der Heele ohne V ermittlung des Ijeibes und 
filier die unmittelbare Correspondenx der Geister (in der sympathischen 
Atmosphftre). Ffir den ersten Pnnkt mfisste an ein Znsammensein der 
Seele mit andern einfachen Wesen , als denen des leiblichen Centralorgans* 
gedacht ■werden. 1 )ip^pr Gedanke an sich i^t durchaus nicht absurd. Denn 
es Ut der.'^eele nieljt wesentlich, j^erade nur mit diesen, den licil) biffleuden 
Existenzen ziisanitnen zu s«-in. nnd e«« ist nicht einzusehen, weshalb ^ie nicht 
auch mit einem andern , nicht zu dieser Klasse gehörigen Wesen zosammen 
sein könnte. Dass dieses Zusammen sodann unter den gehörigen Vonins- 
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seine Araiit-ologie. Das Nervensy^^tem Kh«'iiiiiaiisi*lier sajirt leicht 
meieorolo|risrlie Vcr.Hiniri nat^en vorher. Die Atmosphäre in bestimm- 
ten Oniden <!< i I 'u liu zauHert in den Marx hf-n. an der italienischen 
Küste, in der W nste (ietrenstäude. die nicht \orh.niden siud und also 
mir v»»n dem sie im An^renl^la ke der Kilduu.;r Kridiekenden z««re«reben 
werden können. Bei Anästhesie der Fusssolilen <i:laubt man in den 
Bodaai txk treleu , da die Nerven nur bis an ihr noch thätiges Ende 
fiihl^ imd empfinden. Wie die Kanakas in offener See oft auf hsat- 
decie von Meilen die Kiehtui«: des Landee anzugeben wissen, so 
konnte unter Reichenbachs Sensitiven der Ing^enieur-Mijor Philippi 
anefa ohne Compaaa den Norden finden. IXe Kaffem erkennen*) 
tene G^genstinde, die Europi^ kanm mit dem Teleaoop sehen. 
Umgekehrt kiJonen unter Umstftnden gewiaae Verfaättnisae der 
Natur fOar die Anffiuenng des Sinnes, dem sie im normalen Zu- 
stande congniait sind, versehwinden« Goldsehmidt erwfthnt, daas 
das Gemcbssystem dnrch das Lebe» nnd TMben im lindliehen 
Haushalte der Marechbauem so abgestumpft wird , dass die Frauen 
zu Uu cii Kiekelbüsc lieu keine Blumen prebrauehen können, sondern nur 
die stc^irkiieehenden Knmsemiinzen untl Ai teniisia abrotamim. Aehn- 
lirhe H{*obaelitimgen l'ur das Ohr sind .ledmi bekannt . der länirere 
Zeit iu der Nahe einer Mtihle lel>te, ebenso tiü- d:is Auge. Fechnerj 
der ziijrloieh Heispiele ans Button mid Aubert anfilhrt . macht eine 
daliin einsehlagende Bemerkung : ,Jeh selbst nnd viele ältere l^ersonen 
erinnern sich mx*!! recht avoIiI, dass man früher sich zur Abendnnter- 
haltung am Familien - und iSchreibtische mit eiuem Talgliclite zu be- 
gnügen pflegte. Jetst, nachdem die hellere Lampenbelenchtung 



set2imgeu Vor.-iteÜuujiren zur Folgre hatte . kaam gleichfaib nicht beaw«MtVll 
werden.** Aber Vorstellungen wacbävii geiieti»eh ms der mdiviüuellcn 
Gmadlage des Orgaiü«nias. sum Abtieliliias des Bewnsststeias, herror imd 

N^nein:iiith r-rin wünie sie cbeBs»'\v('ni- sulkttantieU (ioasere Acctdenttea 
abgerechnet) intluenziren können . als Uas Zusammenstehen rerschiedener 
Bamne den Typn«; die-er. Uii vollendetere ZeHhil(hnvj« n iiiop^n aber durch 
den einfaeheu Aei der limlhnmir ver- und duiihwatb.-« !! <hI< r ihren Inhalt 
endos- oder ejtojanotiseh uu^Uiu^chea , wie da:s Thier uiil >t'üieu weniger 
ififlerenslften Ner?euspliär«ii in einem munittelbarereB CiMnex mit der 
Aniaenwelt steht. 

*) Unter^uchimgen Wbef die dcctlKiche Photometrie« angewendet die 
Empfangliehkcit <h'> Antje«! m\ me«f'n . IkUm n <^nr<:ethan «'nach Massen), 
das«* di«*so EmpIaugUrliki ii um das l>o|i[»rltr nutcr *\vn liniivi<lut>n im nor- 
m^cu Zua^tande variimi kuau. Die verächietleueu Eiupläi)^liciikeiteu iu der 
Anfflisang des Aages haben «eh bei Mtronoadsehen BeQbachtangen jUs 
eiae peoitive nnd bemeilcenswerthe FehkrqieUe erwiesea. — Die Chioma- 
to|Me«dop>*ie (nach SnoiBier) oder wigenaaeAaiaMnag derlfMeaielgtiilck 
ta Tenebiedenen aüam^etL 
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gewüijiiücli f]^«'\v(>rd«'ii ist, Iiiilt mau dies für einen Augeuvenlerb und 
vermag nidit iiu-hr olnw Anstrciifriinor dabei zu Kflu-n.*' 

Wir rrkeimen , da»ä, oltwohi di<' Schwerkraft gleich uuisßig auf 
alle Theiie wirkt, doch wegen der Beziehungen dieser unter einander, 
manche specielle Besonderlieiten eintreten, wie der Wassertropfen 
beim HerabfrillrTi stets eine Kugelgestalt aanimmt, die Feder mt 
ihrem dicken Theiie nach Unten fäüi u. s. w. Während akb hier 
das Warum noch bis zu doer gewisBen Stufe verfolgen liaat, hinfen 
sieh die Schwierigkeiten, die nothwendigen Beaiehmigen swischen 
der chemiachen Zusammensetzung der Mutterlauge und dem daraus 
^tspringenden Kiystallsystem in seinen stOchiometriscfaen Verfailt«' 
nissen, zwischen dem Keime und der Pflanse oder dem £i und dem 
Thier abzuleiten, aber bei derKiystailisation geschiebt nichts anders, 
als dass sich durch die ^^e^^cnscitige Anziehung der Moleciüe ein 
niclit mehr der Schwerknitt ) in seinen kleinsten Theilohen. sondern 
nur in seiner Ganzheit**) als solches unterworfenes liulix Iduiiiu bil- 
det. Durch welche Specialitllten immer dif^srr 'J'vpus gebildet ist, 
wir können ihn einzig? als s(»l( l)en auli'asbcn, um! brauchen bei der 
ErkL*lriTT)tr zunJtcJist nicht weiter einzudringen, als eine enispreehenci 
nothwendii;e Anordnmi^ der Molet-ule anzunehnn n. b-de \ Crände- 
rong, die in diesem l'j'pus durch feindliche Beiiiiiruug hen'orgenü'en 
wird, muss sich in ihm, dieser seiner neuen Anordnung gemäss, cou» 
stituiren, gei^nasermaasson empfunden werden, und je deutlicher nlsoi, 
Je mehr sie sein individueiles i^estehen geiiähi'det. Selbst Tonsehwii^ 
gungen kOnnen bis zu emem Zerreissen des ZusanmieBhaiigs, das 
gewöhnlich nur dnrdi stärkere mechanische Eingriffe prodneirte Schwin- 
gungen bewirken, bei spröden Körpern gesteigert weiden, mdem das 
stabile Gleichgewicht^) der elementaren Distanzen anseinaBderillllA, 



*) Durch nnmeMbiur kfiwtliehe« Verklebieni gali Brown den Stftabchen 
der Körper eine scbeinbar thierbcheBawegaBg, indem mit der sonehmenden 

Leichtigkeit der Materie das sie fesselnde Bnnd der Schwerkraft allmühlig 
ir)>t wird . je weiter bisher unmerkliche Einwirkimgen die ihrige melur 
und mehr eorapen^imi. 

*♦) Uehernll i>i Kraft nnr eine Sache de« Zu«aii)mensein« der Materie, 
für sich liat kein Körper eine Kraft, es sei denn die Kraft, die aus dem Zu- 
Bunmeusein seiner eigenen Theüe resnithrt, sagt Fechner, der anderswo die 
Knift einen „KelatloBsbegriff aeant, der nnr fOr das Zasammenseiu der Mt- 
tcrie Bedentmig bat/' Die Moh^cule der sogenannten eiiifach<>n Stoffe be- 
stehen aus einer so liolifn ('»Muhination . d. h. so "rroHnen Anzahl »'iiifaeher 
Atome, tla^«^ hö!!<M<' Kiath- iii ihnen tliäti|Z werden, die mit th-r Niitir ^ohr 
stark zuiiehmcu. und die Molecuk* bind ho dicht, das« diewe kriitte wirklich 
eine sehr starke Wirkung erlangen. 

***) Wie im Phaetensystem findet aneh in vielen anderen Systemen 
unter dem Einfluase der ihnen selbst einwohnenden Krfifte eine kr&isende 
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^tii^ T^t^bwJ*^ .^r^nrort. «irätkl trptsvrlies Ge^tz ab, 

vi« Meh sm prkn#ift«:ii Lklste r^cliiNleDea lf|iiriiiuien nnd 

Zadiorat^ maerw^tf^Af^ tonm. Wa?» vir nMi dem doreii seine 
hmfirtu'lifi a^aä^'vM im Ton^ ^ yratk eatoi K<>f|»er Tr-mefameD, ist nnr 

Kimtirknn^ d^tf^^rOx^n anf mi?<^l>^fii LoftlkedcfceB, & flieh 

«ilnnddieMifidHlilildES tteDdnKlIkpmgvvfSUidbTeneli^ 
dtmlUwgeht, tib apf imKla ag g j wfc fcMA t i iripnBwt. Ebenso 
«no^lt en 10 d» Wawr ^evoifner KAper (ob Hob, Stem oder 
Hdfllfj dort diofldbce WcUenbevegiiiigeii^ die «eh stets nadi dem- 
•eflie« Gesetze sibselnrii^en , aber ocb snf Se boraMtaüe Bichtmigr 
ht!m4a§nhfmä ^ nad m deo^ nor d^ f!eschmfi**k Unterschiede 
dÜffirfmirf^ k/^te. Jeii*^. am.-h m^jt Lal .-h L» .T ii egimg^. die die 
Lttftthf^h'lmi «-tiikhftu , wird noter demselb«! Gi^tz^ ^K r iliiK-n 
mkiffhiSii i^Uffi iVm esfiinififnolhweDdi^eit ab^oH -irt . u i-alia-lb l i'me 
^4^i>\ft^ Wifiu- Kii'i '\ i* durch Sti^'^^h^ ^in*^ *^;iit^- . \vi#» dnn li < r- 
ifii^^ L^wt^AuUm ujkI <jrla»r«>tir< d. oder tiureii l>la*imtrunK*ijie **rzeiit:t 
w#frd#fj k</iiiien. 0J> der Tod in .-^tti^ riiythmis^-hen \ erhaitnissen 
mi^t'fi^^ wird . hän^ von der Mr^niitation des G^hrirB ab , wobei 
iadirkkelle Idi'fKvnkraHieneine ebenso grosse Manni^aki^rkeit z^l^en^ 
wie di*' iXt'f^ Oe«iehtÄ o<l^rr die Dnjreühteren des Geschmacks. 

Wir JiaJien im Tone eine typUehe Gesetzlichkeit, naathematisck 
fjidk'h der Kryi$talliioiarität bestiinmt, die aidi sis tjrpisdieB Gesetz 
dem elsst'seben Jiediiim imprigmren mtisa. Wem die Molecide des 
so gebildeten Typus in stehenden OsciUationsreihen Tibriren, klingen 
ihre i^nlse im Tone wieder, wie beim Erzitteni emes Uingenden Kdi^ 
pers, nnd wie bei dem ietztern erst, wenn die for^esetzte Steigenrog 
6ÜI Tones dss Inystallinlscbe Gefttge zerreisst, die Molecole in rämn- 
licher Bewe;rini;,' * j auseinsnderfallen , so zeigt sich in der Luft erst 
dann eine fühlbare Bewegung, wenn der typische Ton, der «»peciübih 

«tf#T iNieniireDde Heweffung der Art statt, da«» die Tbeile naeh einer Zwi- 
«ebensdt hmnu^r yt'mh-v su einer gegebenen Lage zurückkehren nnd Ifir 

f(f#<»f'f] \':x\\ jrjlf ;tiKfi allffftnrin flrn r;«-~< tz der ErlKiltiiiij^ iIjt Irbondium 
Kriift. w<»ii,i<h i\\f l« lM iMli^*' Kraft in «'iiifiu, nach ii'_'<'iif! wi-lchfii voifj.in- 
Kig*^n Aii«t<i-*H< ii miwAi iuiK-n-u Kräftt-u überla8seneii .^^stenic sit-li iiinixT 
wImW l» 'Jer ursprünjflichi'D GrdiMe herstellt, wenn die Tlieile des 6>t»teiu9 
ftt XUtn smffrOiisKchfi Lage sorfiekkehren. (F^eJIner.) 

* ) .Uu\v, (iiiM^ere Kraft, dl«- « in Korper ertSbrt und flttssert, ist sngleiek 
Moment «iiier inneren Kraft. (/'VcAner.) 
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von dem Ohre aul'gefasst zu Wfivlcn \('niiag, in das liauschen eines 
unbestioimten Schalles, eben durch die Zerrüttung seinen polaren 
Typus, übergeht. Der aus innerer GesetzUchkeil gebildete Ton hiit 
damit ein selbstständiges Bestehen , in welchem er sich unter begttn- 
Btigenden Umständen unverändert in luftigen, flttSMgen oder festen 
Körpern mit seinen Knotenlinien fortenpflmuEen vermag. Nor der 
ibytiimiseh gebildete Sehall klingt als typisch aoftnfassender Ton, 
wie nnr dasrhythmiseheZahlengesets imDeorement der integrirenden 
Moleenle den Typus des Krystalles daistellt. 

Die Anf&ssang dorch das QehOr ist weniger scharf als durch 
das Auge , steht aber dadurch in einem unmittelbaren Yerstttndmss 
zu der Natur mittelst der Eindrücke der Lautspraclie, da , ehe noch 
die Empfindung des ersten Reizes völlig abgeklunpren ist , sich schon 
der folc^ende mit ihm comhinirt. In der geisti^^cn Aul'iuihroe eines 
Musiksnit kes tindet rin niclir passives Hingeben btatt, auf das (Yw 
Antwort laugsamer, aber dann uici«t um so mächtipror folgt, waln end 
das Anjje di«» von einem Knnstwerk ont|»fanpr(tn('n Eindrücke erst 
durch das Hinzutreten sclbstlliiiti2:( r ( Ombination in einen Abschluss 
zusaramenfasst. Wenn das Uhr so tiefer in den Organismus der 
Natur hinabzusteigen und seine geheimnissvoUaten Fäden zu belau- 
schen scheint*), wird es doch, eben dieser seiner EigenthttmUchkeü 
wegen, ungeschickter, ein bestimmtes Geistesdenken zu fi'trdern, worin 
die Empfindungen des Auges sich weit khver aus den dunklen WaUun-' 
gen der Gefllhle herausheben. Unser ganses Denken beruht jetat 
gewöhnlieh so sehr auf Gesichtsempfmdungen, dass die meisten Men- 
schen sich selbst Worte und Namen weit leichter in der £rinnerang 
reprodnciren, wenn sie sich die Schriftseichen rergegenwärtlgen kön- 
nen, in denen sie dieselben gelesen haben, als wenn sie nur auf 
schwankende Klangwiederholungen angewiesen sind. Das höchste 
Uesultat wird der Mensch allerdings erst dann erlangen, wenn er 
die ans den Gesichtseindrückin abgeleiteten Denkgesetze anrli zur 
Aufklärung der dunklen (M'hr»rsrMnplindung< ii wird verwi?rthen kr>nnen. 

In der Sprache formt sich der "^^ensch durch die Werkzeuge 
derselben eine Jinftli;^nr , die als sulelie in die I »ngebiuig liinansire- 
stossen wird und von einem Uhr, weun in der Nähe, aufgefasst werden 

*) Am den Anilusiuigeii des OehdreinM erseugen sich die bnuten Bil- 
der der Phantasie, imd Frnhblinde, die dnreh eine Operation ihren HetiKinn 
meder erhalten, sinfl vielfjich unzufrieden mit dem Kinfachen und Allt%- 
lichen, wie sie es narlihr r finden, im^'er^rleieh zn dem pianikbaftm (Jewande. 
mit welchem sie di« ( i ( Lrenstande ;m»;etlian. sicli fnilier «^^Mhu-ht hatten. 
{GervUL) — • Was das Uhr als verschiedene Klangtai beu unterscheidet, ent- 
spricht der verschiedenen Form der LnftweUe innerhalb jeder dnaelnea 
SehwiDgongBperiode. (^Hehnkoltz,} 
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ksDn. Wflrde ein vielecktger Körper*) im Wasser rerwittB geBtosm, 
80 mfteste sich ebenfalls die Zeit ttber, dass der Impuls dauert, dessen 
Gestalt in dem ^ttesigen Medimn (s^g tfjp dta tqv atoftaxog ^oiiv) 
abdrücken, während er am Umkreis im schvrachen Wellmgekreisel, 

gleich dem Gesumme entfernter Stimmen auf's Neue den allgemeinen 
Gcsetzeu gemäss ausläuft und verklingt **). (Jni die in der Sprache 
gebildeten Luftfigureii recht zu vei-stehen, muss eine dai auf gerichtete 
Erziehung des Ohres vorhergehen, und es w ürde ebenso unbillig sein, 
von einem europäischen Ohre zu verlangen , soprleieh scharf die 
Klänge eines fremden IdiouK^s aufzufassen, als von seinen Arnim und 
Beinen, die Verrenkungen eines indischen Gankiers nachzuniaehen, 
wenn er nicht zufällig gerade dasselbe geübt hat. Mit der Sprache 
ist aber ei*st der Anfang des geistigen Lebens gegeben und insofern 
bilden die Gehörsemphn düngen die Gnmdlage, mit deren HfÜfsmitteln 
die Gesichtseindriicke sich abstracter entwickeln können. Um ein 
Wort zu verstehen, d. h. es in seinem Sinne anfsnfassen, bedarf es 
schon einer vorhergehenden Gedankencombination, aber mit dem Vep- 
ständniss deeselben ist dann eine neue Stnfe des Gedankenganges, 
von der man fttr Weiteres ansehen kann , gewonnen. Der Tanbe 
kann sich die Begriflfe zu assimihrender Wortfignren nur aus Auf- 
fossmigen des Auges , also durch ein Nadieinander bilden , und muss 
so stets in zerstreuten Combinationen schwerfällig und unbeholfen 
denken, Avenn er sich deutlich zu werden wünscht, wogegen die 
Notliwendigkeit, eine Menge von Eindrücken in rascher Folge aufzu- 
nehmen, seinem ganzen Wesen eine leicht erregbare Keizbarkeit 

*) Radiation is a high species of vibrations in the lineöof furce, whioh 
are known to eonnect particles and also masses of matter togethcr. These 
vibrations (without the ether) are lateral, tbe vibrations in water and the 
waves of Honnd in gascs or liquids are direet.** 

**) Die Wortfi*jnr \<\ nicht als rauniHche Ab^esehlossoiiluMt in die T.uft 
hinansfjcwui frn , soudtTU in ihr wcrdiMi die BcwciraTisrsjTjcst tzc , die jene zn 
gestalten veruiögeu , in dem tyi»iseiieii Zusauiineiihaiige ihrer Specifitnt an- 
geregt imd pttauzen sich als solche fort, dieselben typisclieu Gestaltungen 
erweckend , wobei sie dnrcb eine FortpflanEiiDg in die Feme in den Jenseits 
eines dichten Körpers befindlichen Laftmassen denselben Typus erseagen, 
nur undeutlicher, insoweit sie durch den Widerstand eine VerechuieUuug 
ihrer geharf(Mi rniri sse erfnliren haheu. Das Hören imb«»<:timmtrTrteniu8che 
besteht in einer einfachen Antfassung des Na«'heinand«'r. Aueh in einem 
Musikstücke wü d jeder Ton für sich erst ia seiner vollen Keinheit und Stärke 
abtorbirt, wobei aber die rbTthmisclien VeriiSUnisse derselben im Gehirn an 
der Einbeit der Harmonie susammentreten. Bei dem Veraebroen dee Ge- 
sprochenen dagegen geht bei jedem typiseii ▼orgebildeten Worte die Auf- 
fassung des Naeheinauder in» Ohre m rasch vor sieh, dass dieselbe schon 
dort als Einheit er<r)n int, und als solche dem Gehirn zugeführt wird, das 
aus diesen höhereu Liuheiten den geistigen Zusammenhang der Kede bildet. 
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«ri^ht. Gesicht und (i<'lKM- ♦M-trihizen sich gegenseitip:. Die einfa'-listrn 
Hoijcnfi'e th'ücken .si( Ii iiiimittt Ibar fhirrh dasAii;r<' selbst im (icliini ab; 
zu (iorhownssteii Krkenntniss ihrer neu umgewandelten Einlieit {gelangt 
der Geist aber ei-st, indeui er sie als bestimmte Worte ausspricht, 
eben dadurch ^ dass er durch die scharfen Zeichnungen der Netzhant 
auf das dunkle Chaos der Gehörsemi»fiiidtmgen einwirkend > diese eq 
«bschlieaaenden Gebilden auspriigt. 

Der erste Grund) dass das Thier nicht spricht, liegt schon ebenso 
Bolhwendig In derUnvoUkonunenheit seiner 8timmorgsne> mid beson- 
ders der GesicbtSQuiskeln, wie seine Tatzen nicht gleich den Fingern zum 
Greifen dienen können. Da einmal im Menschen dielMnctioiiBfähig- 
keit organlsehOT Laute liegt , so ist auch auf der andern Seite das 
Gehdr hinlänglich ausgebildet, sie aufzn&ssen, und schon vor geord* 
neter Bewegung anderer Muskeln wiederholt das Kind vielfach die 
tlurch das Saupren getlbten Mundbewegunjren , um di« m ihm w ieder- 
tönentle Klangligur zu reproiUiciren. Es ist dio Nothwendi^keit, die 
den Menschen zum Spreelieu zwingt, wie den Naprer zum ZernaL'"en. 
Die einfachsten Timr des Mens<'lien öind ebenso nothvveiulig mit be- 
stinnriten EmpfinduiiLi ii verknüpft, als die Laute der Thiere, aber 
indem sie In'i der Falii^^keit. sieb als abireschlossene Worte reprodu- 
ciren zu lassen, rasch durch zufiillige EiuHilsse influencirt werden, 
folgt die Mannigfaltigkeit der Spnichen, die aus dem Wunsch der 
GonunuBicati<m zwisclien unbekannt zusammengeführten Individuen 
ihre conventioneilen Formen erhalten. In der Ausbildung der Rede- 
theile bildet die Grammatik den Uebergang zum logischen Begriff 
denken. Je mehr aber scharf ausgeprägte Begriffe die Bestimmet 
des Denkens erleichtem » desto gefährlicher droht die Täuschung, sie 
als stabil zu betrachten , während sie vielmehr, um nicht In missver- 
standenen oder ganz verkehrten Formen die Logik selbst aufzuheben, 
bei dem fortwadisenden Inhalt des Denkens , sobald der Ausdruck 
dem Inhalte nicht m^ g<'nügt, stets im lebendigeu BUdnngsprocesse 
umgestaltet werden mflssen. 

Wegen der .gerin;j:en Ausbildung der Chemie zu der Zeit, wo 
die Theorie des Lichtes ihre Vollendung erhielt, liess iiian jene bei 
derselben fast ganz ausser Acht, obwohl es statt der ktlnstlichen 
Hypothesen der Emanation oder der Undulation weit näher gelegen 
hatte, die Erscheiuungeu aus dei* bekauuteii Natui**) herzuleiten. 

♦) Wie auf die \'(M-t)ri'nnIiehkeit des Diamantes. sdiloss Newton auB »lern 
ätai'keu Brechungsveriuögeii dos Wa«äers auf ein üreuubares Elemeut iu 
demselben , und im VerUUtaiM sa seiner Diehte bat der basische Wasser- 
stoff unter den Gasarten das stärkste LichtbrechungsvemiSgeii, wie der Saner^ 
Stoff, als der actiTe Zimder, das schwächste, während er beim Zosammen- 
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Dureh lang fortgesetzte Reibung fangen zwei Holser allrnfthlig an, 

sich zu erwilrmen , bis sie schliesslich in eine Flamme anfbchlagen. 

Schon bei der Erwärmung beginnen die Hölzer ihre Umgebung zu 
afficiren (indem sie durch die Friction stets neue ObeiHäche den 
dadiu-cli zu verstärkten Seliw ingungen veranlassten Sauerstoffreihen 
der Luft darbieten), aber das Resultat wird nur dunkel vom Getulil 
eiiipfundeii, da für dessen Auftassung kein speeitischer Apparat ( wie 
im Auge für das Liclit) bestellt. Ist jedoch durch die Friction*) die 
Erwärmung bis zu demjenigen Grade gestiegen, der nötliig ist für die 
Verbindung des Oxygens oder eines der das Rr(Minen unterlialteudeii 
Gase mit dem Kohlen- (oder einem andern) »Stoff, so zeigt sich die 
Flamme. Es findet also eine Veradirung de; Sauerstofftheiichen der 
Luft statt, die, nm die Flamme zu unterhalten, in beständigen Keilien 
znstr^Omen mtissen, stehende Bchwingmigsreiben bildend , worauf sich 
die an dem hypothetischen Aether (dem fünften Element, gleich dem 
Aka^) demonstrirten Gesetze übertragen lassen. Die Theorie des 
Lichtes sollte in directere Beziehung zu den Erscheinungen der Kry- 
stallisation gesetzt werden, indem dieselben Bedingungen, welche 
chemische Compositionen in typisch bestimmten Proportionen an> 
schiessen lassen , auch die durch einen ununterbrochenen Verbren- 
nungsprocess in Bewegung gesetzten .'Sauerstofftheiichen veianlassen 
werden , sich in gesetzmässicrer Weise zu gruppiren , obw ohl hier, 
wcL^en des gleichartigen 3ieiliumb der Luft, in der sich das Licht 
rascher als im Wasser fortpflanzt, eine resrelmässige Einfr>rmigkeit 
sicli stets wiederholen muss. Wie beim Sauerstotf, so bei allen da**- 
arten , deren stark gespannte Affinität dureh directe Bertilmnig mit 
verN\ andten Basen zu chemiseh-krystallinischen Verbindungen angeregt 
werden kann, die also, um dieser Anregung zu folgen, sich selbst 



drfieken wie die atmospharisclie Taift leuchtet. Da das Lichtbrechungsver- 
mögen der atmosphärischen Luft j.'eiian der Siinime ihrer Bestandtheile ent- 
spricht, 80 wird sie für ein nieclianisehes Gemcnpre von Gasarten irrlialten. 
da bei chemischen Verbindungen die Elemente, »tatt einlach bunnuirt zu 
werden, sich zu einem neuen Ganzen constitairen. 

*) Dnrch Reiben gleiehartiger Substanzen, besooderB kieselartiger, 
wird Leuchten erzengt, nicht dagegen bei weichen und leicht zerreiblichen 
(wie Taikcrdearten und ^[armor), oder liei ^rctallon. die sich rrwrirnien (bis 
(l.um schliefjslii'li ( Jlulion eintritt), oder Stoffen, die diii L'h Ueibung electrisch 
werden (.Stangeu.schwetel , Harze u. a. w.), indem daiiu die anjrere<Tte ThS- 
tigkcit sich eben in solcher Spannung erfüllt. Ein gut polirter Deiiiaut 
in Dewaigne's Versnehen mit einer Feile gesehlagen, gab erst am dritten 
Tage Liohterseheinnngen , die immer stärker wurden, und von da an 
anch folgten, wenn er mit Holz und nicht - polirten Körpern geschlMpr«'! 
wurde, ja nun auch bei der Bestrahlong Licht, was vorher nicht der Fall 
gewesen war. 
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nach cheuuflch'kryBtaUiniscben Gesetzen gestalten mttseen*). Wolier 
immer die Heile derSönne komme, ob von der astronomiaeheB Kugel, 
ob von dem latenten Licht des Weltranma, welcher Natnr es sein mag, 
sie kann erst dann die Gestaltung der Hanerstoffreilien zum Lichte 
hervomifen, wenn sif als Kraftlinie in die Atmosphäre füllt, wenn sie 
eben als l>iclit eiiipliiiiden **) winl Im Augenblick, wo sich das 
Licht entzündet, sdiics.st die unif^rlM iniu Atmosphäre, wie die 'j-csät- 
tigte Mut tci lauere lj<*i der BerühiiiiiLc des Stabes, in krystallinisciien 
Strahlen an , und ihn' jiolaren Schwingimgsreihfn sind w «•Ichc die 
Retina als JJcht***) aHsirnilirt, Zieht der i^hysiker vor, ihnen für 
seine Berechnungen das Medium eines Aethers zu supponiren, so 
wird der Chemiker seinerseits zunächst das festiialten mflssfii , was 
wirklich geschieht, nämlich die Attraction der f^auerstoffreiben , eine 
Attraction , der stets euje Affinität zu Grunde liegen nmss , ob diese 
nnn zu materieller Absorptbn fortschmtel oder nur bei Erregung 
gitternder Oscillationen stehen bleibt. Wir sehen, wie das Lieht der 
Sonne den irdischen Körper verschiedentlich affictrt, als WärmegeAihl 
im Tbiere, als keimtrabend in der Pflanze, als Zersetsnng in che* 
mischen P^dncten. Unter Umständen 'kann schon das Licht allein 
Verwandtschaften bis zum Hervorschlagen einer Flamme veranlassen. 
Ein an seiner Oberfläche der Sonne ausgesetzter Körper wird also immer 
schon, ob als Neben - oder Uaupiproduct, seinen Elcnicnten nach in 
einer gewissen Affinität zum »Sauerstotf au;4cn';rt w erden, die, w enn sie 
niclit kräftig genug ist, um die Sauerstofitheilciien vollständig in der 



*) Bei Experimenten im miWIif }ist Inttl« ri t ii Räume inus», ans^er dem 
Verschwinden der Fehlerquellen in der Oro8f>uiti;<k«nt der Er8<'hi'inun^' , h» - 
houderö auf das Verhaltcu der GcHiöswäude Kück»^icht gi^uoniiiien werden. 
Daj)8 der hypothetische Aether, so lan^e er nur zur ErklSmng derFbäno- 
niene geschaffen ist, anch für nicht«) Andere» srelten darf, als ein Tortbeilhalt 
zur Bearbeitang dor Theorie verwendbnres Inötruineut , lehren die engten 
Schritte in einer nntin-winxenschnftHrlifn Loirik. ,.T1h' viliration», whreli in n 
certain tlieory an? a^sumed to accoiiiit lor i .nliali'»!) aml riifliant phaenoinnia, 
niay occur in the liues of force , whieli et^nm-ct particles and cunsvciucutly 
masues of matter together, to diitpense with the ethcr.*< 

**) Newton bedurfte noch eine« feia^ Aetbers, am die Oravitatlon in 
eildären» und noch hcutt^ künnen die Gelehrten, obwohl sie 7:11 begreifen ge- 
lernt haben , dass die Sonne ohne ein zwlHciientretendes riuidum die Erde 
an^if hf . nicht be^rreifen, da^s die tioone ohne ein solclies Medium die Erde 
beleuchtet, nagt Mill. 

•♦•) Die Lieb tcr»chciuuug bei den büdawcrieauinciien Naeb(afren(Nyeti- 
pitbecuB trivlrgatufi), die nach der Duicbschneidung (und schon nach Ver- 
leüning) de« Sehnerven aufhörte (wogegen Verletzungen der Hombaut und 
Ir'iA keinen Einflus.s darauf hatten), trat nur ein, weuA ein Eindruck auf das 
Gf'siclit fMjcr Grlior die Aufmerköamkeit dt s Thieres erweckte odor weaa 
ein Trieb oder eine Leidenseliaf't dikH»elbe aufrttgte. {n^Iimyyer.) 
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Flaniine zu a»siniiliren . (loch bis zu dnom liestiinniU n Grade iiKMÜti- 
cirend auf (ÜlsHIk'ii wirkdi muss, und mittcUt der durclistreicliondon 
Reihen rine AutUisunj; der Cohäsion herbeitüln-en mag, oder \ ibra- 
tionen anregt , wie I )rnper die Zersetzung des Höllensteins aus de» 
Schwingungen der von dem Lichtstrahl getroffenen Ötofi't Ii eilchen er- 
klärt. Was aber trifft, ist das Oxygen. Eine Verstärkung der Affinität 
wird , indem sie die Anordnung der angezogeoen SauerstoffHieilchen 
in bestimmt krystallinischen Reilien verursacht, dem dadurch g6> 
troffenen Auge die £mpfiiidmig des Leuchtens heiTorbringeu, dann 
des Lichtfeuers , welches ununterbrochen die End-Atome der stehen- 
den Oscülationsreihen absoifoirt. Die Auflassung des Auges beim 
Licht , wo ein hin - und herschwingendes Erzittern der angeordneten 
Reihen stattfinden wbd, muss intensiver sem, als beim Feuer, wo die 
Reihen mit grosser Geschwindigkeit zustrdmen , wie der musikaliscbe 
Ton klar und schärfer anfgefasst wird, als der dahinbrausende Wind. 
Die genaue Beziehung des Farbenpristnas zu den versehiedentlieh 
gedrehten KrystalUläelien der Säuerst» »datume {in d<'n Intervallen der 
Anwandlunaen) mnsste sich besunders in der Polarisation herausstellen. 
Die gestaltiiug&tahig anpreregten SauerstortVeilien der Lu<"t werden, ob 
dies durch Wiirnie oder durcb Kälte (il. }i. durch «'in Verhältniss des 
Mehr oder des Minder, aber ii inner diucb eine Dirterenzinm^) ge- 
schieht , durch Spiegelung in iihnlicher Weise retiectirt werden , als 
ob sie primär durch das Licht getroffen worden. In der Lichtempfin- 
dung würde sich das Auge als dasjenige Organ ronstituiren , das die 
in der Krystallbildung zu mathematisch gesetzmässiger Anordnung 
fortschreitenden Atome in statu naseenti aufzufassen vei-möchte, ge- 
wissermaassen im Mittelpunkte der Achsenrichtungen stehend^ den es 
sich überall durch seine jedesmalige Stellung in der umgebenden 
Luft schaffen würde. ^^Instead of the ether, the forees of the atomic 
centres perrade and make all bodies and also penetrate all space.^* 
Das Ange*) würde so einen organisch-chemischen Process des maero- 
kosmiseheu Werdens durch seine in Umwandlungen schwingende 
Ketiiiii auffassen , wie das Ohr einen meehanisehen. Da der letztere 
sich nicht nach derselben klaren Bestinuuiheit abzuschli essen vermag, 
wie der erstere, so glaubt unser subjectives Gefühl alleidings im 0^»- 
höre, wo es das Nacheinander der Momente selbst «Mn|)tnntrt . tietVr 
in die anfgesi blosseue Wei-kstntt der Natur einzndrinj^en. oliwuhl die 
seheiubar käitcreu Lmpüuduugeu des Auges als das sccundäre i'ro- 

*) Wenn nicht das Ango somienbaft, wie könnten wir das Liebt ei^ 
jj^ iiT {Goethe,) Dareh das AtifMitaeD des Moth im Urscblamm (Iii»;) 

daraus (naish Sancbuniathon) die Soune mit den Gestirnen bervor. 
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dost von OpeniAionai hetradilet werden mflssen, denen fltr ihre EoN 
stehuig noch weit compUeirtere IVoceese des WecdeuB vorangingen. 
In gleidier Weise wird in den somatisehenOeltlhlett eine tiefere Inner* 
fiehkeit vemmthet, als in den scharfen Begriffen des Verstandes, ob- 
wohl zur Bildung der letzteren jener Zustand erst Itbewinden sein muss. 

Wenn sich das ^Hiiiizcndc Hild der Sonne vom Hiniiiiel herab, 
auf das Auge abmalt und dieses die uiiiltI »enden Gej^enst.tnde erhellt, 
so iiililt zugleich der Kürper die Eniptiiidmig, wclchr Wiimio lu-isst. 
Von der Sonne kennen wir also diese beiden AVirkim-vii . dass die 
Haulnerven Wänne ftihlen , und dass der speeiiiselie Aiiparat des 
Andres in den Vorstellungen des Sehens seliwingt. Hierzu treten die 
objeetiven Wirkungen der Wärme, die wir ans Vergleiehungen abzu- 
leiten vei-mögen und die meistens in der Ausdeiinung der Substanzen 
bestehen, doeh wie z.B. in denTboneylindemyon Wedgewood'sFyro* 
meter sich auf Ii in Zusammenzi(^hmig äussern mOgen, indem die stttr- 
kesten Hitzegrade das letzte Wasser aus der porOsen Masse austreiben» 
während umgekehrt unter fester HflUe eingeschlossene FUtssigkot 
oder Ga«arten, jene durch ihre vermehrte Elasticität erweitem. Die 
Wärme verdampft die Flüssigkeit, aber die Verdampfmig selbst wird 
von dem OrgamsmuB als Kalte empftmden. 

Man ist gewohnt , in Behan^ung physikaliseher Vorgänge mit 
Eigenschaften, Körpern, Kräften und deren Erklänmgen zu beginnen, 
während diese Ausdrücke selbst sich erst aus dem Zusammenhang 
ergeben müssen. MitücherhCh versuchte deshalb einen neuen Weg 
in seinem Lehrbuche dor Chemie, um snfrl' ifli mediam in rem zu 
fülu'en. Da das Verstänüuiss der l'mgehnn;; dem Menschen mu* ans 
seinen Verhältnissen zu jener hervorgehen kann, muss Jede Erklärung 
einen 8ul)jecti\en Ansatz nehmen. In ein(T seiner Köi-perwärme 
entsprechenden Temperatur der Luft fehlt dem Menschen die Empfin- 
dung dieser , wenn er sich als Einheit fühlt Das sich unmittelbar 
als Einheit, als Ganzes Ftlhlen, gewissermaassen das Existenzbewuast- 
sein, muss dem Menschen zum Ausgangspunkt jeder IJntersuchui^ 
dienen. Hier allein steht er auf euiem ans den Wechselwirkungen 
rdativer Verhältnisse losgelösten Boden , als ein Sein , das er eben 
wegen der Unmöglichkeit, es in neue Relationen ku setzen, deshalb 
auch objectiv weiter nicht verstehen kann , als er es subjectiv fUhlt, 
das er auch aus demselben Grunde bei keinem andern Wesen (so sehr 
dem Stein , der Pflanze und dem Thiere jedem em agenes Existenz- 
bewusstsein *) zugeschrieben werden mag) weiter begreifen kann ; ein 

*) Et tarnen in omnihns snmnia comniiiniR et quidem non Holum in ani- 
malibiu», t>od etiam iu rebuä oumibuä iiä, quas natura alit, äuget et tuctur 
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Sein, das er lebt, indem er es denkt, und das er dessbalb andi mir 
In sieh denken kann, weil er nur sieh selbst zn leben vermag, wobei 
aber weder das Sein das Denken, noch das Denken das Sein beweist» 
sondern das Denken (die Kraft im Stoff) nur alsTbfttigkett innerhalb 
des Seins wirkt, die, um sich richtig in jenem anzuschauen , sum 
Theil des Gänsen whd oder Kom Gamsen in &vyafjH, je nachdem man 
sich den Begriff der Ganzheit addiH oder niultiplichrt. Abgesehen 
von den speeifischen Auffassiiii'^en der SinnesappaiatL', oder des drin-h 
materielle Kurperzuständp modificirten Znstaiides der Tastnerven, wird 
die Umgebnng der zum Leben uinml» i Im ( < iitn nothwendi^j^pii Luft- 
Schicht in zwei Weisen j^nr Empfindung kouimen, die wir Wäiine und 
Kälte nennen , d. h. durch einen von dem nnsrigon durcli ein Mehr 
oder dnrch ein Minder versciuedenen Temperaturgrad. Die \ or- 
steUungen des Temperaturgrades, der Wärme und der KäUe sind im 
Laufe langwieriger Forschungen ans l elativen Verhältnissen abgelet* 
tete Begriffe, die wahr oder falsch sein mögen , ihre Kichtigkeit nur 
aus gegenseitiger Controle beweisen kr>nncn und nur insoweit Dir das 
Individuum vorbanden sind. Schon die Vorstellung seines dgenen 
Temperaturgrades kann dem Mensehen erst Vorstellung geworden 
sein, nachdem er sieh in einer von der seinigen abweichenden Tem- 
peratur*) bdunden hat, durch die Auffiissmig der in Hitae und 
Killte gebotenen Gegensätase, d. h. durch Vei^leichung abnormer 
Grade höherer oder niederer Temperaturen mit seiner normalen Tem- 
peratm-Empfindung. Was hier als Hitze oder Kälte zum Hewusst- 
sein koiiiint , ist ein vei*sclni*deiR*r Modilicationszustaiu] der periplir- 
rischeu liauliierven, .-iImt (lass er dieses ist, kann nm nach lani^ui 
Vorarbeiten**) wisscn.scli.it'tlicher Studien klar werden. Bei der 
seine Kij^cnthümlieiikeit iiedinsenden Stellung des Menselien, als der 
Causaliiexus unendlicher Wechselwirkung, als der Milt» Ipiinkt des 
Snbjeetiven und Objectiven, als die Einheit von »Schlag und Rtlck- 
schlag, als das Gleicligewicht ewiger Polaritäten, als der in sich ver- 
schlungene Knoten des Aussen und Innen, wird gerade die compli* 

non dnbltemqoe dteere, omnem natorara esse coaserratrioeni ant. 

(Cicero.) 

*) Fon» reperiendiis est. in quo »int invitaiueuta natmae. Quo iu- 
veiito, oiiiuis ab eu, quasi capite, Ue suiiuuo Ih>uo et malo (li:i!put;itio oritur. 

{CiCiTO.) 

**) ,,Fttr TempemtiirempfliidQiigen sowie fifar don Druck auf die Haut, 
wird mao als Reis nicht die absolute Grösae des Wirkenden, sondern loiae 
positive and negative I>inrerenz von dem (irade . welcher die Empfinduoffen 

mit enfp:f'ir< nL''»'>et?:teiii ('liaraktcr -.rliridet und bei wclchofn keine l'nii>fin- 
dnn^rfttatttiiidet. utuui»eht'U Ii itn n und die ersten als positiveu, dielatsteu 
negativen Beiz bezeichnen kouucii/' 
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drle finehftiiiiaig wrimr «igeiwii WeMheil da^cnlge ms, was aidi 
an apilMten dem VerrtMadpiaae aafecMjeaat nnd erat diiieh den 
Foilaoliritt der Natorwiaaenachiatei tat Anarkemmiig gelaugen 
konnte. Die geacblcbtliche Entwiekliuig des meoaeliUcfaen Geistea 
laaate steia nur die eine oder die andere Seite anf , baute emaig 
Systeme , entweder auf dem Boden des Subjectiven oder des Objec- 
tiveii, des Idealen oder des Realen , bewege? niili nur in iliameüalfu 
Ge«^(m8ätzen, die dann, wenn zum abbiu-den Extreme ^^etührt, in eiu- 
and<ir umscJilugeü , oluie die orgaiiiücL in je^lem Momente ihre Ent- 
wicklunp;' vermittelnde F^ormel zn finden , da.s sieh öelljstbewnsste 
Centrum der Kulie. Zu ihm kauu allein dio Psyeholo^ie iüliren, die 
•sich der im Menschen , als ab^eschlosHeueii Or^^anisunis wirkenden 
Denkerscheinungen bewusst ist , die zugleich die aus der Aussenwelt 
aufgenommenen Bifahmngen aanmilirt, and die sich dann des beiden 
Seiten SpeeifiBchen entäiuHUffn muss, um nur aus ihrem Contactpunkte 
inatatn naaeenti, da^enige zu abstrahiren, was ist, nicht daaDing an 
aich , aber das lebendige Geaets. In d^ biriier acbon ffl™^b*w? 
Venmehen, mit diesen neogebotenen Httifsmitteln der Faydhologia die 
Bfltliaei dea Kosmos m l(}een, wurde ror Allem ein bedenklicher Feh- 
ler gemacht^ der anaefaronistiseh der philosophischen Untersuehnng 
nach ans dem vorcopemikaniachen Syateme aiüdebt. Man atellte, wie 
zu jenen Zeiten, wo Sonne and Planeten die Erde nrnkreisten« objec* 
tiv den Menschen als den Mittelpunkt des Alles hin (während er sieb 
dienes subjeetiv erst bewus^^t werd(,'u muss) , als den Microkosmos, 
der dann zu (lt;iii Macroko.^iu ,»s in directe Oleichunjjen gesetzt wurde, 
um aus iliren Verhältnisiien das gewichte rrotiuct zu berechnen. 
Wären wir berechtig, diese Annahme zu machen, so wurden die au- 
zuMtelienden Operationen alh'rdinu^s verhältnisHraässig einlach und 
eine Lösun;^ in nicht zu weiter Feme in Aussieht stellen. Al)er «las 
Sachverhältniss ist ein weit coniplicirteres, da der Mensch exceutrisch 
in einem Winkel des Weltalls sitnirt ist und so von vornherein der 
verwickeltsten Formeln bedarf, um sieh der einfachsten Proportion 
des Ichs zu seiner Umgebung bewusst zu werden, während die Micro- 
koimiker ieiebt fertig waren , diese Proportion wie 1:2 oder wie 
+ 1 : — 1 zu setssen. Da in einem in sieb abgeschlossenen Kreislanf, 
einem «nendUchenCansalnezus Ton Ursache nnd Wirkung, weder von 
einem Anfimg noch einem Ende die Bede sein kann, mnas allerdhigs 
anch die Psychologie von einem willkUrlichen Ansatse ausgehen, 
tosen Bereebtigang sieh erst ans dem Laufe der Untersnobungen er- 
geben kann , aber eben damit ist dann anch Äe idcherste Controle 
seiner litTeehti^^ung selböt gegeben, da diese ihm nur wird znj^estaii- 
den ^vl i deu duil'en, wenn er sich selbst oigauisch wieder m die Fol- 
UaüUaii, Kenscb. I. A 
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genmgen auflöst, wenn bei angeiteUten Proben die Factoren das 
Product geben und das Prodact sich auf die Factoren reduciren läait 
Wir mflaseB mnächst beim fizisteDzbewHBStseiii bleiben, der Bedin- 
giiDg der ExiBtens, dem Gnmd jeder RiriiiienaB, wenn man will , von 
aas in keiner firemden Biuetenz erkennbar ^ von obb als Eziatens be* 
wnsst im EziBtiren, als ExififtenzbewuBstsein im bewoaeten Exiatiren. 
Was es ist, wie es sieh gestaltet, hftngt von der jedesmaligen Bii- 
dnngsstnfe ab. Dem Wilden bringt yielieiclit nur das Zneiksii da» 
Schmerzes sein Existenzbewnsstsein zum Gedachlw^en , verknöpft 
sieb iu dunklen Träimieii eiiR* Ueihc untorbrocbener Keizo. Dem 
practischen Arbeiter liegt das Existenzbewuüötüein * ) in d< ii ildit lu 
undlVndeln seines Muskel- mul Kiiochenji^ertistes, den» couteniplativeii 
Mystiki r in dein sein (Jewelx» duiTbistnlmenden Ncrrenfluidum , dem 
Staudpunkte iin.'^erL'r Zt it ent>i»ncbt das Hihi de^ uieiit>eblicbeu 017:11- 
nismus, wie es die Pliysiolonie, mit Krgäuzung der Psyeliolo^ie zeioh- 
- net. Dieses Bild zu ^ewinuen, beduifte es langer und uneriuudiicher 
Geistesarbeit. Das sich selbst unverstäudiiehe Denken, Uber un?er> 
stttndliche Räthsel in sich selber grtlbelud , warf sich mit dem Feuer 
bransenden Enthusiasmus in die wunderbai*en Prachtgebilde seiner 
Umgebung, zeichnete, maass, ent>vaif und baute , thfirmte kfifan vmd 
kühner seine mächtigen Systeme auf, dami entmutiiigt, je denHinnel 
zu eireiehen, kehrte es In das eigene Herz zurflek, das es mit den 
wilden Schmerz der Verzwäflung durchwOhlte, die Krankheit statt 
der Wahrheit fand. Erst aus diesen in ihren Resultatai zwar getfinadi- 
ten, aber eineFttlle der Erfahrungen liefernden Vorarbeiten ist es der 
Naturwissenschaft mO^ch gewesen, dasjenige physiologische BiUi 
des Mensehen zu liefern, wie es unsere jetzige Ketnitiiiss verlan-i. 
und mdein die l*sycbolo*iie seine Vorstellung: dem Exibteazlx'wuüst- 
sein zu Giunde le^t, so muö.s sie vor Allem alles ausserdcjn und iu 
Verbindung mit ibr 8cbun Gedacbu s ver^^essen, des ^ranzen reielitju 
Iiili iltes der Ideen, die in dem laii^^en Oyclus nienselilieiier Kntwick- 
lung auispinii-f 11 , und si*' si llist erst zu ihren Jetzif^en üpenitioneu 
befjlbiit ]i,il)rH, sieb vorläubg eutäusseru, da erst eiu methodischer 
Gau^ der Lntersucbung allmäblig beweisen nuiss, ob und iu wiefern 
jede einzelne derselben zu entstehen berechtigt war. So werden wir 
den Menschen organisch vor uns emporwachsen sehen, den Menschen ai:i 
Einheit, den Mensehen als Ganzes, das keinen AbscUuss kennt, als den 

'*') ..All unser Reden über die Seele beruht auf schwankenden uad 

a5Wt'iiU'iiti<:on Ausdrtukeu," sagt Voltaire, in olneu des Grafen von 

Che^t^•l fi« 1(1. wo er iionisoli, a'ter treffend bemerkt, dass. wenn ein Pf:ei 
reden könne, er sich gleichlalls aus Kitelkeit einer Seele rühmen und sie in 
«einen Schweif setsen wfirde. 
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gwetelieher Bevr^ging, das «if dem körperUeheii Sttbitnite keimeod, 
Unendiidikeitoii dei Kosmos dmdiaohwtngt. 

In der Anziehunj^ dor MaBwmtheilchen »chliii^rt die 8fIiwore*) 
das allgeineiTK? liaiid (l<-.s ZiiKamnHmhan,ereH, das im .sclbht.stiliuli^'cn 
Gefj^ensatz de« ijKlivitiimiFi.H h!h Coliilsion auftritt. iSind dnrrli Aid- 
IftsTinfT *^iner metallis( h< ii Obertiäcln* die krvRtalUnisphen Anonlinuigcn 
Iii K''hvviu;j:('ij(l«* 'riiilti;i-kr'if ^r^Hetzt , Bo wird iM-im ( tTitact zwHrr vfr- 
scljjcdcncr, di«' nfn-li Aüs^ltjiclHin^'' Htreboiiii«* Störung Hich in derForin 
eine» electrihclicu .Stroiiii'S RuHseni. Bei indifferent e(»mpacten Stötten 
der organim lien Natur kdnneii durch Reiben zu gcKetzür hen Anord* 
nuDgen strebende »Schwinj^ingen erzeugt werden und aln Anziehung 
auf die Feme in die ErBcheiniing treten , welclie Kraft sich zugleu^h 
beim Busen, dureh die Metalltheile, mit denen die Kohle dtirchdmngen 
ist, dauernder alsMagnetlBmiid fixiren mid dami mir speeifisch ynrkm 
kann« Indem die Physik das allgemeine Gesetz der Gravitation, als 
eine das Weltall pervadirende Kraft annmimt, so wird es nothwendig, 
wieder specielle Typen ephemftr selbstständiger Oentren ans der Er- 
seheinnngsweise desselben zu individnalisiren. 

Die durch ihre Ehisticitilt der Scliwcrc f'ntL''C'rcn nach den (Fren- 
zen der Atuiosphiiie**) «trehendc I^uft wini iluil nach vprmitti'It(*r 
AiiflH l>nji;^ ***) der sich neji^ircnden KrfH'tc und AuH;^Iercliuii}'' der 
Dichte in der lIoiie|j (huch ihre Nacligiel)i«^keit im Htetcn Uni- 
8<'h\vuuge fcstj^ehalten , indem die mit;;ethc:lte Krei8he\vc;2:nn;r eine 
SO unendlieh runche int, <hi8s die kh'in.sten Theilcheii stationilr darin 
verharren. Auh (h*ni Kntg(;f^entreten der beiden Krilfte in (hMi v(n*- 
seliiedenen Sehiehten der Atmosphäre entwickeln sich dureh den Zu- 



*) HasDOtti hAltUravitatioii, A^^grcgatioii, Eloctricitätflkraft undelectro- 
diemiMche Thatigiceit für gleichartig. »iWeninre Physilier (sagt Fecbner) 

durften licutziitaj^c noch {glauben, dass die durch vcri^chicdcac Namen unter' 
8Chieden(Mi Impooderabilien wcBcntlich verHchiedene Agentieo ^4.** 

♦♦) Befentigt man einen keimenden Hamen auf denn Umnchwung eines 
Terticalen oder horizontalen Kiul'- so fUiei si tzt oder überbietet die .Schwung- 
kraft, die vom Cciitnmi der liirhiinj.'- \v(';(ti riht . die Schwerkraft und der 
8tcogcl wächst uiivh dem ( 'eiitnini der 1 )reliiiii{,'. als olt Uurt dieSuime wäre. 

♦♦*) Statt von der .Scliwere der i^iiCt Hollte man von der EhiHlieitat ihrer 
Gase reden , Indem Jeder »ich ewischen dieselben eindrängende Körper die 
SpsDnaag, ab Proek, empiaden diiim, lobald die Grense tehier aomaleii 
WidewtaadsliUgkeit ibenehritteo wird. 

t) „Wo aa der Orenae der Atmosphlre das Gleichgewicht zwischen 

Centrifugalkraft und Hchwerkraft eintritt , mu«H zugleich die ausHcrordent- 

üf-lif Külte die phyiiiHche Beschaffenheit <\i-r r.iiftsehiehten in so weit modi- 
tirirt ii iiK>?i, i\a»H sie (einer nirtit verdaiiiiJtljarüa FllU&igkeit vcrglclcUbar» 
nach Biot; ihre AuädeliUisaiiikcu eiobiUseu." 

4* 
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Ifitt aufgelöster WasBerdänipfe die eleetrischen Processe, die zu Z^w 
in den Erscheinungen des Geiwitle» anftreten. Durek den EinflnM 
des koenuBchen Sonnenlichtes anzuregende ProceBse f^en die FUte- 
Bigkeit des Wassers za elastischer Verdampl^*}, während es, iieh 
selbst flberlasseD bei Abwesenheit jenes , in kiystdhnisdiein GeÜ^ 
der Schwerionft der Erde yeifiUK» Abs dem DarohemaiiderspieieB 
der terrestrischen und kosmischen Erftfte zwischen den beiden Eztre> 
der Bpanmnigsreihe treten nach den Yerschiedenen Ueberganga- 
RtAdien die Mannigfaltigkeiten der electrisehen Kräfte in die Erschei- 
iiuiijr, *y\i% wenn sie sich mit der Periodicität des Planett'U.systoms im 
organi»« heil Zusammenlumge verbinden, die rhemisclien Kiäftc der 
Zolin (Inrch solarisehen Einfluss zm* Lebensiluiti^keit der einpor- 
\N achsendfii Ptlanzo**) im niin- iron. bis im Thiere einiMi neuen Mittel- 
pUTikf findend, ihre P t/ n/ al.s M'ibststaudijre Diagonale au8 den beideu 
entgegenstreitenden Krallen in die Unendlichkeit des Alles foi"tgeht. 
Jede Kiaft mu»8 ihre notliwendige Abgleiehung in der Harmonie des 
Ganzen haben und die geringere oder grössere Freiheit der Bewegung 
hängt nur davon ali , ob sie sich durch directe Veränderung der Ma> 
terie odar erst in hölieren Potenzen erfüllt, wobei die durch kosmisch* 
planetarische Gesetze angeregte Geistesthätigkeit sich eben auch in 
solchen, also ausserhalb der urdischen Schranken» vollenden mnss. 
Indem die zwischen den luftigen nnd festen Körpern in der Mitte 
ateh^iden FlQssigkeiten***) die Fähigkeit besitzen, beetinimte Stoiiis 
vernehmlich die Salze, in sich gelöst zu halten, so mtlssen sie in ihrer 



•) ,,Ct<*hen wir von einem riinktt t ibilen (fleiebgowichts ;uis (wo sich 
alle Theilchen eine.H Köi'imm s in liiiln' rinden und mit zunehmender Näh«- die 
AbstOBsungskniftc , mit zunehmender Entfernung die Anziehun^knlfte da.<^ 
üeberge wicht erlangen) und setzen jetzt die Theilchen in WSrmesch^in- 
gong. So lange die Wärmesehwingangen klein genug sind, dass die Thefl- 
dirii boi ihrer wechseloeltigen Näherung den nächstliegenden Punkt stafailea 
(;i» i<'li;j»-\vi( ht>. von wo sich jones Vr) h?lltni«<s iinikrlu t. iiiclit überschreiten, 
bleibt der Körper fest. So wie aber dieser Funkt erreicht und übersehritt»>ii 
wird, tritt der tropfbare Zuntand ein," erklart Fechner. .,Der Kintritt (ks 
gasförmigen Zustandes btTulit unstreitig darauf, diiss die Schwingungen r^ieii 
80 weit vergrössera, dass die Theilchen fortan nm drei Lag(>n stabltea 
Gleichgewichts OBcUUrra/* 

**) It 1b tiie special prerogafcive of the force of Vegetation to 1i(t matter 
from the eondition of mhieral matter to the higher oonditlon of TegetaUe 
matter, sagt Le Conte, ,,on the CorrelatioB of fofces.*' 

♦**) Der Gletschrr. der (in einer über und nnter dem Gefrierpankt 
8ch\v;mk«'nden Teiniicr.itin-^ in beständiger Veränderung des Aggrcgatzo- 
»taniie-' bcgritl'en ist. sicili .-^oniit einen lebendigen Organismus dar, der rilb'^i 
Fremdartige auä^tö^ät . aber in den Aeuti^erungeu Kleiner freien Gestaltung 
noch onmittelbar dem Einflasee der Schwerkrall «mterworfen ist 
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stehenden AnsaMriMg, alt Meer, auch diese Stoffe Üwall ansiangfo 
ni also salzig sein. Findet an dem Berttfanmgipiiiikte auf der 
GiCfMEe awischen awei , an Wärme oder Zusammensetzaig vendiie- 
dmcaLnftaduchten, eiDe vechBelawcMeAnB^eiGhiiiig der verwaiidten 
VeiidUtiiiflfle ^tt, so werden die durch Verdichtong oderVerdanaimg 
liediiig;teii Vermindenn^BO der VblBmiiia immer ein HMeiatiteeit 
benaefabaiter zur Heretdlniig des GMchgewichts vansnlasseD , and 
iodeoi die cheuuMlMai Frocesse gleichsam in Exploskms-Ihlerate 
for flieh gehen, so ergiebt sich darate das periodi8<4i stärkere oder 
8ch>*-ächere Braasen des aufheulenden Htunnes, dessen Schw inj^mgeu 
also in Vergleich mit dem Zu.stiUide der Gesammt-Atmosphäre nur 
aid Steheade betiachtet werden können , da iiin* Icwalcn Bewegungen 
sich mnerhalb einer besehränkten Sphäre, mis.serhalh welcher das 
Gleichgewicht nielit <rest<>rt wird . erfüllen. Die gewaltigen Erfolge 
der Dampfki'att gewiinien wir in dem dnrcli den Siedt^unkt dea 
Wassers local aufgehoben «*n Drucke der Atmosphäre. 

Jede Bewegung ist relativ, als das Prothict des sich erfüllenden 
Drackes, und wie das in einem Glase aii%er(ilirte Wasser nicht die 
Rtdie jenes stört, so wllrden für einen ansserhall) deg Planetensystems 
stehenden Beobachter alle Bewegungen auf der Erde Terschwinden» 
wenn sie sieh ihm nicht vieUeieht unter der firseheinung von Far- 
ben mitdieüten. ^^Wle die lebendige Kraft des Schlages in den nn> 
sichtbaren EMttenmgen der Gioeke scheinbar verschwinden kann, 
w kann umgekehrt die iebeiidige Kraft unmerklich kldaer £mtto^ 
nmgen dorck angemessene Venmttelongen in miditige, sieUbare 
Bewegimgen ausschlagen." (Feehner,') Die sinnliche Auffassung der 
Polai iiateu löst sich durch die conducirende chemische Verwandtschaft 
in die Beweguiig der sieh zersetzenden Eieetrolyten auf, wenn der 
Geist daä Wirken der Kräfte- Achsen zn verstehen beginnt. Im 
►^elbstbewnsstsein liegt die unmittelbare und somit n\('\\t weiter ver- 
jrleichiüigbfähige Empfindung organisrlier Einheit, di( um liriT^rrhifre 
sich in sieh selbst abzuseh Hessen vermag (als durch die verbindeiuii'u 
Fäden des Nervensystems tlber den körperlichen Processen sehwe- 
bend), und awar um: dann, wenn, wie bei den höheren Klassen, dn 
Centraiapparat zum gemeinsamen Auslaufen gegeben ist. Im Den- 
ken, in der Bewegung des Gedankeos kreist der Lebenssaft des 
Wachsens, das aus urabildungsfahiger Materie sich in reinen 
Kraftänssenmgen erfllUt. Wie das Leben im Wachsthum des kör- 
ferlidiCB Subsirates verlinfi;, so das Denken m der Entwicklung sei- 
ner geistigen Sublimatien. Der KOrper lebt vem Pidsschlag des 
Hereens, «r verst^t ihn nicht, das Denken lebt in der Schwingmig 
des Qedaak^s, wie Icana das Denken d^ Gedanken veratehen ? i>er 
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Geist denkt, indem er wächst. In jedem Gedanken schlapren seine 
Lebensadern , in jeder Idee schiesst er zu Blüthen empor, üarmo- 
nische Naturgesetze ordnen belierrsehend des Baumes organischen 
Wuchs, in ewigen harmonischen Gesetzen des Kosmos wächst der 
Menschheit sprachlicher Geist in der Wehgeschichte empor. Jeder 
Gedanke ist eine That. Das leiseste Erzitteni des Gehirns verknüpft 
sieh durch nnzoiTeissbare Fftden mit den fernsten Sternen des Alles, 
des Alles» wo Alles im melodischen Einklang gosammentgnt^ nicht ra>- 
schlnngen in das Labyrintii dunkler Magik, sondeni strahlend in dem 
Lichte kosmischer Stoionie. In uns Allen wSdisI der Banm des 
Wissens in die Unendlidikeit hinaus, in jeder EntwieklungBphase die 
Früchte der Epoche tragend, in jeder seine Productionen treibend, wie 
sie die Bildungssüfte in ilim schaffen. 

Das Gesetz der Trägheit , nach dem ein bewegter Körper fort- 
geht, wird durch das Streben nach dem Gleichgewicht beschrüuki, 
das nicht nur in dem neuen Zustand der Iluhe, sondern in dem Oesetz 
der Bewölkung seihst getinitieii werden kann, Kiiic iiuici Imlh eines 
Körpers sich durch dessen Gesetze abgleichende Kraft tritt ansserlich 
in keine Erscheinung, wogegen, wenn der Mittelpunkt fehlt , sie sieh 
als Femewirkungen manifesturt und unter Umständen in raiunver- 
ändemde Bewegung tibergeht, den Kaum theilend durch die Zdt 
Eine äussere Bewegung tritt dann ein, wenn die in die Atome eines 
Körpers emgedrungene Störung m solcher Weise zugenommen hat, 
um nicht mehr durch eine einfache Verschiebung jener neben einander, 
innerhalb erlaubter Schwankung^renzen, abgegliehen werden sn 
können. Der Körper sucht dann seme dtelhmg hn allgemeinen 
Gldehgewieht des Weltganzen an Ycrändem, sucht sich statt der 
bisherigen eme neue, in welcher er mit der neuen Anordnong seiner 
Atome , die sich in die vorige nieht würden einfüge lassen , noch 
immer als individueller Typus fortbestehen kann , gleich der elasti- 
schen Feder, die sich, dem Drucke entsprechend, abspannt. Ist die 
Natur seines Stoffes der Kauni\ t läiiüenmg entgegen, so folgt auf 
die Zerrüttung seines inneren Gefüges (nachdem znweih'n ein kurzes 
Uebergangsstadium ankiiüptender Spannung in dem Hervel treten i Icc- 
triöcher Fernewirkunpren durchlaufen ist) ein mimiltclbares Zeifallt ii. 
wie beim organischen Krystall, wogegen die Öpiralfaser der i*tlauze 
schon räumlicher Schwingungen fähig ist, und bei dem anf einem 
künstlichen Schwerpunkt balancirten Thiere eine uncndliciie Beifad 
von Störungen ihre bestttndige Abgleicbung in den Keactionen dsB 
Nervensystems verlangt. „Wenn in der VerrUckung der Momente 
durch den Kraftftnderer die Aufrechthaltung des Weltalls als eine 
Thatkraft von demselben Charakter , wie ihre Schöpfungskraft von 
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dem Mechaniker betrachtet werden kaun/' so liegt der subjective 
Punkt der Kahe in dem in jedem Momente abgesr hiossencn ScIbBt- 
bewusstsein, „Einen Augenblick dauert die Welt, im näclisten 
entsteht dne neue/' lefaren die Sofis, aber in seiner kosmisclien Ge- 
schichte verbindet der emporwachsende Geist die anorganisch im 
Raome getrennten Ftmkte, der harmonischmi Erftillmig entgegen* 
reifend. 
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Das NcareDsyetem im Thierorganirauis vermittelt die Boflaehang 
der versdiiedenen Theüe zu einer Einheit und tritt bei den Säuge- 
Üiieren besonders in drei getrennten Systemen auf. Die Gleiclilicit 
der Wirkiiii^j; und Ge^enwirkiiii<r in den Griuidkräften der Anziehiuig 
und Abstossiuig folgt aus der nülliweudigeu Polarität und dun-lidrin^'t. 
wie die Jinorgaiiische Natur in dei" Gegenseitigkeit ihrer Wirkung , so 
den Organismus als Ncrxenaction. Der Unterschied orgaiiisclier 
Naturkörper \im den anorganischen beruht zmiäclust darauf, dass der 
Krsstall im Moment des Lebens seiner Anscliiessung aueli stirbt, aber 
dann noch l'ür längere Zeit im passiven Verhalten gegen die «er- 
setzenden Einflüsse der Aussenweit fortzubestelien vermag, wäh- 
rend bei der Pflanze der lYocess des bildenden Leben» während 
ilires ganzen Bestehens fortdauert, da sie mit seinem Aufhören 
sogieich in ihre Theile zu zerfaiien begumt, den Typns des Indin- 
dnnms yerüemid. Das Inseetenleben hat sich noch nicht «i seHiBt- 
ständig abgeschlossener Individualität im planetariachen gegliedert» 
we^lb eine directe Commimication mit der kosmischen Sonne Mit 
nnd das Lieht derselben nnr in zerstreuten Reizen empfimden wird. 
Auch bei den höheren Thieren zeigt sidi in d^ Wanderung««! der 
Vögel und dem WmterBclilaf der Säuger noch eine gewisse Abhiingiu- 
keit vom .lahrescyclus , während der Mensch, der sich in jedeui la- 
gesumlauf in bestinnnter Periodicität ei tüllt , dadm-ch sein Leben ia 
unendliche Vielseitigkeit zerbricht und durch dji,s Zusauimenfassen der 
Theile unter liuiiere Einheiten, imd die iiinzulügung di(^ser, beständig 
die Mannigfaltigkeit noch vermehrt. Jede lle^v('*r1^1g*) Rchliesst dit? 
Herstellung deg *Gleichgewichts ein, um secundäie iStÖrungeiA auf» 

*) Wbetber an independent free nioviog and assimilating orgauitiin 
of s grade of stmctnre ^llar to and Bcarcely Ugher than the ,}gcrm-oeII'* 
may not ariee by a eoUoeatlon of particles Üiroagh the Operation of a foree, 
analogoui to tbat, which originaUy formed the germ-eeU in the ovariaa 
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Neoe in der Allgemeinheit abzugleichen, iind so liegt die dem Nerv^ 
System inhäriFOBdeR^ nr tionsthätigkeit in dem GnindgetetBe der Natur 
begründet, dem df» aUigeBmam QegauuäSMy aas desaen im Qleidl- 
gewidit nuaamwwirkfiiideii VeAHI^Bgcn die Htnnoine des JJm^ 
hiten hfirvoigebt« Bei den medem Urimn*), wo Bich eine fast reiii 
pflansliehe ErnlÜimigBweiBe findet (obwohl imno* mebr oder wmiiger 
mit ihrer willktirlicheii Bewegung yerimtipft), gebt «neh die Fmietiioa 
des Kerrmystema nidit weiter, als das riditige Qleichgewieht der 
assiarilh^den Gewebe unter einander in der Gemeinempfindung (die 
Spiess den Ausdnick der Tli;itij2;keit des Gangliensystems nennt) zu 
vermitteln und dniiiit die Gniudlage der Muskelbewpjrims: feßtzii.stellen. 
Da.s System des synipatlii^chen Nerven im Mens* Ik n mt durch seine 
Ganglien in einem gewissen ( Jradc von d»*in Gehirn m*\üi und de^liaib 
heimt es gewöhnh'ch, dass seine Functionen nnhe^aisst vor sich gelien. 
Dieses niafr zugegeben \verd(ni , so lan^^e nicht der organische Zu- 
aammenhaug aus den Augen verloren wird, der Zn^amnionhang , der 
den einheitlichen Abschluss des Körpers verwegelt , indem das (gra- 
duell aus der Entwicklung der Thierklassen analysirbare) Gehirn die 
Einheit der Terschiedenen Nervencomplexe**) vemutteit und eben dandt 
als Ansammlnngaherd der eleetriaeheo Vorgtage anftritt, die jede £ne« 
gang der Nerven begleiten. Daas die Fnnctionen des Sympaddona nicht 
amn Bewosslseia kommen , folgt ans dem gleieimiiBsigen Zostrl^men 
seiner NervcsiifaätiglBeit, weshalb nur bei einer abnonnen Stöinng der 
bei den meisten Mensrliai aar Gewohnheit werdenden PeriodieitAt) 
der leere Magen als Himger , der tlbeiftlllte als Repletion empftmäen 
wird. Die Wechselbeziehungen, in welche Krankheiten des Unterleibes 
zu dem Gehini von der Patliol(»p:ic j^estelit sind , linden ihn^ Bcgi iui- 
dun.ir darin, diiss bei der unbestimmteren Sp^'cialisirung des Schmerzes 
derselbe erst in einem gewissen Grade der Acciunulation einen all- 
gemeinen ü^indiuek des Unbehagens hervorruft. So lange diese in 



stroma, ist eine Frage , die Owen noch nicht entscheiden will , die Pouchet 
aber bejaliot. 

*) Für die Systematik wird es bald wünHclionswcrth werden . jene be- 
ötrittcnen (JrcTizr n zwischen Thier- und Pflanzciirrich , wn wärmende 
Amöbea zwi^clicu spro^st iiden Polypen umherkneclieu, als {^csunUert zu be- 
trachten, als Mittelwcbeii (die Protozoa bei Owen) zwischen Thieren und 
Pflanzen, wie schon Leibnits Termatfaete: y a peat-dtre ailleors des 
Hn» enhre denz.'* 

**> Der letate Quell der lebendigen Kraftentwiddnng liegt im £nifth- 
mngsprocesse und indem jo(!' r I hcil seinen Emährungsprocess in sich ha^ 
hat er auch rinrn Quell lebendiger Kraft in sich. Aber die Erfahrung be- 
weist zugleich durch 'I'hatsachen, dass dieser Process im ganzen Organismus 
hn solidarischen Zasammenhange erfolgt. {Ftchier.) 
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ihrem Durchgänge durch die Ganp^lien sclion an sicrh verundeut liebte 
Nenrenthätigkeit in gleichartiger Kegeimässigkeit zuströmt , wird sie 
eben nicht mehr als solche empiunden, ist für uns imbewusst. Ein Zu* 
strömen ßndet, mxm aber statt finden, und es ist zualUshst feBtenhalten, 
dass sieb im Gehirn ein grosses Gebiet der Nervenmasae im ange- 
Kgten Zustande der Bew^^g^ gldohsam in stala naaoenti, in einem 
beständigen BildnDgs^imdUminrmim^ioo^ Dieeheroiactoi 
Fhieesse, weldie die oiganiache EmUhnmg bedingen, sind stets mit 
den ate Aensserungen der Electricitit beaehriebenen Erseheinangw 
verknüpft und in dem Indifferentiarnns derNermuMbstanz adicini Mi 
die notbwendige Vennittelmig des Ueberganges von der chemischen 
Stoffiimwandluiig zur reinen Leitung der Kraft anzubahnen. Du Bois- 
Raymoiid's Untersuchungen haben den Wei; ^njutinet, auf dem <l.is 
Verhalten der electrisclien Ströme zm* Nenentliätigkeit mit wiöJ>eu- 
schaftlicher Genani^rkeit bostininit zu werden verspricht. 

Die in ihren i)erip]ienscheu Enden durch den fortfj^ehenden Um- 
bildunprsgang der 1 i<'ben8proce8se an^j^ereprten Nei-venfilden nidssen im 
Gehini , das sieh durch die Enfrvvickhnijjrs^eschichte als der centrale 
Mittelpunkt des Nervensystems beweist , auslaufend , dort ein 
entwickeiungsfäliiger Kräfte in freien Schwingungen erhalten, ans 
denen durch die Accumulation der eindringenden Sinnesempfindimgeo 
sich die electro-chemischen Verwandtschaftsverhältnisse beständig ihre 
Olganisehe Eiubdt (die im Moment des Bestehens als Kiyatalttiü- 
dnng, im nächsten der WeiterentwIcldQng als fortwaehsende Zellen« 
pflanze anfge&sat werden kann) schaffen. Ihr nothwendiger Ab- 
sohinss giebt steh dem semes Enstenzgeftlhles siehmn Indindnnn 
unter der Form des Selbstbewnsstsems fcnnd. Ob man die un Gehirn 
frei schwingenden Kräfte als electrisehe oder, zmn Untorsdnede von 
der anorganisdien Natur, als psychische bezeichnet, ist gleichmütig 
(so lauge man nicht den ^saiuen auf die Definitionen zurüc kzuwirkeu 
erlaubt), jedeiiiall.s drän^rt der in regehniissiger Gesetzmässigkeit als 
eiuheitlii'h hesteliende Organismus dazu, dass dieselhcn micli unter 
sich ciiif'ii ciühcitlirheu und ihm eatsprffln'ndoii Abschluss linden, 
den Uüthwendig« II \ rrwandtschaftsverhaltuissen gemäss. Wenn dieser 
org'aniHche Typus , den sie annelunen . Bewusstsein genannt wird , so 
ist darunter nicht ein besonderes und getrenntes Ganze zu verstehen, 
bondeiii das dem Individuum unmittelbar kündbare GeMil des Be- 
wusstsein« ist eben nur sein Existenzbewnsstsein , das als solches 
jedem Dinge zugeschrieben werden muss. Aus den relativen Ver- 
hältnissen des als klarer KrystallabgeschiedenenSelbstbewnsstseinsza 
den noch in der Mutterlauge unbestimmt fortwogenden Kräften ergiebt 
sich die Erkenntniss desUntenchiedes awisehen den in jedem Augen* 
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Mkke deutlich vor der fieeb itehenden nnd darin zu aMOHUrmLeii ' 

-oder den als incongraent auszustossenden Gedankenreihen. Nur bei 
40r höheren Organkation desOehirns, me aio imMeoBeben «ine llber- 
wiegende FtlUe ümrTbfttigfeeHeii nAlfart, wird ivibrend des vaeheii 
Znstttdes m jeden Angeabikiie die 8elbitdilti^8oli0pftiiig «im die 
Hanptnuwae dendben abeorfoireiideii Oesteltung nöthig , wibread im 
medemk Geistesleben der Thiei«*)« «owie in den Träumen des Seblsr 
fee die Gegensfttee sich gewtfhnlieb schon hi Ihren ersten Aufibigen 
undeutlich compensiren und dadurch das Erkennen des sieh selbst be» 
stimmenden Willeiiseiitselilusses , buwie die scliarfe Rttekerinnenmg 
unmöglich machen. Wie immer sich die räumliche Specialibii uii^ der 
als in der Bewegimg nur in der Zeit lebenden Kräfte gc'daclit werden 
\m*x. jedenfalls folgt, dass die empfundene Vorstelhmg der Gedenk« ii- 
reihen in unmittelbarer iJezielmn«: **) zu dem die Windiin-« ii tlca 
Oehimes in dem verselilnn^msten und beständig fortgebildeteu Ge- 
fäBsnetz durehkreisenden Bintumlauf stehen muss, so dass dann 
wieder die überwiegende Ausbildung der Hemisphären im Menschen 
bei ihm das Bewnsstsein ermöglicht. Erst indem sich die angeregten 
Vorstellungen zu dem bestimmten Krystall desBewusstseins gestalten« 
erlialten sie ihren typischen Oharacter, ohne den selbst den Simies- 
empfindnng^ die Differenzimng ihres speciellen Ursprungs fehlen 
kann. Jeder Nenrenthätigkeit liegen ihjthmische Schwingungen zu 
Gmnde, die sich bei Auge nnd Ohr m ihren relativen IVoportionen 
auffassen lassen. D^och ist der Rhythmus der]8chwingungen selbst 
nur derselbe^ wie ein gleicher Ton stets gh^iche Höhe oder Tiefe hat, 
welches immer der Klang des ihn erzeugenden Instrumentes sein 
mag. Diese, dein Ton durch den Klang mitgetheilte Speeifität er- 
halten die Vorstellimgen erst dmxh die scharfe Begrenzun<j; des Be- 
wusstseins, und mangelt***) diese (wie im Tiaum oder bei Geistes- 

"Nach der Hegersehen Psychologie ist tliiö Thier noch i'inc Fort- 
ietzung des Proceases in der Nator , die es in ihm nicht zn einem Ich , son* 
dem Dur su einen Selbst bringt. 

**') .,So gut ein gewisses Quantum lebendiger Kraft dasn gehr)rt, ein 
Sch<'it Holz zn sprilten, einr popfohone Kraft bis zu einer g'ewisseii Höhe zu 
heben, so gut ei« gewisses Quantum, einen Hcdanken mit gej^cbener Inten- 
nitrit zn denken. Dies ist Iceine Vermehrung' (h s 1 )enkeu6 ; seine Würde 
haugt au der Weise, der Kiehtuug, den Ziehen seines Ganges, niclit an dem 
Haasae oder der Unmessbarkeit der k9rp«rlieheD Bewegung, die es au sehieai 
Qange braucht. " (Feehner.) 

***) Selbst die Sinne losen sich erst nach einander aus dem Gemeinge- 
fühl ab und vor ]%nde des ersten Monats unterscheidet das Kind keine Ge- 
ßchmacksemptiudungen, während der Geruch sidi nur im zweiten, das Gehör 
im vierten Lebensmonat bemerklieh macht , und erst im fünften die bisher 
unbestimmt greifenden Hände su tasten beginnen. 
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kraokheiten), so werden Gehöremptinduiigen mit den Namen erblickter 
Gegenstände , oder Moralideen mit denen ästhedsciier Anachamnigen 
belegt. In der stabil werdenden Aufiluisong des Gaxamk vmchwindet 
dann die Einpfiiulun^^ der zusammensetzenden Schwingmigsreiheii, wie 
in der eombinirten Association der Handbewegiaig der WülcoMat- 
achhiBS zarBengmig imd Streoknng jedes einzelneB Fingen. 

„Pumslui, gesehaifen ?on Maban-Atma (dem beiKgen Laut Om), süeg 

aus den bewegten Gewässern hervor, ein menschlich gestalteter Geist. Ange» 
schaut vom Ewigen, öffnete sich der Mund, aus dem Munde ginj,' hervor das 
Wort und aus dem Wort das Feuer. Ks schnob in die Nmso und der Atli« in 
ging liervor, der sich Jinsbrcitefp. als l>ult. Es öflTneten sich die Augen und 
lichter Glanz cntt^prang, aus dem die Sonne ward. Es dehnten sich die 
Obren und das Horchen eatstand , ans dem sieh der Baaro entfaltete. Es 
regte sich in der Haut und es keimte das Haar, aus welchem Pflanzen and 
Bäume erwachsen ; die Brust ward frei und hess aus sich das Gcmüth her- 
vorgehen, aus dem der 'MfMid entsprang; der Kabel barst und aus dorn Nabel 
kam das Verzehren uud vou daher der Tod; das Zeugungsglied barst und es 
ergoss sich der zeugende Barne, au» dent die Gewässer entstanden." Und 
weiter sagen die Vedas: ,f£r biess ihnen ihre bestimmten Sitze einzuneh« 
men : Feuer ward Wort und ging durch den Mund ein , Luft ward Athem 
und suchte den Weg durch die Nas(% 8onne ward Gesicht und drang durch 
die Aufron , Kaum ward Oeliör und nahm seinen Sitz im Ohr, Pflanzen und 
Bäutiic wurden Haare und erfüllten die Haut, der >fond ward Gemüth und 
nahm Besitz von der Brust Tod ward Verzehrung und durchdrang den 
Nabel, Wasser ward zeufreuder Same und erfüllte die Zeugungsglieder.** 

Ehe der Geist iil>er sieh selbst denken kann, muös er sieh selbst 
kennen, um zu wissen, mit was*) er tiher sieh zu denken bat. So ist 
eine unbekannte ( Jnisse durch eine andere zu lösen. Beim Zur iiekgehen 
auf letzte Ursachen bleiben die NatiU'wisaenscbaften jetzt , nacbdem 
die Hen*schaft der abstraeten Philosophie abgeschilttelt ist , bei dem 
allein noch fasslicb Vorstellbaren stehen. Die Chemie spricht von 
den einfaclisten Atomelementcn, aus denen sich die Körper zusammen- 
setzen « die Physik erklärt die Kräfte aus Bewegungen der kleinsten 
Theilefaen. Die Einfachheit des Seins im Processe des Werdens, die 
bewegte Monade, ist als Auagangspunkt zu nehmen. DieBesprecboog 
ihrer Wesenheit selbst kann nicht der Anikng der Untersaehung sein, 
sie darf vidleicbt an ihrem Ende versucht werden. Wie die Algebra 
bei verwickeiteren Operationen^ bei ihren Rechnungen mit unbe- 

*) Von der Entwicklung der noch nicht snm Bewuiiteein gelangten 
Beele vcnaOgen wir nur von der ausgebildeten Seele her eine EHceantniM 
in gewinnen, indem wir an das In dieser Gegehene uns anschliessend, dit 

OruTulprocpsse \\m\ Ornudgeßetze so lange rückgänir'^r eonstruir<'nd anwen- 
deu, wir mit diesen Constructionen zu den ursitnutgliehen Entwicklungen 
und Krätteu hingelangen. (l»tntie.) VVaitz bemerkt, dasa die Beobach- 
tung nur die Besultaute gebe , ans der allein die Compouentou uic zu er- 
schliessen seien. 
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kuatmfh^tMOf'taiem imagiatbren Aittdriiek «aftlelit» dessen ei gcm 
Werth efst ha Verlaufe ihrer Openitioiieii sieh heramsteUeii kaon^ so 
beginoeii wir die Psyobok^ , indem wir anoh Ar den Qedanken das 
6eaeta der SehwiDgungen feetbalteii, derselben Sehwingungen, die am 
1tt>ersiehäiefast«n den Schall , das Licht, die Eledridm Terdentliehen 
und die mit gleicliein Rechte auch fOr cÜe jreisti^ Potenz in Anspruch 
genommt'ii werden dürfen. Das Denken 'ist da» Resultat umaidlicher 
Schwin^iicrsrf'ihen , die »ich auf den Functionen «les körperlichen 
Nenon.syKt<'ms im Organismus des Menschen entwickeln. Wie die 
Zelle sieh als im Mf»mente ilen auErestrebteu Ai)selilu.->* > zu neuer 
ThJitijz:keit aii^eieizle' KrvstainMldiiii^^eii versiniiHehen \ii>>i, so nift in 
dem mit und dureli ihr Kortwaeiisen »ich mehr und mehr eompli- 
cirenden Organismus die Nothweudigkeit, die Einheit zu bewahren, 
das die gesammten Tiieile im Centrum vereinigende Gewebe des 
Kerrenqrstems hervor, mn die £ntwieiüttsg des Geistes ans den kür* 
perlichen ^'^^)rgängen im Organismus des Ifidividonnis zu vermittehL 
Dia Geschicke des mit seiner Biidnng von dem körperlichen Mslraite 
abgeästen Gedankens wflrden einer objectiTen Betmehtong bedsiH 
tengsloB für die aaf das Zossoiinenwirken baoreode Peistelichkat 
sdiemen, aber da sidi hier das Gedachte und das Denkende im Be> 
wosetsem identificirt, kum sksh nmr in dem Bewegungsprooesse des 
Lriiens das Verstiadniss snbjeetiy anbahnen. Sobald whr ans den 
rämnlichen Verhältnissen des Stoffes in das Gebiet des in zeitlicher 
B«we<j^ng erffillten (ieistes treten, mus« ied*^ Localisinmg derOr^^ane 
aiit lioreii, wenij;stens i<de weitere. ;ils h das (Jehini durcli die Eut- 
wieklimjrsgeschirht«* lur den Mittrlpiuikt des ^ieneusystems beweist, 
biü \\ ollin di(; xVusläufer sensorischer und motorischer Nen en von <I*t 
Perij)li' I if' ?^n verfolirt werden kümieu. sobald Experimente l>estimniie 
Combiuatiouiiceutreu in nähere Bezif-hun«; zu einzelnen Theih-n des 
Ciehinii» setzen. Nicht die psychische Thätigkeit wird dann local 
fixirt, sondern das instrameot , mit welchem sie allein specifisch m 
wirk(>*n vermag , weshalb sie auch mit Zerstönmg dieses nicht weiter 
in Erscheinung treten kann* Ein centraler Empfindnngaapparat darf 
nis solcher nicht angenommen werden, aber aus den zugefuhrten 
Erillen resnltirt die Empfinihmg als typisches Prodnet ihrer Schwin* 
gongen. Aach im Schlafe werden die in den electrisch-chemischen 
Plrocessen des Organismus frei werdenden Krttfte mm Gehirn ge* 
leitet, aber das Ezistenzgeftthl bemht dann nnr in dem elnheMiichen 
Bestellen eines vegetirenden PflanzenindiTidnttras, über welchem die 
traumartigen Vorstellungen losgelöst und bedeutungslos schweben, 
"wie der Duft iilx r (h-r Blume. In der galvaniseh(Mi Batterie liegen 
die Kräfte latent i^ubwuhl sie sich uiuuer durch ;iiimahlige^Zer8etzung 
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des materiellen Substrates gradnell eraciidpfeii würden), bis durch die 
Schliessung elney höheren Zwecken dienende, Feniwirknng eintritt. 
Wenn wir in diesen Fällen die Schliessung immer niur dnreh deo witt* 
kfIrUchen Enigriff einer Persönlichkeit vermittelt sehen ond aas 
ihrem Hinzutreten anch am leiehtesten erklftrt finte, m bieten aohoii 
die sich selbst regoUrenden Masdimen (dorcfa wettoreaHmaoflschiebea 
der bewegenden Ursadie) die gesetzliehen Analogien (welche w im 
oiganischen Wachsthom der Zellgebilde verwirklieht sdKen)^ wes« 
halb ftr unser m Raum und Zeit befan^aoes Auge sich die letzten 
Ursachen in die Harmonie des Kosmos auflösen müssen. Erst die 
Vorntclluii^ im wachen Zubtaiid schliesat organiscli das Existenzge- 
fiihl des meüöihlichen Indi^ iduums in dem eben dadurch bedingten 
Selbötbewusstsc^in ab. Indem der Gedanke klar und bestimmt aus 
dem angeregten Meere der Empfindungen hervor krvstalliöirt, so bleibt 
er, van der Mutterhuij^'e umgeben, mit dieser in unmittelbarer 
Verbindun«:^, und wird bei Ibrtwacliseuder Keimfähigkeit, die ent- 
sprechenden Stotle aus derselben assimilu*en, lun sich in höheren Be- 
griffeu weiter zu entwickeln. Im normalen Zustand wird das Be- 
wnsstsein im unmittelbaren Allgemeingefühl des gesammten Nerven* 
Systems beruhen. Wird bei knmkhaftem £influBS ein Theil desselben 
dnreh den Sehmerz specificurt, so mnss diese Empfindung mit dem 
Streben zu gesetzlidier Gompensation, m dem Augenblick das darauf 
aafmerlssame Bewnsstsein erfüllen. Donunirt im nächsten Angen- 
bticke in diesem die wiederaufgenommene Gedankenreihe seiner ab- 
Straeten Beschäftigung, so kann entweder die Schmerzenserreguug 
ganz und gar in ein sympathetisches Reactionscentmm geworfen wer- 
den und dann völlig den Charakter der Empfindung momentan ver- 
lieren, oder sie dauert, als solche, nur in ;j>railaeller AbSchwächung 
fort, indem sie zu der, in dem Augenblick allein das Bewusstöciu uU 
abschliessende Spitze, bedin^^enden N'orstellung in eine mehr oder 
weniger enge Beziehung (^unter ir'ortdauci* organischer Weciibei Wir- 
kung) getreten ist. 

Entweder uiuss man das Eingreifen des Lnendlichen in jeder 
einzelnen Naturerscheinung zulassen , oder es ganz und gar aus der 
Betrachtung verbannen , wenn man nicht diurh stete Verwechselung 
des Allgemeinen und Spedellen die ^nnze Denkthätigkeit zu einem 
verworrenen Tninrnrewebe machen will. In den Bewegungen der 
organischen Kräfte , in dmi LebeDserschesBBiqfeQ der Pflanzen liegen 
alle die Keime, deren man bedarf, um sich im harmonischen Zosam» 
menhange die Seele des Menschen (an der Spitze des Thierrdchs) zn 
oottstruiren, und dasEntwicklmigsprincip selbst lässt ihre Fortbildung 
in dem Jenpeits ahnen, zu dem die Wesenheit jener fahrt. Die reU- 
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tireo Yarbältiiisse, m deaen wir leben, finden ilure «bsohlieesende Er» 
Mnng m dem Abaolnten, aber eben desbalb daif das letsstore um so 
weniger In die f^portionsreohniuigen jener hIneragesogeD werden» 
da es dieselben, wenn In seinem richügen Werthe anfgefassf, stets sn 
der Einen und niditssagenden Identität amrolliren mttsste. In etner 
Welt, wo jeder Athemzug das grSBste und unbegreifUchste der Wun- 
der bleibt, in einer Welt, die an sich ein universelles Wunder ist, 
kann kein speeielles Wunder weiter zugelassen werden. ICiitwcdei' 
ist das Wunder überall oder nirgends und da mit Aiicikj-iimuij; des 
Wuiulera der Weg der Foi-schuii^ von vornherein geticlihj.ssen sein 
würde, so muss man es als solclics nirg'ends ir^'stattcn, umss man es 
aus dem Ihwr/jmUi der Betrachtung^ hiiinusdraii^ra, uii(i zwar ( «mse- 
qnentmid dur( li«,^ehend, da jede Ausnahme eine Dureheuianderwimnig 
des Relativen und Absoluten involviren wüi*de. Uutei-schiede im 
Wissen werden vorhanden sein, je nachdem die relativen Verhältnisse 
mehr oder weniger eindringend in ihrem Zusammenhange eiforsdit 
sind, aber wenn auch bei manchen Fragen die gröasere Partie vor* 
läufig dunkel bleibt , so müssen doch die schon gewonnenen Denkge» 
letee in allen Fällen gldehmässtg festgehalteu und keine Abweichun- 
gen SU Gunsten etwaiger Voruiäieile statuirt werden. Das biaher 
Unklare wird sich mit der uattirlicbeu Entwicklung des Geistes von 
selbst aufklären und organisch erweitern, so dass immer fernere 
Theile des bisher unbekannten Gebietes in den Kreis des deutlichen 
Sehaueiis gezogen werden. Alles in derW^elt steht in (ewiger Wechsel- 
wirkung*); flir den Menschen aber nur das, \Nas er sich im logischen 
Zusaiiunrnhange**) der relativen Verhältnisse eines Vorgiiuges ver- 
mitteln kann. 

Die einlieitliclie Reflexbcw* -un-i^, wie sie im Intestinalsysteni 
unmittelbar statthat, wird an d' i' i i [[»heric des Körpers erst durch 
eine ausgleichende Wechselwirkung lu rgestellt, indem die liautnerven 
dtu-cli zwei, seit ihrem Austritte aus dem Ceutralorgau isolirt verlau- 
fende Stränge des Kückenmarks versehen werden , welche in ihrer 
Beaction gegen die unregehnässig treifendeu KiiifiUsse der Aussen* 

*) Indem die Einpfiadiing der Harmonie und Melodie, die unstreitig 
einen hobePMi riinrnptrr, als die der einzelm^n Töne trägt, der Verliältnissf? 
(IcrsrllH'ii .Sfhwiuguiigözalilf ü als rnterlage iM ilarf. dl«- «Mn?:eln den einzel- 
iieu Liiipiinduugeu uutciUegcn und da bie bidi nur iu geuautau Zu^ammeu- 
hange mit der Weise» wie diese sosammen klingen und sich folgen , ftndem 
kann, eo scheint darin eine Andeutung noi' für ein höheres, aber kein fehlen- 
des speeielles AbhäugigkeitsverhiiltniHH zwischen höhcrem Geistigen nnd 
phjsiscfier Tnterln^'e zu liegen. {Fechner.) 

♦♦) Keiu Phänomen erklärt sieh aus sieh selüöt , nur viele zusammen 
überschaut geben zuletzt Etwa«, was tür Theoiic gelten köuute. {Goethe.) 
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weit, der willkUrlicIien Muskelbewegung vontehea. Die centripetalo 
Empfindung*) verläuft in die Länge und LoeaUsirongen treten 
daroh Comfoliiationen ein. Wie schon in der anorganisolieii Nator 
maBdierlei Verhältmaae (besondera m Folge dar Wftnne) eine dcv 
SefaverkraftentgegangeBetste Bewegimg hervoffiifen kömMO, so treifal 
in der orgamschen der Keim die in der Erde wmveliide Pflanze aar 
Blflthe in die Höhe and findet sieh das im iaolirten Ei gebildete Thier 
mit aUseitlger Freihat der RanmTerändenmg ansgeetattet, selbst 
wenn, wie in den niederen Klassen der wirbellosen, mit seiner Umge« 
buiig verknüpft. Während eine nähere Wechselbezielnni}; zu einem 
fremden Körper sieh in der anorganischen Natur zuiiacliat in Aus- 
gleichung der W ärnie Verhältnisse , in der Pflanze in Modificationen 
der Zelleniährunj:; t;i*fiillt, vernuiir im Thiere die weiter ausgebildete 
Elasticität durch d;is die versehii ilenen Tlieile zum Einklang vermit- 
telnde NervcnS3"Steni zu willkürüeher ]i(^we;nmg ^^esteigert werden. 
Der Uebergang vom rein Vegetativen zum Animalischen kann :nn 
besten miter dem System des Nen us vagus begriffen werden. Wäh* 
rend auf der einen Seite die stets neuer Anregung bedtlrftige Reflex* 
tbtttigkeit desSympathicas in dem pmodischen Rhythmus des Herzens 
eine regntirende Einheit geftmden hat, rnft die eompHeirtere Gliede* 
mng des in der Sondemng des Arterien^, Venen- nnd Lympbayatems 
die Abhängigkeit von dem Emähnmgsprocesse abwerfenden Btnt- 
nmlanfs die neue Reflexthätigkeit des Athmnngsproeesses hervor^ 
welche, obwohl gleichfalls Wegen ihrer for^ebenden Gleichartigkeit 
kaum ehien Etodmck auf das Bewnsstsein maehend , doeh schon den 
Eingriffen des Willens offen liegt. So bedingt neben den, dem Ge- 
hirne gleichmässi^' zuätronn^nden Nerven - 1 Juplnnhuij^en dos Sympa- 
thieus, der Rhythmus des Herzens ein«' didneude Gest tzinäsHi^keit, 
während in der l\eHexbewegung des Athmens (das Muskeln in Hewe- 
irmii^" sotzt. in d«'ren Sphäre schon der Wille hincinzureielif^n vermag) 
dem Geiste das schaUcinlc T^rineip des Vergleiehens p:egeben ist. In 
dieser zusanmientliessenden i^ ülle verschiedener Kmplindungen , zu 
denen noch die an keine Zeit gebundenen SinneseindrUcke kommen, 
ist die erste Natumothwendigkeit , einen ruhenden Mittelpunkt an 



^) YfBetastL't niuii eine Mücho. mit den aurtge^prcizteo Fingern und 
«teilt man dabei die Hand in eine bestimmte dem FtiUsfaenanfAutMn amge* 
IMMBte Conagnration ihrer Glieder, so erhält man nleht die Vonteltttna ▼<» 

fünf j,'<'tn nnt<;n Firu lnm , sondern von einer «ontinuirliehen Fläche. Ist die 
Stellung der Glieder ein«' unjrowolinliclH', dor freinn Muskelbeweffimpr \vi(l«»r- 
spreehende. so f iiln t r!i(!8e lilrgiuuung der Flachen- und Korperanrt'assnn;; zu 
manchen Irrtiiiuiicru , wie in dem DoppcltHAten eines KügeldiuuB s&wisctieii 
dem gekreuzten Zeige- und Mittelfinger." {Volhuatm.) 
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scharten, (ItMiii da sie mit einem, nach fest bestimmten Gesetzeu re- 
gieiien Organismus verliunden sind , würden sie, bei eigener Gesets* 
lofiigkeit, störend und zerrüttend auf denselben zurttckwirken mflsaeo. 
Dieses einheitliche Gleichgewicht tat im Bewusstsein gegeben imd 
daraus folgt, als eine natürliche CompensatioD der im Gehirne conoeo* 
trirteD £i]iflfl88e, die selbstständige Beetimnmng derMiiskelbewegiiiig. 
Eine Stönuig rein chemiMifaer Pkttoesae bei der Pflanze wird anä 
in dieser selbst durch entsprechende Hodificattonen (dorch Ueber^ 
-wachsen und Incarceriren bei insseren, dnreh veränderte Miscfamigs* 
veihältnisse bei inneren Verietsungen) ausgeglichen, aber im Gehirn^ 
wohin die Nerven die, die BildnngsvorgSnge in chemischen Process- 
Oomplexen begleitenden, Kraftänssernngen leiten, bedingen diese ihrer- 
seits^ als innere Reaction, die conibinirten Er8cheimnij!:en der sich um 
das Fulcnnn der Knochen drehenden Muskelbewej^unf^en. 

Eine jede ein<'n andern lielubten Kcirper treft'eude Muskelbewe- 
^im^ (deren Druck uiier Stoss auch suhjectiv aus dem verrückten 
Gleichgewichte der Momente übertra^j^en wird) nähert sich, als Schlag, 
um so mehr dem elecfrischen , eine Je ^xrossere Menge von Nerven- 
Complexeu sicli in ihr entladen und muss deshalb bei extremitäten- 
losen Thieren, wo sämmtliche Rückenmarkssti-äng'^ ^^emeinsam in den 
Schwanz auslaufen, am heftigsten sein. Auch wird das mit der Na- 
tur eines Fisches unbekannte Kind immer durch den Schlag seines 
Schwanzes überrascht werden, so lange es sich noch nicht durch 
Uebnng gewdhnt hat, das Geuehtsbild desselben mit der Heftigkeit 
euiea kdrpertichmi GdfÜhls zn associhren, dessen Hervormfimg im ge- 
wöhnliehen Leben meistens wdt ansehnlichere Apparate voraussetzt. 
Ebenso wird der Flügelschlag emes grösseren Vogels mdstens nicht 
in der ihm zukommenden Stärke erwartet, und der dadurch Betinbte 
wird später kaum begreifen , welche Kraft ihn so plötzlich zu Boden 
warf. Tritt indess in diesen Fällen eine Lähmung ein, so ist sie 
meistens mit äusserer Verletzung verbunden. Der niederfallende 
Fltiprel des Srliwans . der rascli bewegte Schwanz des Hai , drückt 
zugleich das nachgiebig-e Fleisch des Armes bis auf den Knochen (an 
und bricht diesen, wie (»s aucli durch i m-rheidendes Aufschlagen 
mit der seitlichen Handtiäclie )m i Kindern iresrli< Ik n kann. Der 
Schlag der Torpedinen und Gymuoteu wird dagegen gefühlt, olme 
dass man Anwendung physischer Kraft in irgend beachtenswert her 
Ausdehnung bemerkt« und die Wirkung' durch Vergleichung der Klein- 
heit des Gesehenen mit dn (irdsae desGefOblten um so erstaunender. 
Die Zitterorgane selbst bilden gewissermaassen die Resenekammem 
freier, d.h. nicht an eme specielleKörperfiinction gebundener Nerven- 
kraft, welche meistens und besonders in den h^ren Thierklasseu 

BMtian, Mensch. I. 5 
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ihre V< rweiidunfr ganz in dem Gehirne*) fmdet. Dort tritt sie auch 
iu ein* direote Association zu den Siniu seuipfindungen und vennittelt 
den Uelx i uaiii: zum ir<'ij^tii;t n Denken , wahrend sie bei den Zitter- 
fischen mit einer aligeiueinrn Bewe^ning der ^ranzen Dorsakäule ihn- 
unmittelbar materielle Verwendung finden kann. Die electrischen 
Ströme, die dabei, wie in allen längs der Nervenstränge fortlaufenden 
Muskelcontractionen auftreten, zeigen ebe am so mächtigere Intensitit, 
je dickere Aeste sieh in den Säiüenapparaten vensweigeii. 

Um za erklären, weshalb man mit der Schleuder weiter als mit 
der Hand werfen könne , blieb die seit Aristoteles Zeit vielfach vw 
den Mechanikem veränderte Ballistik schliesslich bei Benedetti's Säte 
stehen, „dass der Körper, wenn er durch die Schleuder liemmgedtelit 
wird, in einer geraden Linie fortzugehen strebt.** Abgeseb^von 
dem längeren Ansatzpunkte, der aneh Masehinen gegeben werden 
kann , erhält der geschleuderte Stein den activen Impuls sämmtlicber 
Fingernniskeln, die beim Werfen aus der Hand nur die passiven Exe- 
cutoren der sich um dus Schultergelenk drehciult ii Amunuskeln sind. 
Die Verdickung des Gleichgewichts der Momente in der Kraft addirt 
sidi also im ersteren Falle um diejenige Zahl, in welcher die Wir- 
kungen neuer Muskeln verniehi-end Itinzntreten. In di-r Muskelaction 
wirkt eine Contraction der kleinsten J iuMlclien auf einen fremden 
Körper oder auf das feste Gerüst des eigenen, indem ihre Kraft- 
äussemng, als Bewegung, hervortritt. 

Ihrer stickstoffhaltigen Natur nach, verlangt die Ernähniog da* 
Muskeln eine ^tsprechend gemischte Nalirung , und dem Vorwalten 
der animalischen wird die energische Ausbildung der Willensthätig- 
keit**) entsprechen, wie sie sich bei den nordischen Völkern (wenn 
noch nicht der Fet^enuss der Polaren fiberwi^) findet. Die auf 
einfache Speisen angewiesenen Neger und selbst der nur von Keis ge- 
nährte Hindu vermag Anstrengungen und Strapazen zu ertragen, 

*) Nach der Theorie Amold's und Ilerschers ist das Gehirn eine vol- 
taische Saiilo nnd jede Pulsation desselben eine Entladung von Electrieitiit 
durch doii ( )i <jjaiiisimis. wie man auch fand, dass die von dor Hand prefühlte 
SeriHatiuu vum Klopfen des Gehirns oder auch der grossen Arterien eine 
grosse Aehalicbkeit mit einem TOltalsefaen äctüage habe. Hartley leitete 
aUi» geiBtigen FnnctloQeii von der Association der Vontellnn^en nnd diese 
wieder von den Schwingungen des ätherischen Gehirufluidunis ab. Priestlcy 
betrachtete die VihratioiK n der Gehinmerren als die materielle Ursach« 
alles Denkens nn<l Ernpündens. 

*♦) ,,lJic lebendifre Kraft der biehtbareu li('we;;un<?en , weleho der 
Mensch uusserlich mit Armen und Beinen vollführt, ist üicliu> Audtivs ai:^ 
ein UmsatB oder eine Kesaltante der lebendigen Kraft der kleinen , inneren 
Bewegungen, die durch den CbemUmas des Ernähningsprocesscs heryo^ 
gemfen werden/* {Feckner.) 
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denen jeder Europäer iu dem heksea KUma erU«§peB wttfde) aber man 
wird sie bei näberer Betrachtimg immer nnr^ so m sagen, passiver 
Art finden. Meine Bootslente auf dem (louges sogen in mechanisch 
«infönnigem Oleiclischritt da» Schiff den Flusa aufwärts in der bren- 
nenden Sonnenginth von 6 Uhr Moldens bis 7 Uhr Abends, ohne^ im 
Fklle einer gewttnschten Beschlennigong des Tagewerks, sich andere 
Bohe zu rerg^nnen, als etwa 2 — 8 Mal ein sehnminntages Ffelfeii- 
lanchen and selbst das FrühstUek auf das Abendessen verschiebend; 
aber jede Arbeit, die eine Oombination der durch den Willen an re- 
gnUrenden Mndcelbewegungen erfordert, wie Holzhacken, Feldarbeit 
u. dgl. m., würde sie rasc h ennfidet haben. Das Denken der Natur- 
völker verharrt meistens iu dt lu l lakrcisj .sinnlicher Kiupiiiidiingen, es 
entwickelt gleichsam, nicht freie Kraft er^'nii;^ . um rein geistige Be- 
griffe zu absti'ahiren. Nm* das direct (jigelM iir vermögen sie aulzu- 
fassen und zu veibtelH n. So ei'zählt Rafalowitöch : 

..Dcu liarabra. wie den Esrypt<M-n. iiniss man immer Alles »MklHren und 
verdoJmetscIien. .So oft «»in»' Sacht' etwas verwirkrlt ist^ finden sie ^ich nie 
allein zurecht. Schickt mau U. einen nubiselien liedieiiten mit eiucm 
Auftrage irgend wohin, so muss dimier Auftrag möglichst einfach sein, dass 
der Bote ihn hnehst&hlich behalten könne. Auf seine Klugheit su Tertranen, 
ist numöglich. Er Terwirrt Alles. Mau überlasse es ihm, da« Be88ere ans- 
zuw-ililfu, lind er wird immer das Schlechtere wählen. Die Barabra. wie 
die i)t« r, haben Gelehri«jkeit. (^edächtnissundselbst Verstand zur Gen ii-re. 
aber Vernunft und Urtheil}>kiaft iu sehr geringem Grade. Sie bleiben ilir 
Lebelang erwachsene Kinder. Läuft dio Barke auf den Grund, so springen 
die Matrosen sogleich nackt in*s Wasser und bemfihen «kh, dieselbe imter 
Anstemmen ihrer Schultern wieder flott zu machen. Nachdem sie untor 
lautem Geschrei wenigstens eine halb«' Stunde lang sich geplagt und gans 
von Kräften gekommen sind, wird ihnen endlieh klar. alle ihre Anstren- 
gungen vergeblieh sind und die Barke am Hoden gkiclisani resf;,'e\vaeh^en 
ist. Jetüt erst, aber nie früher, macht einer den verstandigen Vorsehluij, 
dass man zusehe, was für eine Richtung die Sandbank nimmt nni wo das 
Wasser tiefer ist. Da ergiebt sich's denn allemal, dass man die Barke naeh 
einer ganz andern Seite ziehen mnss, die Arbeit beginnt von Neuem und 
nach fünf Minuten ist das Fahi-seng flott.*' 

Ans dem beschränkten Horizonte, in welchem flieh die Voratel- 
Inngen des ungebildeten Kicht-Enropflers bewegen, ist es ihm schwer 

hinauszugehen. Innerhalb doRselhen dagc^ren hat sich das Denken 

zu einer Gelenkigkeit ausg^ebiUlet, die Erewolinlieli die unserer Bauern*) 
tibertriflft, was sieh vielfach in schailei lieubaehtuug, selilasfenden 
Beiuerkungeu, treffenden Vergleicbungen zeigt, wie man sie vuu die- 



♦) Pater T.e .Tenne ging so w« it, zu verlangen, dass man v«tn Trank- 
reich Arbeiter seliirken solle, um lür die eingeborenen Amei ieaner zu arbei- 
ten, da es vuu allen Seilen zugegeben werde, dass sie Ueu Lauüleuteu in 
Frankreich an InteUigena weit überlegen seien. {PHchard.) 

Ö* 
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sen, trotz ilires Matterwitzes , nie bdren würde. Der Neger findet 
leicht bezeichnende Beinamen für jeden Europäer and meistens a^hr 
räBch seinen Charnkter aus, wie in Ambriz einer meiner Bekannten von 
energischem Charakter schon in den ersten Tagen iron-tree gelauft 
wurde. Ans Surinam sagt ein Reisender: „Ein Aufbrausender vrird 
Strohfenor oder Waldfeuer genannt. Einer, der gut befasndeli, aberM 
Fehlem gereicht straft, h&mt Oanveri naeh dem Fiseh FknelodaB, 
der, wenn richtig gefasst, kein Uebel tbot, aber sonst sticht. Die 
Eigenschaften der Thiere, Pflanzen and anderer I>iDge weiss der Ke- 
ger in dieser Bezidrang aof trefliBiide und witzige Weisem Terweiiden. 
Den Namen snehen sie gdieim zn hatten." Urtheüe dflrfeD indees 
nicht in Bausch und Bogen irefällt werden. Die Wilden, mit denen 
die Reisenden in Berührung kommen, sind gewöhnlich aus allen 
Schichten der Gesellschaft, mler vielmehr die ( ies(41schaft (wenn nicht 
durch Kasten in versclii<*denc getrennt) /«'igt eine grosse Einf^Jrmijir- 
Ivcit in allen ihren Schiebten, während '>ei uns die Bildung sich iu 
einzelnen Klassen cuueentrirt, wodurch den andern die Arbeit des 
Denkens abgenommen und auch von diesen auf sie ohne Wider- 
sprach verzichtet wird. Es wtlrde umgekehrt wieder weit leichter 
sein, den Bauern (ävilisirter Länder abstracte Begriffe durch Unter- 
richt beizubringen oder wenigstens die Kinder in den Scbnieu dan 
zn erziehen , als den Katurmensdien , indem jene schon von Voni' 
heran die Anlage des specnlatiren Denkens in der Organisation de» 
Qehims vorbereitet haben, während diese solche erst im Laufe mehrerer 
Generationen erwerben könnten. Diebrasilischen Indianer kUgenbei län- 
ger fortgesetztem Fragen bald Aber Kopfweh und suchen anszawdchen. 

Les PoiigiiipeteB ont le visage large et plat, le nes large et ^ras^» \es 
lövres^paisses, les cheveoz crepus, chezquelqii 'unBdegrandsyeaxsaillaut«. 
exprimantä la ili'fiance et la ft'rocit»': U ur joie est de rcniportomcnt » t de 
rextravagniK « , un rire sardoniiiuc contiimrl et leiirfs yeux errauts m uieuie 
temps de toub cötes sont loiu <le leur prtter de i ayrcmeut. Je iie vis pas un 
aenl vii^age d'ane gaiet^ paisible ; s'il» prenueut quelquc chose daus> leurs 
mains, c^estavecim certaiA monyeinent convubif et dans la fenne Intentiaii 
de'ne pa» lacherprisc tant qiril y aura possibilit^ de r^lster, sagt Lütke 
von den Papuas auf den lies S^ucavines. 

So lange ein convulsivisches, stossweises Denken jeden conse* 
qnent fortentwickelten Gedankengang unmöglich macht , sacht sieh 
das erste Dräogen m einem harmonischen Abscbluss, das natOrliche 
Ziel der Geistesentwicklnng, in der ftnsseren Aofmalnng eines dnrdi 
Tftttowinmg onbew^lichen Charakters m erftlllen. „Der amenct- 
nisehe Ureinwohner ist zugleich ein unmündiges Kind nnd in seiner 
Unfähigkeit sich zn entwickeln ein erstarrter Greis. Er vermigt in 
sich die entschiedensten Pole des geistigen Lebens.^* iMartiit»,) 
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Indfui lias aus dem Kiiibryonalzustarul«' an die Luft tretende 
Kind den ersten Athemzug thut, resrt die mit der veränderten Kich- 
tong des Bhitumlanfa *) in Wirksamkeit tretende Tiiätigkeit des Cer- 
vicalkiiotens einen nahe gelegenen Nervencomplex <iiirdi sympathe- 
tische Associationen an, und im ersten Schrei, den es ausstösst , aeigt 
«dl die ReaetioB eines Organiaationsaysteina von hdherer Bedeutung, 
das in den sichtbaren Theilen des Körpers allnn keüie Eriüämng 
findet. Bei den meisten Thieren, die noch mehr oder weniger nnvoll- 
kommen ansgebildet zor Welt kommen, verbindet sich der Athmmigs- 
process**) sehon an früh mit dem Qdiime, so dass bei weniger be- 
stimmtem Gegenaatae spftter eine geringere Fortentwicklung stattfaal 
Bei den ersten Mnskelbewegungen des Kindes wird man stete eine 
bestimmte Bcziclniii- zu entsprechendfii Befindiingszustiuiden des 
Körpers finden, iiuU la oben der afticirte Nervencoiuiih x durch innere 
Keaction eine compK-iiR-ntirende Association der iii(>tori^( h« n Nerven 
hm'omift. Spätr-r, lii«l<'iii sich diirdi die Nnttir«'iiidni<'k( des Augi'S 
imd die Mitthciiungeu ileö Ulaxn geiätige iie^rille zu biideu augcfangeu 



*) Im Naturzustände bcilient sich die Mutter v\uv^ sch.irfcn Steiiu s oder 
einer Muschelschale, um deu Xabclstrant; zu treuui n, und indeui sidi die 
vmebiedenen Hftute der senriftsenen GefSsse susammeiisieben , wird di<^ 
BhrtnDg ebenso rasch wie bei den Thieren gebemmt. Bei den Maemai« in 

Brasilien bindet die Mutter dem Kinde dcii suammengeiebafirten Straof 

um den Il^iis, bis er vertrocknet und abfällt. 

**) Dris. aU vou weichen Kiiocheiiliätitrn nui;;<'bt'n, iiiit den» Hlutkreis- 
laiif pubiri'udc Uehiru d«*s Neugoboroneu cüuil)irdrt (s<d)ald der Luftdruck 
den Blutandrang nach der äusseren Baut beBcbränkt hat) dnrcb cBe den 
Athembewegimgen folgenden liebaogen imd SenkaDgen den Eindrnek des 
'Willkürlichen (das den Sftagling, um die Respiration zu unterstützen, zu 
Itt ständigeu Saugversuchen führt) mit demRh3 thmu8 der Ilcrzthütigkeit und 
strpbt mit (b'Tii ^^^•^(•^'^tl^^^n «'ine Immer weitere .Sphnrc der Kr^'ÜM it rui, 
wälirend es bei d« ti uietlcreu TUieren bald ein constautes Verhältuiüö glcieh- 
fünuigeu Verharreuä bildet. 
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haben, treten aurh diese als mitwirkendes Element in die Geüanken- 
reilien, di«^ zur Hei \ (u i iiiun«j: einer bestimmten Bew(^^nn<? gebildet 
werden, ein, nnd indem man diese N't/teren nicht mehr dnreh niat<*ri< ll- 
greifbare Ursachen allein bedini^t sielit , ^^ird dann in der Krklanmg 
die Theorie des freien Willens zu Hülfe gezogen. Das Auge des neu- 
geborenen SÄuglings steht zwar offen and ist nicht, wie das des jungen 
Hundes, gegen das Licht abgeschlossen, differenzirt sich aber erst 
später aus den allgemeinen Bewegungen der Kopfmuskeln, die anfangs 
dem Lichte folgen, und wölbt erst dann seine Hornhaut zur deutiichoi 
Unterscheidung des Sehens , während s^ch anfangs noch die PupiUe 
mit den Saugbewegungen erweitert und verengt. Die Macula lutea, 
die unter den Tlderen nur der Äffe mit dem Menschen tfaeilt, ent- 
wickelt sich nicht vor dem zweiten Lebensjahre. Die Windnngen des 
mMeren Gehimlappens , die dem Chimpanse und Orang-Outang feh- 
len, prägen sich erst allmfihlig fester aus. Indem nach Du Bois- 
Reymond jeder V(*i*änderung eines electrischcn Btromes, der jeden (in 
den Muskehl als Bewegung, im Hirne als Emptiuduiig lamd gegebenen) 
Vorgang in den Nei'ven begleitet, eine Stoff liciie Veriindcninir eine«* 
Nerven entsprechen mu8.s, so wächst die Aussenwelt gew issern i i.issen 
in das (bis zum 25. Jahre nach Peacock an (Tcwieht zu- und erst 
nach dem 50. wieder abnehmende) (if'lnrn Iiinein. 

Bei dem iunem Zusammenhang des gesammten Nerxensystems 
wird sich immer eine in einem bestimmten Oomplex desselben ange- 
regte Thätigkeit mehr oder wenige ausgedehnt mit der Anregung 
anderer associiren, und bei der den Organismus, als solchen, bedin- 
genden Einlieit , müssen diese irerschiedenso Anregungen stets in ge- 
gmseitiger Complementirang zur Ausgleichung vorkommender 8t&* 
mngen fthren. Eine in den Magen eingeitihrte Speise wurd die 
wurmartig fortgesetzten Bewegungen der Gedärme anregen, die erst, 
nachdem der fremdartige Kiirper mit dem Aufhören des Verdammgs- 
processes ausgestossen oder assimilirt ist, zur Ruhe zurückkehten 
ktonen. Auch die in dem Rllckenmark gehigerten Oentra der Muskel- 
bewej^un^'- werden vcm bestinmiten körperlichen Zustünden entspre- 
chend al'ticirt werden , und die ürztlielie KHahmng vermag wichtige 
Folgemngen ans dm verschiedenen i]ewegungset)nibiiiatii)nen d«'s Süusr- 
lings auf den ."^itz kranlxhalter Zuntände zu ziehen. Weni;:er ^^t?uau 
lässt sich der Zusamraeniiang liir die im Schreien ani:* i : Thätig- 
keit des .>tiniinnppnrntes finden, <la dieser sich fast mit allen ['nl>ehag- 
lichkeitsgcfiililcn dnnl<el associirt, und als kbire Complementinmg be- 
stimmter innerer Zustände erst dann aufgefasst werden kann , wenn 
bei fortschreitender Ausbildung des geistigen (icbirtrs in 
bestimmuugen zu definiren anfilngt. Der völlig Blödsinnige 
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sft kdnnai. 

Indem die Anreguigon dar SianeBDenren ia den Geiat dnfidta, 
80 wecden sie sieh nicht nur nnter einander in bestimoiter Weise aaao* 
Citren Cwie daa Sehen dea Bawnea und das Gefühl seiner Gestalt» daa 
Wkm dea Rollens und daa Sehen dea fortgezogenen Wageos), sottdem 
4a im Gehirne Immer schon dnrch die vegetativen I^roceese eine be* 
gtimmte Masse der Nerventliätip:k<Mt iui Zustande angere^r Bewe- 
Liinjr ist, so müssen diese neu linizatiM^tenden Anrefrungen der Sinnes- 
«;iii<li ut kt' in <'iii gegenseitig liediui^tes VfTlijlliiii^> der AMiftnpri^ktjit 
dazu trctoii. d<'iin in d<'iii jiIh I'juhc'it bf'stchtüd«-!! ( )r^';i?iiMt)iis ist vhm 
dan Mstc (.('Setz der Srllislrrh.-iltiui;; di<^ H<'waliruiij; dn-ssfr Kiiilieit, 
<Ue Schntlunji: rincs iiin«*n*ii iJlcirliji^ewiclitö. I^i»' Spliiin- dor vcrscliie- 
denen 8inne»eiu<bil( ke iiüih» erst durch die Krlahruug jjrcN riit und ge- 
genseitig ei^nzt*) werdtm, denn das Kind greift noch nach dem Monde, 
wenn er sich in seinem Auge abspiegelt, d(T Steinbock wittert daKh 
seinen Gemcli mit dem Wiode den Jäger schon ans weiter Fefne» 
and entflieht oft. < « r ihn noch gesehen hat. Krschehit derselbe 
dagegen oberhalb dem Winde stehend, wo er ihn nicht riechen kann, 
so erhebt er sich langsam , thut emen gellenden Pfiff und blickt ihn 
ruhig an , indem seine Sinne nicht gelernt haben sieh gegenseitig ro 
eontroliren und bei dem Mangel an Experimenten nicht lernen können. 



])('v l«(To Mflpren des SMiiprlinirs wird nicht nur bestimmte 
Mu.sk« h oiiil)iiialiMiH*n der H.iiii1i[m ( --i licnnmden , luii dur<'li di«' He- 
whränkunj^ der peristaltiM hcu iU'A\*'<^ni]^ diese EmpfindnnL'- v^i iii^rr 
dcnitlieli Z11 machen , sondern die mik Ii in d« n 1lbri;j« n < »'ntn n dm 
Nervensystems angeregten Associationen , die sicii in dem dunklen 
Gefühle allgfMiieiner Unbehaglichkeit (dem Ursprung jeder Uandhmg 
nwh Lock(^) darstellen, werden eine innere Compensation suchen, 
die sich im SchnM manifestirt. Das Sangen d(*r Milch wird eine be- 
hagUehe Empfindung anregen. H(n fortschreitender Ausbildung dea 
dentlieben Sehens wird dieLocalisinmg der Brost amHutterkürper htnao- 
treten und bald diejenigen beatimmten Mnskelbewegungen^), womit 
das Kind durch zufällige Experimente zuerst gelernt hat, daa bedeckende 



*) ,,]>er mit dem Tasten verbundene Hnikekton fObrt in die FUehen- 
forateUnng de« GesichtMiinnee die dritte Dimension ein, er sendet in sie sein 

Senkblei au«, rückt ihrcTlieite vor, oder in die Tiefe zurück.** (VoUnuiini.) 

**) Schon der Hund venii;»srH<'ine l^<'W<*t(imKen nn' Ii <l» n ni ti riiiwirkenden 
Motiven zwcckmiis«!'/ /w conibiiiircn und wenn ihm « in liisseii Fleisch int Hojj«n 
zugewui f*-n wird, -u ht man ihn j^cnan dif Kntt<Muiuig ni<?Ksen, den Kopf 
heben und bcuken oder HcitUch drehen, bis er dahin kuunut, wo der Bisscu fallt. 
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Ta^ fortEaBcfaiebeii. Das Qefthl des Behagens ist das natOrlieh 
vom Kdrper gesuchte , indem dann alle Theiie sich ihren FnnetioiHai 
gemäss erfllllen, uid es mfisste eigeBtlioh als der oomsle Zvstaod 
mibewnsst bleiben. Dass es fiberhaopi als QeHihl zur AnffiMsoag 
kommt, folgt ans der gegebenen M^ichkeit von StOrangeD, wobei 
dnrdi den Gegensatz die Differensimng hervortritt* 80 ist der neb 
in der Harmonie des Weltganzen erflillende Geist natariieh gut, nnd 
dflss überhaupt das Gute als Besonderh^ anij^asst wird , fol^ nur 
am seinem Oej^ensatze zu dem durch krankhafte Zustände anf^eregteu 
Schlechten, obwohl es gewühnlioli lungekehrt darj^estellt wird. 

Id dem ersten Handeln des Sän^flings sind (h-ei Momente ge* 
geben : das Behaglichkfitsj^^etiilhl des Marrens . das Sehen der Brost* 
das demselben vorhergeht, und Amihewef^imgeu, um sich dasselbe zn 
verschaffen. Diese dr<'i Momente werden sicli stets weiterhin mit 
Nothwendigkeit associirt*n, aber zunächst wird ihre Ideemeihe immer 
nur von dem Unbehaglich keitsgeftlhle angeregt werden, also ihrer 
Entstdiung gemäss genetisch aus dem materiellen Substrate ani^ 
steigen. Dass nachher jedes beliebige Glied der Kette in relativer 
Polarität zum ersten Ausgangspunkte genommen werden kann, ist, 
weit entfernt das Gesetz anfisuheben, eben nur seine nothwendige Be- 
stätigung, wie sich die Folge einer geosietrisehen Rohe zwar ans 
jedem Gliede des Anfanges, der Mitte oder des£ndes berechnen läset, 
aber nur wenn der Moltiplicator der Formel gegeben ist. Die Selbst- 
gesetzgebung , wodurch sicli der Wille zum ireien macht , liegt in 
diesem Ausgehen von seeondären B^;riffen. Dann sendet er seme 
Gedankenreihen durch Raum und Zeit, bis sie sich am entteruteu Ho- 
rizont in d<*r Allf?enieinlieit des Ewigen und Unendlichen verlieren 
(deren optische Perspective er dann vielfach v(Msnelite, als etwas 
gleichfalls in lielatiouea Bestehendes aufzufassen) uud , miterlassend 
die erste Am-ejrnnL'- seiner Entschlüsse zu er^rrfinden, w:iliiii ci- sclli.st- 
stHndif^ zu liaTuli In. Einheitliche Vermililiiiiir knnii nur das «gene- 
tische l'nucip gcnvaJiren. Eine direete Proportion in der Keehmmgs- 
formel zwischen Köii)er und Geist*) darf ebenso wenig gesachl 
werden , wie zwischen anorganischer und oiganisciier Natur. Man 

*) l)ie (.icöetze iU*a Lobcnw werden nicnials von dem blossen GesfUc 
der Be»tandtheile abgeleitet worden können, aber die wunderbar ver- 
wickelten Thatsaehen des Lehens mSgen am verliältnissmSstIg einfachen 
QesetBen des Lebens abgeleitet werden, welche Oesette, von Comhlnatioaen 

der verhUtnissmfiHHig einfachen Combinationen von Antcccdenzien abhängig, 
in verwickeiteren Umstanden nnter sich nm! mit den physicalischrn nnd 

chemmflirn < icsotren der l^oHtandtheile verbunden hcIv kTninen. (Mtf/.) — 
Le «leveloppemuat «Je la vie niarcha, comme toute ehosr cretc , du tüiupie 
au couipotH^, ü'tiBt la loi invariable de toute oreation. (Hombron.) 
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ncht msh bequeme Eeelafaiilekea in die Ewigkeit iiinanmlMnieBy 
aber wer die Arbeit des Denkens sehent, wird nie von ihrem Ter» 
jflfigeaden Hanche dnrdiwdit werden. In unserer Gegenwart hofft 
vngidbenB auf Oflbnbamngen» wer sie sich nkht selbst au sehaffi» 
weiss. Im Verhältniss an der oomplicnrteren^) Znsammensetanng dea 
Geistigen besteht das Körperliche ans dnfachen Etementen , obwohl 
auch in ihnen nur unter den adäquaten Proportionen stöchiometrischer 
Gesetze Neubild m ig m stattfinden. BmiiirmiL mit einem «Stück KaJk 
wüd die Ptlanze wenig oder gar nicht aliicircn , wiihrend es die 
wiclitigste und selbst eine Lebensfracre fitr sie sein kann , \\ it \ u?! 
davon in dem Boden, worauf ^ie wächst, entli;il(<'ii ist. So s<hlä^^ 
der Gf^ist seine Wuraeln diir< h di<* Kfirperwcit und sau^'-t aus den 
phvöicaiischen Gesetzen seine Nahrung, während direete und will- 
icürliehe Zusammensetzungen , die nicht dem Eotwieklungsgange des 
psychologischen Gesetzes f(»lgen , zu den incongraentcsten Verwirrun* 
gen führen mtissen. Auf der sinnlichen Anschaumig von Ranm md 
Zeit erwAchst genetisch der ewige Gedankenbanm des Geistes. 



Zn dem Sehen der Brost wird bdm Säugling bald die Anflas- 
«nng anderer Körpertheile der Mutter treten. Da« Kind wird nnter^ 

scheiden zwischen der Milch gebenden Brust und dem Munde , der 
ihm den letzten Kuss aufdrückt, ehe es in ^rhlaf versinkt, zwischen 
diesem und den Augen , die bei seinem Erwachen zuerst aid* es nie- 
derläch(»ln. Es wird gewohnt wcitlen, dass ein leichter Schrei es 
aus dem Bette li('')t. (lass bald derMnnd sieh an die Brust legt und dass 
das gestörte Beha^diclikeitsj^efiihl des Magens Iiergestellt wird. Tritt 
in der Bildung dieser Voi-steüungskette an irgend einem Gliede eine 
Störung ein , so wird es eine neue Conibination suchen, zuerst durch 
unbestimmte Anregung verschiedener benachbarter Nenrencentren, 
gleichsam experimentirend , bis später dasjenige, was am rase] testen 
die Störung ausgleicht, sich als neue Brfahrikng einfUgt. \\'m\ es 
nidit gleich nach dem Anfwachen, wenn es hungert, aus der Wiege 
genonunen, so wird zunächst das Aufschreien hi ein Weinen sich fort- 
setasen, unbestimmte Armbewegungen, um das Aufheben zu untere 
sttttzen , werden sich damit Terbinden. Ist durch längere Anregung 
der Nervenfhätigkeit dieselbe zu höherer Spannung gesteigert, so 
wird sie auch noch weiter entfernte Sphären in gleiche Anregung 
setzen. Ein Zappeln mit den Füssen tritt hinzu, und indem die sorg- 



♦) Unser Zahlensystem hat zehn Ziffern, die zu allen menschlichen Rech- 
nnnjren reichen. Das Zahlensystem der Natur hat nur eint; Ziffer, das Atom, 
und reicht dainit zu den Kecbnungen des Alleen. {Fedmer.) 
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8ime Matter dami gewOhnlieb, tmi £riakttimg zo Tetiillleii, rä- 
sehreitet, wird es egläket oft geeefaelmi, dass der anfiracliende fiiag- 
Kng, obwohl aeiii Läcbela die Folgerung groeaer üpbebagilehkdt 
anBMhfiesst, Bogleicb die Deeke bei Seite wirft. Diejenigeii Glieder 
ißr Kette, die sieh als malte bewiesen haben ^ sind ausgestosaen, 
eÜmiirirt, nnd Bewegungen, die ^b Anfangs nur bei höchster Btoig^ 
rang der Unbebaglichkeit durch Wachsen der Spannung der Ner\*eD- 
reilien mit den entfernter liegenden Centreu assocni'ten, treten jetzt, 
wo Erfahning die Auffindung eines directen Wegt^ lelirte , scliou bei 
dem nur leichten Wunsche des Aufstehen» ein. In dem Uebergange 
des Kaclieiuauder zuui Wr«:< lu inander erkennt sich die Causjilität. 

ludern sieh die Äfasx' di r Sinueseiudrücke nielirt . worden die- 
selben unter sich in nähere Beziehungen treten uud je mehr sie durch 
füllgesetzte Versuche in bestimmten Verbindungen geübt sind, auch 
um 80 leichter für weiterhin in solchen her\^orzurafen sein. Das 
Sehen der Hand der Mütter kann so in den Sehhügeln des Kindes 
das Biid der Brast erwecken, und da diese wieder mit dem Sangen 
innig asBoeürt ist , die znm Fortschieben des Tuches nOtbigen Amn 
bewegungen veranlassen* Die Matter, welche frOher nnr gewohnt 
war» das Kind nach der Brost verlangen sn sehen, wenn es dnreh 
Schreien seinen Hunger manifestirt hatte, glanbt es hier vielleicht mit 
einem Acte des freien Willens zu thnn zu haben , da sie eben die 
Bilduugskette von sich gegenseitig bedingender Ursache nndWnknng 
im Gehirne des Kindes nicht verfolgeu kann. Diese Kette von Ur- 
sachswirkungeu in alle einzehien Glieder ^^ieder aufzulösen, ist um so 
schwieriger, je mehr später geistige Begriffe als uiiiwirkende Motive 
in dieselbe eiutretcu, aber die gleichen Principien wie für dieAniau^'e 
des Geisteslebens gelten für seine spätere Entwickelung, da diese nur 
auf jenen ruht. Wie alle Eindrucke miisseu auch die rein L'ri-tigeu 
im Stande sein , vnut Compensation zu finden , wenn durcli pai'tielles 
üeherwiegen eiue JStilrung des Gleichgewichtes drohen sollte. Der 
Mensch , der das Seheu des Apfels mit seinem Herabbrechen vom 
Baume uud seinem Geschmacke schon associirt hat, vermag ihn, 
sollte er bitter sein , durch Schlundbewegungen w ieder aussospucken, 
oder wenn er sich hart anfühlt , fortzuwerfen. £r wird zugleich den 
Drang fühlai, den in ihm durch die Verhältnisse sdner Gestalt, seines 
Bingens, seiner Farbe erweckten Anregungen einen entsprechenden 
Ausdruck zu geben, der sich dann im geselligen Wechselverkehr 
durch die Sprachbegriffe schaiR. 



Die aus mechanischer Naehahninn«: eiitsti»henden Handiimiren der 
Thierc können zwar , da ihnen die Keproductiou der 8prachbegridfe fehlt. 
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um aus ihnen die ReHultate der Erfahrnngon zn ziehen , niekt alt geMIfe 

.Schätze aufjToppoirhcrt werden, mit denen sich dann weiter Hpeculiren 
lie<?se, spriii^Tf*!! Ji'x'f 'li Tinoeh )iei {^'enüijrender Anre<xiinj7 zuweilen in da« Ge- 
biet des reijjen Denkens über, <>f)W(ihl d;jssell»e elien we«^'en der Unfahifrkeit 
seiner abstractcn Verwerthung nur ein inomentaneH Aufflackern ist, das 
immer sogleich wieder in dem Donkel des unbestimmten Allgemeinfef&iilB 
▼eiüscht. Von einem KapnsineraflTen wird en&hlt, dM, als man in das ilim 
bättflg gereiehte Znckerpapier einst eine lebendige Wespe eingesdiloaaen 
hatte, von der er gestochen wurde, er fortan die Düte immer er^^t an das 
Ohr hielt, und sie nur oflTnete, wenn sich keine Heweginii? darin verspüren 
Hess. Zam ersten Male zerschlug er (nach Rengger's i^eohachtungen) ein 
£i, so dass Alles herauslief, dann dffhete er es sorgfältiger, zuletzt pickte 
er mit der Spitse nur gans sachte an einen harten Körper und nahm die 
öchalenstückchen mit den Fingern weg. Ein Chlmpaiiseweibchen beizte, 
nach Dojrrandpre, auf einem Scliiffe den Ofen, wusste, wenn er die gehörige 
Hitze habe, holte dann den Hücker nnd aehtete darauf, keine Kohlen^ierans- 
fttllen zn lassen. Auch verrichtete cc» die Arbeit eine» Matrosen , reffte die 
Segel uud band sie fest. Ein Affe, den mau ein Kästchen mit einem Stück 
Heia anftBubreehen gelehrt hatte, wälzte nachher ein Stfiek Hole, das Ihm 
die Thüre yersperrte, mit einem Hebel fort. Anf einem englischen Kriegs- 
adiiffe sah ich einen von den Matrosen gehätschelten Alfen oft unter den* 
selben sitzen, und wie sie, mit Nadel nnd i'aden versehen, eifrig' fortnfihen. 
Wenn ich vor seinen Augen eine fiinie mit einem Bleistift ajog, folgte er 
eifrig mit den Augen , versuchte den iStrieh wie einen Faden aufzuheben, 
nnd nahm, wenn es nicht gelang, den Bleistift in die Hand, um Ihn an seiner 
Idpitse anfknerlEsam an betrachten. Josse erwfthnt eines Orang-Ontang, der 
hei der Ankunft in Bourbon die Matrosen .täglich an*s Land begleitete , und 
jeden Morgen eine Verkaufsbude besuchte, wo man ihm auf sein Zeiclien 
ein Frühstück servirte. Anf dem Schiffe stand er mit Allen in gutem Ein- 
vernehmen , ausser mit dem FIt;ischer, dem er Bich nur furchtsam näherte, 
und wenn er es unbemerkt thun konnte , seine Hände und Finger, in denen 
er 80 oft das Schlachtmesser gesehen, prfifend antersnchte. Ein von Cavier 
beobachtetes Affenweibchen verwandte viel Sorgfalt auf sein Bett, das es 
sich möglichst weich nnd bequem einzuiichten Huchte , empfing fireudig alle 
Bekannte, gab ICüss(> oder soo- an der ITant; Iteim Sitzen schln<? es naeh Art 
der Orientalen die Beine unter. VAn Jagdhund druckte inrn llerrn an 
einer Auiiühe wiederholt liukb, raunte dann aber ohne Auwci»ung recht«! 
hinauf und trieb ihm einen Hasen zu. Das Vizcacha soll, nach Aaara, alle 
Knochen, die sich auf dem Felde finden, vor die Eingange seiner Höhle 
schleppen, um bei Annäherung eines Feindes .sogleich durch das Geräusch 
gewarnt zu werden. Hunde, die stromauf scliwimmen sollen, um einen in's 
Wasser pfcworfen eil Ge^'enstand lieranszuholen , warten ruhig, bis derselbe 
an ihnen lieraijöriiwiunut. Um Kibitze zu schiessen, rauss mau als Bauer . 
gekleidet «ein, da der Vogel vor .Jedem, der eine Flinte trägt. Hiebt. Die Mexi- 
eaner schwammen InKurblskÖpfen versteckt auf dem Wasser, um die £nten 
bei den Beinen herabcusiehen , wie es auch in Westindien und anderswo 
geschah. Die Indianer nShem «ich den Büffeln in der Verkleidung weisser 
Wölfe. Anf A«?cension . wo die Vögel noch wenig von Menschen t:e<elien 
haben, greifen sie solche, weit entfernt fortzuHiegeu, selbst au. LcV.ull nU s 
Affe, den er zum \Vurz«dau.sgraben verwendete, suclite solche, wenn er 
wohlschmeckende gefunden hatte, oft heimHeh su verzehren, blickte dann 
aber sehen seitwftrts nnd verbarg sie schnell, wenn er fiberraseht wurde. 
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Nachtpchwürmendc Hnnde schlnichen am frühen Morj^cn unter den Ofen 
uutl heiu hrlü Schlafon. Ein Elepliant in der Pariser Menagerie , erzählt 
Lereut, stt lite sieh, alö sein Wärter ihm die Thüre des Heumagazins, lu Uas 
er hineinzugehen wünschte, zu Terscblieasen befahl, als ob er verhört h&tlei 
und drehte den Behlfirael einer andern Thür am. , Nach Dnfäs fiberliew ein 
Hnnd , der am Tage vorher ein Kaninchen vergeblich gejitgt hatte , dem 
Jäger allein die Verfolj^nnpr und liff diiect zu dorn Baumfi, wo sein Lager 
war. Der Fuchs }^räl»t rui dfiu Knd«' des Kanincheubaues ein. ^v\v dio Men- 
schen, umdii t r-t darauf /.u Htusüon. wie erin derNahedesMcnsi Ikmi überhaupt 
immer listiger und laisstrauischer wird, Cuvier erzählt von eiueiu Affen, der, 
vm den hohen Drficker der Thür su errelehen, sich an einem Seile herah* 
sehwan^, und als man dasselhe mit Knoten verkfircte, diese löste, mit dem 
oberen beginnend. Ein Orang-Ontang snehte das Schloss seiner Kette , In 
dem er dm i^chlüssel unidrrlH ii ^r^ sehen , mit einem Rtüek Holz zu öfFtien. 
Leiiret erzählt von einem äSajou, der sieh in einem Schrank zum Versteeken 
abschlogs. Degi'andpre's Affe füllte eine Flasche von Anisbraimtweia mit 
Sand, um das überfliessende Getränk aufzulecken. Auch ohne ein nach- 
ahmendes Vorbild lernen die Affen, Steine in geoflhete Austersehalen an 
stecken, um diese zu verzehren. Ein zum Aufheben von Geldstficken abge- 
richteter Elephant blies pegren die Wand, um sich eins, das ausserhalb sei- 
nes Bereiches dorthin gerollt war, zurückzutreiben. Wünscht der Pudel 
das Zimmer zu verlassen , so gebraucht er oft die List , das Bein an die 
Wand aufzuheben, als ob ihn ein Bedürfnis» Urungu , obwohl man ihn nach 
dem Oelfhen der Thfir, ohne dass er weiter daran denke, spornstreichs da- 
von laufen sehen mag. Ein mir bekannter Pndel in San Francisco wneste 
in den belebten Strassen dieser Stadt den We^' nach dem Wharf mt der 
richtigen Stunde zu finden , nm mit dem Dampfscliiff nach San Sneramento 
zu falirru, wenn es ihm, wie häufig, Inden Sinn kam, einen (luti-ren Br- 
kannteu zu besuchen. Reclam glaubt nach seinen mit einem Hunde (über 
das Aufsuchen seines Lagers) angestellten Versuchen, dass Thiere fähig 
sind, aas einaelnen Merkmalen einen allgemeinen Begriff sn absteahlre«. 
DiePongos in Congo setzen sich Morgens an die yon den Negern verlaaeeaen 
Lagerplätze (nach Battel's Mittlieilirnpren), um sieh an den Kohlenresten zu 
wärmen, verstehen aber nicht das Feuer zu unterlialten. Hamilton erzählt 
dagegen von einem Chimpansc. der Feuer anzumachen und mit dem Munde 
anzublaseu verstund, sich Fische röstete uud seinen Reis gekocht ass. 



Die beim Kinde täglich an Zahl wachsenden Gesichtsbildfir mtls- 

sen sclion bald ein unverliältnissniässiges üeberwiegeii illx-r die Ein- 
flüsse der wegen ihrer Verkuüplim^^ mit den orgiuiisclien Emälirun^^s- 
procefisen mehr unveränderlichen Nerv(Mieentren des vegetativen Le- 
bens gewinnen, und in der ersten Ideenkette des Hungers, Sehens der 
Brust und der fortÄcliiebendeu Armbfnvegungen wird das Kind liaM 
unterscheiden lemen , dass die j^^esielitliebe Vorst<dhnig nur mit der 
Muskell)ewop:ung zu associiren ist , während der vegetative Proeess 
fast ganz aus dem Bereiche seiner Einwirkimg tritt. Eine ge\^ i88e 
Rückwirkung liegt immer vor , aber wegen ihrer Unklarheit wird sie 
später gewöhnlich nicht in Rechnung gezogen. £s dauerte lange, bis 
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Bich der Koos atiB der Naturphilosophie losrang, uad selbst Pannenides 
konnte noch das Phantagiedenken nielit vOlUg überwinden , aber als 
dann den Idealen die Flügel amgewachaen waren and sie empoige- 
tragen hatten, Tergaaaen sie rasch nnd andankbar die dm^e Larve, 
die sie so hinge beherbergt hatte. 



Die verschiedene Mftditigkeit des Willensemflosses stoft sieh 

^aduell ab. In den niedersten Thier^attimgen ist die jranze Muskel- 
bewecnniji: wenifr mehr, als eine unniittelbare Reflexthätigkcit , nicht 
nur ähnlich den prristaltischon Darmbewi^gungen , sondern auch fast 
immer unniilklbar diireli dicx« h(Hlin;rt. Hei der \ waltenden AnB- 
bildung, die der (icist in diu ludu'ren Tliierklasseu tindct, erklärt 
sieh der j^össere Eintin^H , den er diir* Ii die (aln solche iUmm-h11 be- 
stehenden) Associationen über die Centreii der Miiökelbewegung im 
Gegensatz zu den des vegetativen Lebens erhält, denn bei der Ver- 
knüpfung der letzteren mit Processen , bei denen jede plötzliche Stö- 
rung allzngewaltig das Bestehen des OiganismnB Reibst gefluhrden 
wflrde, muBSten sie, durch innere Ableitung einen Mittelpunkt findend, 
sich mOgliehst anabhängig hinstellen. 

In der VorsteUungskette , die sich vor dem Geiste anenumder 
knüpft, indem eine Assoemtion die andere hervomift, vennag der 
Mensch allerdings ein beliebiges GKed der Reihe herveimheben , au 
fixhren nnd vor ihm , das er m einer anderen Tonart oder Biefatung in 
lauteren Cadenzen schwmgen lüsst, seine frtiiere Umgebung ver- 
schwinden zu lassen. Der Geist greift hier selbstständig bestimmend 
in seine Denkbew* Luugen ein und kann dieselben nach dem vorge- 
setzten Ziele verfolg* 11 , er handelt als freier Wille im V ergleich zu 
dem träumerisch gleicliartig^en Fhifise der ABsociationsvorstelhmGrcn 
im contemplativeu Meditiren. Aber diese That des freien ^\ ülcus 
wird zu einer solchen nur verhaltnissmSs?«ig. Uni die liestinnute 
Fixining des einzelnen Theiles zu ermüjj. liehen, intonirt der Geist mit 
überwiegender Stärke einen besonderen Ansatzpunkt , der au seiner 
augenblicklichen Disposition in näherer uud mächtigerer Association 
steht, als die übrigen, und indem d^mn dieses Glied der Kette mit dem 
g^ebenen Ansatzpuukt zusammenspringt und seine weiteren Schwin- 
gungen nach derjenigen Richtung fortsetzt, wohm jener deutet, müs- 
sen alle die übrigen Schwingungsebenen des grossen Gesammtflusses, 
die vorher, ans der natOrlichsten Stimmung des Allgemeingefllhls 
aufsteigend, dasBewusstsein erfüllten, proportionsweise erbleichen und 
dadurch der im Bewusstsem gestützten Raum geben, sich durch Goncen- 
tratipn in sich selbst zu individnalimren. Der natärliche Flnss der 
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IVaiiravorsteihin^en im passiven AUgemeiiigefnJil wird sieh immer in 
letzter Instanz an die Körperzustündt* selbst anseliliessen , eben als 
deren nothwendiges Oomplement aik»iitrömeud , um sieb in die ein> 
heitüche SpitEe eines ereilenden ßewufistseins oii^aiusch-kiy^talliniädi 
abzuschliesseD. Greift der ime Wilie bestimmend in diesen gleieb- 
artig dahin wogenden Strom ein. um einzelnen Elementen, die er daraus 
hervorbebt, eiDettberwi^eDdeRicbtong, die allein festgehalten werdeo 
B0II9 so geben, so mag er den ersten Ansatsponkt^ ebenfalls in KOr- 
pemiständen sndien, wund ihn aber hfinfiger sehan in den abstnden 
Begriff«] selbst finden^ obwohl, wenn es sacfa nm eme besonders krilltige 
Intonation handelt , angestrengtes Denken mlfiich von leism Hos- 
kekoeken begleitet ist Wo inuner der wiJlkflrlich genomm^e An- 
Batzpnnkt der neuen Richtung liegt , es in einem körperlichen, sei 
es in eiueni schon al)8trahirteu Urspnm^ , immer vermag der 
nichts Anderes, als die Sehwingun^^sebene nach einer andern, nach der 
von i1j 10 beabsichtigten, Richtung zu drehen, und in dieser werdriisich 
dann wejtiT die Vorst rllimL''en nach denselben nifK-hani sehen A-k> 
ciatioiisgeselzpn aueinauderreihen, wo von freier Willkür an si( Ii wei- 
ter keine Rede sein kann. Dieser erste Anstctös, der primäre Impe- 
tus, bleibt immer eine entschiedene That des freien Willens , wenn 
wir ihn mit dem unbewussten Vorstellungsstrom des AlIgemeiDgefühls 
vergleichen, er ist stets innerhalb dec £rdatmosphäre als freier Wille 
zu betrachten , bewahrt iiir unsere gesellschaftlichen Zustände unbe> 
dingt die Bedeutung eines solehen, aber in dem harmonischen Zosann 
raoiwirken des Kosmos bewegt auch er sieh nur nach ewigen Gesetieo. 
Die Antonomie bleibt ihm immer, wie jedem Natnrprodnct , ob pla- 
netarisch oder kosmisch gelhsst. Der Primus motor**) dieses firden 



*) „Ein Haek thut mir die Dienste des sorglichsten Denkens, ein 
Becken der Glieder schfittelt die Qnal der Gedanken ab , ein Anfspringea 

schlrudf rt den Alp relijfioser Welt von der Brust, om aufjaucbzondes Juchbe 
wirft jahrelange Lasten lort, " ^^a^rt .Stirner. Wird sich dag Kind des Ver- 
mögens fines absiditliehon B*'\v»';j<-)is ricr Muskeln innr. macht sich dfrTrieb 
zum Aufrichten, ziiiu Stehen und Gehen jrt ltom! . ■/.'•]'jt sich ein unbestimm- 
tes Sichansteuinieu , welches mit wachsender kiaii zu weiteren Resultiiteu 
führt. „Die Hand, welche die Runzeln der Stirn glättet, bcBcbwichtigt anch 
den Verdnus, der sich dadurch aussprach/* (Lo(ze,) 

Der freie Geist, das Denken des Denkens, der erste Beweger ist den 

Arifltotcle« die riotthoit. Fechner will nicht bestreiten , ,,dass nnter dem 
Kinfliisse des freien Willeiij^ wirklich lebendif?»- Kraft entstehen kann, 
ohne<l*iu nicht eiitrstaiideu wäre, nlM-r eben nur auf Kosten potenzieller 
Kraft, d. h. auö der (Quelle, aus der »ie nvmt entsteht, wenn kein Wille mit- 
wirkt. Unstreitig lag im Willen oder (psychophysisch aubgedrüt kt) dm 
Thfttigkeiten, die sellKit dem Willen unterliegen , ein Anlass » dasa der Um- 
sals der ^tenaiellen Kraft in lebendige erfolgte nad Daner gewann ; aar der 
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Willens ist kein ausserweltlich in den Menschen bestiiuniend einerei- 
fender Doust'X maeliina, kein in diesem, ihm nnbekannt nnd sclireckönd 
wirkender Dämon, er ist die neu(' Kraft, die sich aus der Bewegung 
teStofficB sdiAit, die in ei^er Bestimmung auf jenen znrflokwirken 
miig, die die neue Bildung dann erst erhält, die aber olme jenen selbst 
nicht Yorhanden wäre , wie jener ohne latente Kraft keine Existem 
bitte. Indem der Qeist sich während des gleichmiasigflD Eliuaes der 
VorateUimgeD nur auf eine beBondere Reihe fixhi, diese hervoribebt 
lud festhält, nnd.Bo selbetatVadig imd aelbstwolleßd neh einen nem 
Ansatzpunkt scbafit, so entnimmt er den ersten 8to8B der nenen Bewe- 
gung nur aus der Bewegung, die schon ni ihm Terhaodenlat, die je nach 
Umständen sehen krftfl%OT tönen oder mat dumpf dafainsohkddien 
mag. Das Denken beraht stets auf partiellen Differenzirungen, 
auf einseitigen Hervorhebungen naeli den Neigungen des freien Willens, 
aber innerhalb der Grenzen eines grössern Ganzen *) , das sieh mit 
seineu unabänderlichen liesetzen der NoLiiwendigkeit in (he H;u*moiiie 
des Kosnius einfüirt. Das Lel)en strömt dahin, bald als Milelisaft 
des Stengels kreisrii-l bald als Blatt hervorsehiessend, bald als Blume 
aufbltlhend. In vieltachster Bewegunj^ lockt (he Mechanik des Gei- 
stes Bewegung ans Bewegung hervor, Schwingung folgt aus Schwin- 
gnngf im immterbrocheneu Zusammenwirken, aber sooft manversnefat 
den ErenznDgspunkt des Causalnexus in Ursache und Wirkung zn 
erfassen, so wird man nur die ineinand ergeschfamgenen Hälften des Ner- 
vensystems aaseinanderblättem und den Menschen so wenig finden als 
die Pflanze in den inemandergewnndenen Spiralen. Man mag in der 
BInme tdhnische Worsel nnd kosmische Blflthe unterscheiden , aber 
der Dorehsehlingungsknoten des Oben nnd Unten ist damit ebenso 



Wille ans sich selbst kann die lebendige Kraft nicht ohne die sonst allge- 
mein gfiltis^en Bedingungen dazu schaffen.** 

*) „Die Hdligkeit des Willens ist nur allein in der nichtBinnlichen An- 
sekanung eines Baaeins oder Reiches vernünftiger Wesen vollständig mög- 
lich. Aber nnr ein unendlicher Verstnnfl. wns der iin^ere nicht ist, nnr ein 
ViTsran«! - <\ou\ dit^ Zeitbedingun? Nichtö wäre . könnte in der für unseren 
besehräiikiea Voratand endlosen Keihe das voll»täüdigc Ganze der Ange- 
messenheit des Willens zum moralischen Gesetz erblicken/' {Kmt.) — Der 
Mensch ist psychologtech unfrei, meint F. W. Volkmann. ,,Abermttder 
Abweisung des g( wohnlichen Freiheitsbegrlifs ist keineswegs der Begriff der 
Freiheit selbst abgewiesen, sondern nur verrückt." ,,Dem unendlichen Sol- 
len der inoraIi'^''1ien Freiheit antwortet der Mensch jedesmal mit «leni be- 
stiunnten Quantinn von Können der psychologischen l'reiheit und die Er- 
kenutuiHö der Mangelhaltijjkeit dieüer Antwort ist der Auirit b zu fortschrei- 
tender Ergänning, Verstärkung und Consolidlning der praetischen Grand- 
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eittsi hlüpft , als weon die angeduldige Dialectik den Meusclieii in 
Geist und Körper zerhaut. 

Der Einfiusö (Ipr Willens auf die Muskeln wird dui^cii Uebun^ 
geregelt und ausgedeiint. Die ]>ew( gung des Fiii*i:ei*8 als solche nü't 
stets schoü au sich entsprechende in den Sehneu der anderen hervor. 
Wird sie also dnrcb die Association mit einem bestiuiBiten Willen»- 
SEweck angeregt, so werden auch jene anderen sieh yon selbst hiusih 
geseUoi, und sollten sie gleichfalls in RequisitLOii gesetzt werd^ 
mflaseiit flieh auch mit desto geringerer Anstrengnog ia speeielkr 
Weise kriltigeii lassen. Entfernter Upende Associationeii eifoideni 
nm so grössere Ptazis. Empfindmig^i der Sinne rufen verwandle 
£rinnenmgeii am lebhaftesten hervor. Jedes Haasthier findet bald 
seinen Stall, die Schwalbe nnd der Storch ihre verlassenen Nester, nnd 
weiteres Oedllcfatniss zeigt der Esel, w«m ar in den Strassen der Stadt 
von selbst vor den Häusern stehen bleibt, wo er gewohnt war Säcke absih 
geben, oder das Postpferd, das mechanisch vor der am We^je liegenden 
Schenke anhält. Zu grösserer Leichtigkeit der Assoeiatiunen sucht 
„die mnemonische Kunst jedes zu merkende Element in ein Bild m 
bringen oder mit einem deutlicheren Bilde zu vertauschen (symboU- 
sirende Mnemotoelmik) , die Bilder in eine gewisse Reihe zu stellen 
(topologische Muemotechnikj und sodann die erste Keihe an der zwei- 
ten gleichsam abzulesen.^' 

Die Glieder, welche eine Willensreihe zosanunensets^ , sind 
selbst wieder Producte aus unzähligen Factor«), worans sie , bald ui 
grosserem bald in geringerem Maasse, gebildet wurden. „In den Quel- 
len der Handlungen ist nachBentham ein Beweggrund nichts Andma, 
als die Furcht vor Irgend «memSchmene, welcher durch eme gewisse 
Handlung erzengt, und den zu vermeideu der Wille entweder mit oder 
auch ohne Hoflhung auf ein Vergnügen angetrieben wird.'^ Da der 
Mensch nur aus zwei Modificationen besteht, nur eines der zahllosen 
versehwindenden Momente der Substanz ist, so hat er keinen frden 
Willen, sondern ist von allen Seiten her determinirt, zum Wollen und 
Handeiu gezwniigen, lehrt Spinoza. Wenn er aber nn int , dass v'ni 
Mensch , der sich in der ki'itisehen Stelle von Buridan s Ksel fände, 
vor linnger stcrhon wfirde, so \ erkennt er eben die durch secundäre 
Associationen gebildeten (jedankenrcilien, die damit den freien Willen 
constituiren. So gleielmiässig stark auch von beiden Öeiten die An- 
ziehungen auf seine Augen wirken mögen, so b ürden sieh doch in dem 
Tlüere selbst, sei es wegen der vollkommeneren Organisation des 
einen oder anderen Auges , sei es wegen der verschiedenen Muskel- 
stärke seiner vier Beine , sowie wegen vorherg^angener Ermüdung 
des einen mehr, wie der anderen, oder werden sich in der üuebenlieit 
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des Bodens, auf dem et akkiy UraaclMii gmug findeD, weshalb er 
fiUlig mehr auf die eine als anf die andere Seite neigt, and da es nur 
onea KänNsbeiis bedarf, um die geoan balancirte Wage sa ealscfaei- 
deo, Mxuk' sotgieleh n fressen begianoi wiid mid iwar aBseheinsad 
für den, dem der Grund des secwidiren Waram entgeht« aas freien 
Wiliensentschlgse, Wollte msn eine absolute Abstraetioa vottkon^ 
HMBster Gleicblieit aller VerbMnisse setien , so Wirde des eben aar 
MentUÜ des Alles imd Niefats fitfuen, wo jeder Wille yen selbst aitf> 
hört. UelHigens kOnnea zwm G^enstiode nie ni gieieher Zeit an- 
fj:esehen werden, sie erscheinen in beiden Augen einfach und mit bei- 
den getrennt in den Focus genommen, können sie immer nur einer nach 
dem andeni zum Bewusstsein kommen , wie unendlicli klein auch 
die Zwiöclieuräume sein mögen. Würde also der Ksel nicht schon 
unmittelbar beim ersten Eindnickt zu fressen lieLnuneu, und »oil- 
ten alle folgenden Motive auf )mm(](ii Seiten gieieli sinrk in's Ge- 
wicht lallen , so würde sich doch mimer <lie eine Seite mit einer 
Schwingung im Pius behnden und ihn schUessiich dann sie wählen 
lassen , wenn das Hungergefühl in einer steigenden Zunahme zuietat 
so stark geworden ist , dass eben ein Minimum , d. h. ein einziges 
Pfais genflgte, um eine zweifelliafte Wage zu ihren Gunsten an nei* 
gen. ,,Voranssetalieh reicht ein Atom in Besiebui^ zu dem Atom* 
aystem muerer Nerven schon hin (sagt Feehner), dnreh die Eraittening 
oder den Widerstsnd, den es darin begründet, ein Element oder 
Differenaial der Empfindnng' sn begründen, was nnr der Smnminmg 
bedarf, um die endüdbe Empfindung zu geben , deren wir empiriseh 
bedttrfen.^^ Der Mann, der ohne es an ftthlen mit semem Fnsse die 
Schnur bewegt , die eine entfernt hängende Glocke anzöge , wtlrde, 
wenn er deren Schwingungen sähe oder ihren Ton veiiialime, die 
Bewegung aus einer jener eigenthumlich zuk<uoinenden und jedenfalls 
ihm personlich fremden Ursache erklären . indem er ebensowenig die 
Mitteiglieder, wodurch seine eigene Thätigkeit mit der j<Mier ver- 
knflpft wird . kennte als der Philosoph , der die Aenssenmgeu eines 
scheinbar freien Willens nicht schrittweise bis zu ihrem materiellen 
Ursprung zurück zu verfolgen versteht. Auch von iliren letzten Wir- 
kungen kann er ebensowenig eine Abmmg haben, als das Kind, das 
anfäUig die Drähte einss electrischen Telegraphen verbinde » begieir 
ka wttrde« dass es in entfernten Welttheilai Tausende von Menschen 
aufregen oder selbst an geschichtlich folgerdehen Untemelunungen 
veraidassen kdnnte. „Der Wille, der Gedanke, der gaoae Geist sei 
so frei er will, aber er wird seine Freiheit nicht wider, sondern nv 
auf Qmnd der allgemeinen Gesetze, der lebendigen Kraft äoasem 
htaieH. Sofena sab Gang an den Gang der psyehologischen Thätig- 

Baslian, Meoseii. 1. $■ 



Digitized by Google 



89 



Dm Begriffsdenken. 



fcfiit gebunden und dieser an das Gesetz der Ertialtung der Kraft 
bimden ist, wird er selbst dadurch gebunden sein/^ (Feekner.) 

Wenn man, noch halb schlafti unken, des Morgens erwacht , so 
Vtmt flieh am besten das Spiel des WiUenB beobachten. Die Müdig- 
keit hSIt noch den Geist befangen, aber dennoch ist in jedem Aogenblicke 
die M^^ehkeit gegeben, sich von ihr losznreissen , stdi zu ertieben, 
sobald die daranf gerichtete VerBteUnngsreihe nnr nm em Ifininnmi 
iB ihrer Intonation verstSikt wird, nm nut hinlänglicher Spannung auf 
die Mnskehi hebend m whken. Hier ist euie freie ThStigkeitsänsse- 
rung unverkennbar und muss, obwohl sie nicht der priraus motor ist, 
woftlr sie ein oberflächlicher Beobachter halten möchte , stets ilu^n 
Werth als solclie bewahren. In seinem letzten Gnmde ist dieser Ent- 
schhiRs immer nur das Glied einer unendlichen Kette von üi-sache 
und Wirkun«:, da er ebenso im notliwendiffen Caus.iliK xu!^ stehe» 
muHs . wie Alle« und Jedes in dem Abschluss des lebendigen Orjrn- 
nismiis. Die näheren Motive des selbststftndig'en AfrireiiH sind im 
specieüen Falle oft aus den seit dem vorigen Tage im Gehirn liegen- 
den Gedanken oder den vorhandenen Körperznst.änden aufiEofinden, 
aber ob sie es gerade sind oder nicht, ist gleichgültig ; denn was der 
Menseh thut, ist hier wie immer, ftlr das Absolute ein kategorischer 
Imperativ des harmonischen Gesetzes, ^ die rehiti?en Verhältnisse 
der Erde dagegen eme SchOpfbng seines freien Willens. Diese Stand* 
pnnkte werden häufig genug verwechselt, aber der Hatmalist, der 
den Menschen als passive Maschine betraditet, weil enie Eersetzende 
Analyse die Geistestfaätigkeiten sddiesslich anf Nervenscbwingimgen 
zorttckillhrt, handelt darin nicht vemllnftiger, als wenn der Chemiker 
die ExistenE von Bhnnen nnd FVücfaten leugnen wollte , weil er bei 
den einen , wie bei den andern und bei sämmtlichen Naturj^egenstän- 
den zuletzt iiiniK rnur zu denselben in« lilfcrentenGnmdstoffen gelantrte. 
Wissenseliattlich sind solche rntersnehungen für die genetische Eut- 
wiekiuug und Fortl)ilduno: von unwrhatzbarstem Wertlie, aber ftir den 
practischeu l'tianzengärtner werden sie, hinsichtüch der EintlMMkmg 
und Verwerthimg seiner Erzeugnisse, nur von ^rerinsrer Bedentung 
sein. Sollte ein systematiseh verrannter Chemiker die J^pecifität der 
Blumen mid Fiilchte leugnen wollen, so wird das seinem Privatvor* 
gnflgen ttberlassen bleiben können , die Blumen werden deshalb niebt 
weniger duften und die Früchte doch immer durch ihren labenden 
Sjift eifrisehen , und so eindringend und klar ein spitzfindiger Dfiftler 
auch die Unfreiheit des Willens darlegen möchte, wird doch der Staat 
immer gar wohl wiss^, den bOsen Willen m strate oder den gntea 
illr seine Kwecke zn verwenden« 

Wenn sich bdm EinschlafeB die Angen schBessen, ao boghawa 
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die fost^eprlied^rteD Gedankenreih^, die sieh wihraid des Tages im 
iiMtiYidueU«n BewMftseiii AbeeUoseen , zu zern is^(>n und <lta Vorslel» 
tagen' faiigeii an im tmgeordneten Gemiadie dHrehtenumderni InilMii, 
bis 0ie mekt vod neiir jedes Bpeoifiaelie an äefa wwiMlit hatai aod 
in eiafilrnugierOleieluutigkeit rocsehinadeny so dass der Mensch jedes 
Qedllolitmss im Sdüafe verfiert Vor dem yallsgen Eintritt dessetben 
kann er atteidings in jeden Aqgeiibliek den imklarai Flnss der Vor* 
sfteUungen tmterbrechen, nnd wieder eme feste Kette bewnssten Den* 
iceng herstellen, wenn auch das Können meist nur ein Wollcai bleibt. 
Nicht nur wird jede einigermaassen eindrinor^ndc Kürperreizung dies 
bewirkoii, indem die psychisehin kSdiwin-uiigcu um den miiteriel- 
len Korn der Nervenempfindung aiiM liieKson. sondern die Anre- 
gung mag rtueh central entstehen, l'iiter «l( n idi Halbwachen .uil- 
tauclienden Voi>itelIini*ren mag auch die der Absulit willkürliclier L'n- 
terhreehung den TraiiinznHtandes sein, iiTid dass sii^ üherlianpt im 
Geliime vorliegt, wird aus einer früheren Zeit zurikkdatiren, woeimiial 
durch einen zufallig peripherischen Heiz eine sokJie UnterbreohHig 
stattfand und diese von dem unaufmerksamen Bewusstsein, wie es 
beim Mangel analytischer Veifolgimg leicht geschieht, für willkürlich 
genommen wurde. Seitdem hat sie sich mit derThätigkeit bestimmter 
GangUenqihirettasBOcIni, und wird sieh mit diesen stete gieiehrnftasig 
hervotmfett, wie alle durch Qewohnheit erlernte Gombinstionen* Das 
ursüchlidi bedmgte Naeheanander wird aber in diesem Falle um so 
kiehter folgen, da wegen der seltenen Erscheinung dieser Voratelhmg 
dieselbe, wenn sie einmal saftritt, ein um so schwereres speeifisehes 
Gewillt beeitssen muss, wihrend täglich und sttlndlich wiederkehrende 
AssociationsmcVglichkeiten ebenso sehr an ihre Nichterfüllung wie an 
ihi'c AuöJührung gew^ilmt sbid. Mischt sich also diese Vorstellini«: 
unterdieübrigendes'l i aumendeii, so wird es von der Irritabilität ihrer 
Completioii, dem (Jrade der Kräftigung, den dieselbe schon in IHihe- 
ren lI<'l)iiiiL^t n erlangt hat, oder den in dem Augenlilieke noch wach 
beweutdi S( liwingungeii abliäni:! n, oh dif Association und damit die 
Ausführmig eintritt oder nicht, was gcwuhnlicb den Ausdruck einer 
willkürlichen Thätigkeit annehmen wird. Es liann geschehen , dass 
diese Vorstellung bald nach Schltiss der Augen auftaucht und völlig 
spurlos vortlbergeht , weil ilire Wirkungsmächtigkeit im VeriAltaisse 
an der Kasse der übrigen vttllig bedeutttng8k>s ist , oder sie jnag erat 
Sfiitcr emtreten, wenn schon die meisten VorsteUungen verklungen 
sind, und also andh ihre Gompletkm nur noch sebwach eindrucksfthig 
sein, aber dennoch angeregt wM, da sie negativ durch die Störung ehies 
Gleichgewichts untenttttat werden mag, zu dessen Herstellung siednroh 
ihm Association mitwvkt^ so daaa diese raekwirkend an Krall gewinnt 

6* 
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Bei genauer Selbstbeobachtung, die sich im wachen Zustande nur 
Bchwierig eine bo isolirte Vorstellung auf ihrem Experimentirfelde ver- 
sebaffen kann, wird man zu >>enQerken glauben, wie man <Me Absieht 
des Aufwachens ganz graduell zu Yramehren oder 2u vermiodem ver- 
möchte, und sie nach Belieben zur Ausführung bringen oder im 
Sehlafe verhallen lassen könnte. Mit dem Oonstituiren der VorsteUimg 
tritt sogleich das Spiel verwandtschaitticfaer Krftfte in ihren aasglel* 
ehendmi Gegensätzen ein. Es ist als ob man zwei Magnete , zw« 
electrisefae Drahte einander nftfaert oder entfernt, wo je nach der Eni« 
femung die angeregten Kräfte in beiden gesetemXssig an Inl^isitlft 
gewinnen oder Terlieren. Mit ihrer Bertthrung wflrde die Batterie ge- 
schlossen sein und ebenso das Bewusstsein mit dem gegliederten 
Wilienscatschluss, aber ehe dieser zur Durchbildung kommt, schwankt 
jenes gewissermaassen im statu nascenti, bis das letzte Glied der Kette 
zu8amraensprinj]:t. Wie die geschlossene Batterie ihrerseits auf die 
electrischen Stronip der Drithte anrefrend zunii kwirkt, so das Be- 
wusstsein, als N( uliildim^ freier Kräfte aul die (iedankenreilien , aus 
denen es abt^esprmigen ist und die es seinerseits wicfler zusammen- 
hält, dm*ch selbstständige Kraitäusserungeu , die ihm in verhältniss- 
mässig geringerem Grade auch schon zukommen werden, während es 
noch im £ntstehungsziistande des Status nascens begriffian ist. Leb^ 
dige Kraft, die in einer Leistung, in der Ueberwindung eines Wider- 
stehenden verbraucht wird, entwickelt sich in einem Systeme durah 
die Wechselwirkung seiner Theile, und im Schlafe empfinden die 
Nerven nicht, da sie, als nicht durch das Bewusstsein gespannt, dem 
passiv au&Uend^ Reize keine aetiveReaction entgegensetzen. Gegen 
Morgen, wo di»r Schlaf schon leichter ist, genügt irgend eine sehwnche 
(z. B. Gefadfs*) Empfindung, Gedanken anzuregen, deren Anslbhrung 
eine aetive Willensthätigkeit nöthig macht, und bedingt so, durch 
Rilckwirkimg, das Ensachen. Gewulmlich eombinirt sie sieh zii;^leich 
mit dem Dran;^ der während der Naeht zurückgehaltenen Auswurfs« 
stollV' , und haben diese sieb einmal mit dem Entschlusss des Anfste- 
lifiis associirt, so werden si(' ihn spater auch immer wieder zu dersel- 
ben Stunde henorrulen, selbst weim der Zutritt eine« riuss«Ten Ein- 
drucks fehlt, wHlirend der Grad ihn-r Ansjunmlunu^ liir sich allein 
noch nicht genügen würde, die trägeren Nerven des Sympatliicus hin- 
länglich kräftig zu influenziren, um durch sie die Geliimfunctionen in 
Mitbewegung zu setzen. Die Eindrücke der Aussenwelt wirken in den 
unteren Sphären des psychischen Nervensystems, die als Ganzes mnr 
in den dunkeln GemUthsbewegungen zur AufiioBsnng kommen, bestän- 
dig neubildend und schaffiand weiter, dw gdstigeLebenshonm wSefasI 
m uns nnaof h<lrfich und alles in seinen Bereieb Kommende assunilirend, 
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fytt vdA tot, während es immer nur durch einheitiiebe Zusammen- 
fassung des oberflächlichsten Wellengekränsels dieses unergi'ündUchea 
Meera iflt, daes wir jeden Augenblick com Belbstbewnsstsein der 
Existenz gelangen. Je mehr die nur ephemere Bedeotnng des jedes- 
malig bewussten Gedankens erkannt wird , desto vollkommener wurd 
jene organisefae Entwieklnng, die ihre Wunefan durch die Unendlich- 
keit des Kosmos sdilägt, sieh in der ganaen Mäditigkeit ihrer Natur 
erflllleo können, während, wenn man stets sacht den momentancB 
Begriff aar feststehenden Norm zu erheben , die Harmonie ohne Un- 
terlass durch einseitig reflectirende Stöitmgen immer auf's Neue zer- 
rüttet werden inuss. 

Eü a'\m\ die typisclicn Entwickluii^knoten , die in den Wellen- 
hewegriingcn der (la.sc den nuisikaliwlion Ton bilden, es sind die 
typischen Eiitwickiuiius knoten, die ans detn nnhestimmten Schimmer 
des Feuei*« den klaren Strahl hrnoi-spi ihl'^i ii Lissffi. die typischen 
Kntw ickhui^sknoten, die in d<*n dnnkieii Walluu^jjeu der Mutterlanire 
aus der Wechselwirkimg anorganiseiier Kräfte die Zelle cx)n8tituiren, 
es sind die typischen Entwieklungsknoten , die aus den reflexiven 
Nerrenschwingnn^rn den freien Willen des sich selbst setzenden Ichs 
hervorheben. Im letzten Grunde besteht auch die Z(;lle imr aus Kohle- 
hydraten, abermu* in ihr treibt der Keim des lebendigen Wachsthums; 
im letzten Qmnde läsat auch der freie Wille sieh auf die Zuckungen 
der somatischen Basis nuHckftlhren , aber nur in seiner typischen 
Entwicklung schaffen sich die Qedankenprodncte, die in den Kosmos 
eintreten. Allerdings tilgt sich in der Zelle ein Neues zu den electri« 
sehen Ansehungen der Molecale, aber m diesem Neuen em speoiÜBches 
Wunder sehen au wollen, wUrde den consequenten Oedankengang 
verwirren, denn dann wäre ein gleiihes Wunder ftlr die Ent- 
stehniin dcö Tons aus den ScImllwoUen, für die des Salzes ans Säui-e 
und lUsis zu setzen. Nach nalüiuissenschafTtlicher Anschanuu^- ist 
eine Erscheinung erklärt, wenn alle in sie eintretende Gesetze in ihren 
relativen Heziehunpren bekainit sind, und da dieses bei der Oseillations- 
zahl des Tones sowohl , als bei den st<M hioiiictrisehen Verhältnissen 
zwischen Sänre und Basis der Fall ist, so iM'diIrten wir keiner weite- 
ren Zuthat. Was wir nicht wissen, geht uns nichts an, eben als <'in 
Nichts. In den gegebenen Fällen kennen die Zusammensetzuug, 
soweit unsere Kenntuiss in dieselbe einzudringen vermag , und wenn 
wir die 'rotalauffassung der die Pdanae von der anorganischen Natur 
scheidenden Specifität unter der Form emes typisclien Entwicklungs- 
kuotens auffassen , so soll nur eine allgemeine Bezeichnung gegeben 
sein, worin die weiteren Fortschritte der Wissenschaft immer mehr im 
Eimelnen spedaliBiren werden, die aber vorläufig als deckend ange- 
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sehen werden inaj^ , und die Controle , ob sie e^ mae und dann mnas. 
aus den gegenseiti^aui 8iibstituirungen de& za Detmirendea imd der 
DefinitioneD in sich selbst tragen miias. 



In jeder Vorstelhmgskette scbliesBen sich die Glieder aus Ur^ 
Baiibe nnd Wirkung zusammen. Der Apfel spiegelt im Auge, der 
Kauapparat reagirt als Geeebomdkaemj^ndiing, der Am erhebt tkk 
am Ergreifen. Nothwendig ist ea dabei nicbt, daaa, indem dm 
Sehen des Apfels die Secretion der SpeieheldrOam bewirkt, jemr 
nun auch abgebrochen werden muss. Der M.igeu selbst wird dvoh 
einen blossen Sinneseindruck ntdit in solcher Weise afficirt , dass ein 
dadurch hervorgerufenes Gefühl der Unbehagliehkeit den vegetativen 
Process in seiner Fiuictitjn st(Jr(!n würde, und di(\se 8(^cretiün venua^ 
ohne weitere Nachtheile zu verlaufen. Ein KjikI wird sieh vielleicht 
unbefriedigt. fUlden nnd die fehlende Compensation durch Schreien 
ersetzen. Ein Erwachsener m;ig durch den Gedanken, dass er den 
Apfel s[>iiter ess(*n , oder (Im ch Ueherlrt: üiil'- , d:isH die Mühe des 
At»iiHi!ekens nicht im \'erli;illniss zu deni zu erwartenden Genüsse 
Stehen würde, den Eindruck beseitigen, der überhaupt schon an sich 
so schwach sein kann, um sieh kaum in dem im Geiste wogenden 
Gedankenm(HT bema'kbar zu machen. Für alle kleineren Störungen 
finden die Gedanken schon unter sich ein tertium comparatlonis, ohne 
bis zum Bewusstsein zu gelangen ^ oder durch dasselbe anfgefeaat 
zu werden. 

Die abgepflttckte Frucht mag sich hart anUtthlen, der Satte wirft 
sie weg, der Hungrige zweifelt Weebalb ? Neben der in ihm gebilr 
deten Oedankenreihe, worin sich das Geftthl des befrie^gten Hun- 
gers (oder besser der Negation der Unbehaglichkeit) mit dem Essen des 
Apfels associirt, liegt in seinem Geiste eine andere, worin «ch mit den 
Gefllhl der Härte die frühere Empfindung eines bitteren G^chmackes, 
oder, bei \veit(?rgeiieuder Uelh'xiuu, die Eriiuierung an Leibschuierzeu 
assüciirt. Ein unendliches Wellenmeer (wegen der lielativitat des Mehr 
und Minder eben als unendlich aufzufassen) der (Jedanken i w nvnn 
die beiden Muu'egehenen Coniplexe nur das höher jjutenzirte lu sultHt 
sind), niis den EmpliudiniL-l^reisender Fingerbeweguniren, des Kauens, 
des S( liliickens, des Scluneckeus und der verschiedenen \'<>röteUun«r55- 
begrill'e zusammen^^esetzt, werden sie im (lehirne nel)en einandtT hin- 
und herschwingeu und aus sich selbst eine höhere Einheit erzeugen, 
die desto vollkommener, d. h. wahrer sein wird, je mehr sieh der 
Mensch d(T (ihm scheinbar zu Gebote stehend(in) Einmischung dt» 
freien Willens enthalten hat, desto ungehindert freier also die wett- 
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streitenden Keilieii im VoIIlh mis^ ibr^r Freiheit sieh zu einander 
abgesehwimgen luibeu. l)it imi ^«^liuidene Einheit i.st der Eiit- 
8c]iluss. zu dein der Menseli gelaugt (wobei, ob derselbe zu körper- 
licher Ausübung kommt, oder nicht, eiue Nebentrage ist, da mauck* 
mal geistige Compenaatioii genfi^), und dieser Entachhiss ist in 
dem Augenblicke der ganze Mensch. Ausser ilim kann weder vou 
Bewusstsein noch Willen die Rede sein , er ist eben beides selbst *}| 
ind dass ein solcher Unterschied se allgemein gemaebt wird, li^ 
an der Schwierigkeit , die das Denkoi hat, über sich selbst m 
denken. Indem der Menseh für die metste Zeit (in jedem nihigen 
Dahinleben) sieh in einem gewissen Zustande des Indilferentismas 
findet, ui welchem er die ganae Hasse der sich frei absehwingeoden 
Ctedankenreihen gegenseitig in einer Art schwebenden GIdcbgewiohtes 
hält, 80 fasst er denjenigen Moment, wo eiue bestimmte Reihe über 
die andere doniinirend luit lunlänglich erhöhter Spainunij? (n»eisteü8 
um eine räumlich zu eriüUeude Muskelbewegmig in Thätigkeit zu 



*) Nur mms man sich aucli hier nicht durch Nauicn t;iii>Hien laasen, 
unglcichworthige Proportionen oder verschiedenartige Kntwickuhnigsstufca 
äquivalent zu setzen; denn da« practii^cbe Bedurfniss mus« immer der Untere 
seheidnng in Bewusstsein, Vorstellung und Willen bedfirfen. Ganz rein 
irird jene» Verhältnis«, dass Ein Wollen Allein die Vorstcllunjr des Rewneet- 
«eins erfüllt, wohl selten oder nie vorliegen. Ein Mensch, der ein das Maas« 
seiner Fähigkeiten fast üh<^rstei«rendes Gewicht zn liehen sucht, wird aller- 
dings in dem Angenhlick nicht» Andere als* diese AUsiclit dmkrn. seine ganze 
Aufmerksamkeit darauf concentriren, aber sobald jenes nur um ein Weniges 
an Schwere verliert, sobald dn wie immer kleiner Tbeil sdner KrSfte, als 
iberiliasig, ftei wird, miMw deren Beacllon ao^ in den centraleiiEaden da« 
he\ werdende Fülle von Vorstellongen spiegeln, deren verschiedene Sphären 
sieh in ihren Xachklaiigr'n übereinander schieben. Kin ( o licmlor hat aller- 
(liiiLTs den Wilh u und die Absicht des Gehens, aber nacli tlcm rhythmischen 
Gesetze der Nerven -Centren vermag er in den Beinnniskeln teniporär eine 
sich selbst erhaltende Thätigkeit einxuleiten, wie sie im sympathisdien 
System danemd besteht. Wenn immer eiaeTliä%keit ans dem Bewnsstsein 
herausfallt, oder wenigstens bis zur Schwelle desselben sinkt, folgt sie 
in-^tinetmassigen Refiexivhewegungen. So mag er in langen Inter%'allen die 
verscliiedensten Gerlanken verfolgen, wird aber zeitweise immer wieder daiin 
und wann auf das Wollen des Gehens zurückkttmnieu müssen, da. wenn er 
dieses in %»eiueu ^icduationen i^nn/. verlieren sollte, er bald zu stolpern und 
fallen beginnen wird. Dturch rhythmische Association werden die Klinge 
derHasik, wie beimTanEe, die Fortbewegung nnterstntaon. In der das 
Bewusstsein dnrcbstrdmenden FInth von Vorstellungen lisstdie Schnelligw 
keit oft (He Auffassnn'T dos Nacheinander verseh winden, so dasi« sie scheinbar 
♦jh'ichzeitig bestehen ( obwohl in Wirkliehk«'it innner nur eine derse|h<'n die 
Persönlichkeit jedesmal erfüllen wirdj, und die einen allgemeineren Üeber- 
blick nehmende Reflexion begreift Gesammtvesultat einer Snmme fast 
gleielimSasig balancirter Vorstellungen als Bewusstsein, um sie von den ein- 
seinen oder deren Verstiikung im Willen an nnteraebeiden. 
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rufenj hen'ortritt, als den Act f iiK r Willeusäusscnniir anf, im Gegen- 
satz zu deren nur temporärem Auftreten jener iw\\v mditi'erente Zü- 
staod ais Bewusstgein bezeichnet wird, und da er ihr st^ts unmittelbar 
vortiergeht und mimitff'lhar folgt, auch während des verschwindeod^ 
Augenblickes ihres Bestehens als foi*tdauernd angesehen wird, wie 
«eh farbige Lichtkreise über einen dunkeleu Puskt des ZwischeD- 
raiiines schieben. Aber in jedem Bestehen ist immer nur Eine Einbeil 
mOglioh (allerdings eine ans nnendlieher Vielheit znaammeogeaeCirte 
Etiiheit)« und der aohliessende Pnnkt kann immer nor Einer sen« 
wenn auch oft, wegen seiner Aehniichkeit mit den ttlnrigen, kaum als 
solelier za ericennen. Wenn nor Ein Gedanke Torliegt, erflilH derselbe 
in dem Augenblicke die Gehimthtttigkeit. Bei mefaieren glei^^acatig 
vorhandenen *) , die noeh nicht in euien bestimmten Entsefaloss zu- 
sammengeordnet sind, stellt sich die Einheit her, durch die Absiclit, 
sie getrennt zu halten. Die Vorstellung des Bewusstseinü gewinnt 
ihre Specifität dadurch , daas in dem indifferenten Zuj^tande der Ruhe 
die grosse Masse der Gedankenreihen gleiehmäspijrer m-ben einander 
sciiwingen, und der preistige Gesielitf^kreis sich dtunnach der Breite 
nach \iel erweitert! r tuhlt, i\h ywuii er eine einzelne Kette darauH 
losreisst und giciclisani , um als bewegender Hebel zu wirken, sie mit 
ihren Enden au die Stützpunkte von Motiven befestigt , die kräftig 
genug fQr die beabsichtigte Muskelhebung scheinen. Diese begrenz- 
tere Abmessung ist zur Erreichung des bestimmten Zweckes noth- 
wendig, aber sie muss, obwohl deutlicher und klarer, dem Geiste 
sngleich beschränkter und einseitiger erscheinen, wenn vergliclien mit 
den im Zustande beschaulicher Ruhe nach beiden Seiten in die Un- 
endltchkeit fortschwuigenden Reihen, denen dagegen ihre Bestimmt- 
heit abgeht Eine Einheit muss sich auch bei den Znstftnden des 
Indifferentismus in jedem Augenblicke bilden , und zwar eine Einheit, 
die sich von dem Willen in Nichts antersch«det, als dass ihr die 
körperliche Erfilllung mangelt, eine Einheit, die schon in den geistigen 
Begriffen selbst ihre Ctimpensation** i liiiiirL Da zugleich diese in 
un* iidlicher Reihenfolge nach einaiuln , in jedem Momente, jrebildeten 
Einlieiten eine weit geringere Vt rsrhiedenlieit von einander zeigen, 
aU \u 1111 >h (iaiin und wnnu In -^timiiiter Zweeke w»"j"t^n eine eiit- 
seliieden <r<'.i:liederte \Vill»'Ubreiiie aus sich Iwn lUiieten lassen, so 
werden sie ihrer ^(»tMlität nach als bewusste lV'rs<»nliehkeit aulge- 
fasst und im Verhültniss derselben zum Willen wieder aUschafieod 

*) iMo \ •>rst»'lliinfren heinnieu sich, soweit sie Gegensätze enthalten, nnd 
verschmelzen, soweit sie Vereinbare» enthalten. (FF. F. Volkmamt.) 

**) Beneke dellnirt das GefBbi. als das VerhSltaiw des unmlttellMirea 
Sieh^gegeti-ehiaoder-MessenB der TerBChitNlenen Seelenthitigkeiten. 
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angesehen. Jede dieser in jedem AngoiibMeke gebildeten £iiilieiten 
mnss, da sie bestand, ftlr immer, trots ibrai relativen Vergehens, fort* 
bestehen , ob als Gc^danke klar geword^ oder nicht. Der Gedanke 
hat sein ewiges Fortbestehen ia darldee, niebt als rlamlieheSk* 
AlUiiiig, Bondeni (da er in der nnb^greiisleii Zeit imd nicht im Rsuae 
lebt) in der Bewcsgnng, als typiaeiie Moditattion der Kraft, dn* 
wirkend auf das allgemeine Sehaffen des WeltganKen, deaeen Be» 
stehen sieh im Sdiaffen erhftlt, in der ewigen Dorchdringung dea 
Unendlichen. 

Jeder Gedanke- Ist aohon ans einer nnendliehen Anzahl von 

Schwingungsreilien zusammengesetzt und in dem Augenblicke , wo er 
alB Sülclier erfaset wird , constituirt er die den Menschen eri\lllende 
Einheit*), ist er das Bewu88t8ein uud der Wille, von welch letzterem 
er sieh , wenn die intentionirte Aunftihrnng feliit , nur durch ein Mehr 
oder Minder der 8paiiimiif< luiterscheidet. 

In dem Au^« iiMieke, wo da8 Rewiisstsein sich lebt, werden wir 
uns dessellx^n nie bewusst. Wir denken seine c^nstituirendeu Kie- 
mente, wir mögen den Ge^lanken denken, das Bewusstsein denken 
EU wollen, aber als selbstständiger Abachlusg erscheint es uns nur 
■Ds der Vogelpmpectivc in der Vergangenheit. So kommt die (^re- 
schichte nie zum Bewusstsein ihrer selbst. Ein femer stehender 
Beobachter begreift nicht dies stete Verkennen der ihm klarsten nnd 
ehdeacfatendsten Gesetze, dieses mnthwiUige Wttthen in den eigenen 
Emgeweiden , allen Naturgesetzen der Selbeterhaltmig zmn Trotz« 
dieses beständige Wiederlioien derselben Fehler, die immer gerOgt 
nnd immer nen gemaeht werden. Aber das, was er als Beobachter 
neht, es wtirde ihm entgehen, wenn er mithandekid in den filmdel 
Unabeprllnge. Die Leiter nnd Lenker desselben kennen besser die 
innersten Fäden seines Getriebes , wogegen ihnen stets der objective 
Standpunkt der Kuhe eiii;;«*lien winl , so lange sie nicht den ruhenden 
Punkt in dem Gesetze der Bewegung zu tiiuleii wissen. 

Was immer der Meiiüch sieht, ist eine Einheit, er sieht sich 
selbst. Der Gedanke , der in jedeui Augenblick das Bewusstsein er- 
ftlllt, ]>i!det (las Bewns<t^( in, bildet die Individualität, mag er sich in 
der einlachen Zeile Cpiauta simpiex) , mag er sich in dem ZeUencom- 



*) ,,Non enim animal generat sibi simile secandam id, quod fnit, ant 
erit, 86(1 secundiini id, quod in actii est," sagt Vallesias, und ,,En demoii- 
Mrnnt Tcrrenr di- rt^ttr i!niini-^<:ni''f' pn'tfiidne du passe et dii fntnr de TcHre 

;i reproduirc, rexperienc«^ couiirn n \om \n faenlt»'*. «im«' \ allcüiuH ;ivait 

decemce au present,'* fügt Lucas hnizu, iudem tr die orgatiiscbe Wieder- 
holung desLebeas in derZeagranir mit dem photograpbiseben Abdraeke^nes 
Hüdes in der Zokaaft vergleicht. 
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plex der Pflanze verkörpern. Im letetem Fall, wo sich das Ba iiiiiMl 

hfciu in (1er Eiulieit ciiieH zusammengesetzten Or^nismus liihlt, wo es 
die Fälligkeit besitzt, eiuzelue der coustituirendi n Z( Uclemente j?egen 
gleiehwerthige Ae(iiüvalonte auszutauschen, einaiuler zu sul)stitiiireu, 
wird es sich aln hiUieros Ganze, eben als Bewusstsein noü dem ele- 
mentaren Gedanken unterscheiden und diesen in >i>'ii aulzunehnien 
oder auszustossen, ilm behebig hervorrufen zu kOnneii glauben. Aber 
es ist nur die Empfindung des eiprenen Wachsthums, die liier tauscht. 
Der Gedanke ^vächst im Menschen empor, er schüesst das Existenz- 
gefühl der Persönlichkeit , ob als Einheit , ob als organische Vielheit» 
Das , was der Mensch sieht , ist in dem Aqg^nblicke des Sehens der 
Oedanke, ist das Bewusstsein, bildet die ganze Individualität, so lang« 
er Dur sinniidi sieht, ohne acbon ein» geistigen IdeeDSchata, da 
jeder Eindrnek in MitacliwingmigeD veraeteen miua, angeaammeli n 
haben. In steter Wechaelwirkong mit Adner Umgebong moaa der 
OrganisaniB dieselbe tiberwinden, ibr erli^n, oder sieb durch endoa- 
und ezosmotischen Austausch mit ihr iB*s Oleicligewieht setaen. 
Dieses zu tbnn ermSglicben seine entsprechend ausgestatteten 
parate. Die eingeathmete Lnft verschwindet in den Lungen, die 
Speise wird vom Magen in ihre Atome zersetzt , um als Nahninfrssaft 
den Körper zu diircliströmeu, die Iselzliaui schwingt vom «»ptischen 
Geg(>nstande getrolTen, bii^ mit der Ausprägimg des Bildes ilue Vibra- 
tionen wieder im Zustande der Ruhe veikliujien. Auf's Neue ist ein 
Verharren im (Jleieligewiclit herbeigeluhrt. Mit vollendeter Verdaumig 
ermässigen sieb die peristaltisclien liewegimgen des Magnus im be- 
haglich gesättigten Köi'per, mecliainsch verlaufen die Ketlej^actionen 
der iiespiration, vor dem Auge steht verstanden das assimilirte*) Bild. 
Aber , siehe dieses Bild, ist es lebendig ? siehe, wie es sich regt, wie 
es sich mit schilleniden Farben deckt , wie aus der einförmigen Helle 
des Horizontes die bunte Prachtwelt der Dinge hervortritt. Der bei 
der unendlichen Schnelle seiner Oscillationen anfimgs nur als liiiiiheit 
empfundene Lichtstrahl, er zeihricht sich bei längerar Dauer auf der 
Retma, differenzut in dem Wechsel der Farben, ruft m dem eiiibeit* 
liehen Bewusstsein die Mannigfalti^eit der VorsteUnngen hemr. 
Sie stehen da, ein loses, zerstreutes Stflekwerk, bald in grellem Refld 
emporblinkend , bald in trttber Dämmenmg schimmernd, je nachdem 
hier eine glänzrade Oba^che die Spiegelung zurttckwirft , oder dort 
eine ungleichachsige Ebene die düsteren Gluthen polarisirt. Jetzt 
tritt geschäftig iler Geist heran , um die getrennten l'heile wieder zu- 



♦) Geln'ilto lUindgeboroTie klagen über TMiibwerd»'!! ihrer Fiagsr» 
spitseo, was sie dt^m Jucken nach geheilten Wunden veigleiciicn. 
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sammeDzuwebeu , er zieht zwischen ihnen die Flkbn der Begiitls mid 
Ideen , um die £inheit des eratra Bewusstsc iiiB wieder za gewinnen. 
Aber ind^ er schafft, indem er baul, baol er sich Uber der Mi^rie 
die Iiöhm Welt des Ideales auf, «od wenn er aeia rntthaamee Werk 
ToUendei, wenn er die Einheit hergestellt n hsben glanht, dann sieht 
bei der Mfting den alten Horizont sebon Iflagst durcfabrocben und 
MTstMy dwn büokt er huums in die ewigen oneBdlieben Fernen, wo 
BOT das Gesetz der Bewegung die Harmonie der Rohe verspricht. Je 
enseitiger und nnverhftltnissmftssiger sich eine gewisse Gedanken- 
reihe ans der Gesammtmasse des Bewusstseins herausentwickelt, 
desto mehr wird sie (auch ohne «ich zur Euergif; dl•^s Wilh-im zu 
steigern) störeud zurflek wirken aiil' die vegetativen I'roeesse dvs Kör- 
pers, besonders aut üie bchon wiükiirlirhe Ncrveuta^orn mit den 
UDwillkürfichen mischenden. Im iSclilate athmot man am reL-*l- 
mäKsiirsten . und um den Anus beim StnlilLMii;: zu * i -( til.iOVn . I»i tiarf 
es erst einer momentanen .Sii.spensiun der ^ledank* iiiii.iii::k(*it, ehe die 
Bauch pre.ss(? ia Wirkung treten kami. Die Harmonie des Geistes 
>\irkt um so wohlthätiger aut' den Gesundheitszustand des Kdr* 
pero zurück. 

Angeregte Geistesthätigkeit renprirt belebend auf alle vegetativen 
Functionen f uidem zunächst der dm*ch die willkürlichen Nerven den 
AthmuDgswerkzeagen zugefulirte Strom den gewöhnlich nur aus den 
angesammelten Vorrathe ueh erhaltenden lieflexen stets einen neaen Im- 
puls ertheilt. Die Geistesthätigkeit wird aber um so angeregter sein, 
je harmonischer sie sich zu erflillen yermag. Deshalb wirken trftbe, 
unangenehme, renige Gedanken lähmend, bis zurEnEeugimg krebsigear 
Dyscrasien, da die sie ohne AssimlUtion in ihrem Rhythmus zu um- 
gehen strebenden Schwingungen beständig zerrfitt^ werden, ohne 
«ich in voller Freiheit umherhewegen zu können. Der Mangel jedes 
körperlichen oder geistigen Reizes führt dureli die eim<'i?jhende Apa- 
tliie zu seiubutiüehen*) Zei*setzuugeu , die auf einförmigen Seereisen 



*) 1)U' ArclianfTt'Ier T'nnnv-^rhlciiiks niif Onimant (in Spitzhergen) be- 
sehäftigen ^^i« !! in »Icn l.in}/« n W inii rniiehteii Uaiiiit, einen srri< k in eine 
imendlichc Menge Knoten zu bnideu, die sie dann wieder Io^wk k«-ln und so, 
bald Knoten schürzend, bald aufbindend, die Zeit, wo Witteruni; i\W J;igd 
munöglicii macht, hinbrlDgen. Nor fuof Stunden aus den 94 dflifen dem 
Schlafe gewidmet werden, denn sowie man zweimal ordentlich ausgeschlafen 
hat, »a^^en die Pelzjäger, ,,i8t der Scharlx>ek da," der sich in diesem Klima 
unglaublich rasch entwickelt. Sobahi die Schlafsucht einen ihrer Oefiihrten 
zn er^rreifen bej^innt, binden ihn die Andern an eine lange Stanfjre und 
bchleppeu ihn in vollem Laufe über Stuck und Stein. Ebenso auf langen 
Seereisen Ist es der eiofSrmige Mangel jeder Abwechseteng, wodoreb 
■chUeaelieh aueh die vegetativen Nerven, wegen fehlenden Beiaes ana den 
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und gedrückten Verhältnissen irülier gewöhnlicher waren wie jetzt. 
Die anregenden liückschiäge des Götterfunkens der Freude im ra>>chen 
Strome der Empfindungen sind Jedem bekamit und man hat 
obachtet , dass die Wunden der Boldaten in den siegreichen Armeei 
raaeber heilen, als in den geschlagenen. Dasselbe wurdo bei den 
letzten Pariaer Strasaenkänipfen bestätigt , wo beide Parteien gleich 
gut TerpAegt mirden. Umgekehrt «fWurken- die höduteii Grade der 
Freade» weil sie plötzlich nnd aehr ttbemachend erregt wird, dnrob- 
aas wie der Schreck , die Nerventhäligkeit des Hiins momentan er- 
schöpfend , so dass der Mensch gleich einem vam Kitz Qe^ffenen 
auf der Stelle snsammenstnkt." {Damneh,) In den Leidenachafteii 
liegen dnrch Gewohnheit stationilr gewordrae Schwingnngscomplexe 
bestimmter Nervenreihen, die sich eben deshalb schon auf leichte 
AnregiiHii mit solchem Ueber^ewieht reproduciren und jreltend 
machen kiiimen, dass die Einheit des Selbstbewusstseins , djus wtgea 
ihres piutziidien nnd verhältni8sniässig unmotivirten Auftretens, sie 
nicht organisch zn nssiniiliren im Stande ist, ihnen ni(tmentan den 
Platz räumt, l)is die neu«' Ausgleichung nicht liiiv^'-er verzöf^ert werden 
kann. Der Zorn kaini sich bis zn einem Gefülü des Sehwindeis, des 
Vergehens der Gedanken steigern , indem das Be^^nsstsein durch die 
zuströmende FUlle der zu fassenden Entschlüsse vorübergehend Über- 
wältigt wird. Der Mensch fOrchtet sich, wenn ans der Ausseuwelt 
Eindrücke auf ihn einströmen, die er, als unverständliche, nicht so- 
gleich zu der klaren Anschauung eines darüber zu fassenden Ent- 
schlusses Erdarbeiten kann. Das Bewusstsein strebt stets^ aas der ynm 
dem Macrokosmos abhängigen Passivität die snl^'eetiye Einheit des 
Willens herauszuarbeiten. Ist dieses ftar den Augenblick 1mm<lgl]el^ 
so tritt em aus dem Mangel der Abgeschlossenheit folgender Zustand 
der Lähmung ein, der paralysirend auf alle Körpergebiete mehr odw 
weniger zorflckwirkt und sich am directesten in dem Complex der 
vom Bonnengeflecht versehenen Organe äussert. 

Je mehr der Mensch in dem Zustande beschaulicher Rnhe des 
allseitigen Einklangä mit seiner Umgebung lebt, desto harmuaischer*) 

psychischen Centraiorganen , in einen Zustand der Erschlufi'uni^ verfalleuT 
der eine raeche Zereetsonsr der Gewebe be^Onsttgt. CSartwright erklärt die 
Dysaestheeia Aethiopica aus dem Sauerstoff losen Blut, anflt to etinmlate tbe 
nerves of Sensation, distributed through the bo^jr, wenn der Neger einen 
uatbätigon Ilinliruten überl.isispTi ist. 

*) Der vollkoinuieustc ZuBtand unserer s, ist derjoni«:«', in \vclch«Mii 
alle unsere natürlichen Nei^^ungen , Sinne und Kräfte stark r^ind nach üem 
VerhältDiflee des Werthee der Gegenstände, welche de verfolgen and tfe 
geringeren etete in der Gewalt der höheren bleiben. (JhtttkaonJ) — Etage* 
woraeUeTeniperanienCBBtiinniangen mSgen ihrer Ueberwindimg oft beteodefe 
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wird äich Beine Geistesthätigkeit bervorbilden uiid desto weiter wird 
m ncfa dnrdi stete neue Assimilation neuer Eindrucke ans der 
AiÜBsaDwelty die sieh in ihr verarbeiten, ausdehnen. Die Bildung einer 
WiUensreihe muss dagegen jedesmal eine oder wenij^er zei^ 
itttende StOnmg bervonrnfen, obwolil sie cor Sieherang des Bohecn- 
«teades bestitedig nOtlng wird und mangelnde Eneigie sieh selbst das 
Tedesnrlfaeil sprieht. VOlKg faarmonSsdi kann die Gemttdisstinimnng 
BOT sem, wenn aUe dureh den Körper sogeleitoten Empfindungen in 
flrem normalen Znstende yerfaarren; findet in jenem eine Störung 
itatt, so mnsa auch den geistigen die Innere Befifiedigung fehlen. 
Dt» Erwachen des Lebens selbst stört die Ruhe des Nichtseins, um 
sich eine höhere Ansgleichung zu erkÄmpt'en und so di(; Zwecke der 
Weltordnimg zu ejiuUen, da die Verwickelun^n hetero^^ener Zu- 
sanimenset/Am^en häufig als Uebergangs- und iJuit hgaugszustaiHle 
för vollkniijijinere Erzeugnisse nothwendifj: werden. Wir leben im 
Denken die GeheimnisKe den schöpfeiKit ii Sehaffenf». 

fn dem <^ntHe!if idciid« ii Au^t uhiieke, wo d«-r Mensch Etwas will, 
wird er sie Ii nie eines anderen Gedankens *) bewusst sein , ja , der 
Ausfühningsact des Willeas kann selbst zuweilen bis zur Bewusst^ 
losigkeit üähren, die gegenseitige Controle sdnor Nervensphflren 
überhören und den üir sein Leben Kingenden zu Bewegungen seiner 
Gtieder veranlasflen, die die Fähigkeit derselben flberateigen und sie 
80 selbst zerstören mögen. 

Der ▼ermittelnde Ansehhiss der Geisteathätigkeiten an die dem 
G«hime atete gleichartig zuströmenden Nervenregungen des vegeta- 
tiven Processes, am die Emheit des Organismus m scfaliessen, geht 
vollkommener im Znstende der Rnhe vor sich , wo selbst krankhafte 
Stönmgen des Körpers in der gegenseitigen AbgIeH;hung vm^nrischt 
werden mögen, während im Gegentheil zu häufige Anstrengungen 
zu Willensäusseningeu , die , als weiter den materiellen Ursachen 
entrückt, scheinbar unmotivirter sind, niitnntr'r Zerrüttungen des kör- 
perlichen Apparates selbst zur Polare liahen. Nach Oovisart's Be- 
obachtungen entstehen Herzkrankheiten am häuiij^sten in Zeiten 



Schwierigkeiten lurtm, aber dann bedrnf «•« nur vermeUrtpr rebuo^ver- 
suche, wie sie derKlavifr-diüler anstellt, uui den Kingfinger zu gleichartiger 
Bewegung mit den fibrigen zu zwingen. 

*) „So wie ein IntensiTer Gedanke nothwendig Jede ineeere ESrper- 
lebtmig nnterbricht , so unterbricht umgekehrt ein Sprung jeden Gedanken- 
gang. IfbendiffC Kraft, wrlrlu' der 8priiii-„' (\rr Beine brfuu'}it . »'iit^'flit 
dem Gange der psychophysiöchen liewegiingca, die das Denken braueht ; mid 
dar Geist hat weder die Macht , trotz des Verlusteb , den Gang wie irüiier 
fortzusetzen, noch den Verlust aus eigener MachtvoUkommeuheit zu er- 
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polhiscber Rwo itt fioniBa. Aach im Sehlsfe miiss sich eina Binbeit 
unter den Nerveneentren des Indiiidniinis TWinitteln , aber megok des 
zeitweis unterdrOckten Zuthisses der SinnesaBdrflcke potaiziFeii 
die Gedankenreihen, die in dar doreh deo n^getatrai IVooess inmor 
gleidiDiiaag anger^ften GdunmasBe bei vui'apringcn , mdit In m 
denselben Schwingnng^irodDcten trie im iracbai Znstende , und dien 
damit Tcmcliwnidet das im CSefUlil der Abgleichmig ihrer gmstigcn 
SpitseD beruhende Selbstbewnssteon, da der Ifittelpnnkt schon in den 
dem abetracten Denken nicht er g r fl ndbnren NerrensMmungen der 
Eniihnings\'orcrän«:e sich bildet Die letsten Nachsehwingnngen 
knüpfen wieder an die neu er\*achende*) Tbätigrkeit aii, indem das 
zvviscbenspielende Reich der Triiume rast' Ii in die Dimkelheit des 
Vergessens ziiriirk^iinkt. ..Wenn der aus Erkf mimiss bestt^liende 
Geist (l\UTisha) eini''»'scl)laft*n ist und das Einzelne nidit mehr wahr- 
nimmt, dann vereinig er durch Ii» Kraft seiner Erkenrtnis^ die 
Wahmehmnnirpn der anderen Sinne in si( ]i iiinl niht im Actlu r, dfr 
im Innern des Herzens sich tindet. So wie die Si»inne auf den Fäden, 
die sie aus sich geschaffen, einh^rzieht, so wie aus dem Feuer Funken 
sprOhen, so treten alle Sinne (Praoas), alle Welten, alle Götter, alle 
Wesen beim Erwachen aus ihm hervor, als die Natur und die Wese»» 
heit des höchsten Geistes (Upanishad). Die Sinne bilden die Wesen- 
heit mid Er ist die Wahrheit ond Wesenheit derse lb e n .** (firahmana 
(atapatha des weissen Tajonreda.) AristoleleB erwihnt der EncM- 
mmgy dass man, wenn man ans einem Tnmme schnell erwneht md 
die Angen gegen eine Wand wendet, gleiehsam die Tramidijlder noch 
in dem Auge erhaschen kann. 

Das Ansfamfen der Gedankenrnhen in ^ nr BmhtU ab- 
schfiessende Spitze rauss gl^hsam im letzten Moment ein elementares 
Freiwerden, ein Abspringen, das mit einer st Ibstständi^^eü Reaction 
zurückzuwirken vermag, produrireu , welches dann in der ihm cnt- 
spreehenden Uoeion seine Zweckt* verfolsrcn winl. ahnlieh dem durch 
di*» elH'tri<ch«-n Strümp hm'onrcbrai'htcn Funken, der nii l.i mehr den 
bei jen»'n p-ltenden (»eseizen unterwoden ist, aher «h'nniK'h. je nacb- 
dem ».lie Lmgehim^' sein Abspringen erleiihtert «»der erschwert, 
einen rückwirkenden Einüuss auf die Spannungsverhältnisse äussert. 

Der Gedanke erfilUt in jedem Augenblicke den ganzen Menschen, 
dtfn Menschen, der sich sdbst Ülhit. Die IndividnaMtit der Per- 
sftnhthkwit kann weder ron dem hemo nowncnon^ noch tob dem 

*> Diis Knvarh»'!! knüpft sich an l^K'srimmte Körperzu>t;imle un<i wirii 
ort perioiiiach uiit den gewohnten Au.-?ieerutii:«'n. Meclianisoh erw»M'kr da^ 
Sehlagea einer bestimmten Stunde an der L Itr : d<tö Kind erwacbt, wenn da« 



Lied d«r Wärterin schweigt; der IfiOler, wem die MOde slOe steht 
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phaenomfiiion isoHrlreprttaentirt werden. In Geist und Körper getremtt 
■erfilllt auch sie , da sie nur aus beiden vereiniget orj^aniscb hervor* 
wächst. Auf der kOrpferlichen Basis sinnlicher Auft'as^^iing Tennittelfc 
Bich der Uebergang xam geistigen VorsteUen, ans den Proceaeeii phy« 
aiologiBcher Gewebe entwickelt sicfa das pqrcbiache IVodact, am den 
wwaadtBdiafllichen Weebselwirknngen des Stoffiaa springt die freie 
Bewegung der Kraft hervor. Und damit der Gedanke im Selbsttio- 
wsstoein. Die sieh gegeiMeitig controlirenden Reflexth&tigkeiten des 
Organismns sind gefesselt dnreh nothweodige Gesetze, aber nnafohftn« 
bestimmt in ihm der Wille, unabhängig, soweit sein planetarischer 
Horizont reicht. Der als Wille godiielite, der als Vorst «'lliui^i' iredachte, 
der im iit vvusstsein gedachte Gedanke erfüllt das Ich, in ihm k-ht drr 
Mensch sich selbst. Durch gradiu lle Acciunulation sich zu rhythmisclKT 
Gewohnheit complementirentl, künn<'n dem Willen nntcrwortenc i iuic- 
tionon aus dem Willen und damit aus dem BewusHisi in henuisfnllen. 
Der sich zum Takte der Musik im Tanze Drehonde weiss nicht mehr 
den Muskel, den er bewegt. Doch dieser Bann der ^rrägheit vermag 
oiebt bis in das Reich des abstracten Oedankens zu reichen. Frri 
waltet er in freier Bewegung nnd selbstgeschaifeu, wie schaffend, tritt 
er mmbhängig in das Zusammenwirken der kosmischen Gesetze ein. 
Oass in jedem Angenbiieke nur eine Vorstellung das Bewnsstsein er» 
ftUt, folgt von selbst ans dem Versekwinden ränrnücher Loeatisinmg 
in der Bewegung der Zeit. Die Vorstellmig erfttttt das Bewwtsein, 
indem dieses sie denkend idtt, und wenn immer, wie raseh oder lang« 
sam, eine andere Vorsteünng auftritt, so lebt sich damit ein neoes 
Sein, das, obwohl organisch mit dem ürtthem verbanden, als eine 
weitere That des Geistes in sdne Schöpfungen eingeht Wegen die- 
ses organischen Zusammenhanges aber filhlt das aufwachsende , wie 
das al)sterbeude Bewusstsein in den Pulsschlägi n seines eigenen 
Lel)enssaftes die es umwoprenden Entwieklungskräfte des Allgomem- 
gefuhls, die nach ihren Athiiitaten zur Fortzeugimg von Vorstellungen 
durchcinaiiderwirken, und je richti^(M- das Denken die Gesetze sein<^8 
eigenen Wadisthuma erkauüt bat, desto harmonischer wüd es sich 
seibst verstehen. 



Die Erinnerung sucht m den vor dem Geiste wogenden Gedan- 
kenreiheDdiebesflgUdien zu fixiren, wobei aber das Bedingende nicht 
der freie Wille, sondern eben das ist, was den Wunsch der Erinnerung 
erregt. Bald kommt diese Anregung von der Aussenwelt durch eine 
Frage oder das Schauen eines Gegenstandes, bald liegt ne in der 
Gei^esthätigkeit selbst, mdem gewisse Gedankeureihen durch ihr 
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Entstehen dir Oompensation bestimmter anderer erfordern, mit deiHn sie 
früher asöociirt waren. Manchmal lässt sieh hier die Auknüpruug an 
das maloiellc Suhntrat mit Klarheit verfolgen , und setzt di^ae JBe> 
Ziehung zu bestimmten Körperzuständen die auch wider Willen an- 
tretenden Stimmimgen. Gewöhnlicher aber entwicMn sieh die Ge* 
dankenreihen schon aus anderen als ihrem Anfange , so dass der ma- 
terielle Un^prmig selbst mdit weiter zur Empfindnng hommt^ Um 
eme gewflnsehte Erhmenmg, die sidi nidit von selbst dantdh, » 
rttekEarnfen, prüft man die versdiiedeiien Gedankenreihen, die dem 
Geiste vorflberziehen, mdem man sie parallel rar ftageaden schwingt, 
bis der richtige Accord gefunden ist. Angeboren*) (mitpwesoitlich 
nach Cndworth) allerdings sind die Gesetze der Mentittt wie das der 
Causalität, angeboren virtualiter (prädetermmirt , aber nicht prä- 
formirt, nach Beneke's Aiisdnieksweise), wie (implicite, um succassiv 
hervorzugehen) die Blüthe und die Frucht der Pflanze sehon im Sa- 
men in iiiice liegt, me die S]iiraldrehungen der 6efö.ssbündel scliun vor- 
gebildet (nicht entasse im- die materielle AnHasKung) sind fwobei die 
M(i;.']i('hkeit accidenteller .Stönmgen nieht auögeöcLilossen bleibt), l^in 
entwickeln sieh nothwendig ans der f^rsclieinungsweise, aus der2satur 
des Denkens , in derselben Weise , wie nicht jeder Kdrp^ zu £RUea 
braucht, aber wenn er fällt, zur Erde fallen nuiss, wie nicht jede 
Kieselsiiure zn krystalÜsiren braucht, aber wenn sie krjstailisirt, in 
Rhomboädeni ansebiesst Schwingen z^^ei gleichartige Gedanken- 
reihen neben emander, so werden sie von dem Geiste als identiseh 
anfgefasst, so lange nieht weitere Thatsacfaen Innznkonunen, nm an 
dürerenziren« Empfindet der Geist beständig denselben Rhythmus in 
den anf emander folgenden Schwingungen emer B^rifGMhe, so nmn 
er sie hi einem nrsääiHchenZasammenhange verknöpfen, bis er etwa, 
(hmh weitere Erfahrungen ericennend , dass aneh ein vmchiedener 
KhyfhfnuH In ihnen möglich ist , nicht eher stehen bleiben wird , bis 
tUm h/lhcrcn Abscbhiss , worin sie sicli m diener Erweitei'uijg iuu- 
fncmineli fiullöiiieü, geiundeu hat. 

• 

*; hflbnitäs iieiiut die inneren WahnieliiiiuDgen les preniieros e perieu- 
vvn, vei'IU'M prhnitive» de fait, experiences immodiates intenies ü uue imme- 
dlMtloii de hetitiment; und Malebranche sagt: N«U8 assaroos donc, qu'il est 
aiifHiltiment neeessaire , que las id^es , qiie nous avons des corps et de tow 
iM aiitri*i objots , cpic nons n'apercevons point par cux-mdmes, TienneBt de 
m^tuvn (torpM, oü de Ces objets oii Dien , qne notre Arne alt la paissance 
/Iii jHoduln? CCD UU'VH on qiic dien les nit prodiiites avec die en les creant« 
f|4rU J«'» produiH« toutfrt Ica fois qu'on jhmisc a qiiclqiie objct ou qne IVim** 
Sil »dl« ni/^iiie (outen les perfections, qu eile voit daiis ces corpa ou eutiu 
^ÜinoH utde aveo un ^tre taut parfait et qni renfemiegen^ralemeDttoatss 
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' 4jfii^ and ünlwt sind die lüMttellmreB Bmpifindnngeii des «df 
die «ine oder andere Wetee angeregten AtlgemelDgeAlhls. Da« Loat- 
geAbl beroht darsnf , daas aHe in der Goenaeaäiesia enthaHenen Ver^ 
waadtadiaftsrerhältnisae klar In efaiem das ganse Bewnastaein befrie- 
digend anafllUenden KiystaQ zoBamnientreten. Bs ist das eigenfEelie 
Lnstgefiilil der Nator, die Znfnedenhelt harmoniachen Seina , die 
ErfHIImig iimerticher Triebkrall in vollatemHaaaae. Dnrrh diesen an- 
g^eschossenfn Krystall wird die Miitterlange in demselben Auprenblicke 
von allen in iln /.ur Ansscheidiinjr strebenden Stoffen befreit, die 'm me 
einiuiaidenden Nervenenden des (i;uif!:lien8ystems können nngehindert im 
trollen Strome ihre l''ni])findungen znfftbren nnd dadiireb seihst Icbhatl 
imd ki'äftijJT im Körper ihre Operationen \v<'iterfÜhren. In der Unln«t 
daprepreii int nur ein versehobenes min ines Prodiirt, dns sieh ;m.s 
einem Theih' der ant^eU^sten Stoffe bildet, und deshalb rasch wieth'r zer- 
fallen mu88 , nm aneh den Kest in sieh aufzunehmen zn versuchen. 
Dadiireb geräth die Si>hiti<»n in tinruliige Wallungen, die wegen be- 
schränkter und gestörter Zufnhr der Nerven des KTtrpers ;nif die 
Organe dieses zerrlittend /.nul l \\irken. Das belebende Geftlhl der 
Flreade beniht darauf, dasa der die Empfindmig erfilUende Qedanke 
sich unmittelbar als ein fOr eine yöllig eongmente Kryatallbildnng 
entsprechender erweist und so alle Verwandtschaftaverhältniase dtes 
Menstmnm in hannoniseh lebendiger Thätigkeit anregt nnd den gan- 
zen Organisnras lebensfrisch aufwallen lisst. Im Schmerz dagegen 
rea^ren die Snbstanzen der Auflösung gegen die ihnen nicht con- 
giiiente Anrejnni^s da sie einen Widerspmeh ihrer harmonischen 
Erfüllung fidden, und wirken so zerrüttend auf die Lebensprocesse 
zurllck. Die secundäre Belebung oder Lahinun«: dieser zieht dann 
weitere Sphären in ihr Mitleiden, um das Allp»mein^einlil in dem Zu- 
stancl derselben Lust und Unlust zn erhfilten, worin sie es schon dnreh 
ihre priniHren Anregungen, die aus denn direeten Kürperbefinden lier- 
vorgc!gan«i:en sein n)r>gen, zu versetzen im Staude sind. Die Lebhaf- 
tigkeit aber der Freude oder des Schmerzes , di<' ein Gedanke im 
erstem Augenblick erregt, hängt von der jedesmaligen Feinheit in 
Auffassung der Schwingongsverhältnisse ab, um ihre weit(Ten Folgen, 
ihre Congnienz oder Incongruenz, schon vorher zn ftihlen. Eine 
excttable Constitution w ird schon dun h dm ersten Anstoss inflnenzirt 
weiden, und Je nachdem die primttre Empfindung angenehm oder un- 
angenehm ist. Sehmerz oder Freude fohlen. Ein ruhiger Beobacltter 
nimmt die zufällige Anregung passiv auf, da er aus Er&hrung ihre 
vielfache Bedeutungslosigkeit kennt, wird sich aber bald um so tiefer 
dnreh ein eindringendes Gefthl der Lust oder Unlust aflicirt ftihlen, 
als seine in harmonischer Zusammenordnung geübteren Gedanken*' 
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reihen, schon auf hiiijre Vok iiiptindimg hinaus, sich dorn gege- 
benen AnstosH gemäss iVt iidi^ u(U*r traurig uebeueinanderstc^lh'ii. Im 
Zorn hält da» Bewusstßein (he erstf^ Anreg;iinf2; selbst als suh Im- iVst, 
da ßie schon au sich zu einem derarii^^en Willensentschluss ^^espannt 
ilt, um durch ihre directe ikKÜlung zur Ausgleichung zu kammeiu 
Eb reisst gcwissermaassen den momentao gebildeten KiystaU aus der 
USamg des Gemeingeßihls los , trotz seiner unvoIlkomBienen Bildui^^ 
und eben damit er nichts dieser wegen , wieder aufgelöst werde. 
Dadnreh erfährt der ganze Strom der aus den Mündungen des 
Qangliena^ystemB sndtessenden Nervenempfindungen einen platzUchm 
StosB, and mnas» unerwartet gehemmt, durch eme Ticarirende Gallen» 
absmiderung compensirt werden* Im Aerger besitzt die erste Anre* 
gung ebenfalls eine starke WiUensspanniuig, doeh nur an der Orenie 
des seRmtständigen Fortbestehens, dme ^eses sdion errdchen sn 
können. So wird sie, trotz ihres Widerstrebens, dennoch auf's Neue 
furt^espült und wegen dieser gewaltsam reagirendeu Operationen wird 
ebi uüi Mt stärkerer Struiii (Wi zuiiihrenden Nerven verbmucht, imd 
die Gallenalisini(l.*i'ung unterdrllekt. In der Angst bewirkt der Ein- 
druck ein iitischlnssiges Unihn scliwanken der Enipliiithmgen , wobei 
d(*r zum Bildungüprocesti angesetzte Willeuüentijchhiss sich inim(*r so- 
gleich durch seuien Gegensatz überwältigt und wieder autgchist sieht, 
welcher tieberhafte Zustand der Expansion und Coutractiun , auf die 
peripherischen Nervenenden zurückwirkend, die krampfhafte Ausson- 
denuig der Haatthätigkeit bedingt, während der Maogel des Abschlusses 
auch die Spannung des reflexiven Gangliensystoms erschlaffen lässt 



Das Auge fasst vermi^ge sdnes optischen Apparates die Gegie^ 
stände m ihren mathematischen Verhältnissen auf, d« lu so wie sie 
durch die Vermittiung des Lichtes sich m ihren gegenseitigen Be- 
siehungen zeigen , indem allen Erscbemungen des Raomes dieselben 
Gesetze su Grunde liegen. Die tibrigen Sinne treten ergänzend hmzu. 
Durch Abweichungen von der allgemeinen Proportionalität sclu int der 
Apollo von Belvedere grösser, wie der olympische Zeus, dessen Aus- 
dehnung Kallimachos maass. Der von Franz operirtc Blind» nnn^- 
Rcbied die Ku£rel nicht von der Scheibe, den Wtlrfel nicht xotn Qim- 
di at und w urde diuch den perspectivischen Anblick < iues Korper- 
winkels verwuTt. Wie sehr das Gehör vom Gesicht an Lebhaftig 
keit des Eindruckes übertnirten wird, zeigt sich darin, dass oft, wo es 
unmöirlif'li IM, den Laut eines gehörten Wortes wiedennilinden . man 
daraut getiUn t wird, indem sich die dasselbe zusammensetzenden Buch* 
Stäben, besonders die Anfangsbuchstaben reprodudren, und das> was 
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man geschrieben gesehen oder bess<T s( ll st f^cschritibeii luit , weit 
fester im Gedächtnis.s }i;if*t<4 als das nur (Gehörte (wofcegen «icli der 
Kuabe das zu Erlen n iide diin h irlcichzciti^ lautes Vors;io:on Icichtef 
einpräort, nt duplici motu juvctur memoria, nÄ(;h Quinctiliaii). Lieber^ 
haupt bildet sich der ^auze Ideenkreifi überwiegend aus den EiudrÜckoa 
des Gesif'htssinneÄ*). „Unsere wissenschaftliche £rkeiiQtius8 döP 
Dinge ruht nicht auf der breiten Basis aller Sinne , soodem iet ein« 
seitig auf die GesichtsvorgteUimg gestellt.'^ (VolhnannJ) „DnsAqge 
irt der MeMeh aeibst (sagt Sofi Daobelaeddin)» die «farigen Glieder 
amd nur CmlittlluiigeD de» Jieii«olieiu** Das Auge Set der, anseer In 
SeUalb, mumterbrocheii tfaatige Bim des KOifie», der eaeh in dar 
Dunkelliett aich cUe HallueiiiatiiML des Ang^asdiwanes bildet, der aie^ 
beetiadlg Uber der Schwelle befindet und dureh den kosmischen Ein» 
Avas der Sonne schon das Prinelp der ewigen Thfttigkeit eingepflanzt 
besitzt Das Ohr wird dagegen, beim Schweigen äusserer Kelze, dureh 
das innere Geräusch der Pidsadeni waeh ^^^ehalteii , und iia.rtiiui i{j^ 
bedtirfen oft erst eines starkeu Geräuüches , um sciiwäehere Empttn-* 
düngen zu vernehmen. 

Die Psyelie kaim uui* ein eiulieitliches BiUi aus den beiden Au- 
gen, wie tiberhaupt aus den beiden Körperhälfteu autfassen, und wer- 
den zwei verseil i ('(!• ! le zuH"eführt, sind also di«* sich kreuzenden JSeiiwin- 
^uugeu der Optici nicht liarmouisch , so wird beständig das eine das 
andere unterdrücken , und wenn beide gleich stai-k sind , em bestäur 
diger Wechsel gegenseitiger Verdrängung stattfinden, weshalb Thiers 
mit seitlieh gestellten Augenachsen nie zur einlieitlichen Anschauung 
dea Seibetbewnastseins in Folge dieser immer wiederholten Zerspütte^ 
rang gelangen können« Pathologische Zustände beim Menschen wer^ 
den ans dem Centraiapparat dadurch redressirt, dass das normale Auge 
allein mit der Zeit zu sehen pflegt. Für die Psyche ist es dabei gleich- 
^iltig**), ob jedes Auge em vmchiedenes Bild, wie s,]k beim Halb- 
seben, oder dasselbe Bild, aber ui verschiedener Stellung zuftthrt^ 
denn för die Psyche liegen m beiden Fällen swa verschiedene Bildv 
vwp. Der beim Schielen ausserhalb der richtigen Behaxe stehende 
Baum hat 1 ür sie dieselbe Bcdeutuu^, als ob das au Farbeu-Idiosyucrasien 



*) In der altchincsisclien Literatur wird geradesu „oioht in Lauten, 
!^onclem in 8 cliriftz eichen gedacht; sie redet snmAoge, aioht zum Ohr,** 
wie Steinthal hrniprkt. 

**) Die Au.sluihiii|(ties Kaiinu's (den die unempfängliche Stelle der artei ia 
uod Vena ceatialib eiuuiinmt) iät ein „Act des Willens und nicht iu der £m- 
pSndnng vorhanden,** indem ,,wir den Znsiimnienliang der Dinge, die in die 
aieht «idifbare Region des Sehfeldes hineinreichen, 80 sehen, wie er am 
enflKlietea und wahrMheinlichsten ist. ( Webtr*) 

7» 
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teidendp Au^f finf-n andern Bmiin ?*a}if? . aU sein NiH'hb;u'. denn ein 
f^lich autfallftTideH liild mn-^s ^u-h ch^-n bis in'r^ <r»^him in «ier Schiefe 
ieiner He\mtTMm fort netzen, nnd dort ein ?5peeitis4^'h änderte Bild, als 
vr)n d#^maelhen Oej^enstand in j2^erader oder .Honsti^er Kiebtnng 
treffendfti Strahlen liefern, ein ebeMO specüwfa »dm«, «I» ob dis 
gtrsble» in beiden Fällen, gleich genefatel, toq versichiedeiien Gegoh 
0|ladMl migii^eii« Die Untersrheidimg zwischen der Ridteig vd 
40r 0«ftaH derOegenstände, und atio die Identifidra^g der imr vaA 
Jener «tmermrervebiedeiieD, jetwücreteecnDdlThendiilUadu Rocea^ 
DfeilieoekHofieii der au den beiden Angen uiiRq^cngt notet wiike nd« 
Mwli^ is^ner Kugel md nlclil im redttenlfUnkel wctMnd, edio- 
Sm 'm ibrerDnrclikreacoog dae ebrfkdbeBild ab. Knr beider Aeeonh 
mofffltlon ißfWkm die gleiehartigira Intern! maammett, und ^eae indit 
mehr ri?hi nniHHlclMfelie Bewegung roft den ersten Zniritt des Pbjt- 
eMuchen in der nmtmellen iSinnesanffassiing hervor, indem sie in den 
(JegenntÄnden die Kntfenmn<^ nnterseheiden lehrt , von der die Ein- 
Äfij^'iK''" ""r tnirichti^^e Vorstellungen sieh bilden. Eine Contraction 
de^ Mii-^kels nnf ein zwei Linicji gieht dem psychischen Horizonte*) 
Rehoii den weitenteii l'infang seiuf-r Hetn'iffe. An nnd für sich folgt 
dft» Ange in weinen Uesscgungen dem äussern Heize und wird durch den- 
«ellK^n , wie jeder andere Koif)emerv', in 8<'hlag und Gegenschlag 
at'Hclrt« »her in der Aceonmiodation der Muskeln zur deutlichen Seh- 
wH<^ Involvii-t «ich das IJewusstsein mit der Absicht der Unterschei- 
diing. Hie b(*ditigt eine selbstotttndig differenzirte Bewegung der 
MnnMn« die nti nich Muf einen anderen Rhythrnns hingewiesen sind, 
d^^m, tilti (Ion Körper in seinem VerfattltnieB ziu* Annsenwelt zn uchltrcn I 
Wid Aii)ri«n, wUrde das Hollen der Augen von Anssen nach Innen nnd 
ftm Imm naoli Aussen genOgen. Erst wenn das Bewnsstsein den | 
fHmim Mrpw in dem specifiachen Veilialten m sdner eigenen We- 
M«fihHi utitcnich(*iden , das Ding an sich eilceimen will , stellt es die 
M(l<<tl HoliNKon^) In ihre richtige Normalweite ein. Aus diesaa 
SflimMdiidlKen S^sammenwh'ken innerhalb der Sphäre einer gesetz- * 
innnn\K NMiH^Irtmi Harmonie fällt aus den Hildeni die begreifende 
Vot'MollMlig iiituh^r. Durch die lireuzmigeu der Projectionsliuieu (^der 

^) M.lt* huwiirlichor ein Glied ist, desto ftoier sein Batimsinn/* sagt 
WmImm iiiiit iiiii'h llnerk kann das Auge noeh eine Bewegung von eineoi 

MhM*'Hi'I l.lnir vitinolimen. 

Imh'Ki ni.'in Im-I d«Mi hypnotisclicn Exponnienton oinen j?lanz««ndeit 
kfitllht in itt*ii Hi'lihiun ^\rl' tl.Mitlit licn Schwoitr « intührt. winl durch die in 
J^llPilAff UlirftckNlrHhlrnile lietiexion die Kette dos Hewusstüoins ge- 
mfmm i itHiw itln Ji»t«t ungeordneten NerventlAtigkeiten in die Verges- 
Ni^litnfiMi versinken oder in tumnltnariacben Oonvnlsloiien das 
IM4 MiMkelsjnitent bewegen. 
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mit der Errognng der Netzhaiitstellen aiiB dem MiltelpiHikt der PupiUe 
k die UnendUchkeit wlanfeiideB Geradtti) im binoeallrea Seheo AIR 
dittAi^ dm Horizont nitObjeeten, die cBeBeiprIfflbyorstelliiiigea ver- 
bilden. Den Tbieren , die seitlieh bUckea , feMt die ideale ABsimi* 
latiMi der sieb dnreheebneidenden Liehtibtlder. Wenn anderecaeitB bei 
pithologischen Zuständen des Au^e^» oder bei Einäugigen das Fest- 
stellen der Bebaxen nicht möglich ist , so hat das beim Mensehen atif 
die begriffliche Vc^rstellunfr weiter keinen Kinfluss. Es ist nicht der 
geeignete Seliapparat, der das (udimi zu begreifen liefälii;;t, sondern 
weil dieser 8< liapparat mit der entHprechenden Constnirtion des Ge- 
hirns sich ergänzt, als nothweiidiges Prodnet der iiidividinditat des 
Menschen, geschieht es, da.ss der Mensch In ^irtilt. Das liegreileu 
geht aus der zu Gnind«' lieireiideu Einrichtung, als dem natürlichen 
Apparat hervor, und indem es als soh^hes beständig in Thätigkeit 
treten muss, so können, wie bei allen ( h-ganen des Körpers, wenn einige 
'riieile desselben unbrauchbar sind, andere durch erhöhte and ergänzende 
i<^mction(^n vicarirend eintreten , ansser wenn es mit Zerstörung der 
wesentlidisten Elemente selbst unmöglich wird. Die Erinnenuig kann 
zwar mit dem fdilenden Arme niebt mehr greifen, empfindet ihn aber 
häufig noch wie frflhert und kann das Wollen , ihn zu bewegen, im 
Bewusataem reprodnciren. Das Unntttze dieses Wotlens, dem die 
Ausfübrung der Tbat mangelt, kommt beun Sehen niebt in Betraebt| 
wo das äussere Organ nur ein passiv aufnehmendes ist. Die accom«- 
modirende Versetzung stereoskopischer Darstellungen, sowie die tbell- 
weise Umkehnuig des Spiegelbildes zeigt die specifische Thätigkeit 
optiseher Sinnesempfindung. In ihrtnu letzten (Irunde beniht sie aut 
matlieinatiseh verlaufenden Schwingungen , wie das Samenkorn der 
Pflanze auf hestinnnten Atoniaggregaten anorganiseluT Stolle. Al>er 
60 wenig ilic letztem durch was fiir innutir Verbindungen ein<'n leben- 
digen Organismus er/«>uir«'n würden , m weniir lüsst »ich aus den Ke- 
flexgesetzeii allein lieniusrechnen, weshalb das im binoculftreu Sehen 
zu modiiicironde Object gerade in der vemUnftigen Form erscheint, 
in der es vom Bewu«J?ts(>in auf^iefasst wird. Das in ein anderes 
Auge blickende Auge sieht in diesem die Gegenstände verkelu't , die 
sich in ihm also aufrecht steilen müssten. Wenn man plötzlich im 
Dunkebi aus dem Schlafe erwacJit, so fehlt die Unterscheidung von 
Rechts und Lmks, so dass sich das Bewusatsein erst aus Ermnenm- 
gen znreoht zu constnüren bat, nach welcher Seite für einen bestimm- 
ten Gegenstand gegriffen werden muss , während im wachen Tages* 
leben die Trennung der Seiten durch unmittelbare GUndrttcke beständig 
wach gehalten wird, aber mehr auf einer Differenzirung der Gewohn- 
heit, aU des Gegensatzes beruht. „Die Auffassung der Vecbältnisae 
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ganzer Grössen , ohne dass man die (TföRsen flnrrh eiiicn klt inereu 
Maassstab ausgemessen mid den absoluten Unterschied beider kennen 
gelernt hat, ist eine äusserst interessante psychologische Erscheinung/* 
sa^ Weber. „In der Musik fassen vnr die Tonverhältnisse auf, ohne 
die 6chwingungBzahlen za kennen , m der Baukunst die Verhältnisse 
rinmlicher Grössen , ohne sie nach Zollen bestimmt zu haben , und 
ebenso fiissen wir die EmpfindlichkeitagrOssen oder KnftgrOsBcn so 
auf, bei der Vei^leielnmg der Oewiehte.^ 

Die stets anf einander folg^den Anregungen des Auges seteoi 
aoennmlirend auch die Bewegung der psychischen Nenrenfasem in 
Anr^mg und durchströmen gieichsam (wie bei Adam*8 SchöpAiiig 
nach den arabischen Legenden) den Körper mit der Seele , während 
brf gleichmässiger Einförmigkeit nicht nur die Thätigkeit dieser, 
sondcni oft des Sinnes selbst in Uiiterschiedlosigkeit erstirbt. Die 
uiiiht-bliiidiieHs r cnnadischen Holzhauer tiiidti sich als Nachtdiuikel 
bei den in ihi^u einsamen und öden Zellen vci-schlossencn Einzelgp- 
fangenen, kann aber auch durch innere I rsachen wie durch die allzu 
insipide Emähnuig in dm riissisclicn Fastenzeiten iier\*ore:eriif ni 
werden. Eine ausschliessliche Fütteruni; mit Reis soll HtÜiner blind 
machen. Mit dem ersten Öinneseindruck des Lichtes (mit d<'m Auf- 
blitzen des Mot) beginnt, bis in seine untersten Wurzeln verfolgt, das 
psychische Leben und es bedarf einer steten periodischen Erneuerung, 
wie sie durch die planetarischen Verhältnisse selbst gegeben ist , um 
nicht die dnmal angeschlagenen Aceorde wieder in dunkle StiUe 
verklingen zu lassen. Der Blinde sinkt leicht in ein nndeatficbes 
Traumleben zurück, den Klarheitsgrad seiner Vorstellungen auf KoH 
reducirend , und wie den dem Lichte entzogenen Pflanzen die bimte 
Pracht der Fathen mangelt , so sieht man im Stalle gehaltene Schale 
den ganzen Tag mit niederhängendem Kopfe stehen, und nur erwachen, 
wenn die Helligkeit durch die geöfliiete Thür eindringt. Oekonomen 
haben diese Beobachtungen jjraktisch vemerthet, indem sie an nmu- 
chen Orten, um das Mästen der Gänse zu unterstützen, sie vorher der 
Augen berauben. "Nach limiiboldt ist der Guacharo (ein ki>nier- 
fressonder Nnchtv(»»iel Amerieas) un;romein fett, weil er in unter- 
irdischen IL ilil<n im Fiusteni lebt. Dem ^IcusclKm giebt di^Con- 
stnietion seinem iSelinjjparates selbst eine eiiilieitlidie Weltanschauung, 
die den Insekten ihre Facetten in eine zusammenhanglose Mannig- 
faltigkeit zerstückeln. Obwohl er sich so als den microkosmis<'heD 
Mittelpunkt aufzufassen veimag, so dürfen die ihm zugefithrten Bin- 
drficke doch immer nur in ihrer relativen Bedeutung geschätzt wer- 
den, da der Abschluss des Absoluten ausserhalb smnes Gesichtskreises 
liegt. £r kann nie aus dem Banne seines Auges hinaostreten und 
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schaut di'' Welt, wie sie ihm dies<'fl ^nebt. Die dopp» lt( ndpr vier- 
fache Retnu'tion der KrvBtallaehsr'ii lie<;t oft in einer abnoniien Go- 
staltuug der Linse und macht den Kranken zum Geisterseher, wie das 
Pferd (dem der Bau seines Sehorganes alle Gegenstände vergrdeseri) 
«ich dadurch scheu und dann gelehn«: dem Willen seines Herrn unter- 
ordnet, denn da (bei mangehi lrn Tastern) die Oontrole deB Gefühles 
nur fkbr aeine eigene PeraÖnliebkeit dienen kann » so acfanmpft ihm 
diese mivoiiiltnissmässig snsanunen, mit den NatargegenftUnden 
aein^ Umgebmig Tergfieben. 



Was (leiii >ri'iisclien als Imlis itluuni «Tsrlieint , ist zunächst das- 
jenige, was einen einheitliclien Eindnirk auf di«* Sinn*', hessnndcrs auf 
das Auge macht. Dass sicli das Lichtbild wieder m .Stralilen , iliese 
wieder in Schwijigungen auflösen lassen, bleibt ausser Frage, denn 
die gesichtliche Empfindung characterisirt sich von der des Gehörs 
dadurch, dass bei ihr die Auffassung des Nacheinander in der 
Scbnelligkeit der Oscillationen \ ers( h windet. Was der Mensch als 
Ganzes siebt, ist dem Auge damit in jedem Augenbbek ein Indivi- 
duum, ein Atom, ein Üntheil* und Unzerscbneidbares, als der trigono- 
metrisch proportionirte Winkel der durch das binoculäre Sehen ge- 
kreuzten Projectionslinien* Die Frage ist: Was sieht er als Ganzes? 
Lichtstrahlen strömen von alten Seiten der Retina zu, aber die Natur 
jener bedingt von vornherein denUnterschied zwischen durchsichtigen 
und undurchsii htigen Körpeni. Zunächst wird als abgeschlossen ge- 
sehen %serdcn, was sich innerhalb eines durchsichtigen Mediums*), 
besonders also th r Luft (mit der Oken das Auge iMiallelisirt), 
duirli Hreehung oder KrUt-xinu der Stralih-n henurhebt. l)«'m WlKlrii 
ist die Luft nicht vorlwunlt n, wohl alter der ln'irbare Wiml, suwir alles 
optisch 8piep:clnd('. Der rmum, der Stein, das Thier erseheint als 
Ganzes und wird in der \ Erstellung als Intlix ithmui gcfasst. Auf diis 
aus dem Schlafe aufschlagende Auge spiegelt der Baum, drtickt sein 
Bild sich ab. Der Wilde sieht ihn und mit dem Sehen denkt er seine 
Idee. Tritt er dem Baume näher, >ielleieht einem jener mächtigen 
Stämme, die er kaum zu umblicken vermag, unterscheidet er auf Ihm 



*) DieSfvisngewebe-Filden sind nngeflihr das Feinste, das ein normale« 
Ange in der Natur erkennt, wogege n ilie durch den Einflnss der Sonne oder 
des Feuers in den SauerHtoflfma«'*'rn <ler Luft gezogfcnen Krystallreihen eben 
nur als das Licht selbst empfunden werden DieGesehwindi«?keit derLielit- 
wellen ist die hoehste . die von enieiu inensL hlichen Sinne noeh als solehe 
aufgcfasst wird, denn die darüber hinausgt^hende der ElectHdtftt ist nur 
noeh als allgemeiner Btosa (ohne H^liehkeit typischer SpecUicinnig) anf- 
gefiust an empfinden und wirkt Ideht gänaüch sentdrend. 



Digitized by Google 



Um niniti>i(i1iii1iw 



ksitgefäflito BfanneB oder FrOcIile» so mag er dkee «Oeiii beachte» 
Otren Ztwammenbaiig mit dem Baume überseben mid sie als Ganses» 
als Indtvidaum anfftssen. Za dieser Uiftereefaddung ist er weder 

durcli < iiie »ubjective Speculatioii , noch durch ein objectiv iu der 
Natur gegobcncH Typinchcs gefiüirt, sondern durch den ßau seinem 
8inne»orf?anes , auf das intijnsive Reize ebenso iRstiimuend rea^j^iren, 
wie extensive*. Helle glanzende Farben regen m;t( hüger und lebliaftcr 
die Schwin^Miiif^on auf einzolnon Tfunlen der >ietzhaut au, diese über- 
wif'/fn, fUH Tflicssrn , nacli <i« n (»esetzen der Irradiation, die dunkleru 
l*artien, und di»; rotlie liiunie wird als abgeschlossenes Ganze, ala 
lodividunm, gesellen, weil der braune Stamm nicht gesehen, oder nur 
so andeutlich g(!sehen wird, dass ihn das Bewusstsein darüber ver- 
gisst und ni< ht beachtet, um so eher, je tiefer der Wilde steht ^ je 
leichter s^iii reiz - and sdireckbareB Nervensystem dorcb jeden mo- 
mentanen Eindruck von Aussen sogleich ganz oecnpirt nnd dadurch 
allein besehäfligt wird. Der Baum , die Blnme ist von dem Wilden 
geiieben. Ilire Schwingungen pflanzen sieb fort zum Gebim. All- 
mäfig kluigen sie ab. Dieselben Bilder mISgen noch auf der Retina 
stehen , aber ihre Eindrucke werden ebensowenig weiter empfunden, 
wie ein gleic^mAssig fortdauerndes Geräusch. Der Wilde sinkt ans 
dem Moment bewussten Wachens in den Zustand thierischen Hin- 
tHhiniciiH zurück. Aber er ist nicht mehr dieselbe Perscjnlichkeit, -Äie 
in <!' IM IVunme, den er vor diesem Moment des Wachens lebte. Eine 
V^TiirMlcj iiiig*), so jrering sie iuich sein mag, ist mit ihrvor^eprangen. 
HU: li«t ein m'U' s l'Jement von Aussen gewonnen und in sich eiii^^e- 
flll^f. AihIi iiiif iU y \U-\\\iii des Thieres spiegelt der Raum, auch ihm 
fOlirf, er einen Hein l>art<'in b(rkund(»ii(le[i Eindnick zu. Aber in dem 
(M'ifii den Mensi^lien hatt(f dieser Eiudruck, entsprechend dem in 
Meiner br>h<fr<9n Organisation dazu geeigneten Apparate, zugleicb eine 
Vofiit< l)nng gezOndel, eine Vorstelhmg, die ihr specitisches Organ der 
lU'|ifodiirlion (der Al>gieichung zwischen Reiz und Gegenreiz) in den 
Kfimf'hwericxeilgen fand, die rasch eine Menge von Associationen 
t^UiftUm und sie st^höpferisch verm^rte. Im Thier, wie im Menschen 
Mlligim die KIndrtteke ab, in beiden können sie durch ein zweites 



|Me '('rMfe^r'"»»'""^' <i«'r riimnliflKMi SinnoBanschauun{?eu auf flif 
ht'¥f(>ifiiui( 4eti U»'<Uiiki'iiM IhI der W irkuiitJ iler Diasta^e zu verfilcirhcn, 
iit rt ti |^er)iit(»Uit^uitntiUit die ganze Mu8t>e derKohioniiydrate durcli ü.thruitg 
»müHWBuMn v«<r»iiiff, wftbrend da» Nebeneinandereeln der irewichtigatea 
WS Wirkung hlolben wfirde. Das mechanische Bestehen geht m 
Aelioii ntii r. in deren rascher Kraftaunlösuns die therapeo* 
,^Miimitmiiuilui Wirkung der seibutständig kry»tslU8irtf*n iüks- 



Digitized by Google 



8(ihen , spjitiT (iiircli die Erinnerung allein wieder hervorgenifeu 
werden, aber uiiMeii.s( ]i»^n (vermöge seiner feineren Apparate) rascher 
ttod mmiittelbarer, und zugleicli (wegen der selbstatäDdigen GesUI- 
tmig von Beoennungen und Worten , die mit ihnen im nothwendigon 
OausalaexuB verbunden sind) in immer neuer achöpferiacher Fortan^ 
wiekiiuig. Der Wilde war nach dem Sehen des Baumeg, nachdem 
die Lebhaftigkeit des fiindmckea abgeklnngen , in aein atnmpfea 
Britten zorttckgeamikenf kein anderer £iiidmck fdgt, der ihn darana 
aufstörte , und das Hinträumen geht schliesslich in den Schlaf über, 
der die zusammenhaltende Spannung des Bewusstseins gänzlich Mist 
Beim Erwachen sieht er einen Baum vor sich, denselben Baum, dessen 
gestrige Knospen sich zu Blumen entfidtet haben , oder dessen Blu- 
men abgefallen sind. Er iiimnit den Eindruck in sieh auf. Die ver^ 
Uaute Ferception wird als Appcrceptiun yssiiuilirt. Aber schon findet 
»ich die Anlage zur Baum Vorstellung in b< iiu m (iehiriic. Die neuen 
Sciiwinguogen regen die verwandten vorhandenen zur Association 
(nacl) nothwendiiren Afniiitätsgeset/j nl nn. Es liegen die sinnlichen 
Vorstellungen liuuhpenbaimi , Bliunenbaum neben einaiulcr, aus 
beiden fällt als Drittes die des Baumes nieder und wird in der 
Sprache, als solche, anfgefasst und festgehalten, während dem Thiaro 
die Möglichkeit zu solcher Zusammenfassung abgeht , und sich des- 
halb sci]i Bmpiänglichkeitsvermögen bald ers( h())>fen muss, da es 
immer Weiteres zu Weiterem mechanisch hinzaaddiren mäsate« Das 
Unooerklichwerden jedes ReuEunterschiedes, wenn unter eine gewisse 
Grenze fallend, bedingt einen gleichförmigen Zustand der Perc^tion« 
Die Vorstellung eines Blätter-, Knospen-, Blumen-, Fiuchtbaumea 
wiederholt sich dem Menschen in der vielfachsten Slannigfaltigkdt. 
Allerdings fassen sie sich alle unter der genereilen Einheit des Bau- 
mes zusammen , aber er hat schon andere Arten der Bäume kennen 
;.''clenit, di<' darin ebenfalls ein;z:«'li('n , und für das Cliaracteristische 
jener lieihe ergiebt sich iiiin nrljcii der räumlichen Einheit des aus 
verschiedenen Baumarten abgeleiteten Baumes, ilie zeitliche des Nach- 
einander *j, er fasst jeiK« Einzelheiten ala IMiasen einer einheitlichen 
Entwickinng auf. S< h(ni das Eigenthtimliche der dun li die Gehör- 
erapfinduii;::: niit;;etheilteii Kiiidrücke nnissto ihn an das zeitliche 
Denken in einem Nacheinander gewöhnt haben, er geht gewisser- 
maassen aus dem «Stadium des anorganischen in das des organischen 
1^* iikens über, er klassificiit die Gruppen durch Anonlnung in natür- 
liche Beihen« Ein jedes in sich abgeschlossen Bestehendes bedarf 



*) Nou6 ne percevons (nach Gkizzali) la simoltaneite, Jamais la oau- 
salit6. (fienan.) 
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seines EiubeitBbewiisBtseiDS. Im Stein ist dieses mit der iHumtiefaeii 
Isoiimng gegeben , im Krystall In der Richtung der Flächen , in der 
Pflanze mit dem organischen Gesetz der Entwicklang. Im Thier« 
desgleiefaen ood tUe in ihm über die k(^rperlicben Vorgänge spielende 
Sefaicht sinnlicher Vorstellnngen wird schon Immer wieder in das 
AUgemelngefUbt abeorbirt, ehe sie durch ihr unbestimmtes nnd regel* 
loses Auitanchen eine StOmng des geordneten Zusammenhanges ver> 
» Ursachen könnte. Beim Menschen dagegen haben diese Vorsteihmgen 
schon eine solche Bedeutung und Tiefe gewonnen , dasa es fSr die 
Existenz des Individuums gefUhrlich sein wflrde, ihr Walten den 
EinflfiBsoii des Zufalls zu überlassen. Im Menschen njuss eben das 
Reich der sinnlichen Eindrücke bestäiuli^ selbst in eine geoiduHe 
Einheit zusammonjiefasst werden . harmoniscli mit der körperlichen 
Einheit des liidividuiiuis und im f^e^ciiseiti^i: bedingten Causaliiexus 
mit dieser, so die liuhere P^inheit des Selbstbewusstserns darr^tei- 
lend. Ursprlinglicb wird die Notli wendigkeit des zu bil(l( ndrn Ab- 
schlusses dann auftreten , wenn ein besonders lebhafter Kindnick in 
die über dem träumeriseben Allpremeingefühl schwebende Schiebt 
sinnlicher Vorstellungen gefallen ist, und die Wogen ihrer piihnmgs- 
fähigen Mutterlange in gefährlicher Unordnung aufwühlt, bis diese 
sich durch den anschiessenden Krystall des Selbstbewnsstseins wieder 
zur Einheit eines harmonischen Gesetzes abglätten. Diese Selbst- 
Schöpfung des Bewnsstseins schüesst dann in seiner einbeitlieiMD 
Spannung , die die Harmonie der geistigen und körperlichen P^Msease 
vermittelt, die Spitze des Individuums ab. Nach dem Abklinge des 
ursächlichen Eindrucks löst auch sie sich wieder auf und verscbwindet 
In dem dunkeln Niveau des AUgemeingeftlhls. Ist aber das Spiel der 
Sinnesempfindungen ein bekannteres und durch Gewohnheit vei ti.ni- 
teres geworden, sodass <lie sieb gegenseitig beständiir anregenden itm; 
ei Heuenden ICiinbiieke nie wieder zum Znstande V(illi<^'er Ruhe zuruek- 
kebren , so wird der im ]\b)inent <les N'erireiiens befjrijfene Ki'vstall 
des Sell)stbe\vussTs<'ins mit enieni andern sclinn in statu nnseenti zii- 
samnH'ntretlen, mit ibni gleicbsani in en(b>s- nnd exosmotisebe Weeb- 
selwirkung treten nnd aus dem anorganiselien Krystall, dervergebenii 
immer neu entsteht, die lebendigen Zellreihen der Pflanze aufbanen. 
Aus der Symmetrie der Raumreihe entwickelt sieh der sseitUrh«' 
Rhythmus. Der Mensch wird dann organisch zn denken beginnen und 
dadurch in den ewigen Entwicklungsprocess eintreten , der ihn durch 
die Geschichte zur harmonischen Erfüllung in der Unendlichkeit d<« 
Kosmos fuhrt. Zunächst denkt der Mensch Alles in Bexiehung n 
sksh, mystisch als Fetisch. Die Wolke , die am Himmel steht , wird 
(wie beim Thiere) gesehen, und nicht gedacht, so lange nidit ihr 



Digitized by Google 



Das B6giüEid«iik€B. 



107 



VeMiteisB zur Umgebiuig erkannt Ist (Nachdem einaud die Nel^• 
gierde ^Bweefct wurde, kann sie apftter indess durch jede znMIge 
A«8oeiatioit angeregt werden.) Dann flült der Regen zum Besten dea 
)kn Denkenden , ftlr oder gegen ihn , zor Belohnung oder Strafe, nnd 
erst bei weiteren Vergleichungen nnd Folgerungen ans seinem aneh 
Andere betrefl)^nden Schaden nnd Nutzen ermöglicht sich eine ob- 
jective Weltanschauung. 

Mit der ErkpnntTiii»s des Nacheinander in den verschiedenen ♦ 
Kntwick Iii ngspl lasen des liaume« muss die V^orstellunc: des Menschen 
von der die Individualität bedingenden Ganzheit ( iiie wesentlidie 
Motlitication ei t.iliren. Wniier war der J^mm für ihn ein (lanzeö, 
weil er ihn rinht itli< h als ein Ganzes anseliante, nnd da keine Zu- 
sammensetzung^ weiter zum Bewusstsein kam, entsprach hier für das 
optische Organ das lndi\iduum noch gewissermaassen, seinem Wort- 
laute gemäss , dem Atom , bis es dann später abstrahirende Specn- 
ktionen auf dem Geln'ete des Gedankens nnd theoretischer Analyse 
SDcfatett. Mit der AutTassung des Nacheinander war die Anregung 
gegeben, die Einheit auch in der Mehrheit durch die Zusammenfassung 
dieser unter ein organisches Gesetz zu suchen. Es folgt von selhsti 
daas der Begriff des Individuums immer nur der jedesmalige Ausdruek 
der naturwissensehaltlichea Weltansehaunng sein kann, mit dem 
Standpunkte der Kenntnisse dieser wird sich auch die Auffassung 
jenes ändern mflssen. Ebenso bei dem Atom*). Gegenwärtig bat 
majQ län.2;«t aufgegeben , ilber Atome zu speculiren , d. h. kleinste 
Theilchen , die gfleichmasM- allen Ge^^enstiinden der Existenz zu 
Orunde liefen sollten (man spriclit sogar umgekehrt von zusammen- 
gesetzten Atumen). Die Pliiln^nphen mochten es thnn . die mir mit 
abgezo«2fenen Gedanken operirten , und in der farblos -< i>{iir'*n Ah- 
straction leielit ein Einfaclisti^s der Al>str:u'tion anllin^im konnten, aus 
dem sieh dann die Mannigfaltigkeit zusammenbauen Hess. In un- 
serer nach reeller Erforschung des Wirklichen strebenden Zeit , wo 
eine Fülle von Einzelnheiten untersucht und beantwortet werden will, 
haben auch unsere gedankenkühnsten Jongleiu« sich gar wohl ge- 
hfitet, nicht durch greifbare **) Atome (Kraftcentren nach Cornelius) 
eompromittirt zu werden , und die Chemiker sind froh genug ^ wenn 



*) Alles Zusammengesetzte geht zu (i runde (Tons les composes sont 
piriMabtes nach Boumouf) , werden als die letaten Worte Buddha*» an^e- 
tUirt, and znsammengesetst ist Alles, Busammeagesetct iBt Jedes Atom, aber 
aas hamiODisohen Zusammensetzungen entspringet das elementare Sein, 
seiend nnd lebend im Gesetze der Bewpjnmfr 

**) Demoeritos dachte (Vw Unterschiede des Herben, Süssen, Hittern 
U.S.W, aus der eckigen, vicikantigen, scharfen Natur der Atome zu erklaren. 
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mttlm mt wtimaH hahm. Dm fcoBe Atene im cigwt- 

ittsUw f^mi&t 4(m Wortes ämd . badanf kencr Enrilmnig tmd vkd 

^uHb l*aiJi«l*af iv*-jy- Müjjirr. zw isclj*^ «Sloff und Kraft zu anter- 
fieUt^i*-jj, ( '«'W'iruÄo ii;r-p rä^n . da zur Ik-^r^uojr des Stofföi, 
^ kl 'iy- !^-h^'»i4^iiiir zu trcT»-ij . er-t Kraf: v^-rian^ wir»i. RequcnKr 
k^»??jr*^ ma!j dj«' l«'tzi*'n EI^*tjj^:'jii»- df-r Mai^^rir (J. h. die bis jetzt ge- 
liuu<i<"ji<^L y iij -'^ jn;rujii:*-n <W ki*-ijist^n Theikhen aiiflosm.da 
40;m^ duaui» Alo:ii irii ni^>m<^aiii«ti stJilii osi^gteienti der Bewegung aul* 
ftwi^trlr- Attsdruek zu uber^iditUehf-T Con^^tniction aBor^nischer nnd 
«fipwii^t^ber Proc-eese selir geeignet ist. i>a$6 auch dieses nichts mit 
den pliilotsKiphiM-heD AtomeD oder lloleeiilai der lloiaiden zu tboa 
iMt» eim ftlxTflOssi^ ßffiMTkang sein, wcdii jene nicht inmer 
«edi k Muehen KöfAm afiakieo. Da nadi wment Wettniselmnnn; 
«Ml iUM ^der Vnkma^ gu» —dfaHwr ist« to mflflBte eB bei nAr 
apar Ermkmß aadi tob vora he re ia ne gjodacM werden, wen 
Biete HB Jflgttdntetrieiii viele aoldi iBaiiiiiiMBtiiMlifr HffnwmwMw 
rcmUeppi wUrdn. Die Alten lebten in eiBen oben durch d» 
ffinuBd, noteB doreh die Erde BBidedGleB Hanse, swiadien den von 
FinsMflMnte unsdiriMMnen Grenzen, irad J^NntbcB Mi inBeriisft 
dii^se» Haumes die Dinge zusaiumeule^n und ordnen , wie ihnen be- 
liebte, nie oben oder unten anknüpfen imd auch \**n kleimsteii Tlieil- 
ehen , al» den einfachsten . ausgehen. Alle dies*.- Mö^ichkeiten 
lehh'M uns . di< v, iv auf schwingender Ku^l in «-inem uiM-ndru h^^o 
A\\<' iwu li d«-n Dictaien der A«tTün<»njen ) * j imihergewirbelt wcnl^'n. 
J'tjr uns ;:i<ht e- k<Mnen Anfau-r und End»', pebt es kein Oben luwl 
Lüten . g^iebt es am wenigsten ein Atom, deuu auch der kleinste 
tmtki**) wttrde die Uneodliclikeft b^grensen. Ehm deebalb iubeo 

*j ,,VMIeleht ist nie eine i^rosserc VoMerung an Mcssdiheit ge- 

htthaUnn ^ alü durch die Lc lirr ih .-, Copomikii», die von der ninden and in 
H''h abgcHchlwaonfn W« lt auf daa Vorr< ' ht Verzicht zu \\nm verlanjft«*» der 
HUuipnukt de« Wi^ltallj, zu »riu,*' »Hi^l (i'n rh< . Ubue Zweifel gewiss, vk 
iim: i^ro^^re, aber frdticb sind wir bi» Jetzt noch imendKch entferat, ftr 
fflf«stf«rlf! teBfigC SD babeo. 

**j Sät'M >Iadk'r ist das Weltgebäade In aemer GeMuntbeit nicht nit 
t'Uii^n k!'fri>4',r\\i-Uf'u Mittelpunkte versehen . sondern uro einen korperlo*!'« 
*vrJ<wefi#Mfikt vcrthi'Wt, der riifht f-twa d*'r Sitz d«*r alljreoieinpn Ariziehonp. 
«rf/^W« wwr d«r<:ti die i(<';(#*i»-»eiti{4e Anzif-hiint: ailer Massen, al- l'unkt. b»"* 
)^mmt Ul« ,,11» iit nieht uothi((, mtgt Lotze (über das Ceutraiwesen it* 
0t0Hiikmm Im Oebim;, daa« alle aaldteDden Ffdea der Nerren fai 
0hil^ I^IMbtif YffTMebmelaeo, an welchem «cb die Seele befinde, es reicht 
kiu, v^^^nu «ie fiUi' \n ein fierrAifesParenchym einmniid*-ii, das der allseiti^rcn 
Vri-t/f* rr,, >U r V.rrt"/iW'/i-Ti k'-irif-n \Vid<-r- rnurl jn» hr »-ntgegensetxt. Wrir^«* 
VkmiMH, eiiM; l/urclikicmiuijs alic^r lr'a»em »tatttedea sollte. 
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wir auoh keine Atome zu «Beben , und das» wir ttberhaupt an solche 
deiikmi und darnach fragen , rühit nvr am dem Hineinragen Iftng«! 
wmoderter Ideenkreise in dir* tm^rigen hrr, da die fin^ung in 
wenig auf natarwissensehaftliche Baals gestellt ist , um Jene auf ihren 
wahren , rein hiatoriachen WeHh zartteksalttbren , und den Schiller 
Ober diejenige Wettanachanang klar zn machen, in der er geboren 
iat. Ftlr uns giebt es kein anderes Gleichgewicht als das, das wur im 
eigenen Ange tragen , in ihm allein können wir den ruhenden Punkt 
der Mitte finden, und von ihm, von dem Horizont der deutüehen Seh- 
weite aus , sind unsere Gedankenreihen rings in das unendliche All 
zu treiben. So weit wir sie darin vortreiben können , so weit wird 
sidi uns das Dunkel erhellen, d. h. wenn « h alliniilig und sicher nach 
uaturvvisüenschaftlicher Methode geschieht. Wir mös^en mit einer 
specnlativrn Abstrartion un^heure Fernen durchlaufen, in einem 
Moment /II ilrii extremsten ('nnRe(|uenzen *) jrehiii^en , aher der Ge- 
danke wird ebenso arm zum Hewusstsein zurfickkehren , wie er von 
ihm ausgefrangen, nm* mit der niederschlagenden Ueherzr-ngung, dass 
die Unendliclikeit unendlich ist, und dass in der Identitätspltilosophie 
alle Katzen grau sind« Der Mensch muss nicht in der Länge**) seiner 
Gedankenreihe, die er, als nnendiieh, nie wird ausmessen können, 
sondern in der Breite der gegebenen Basis denken. Beoba^tongen 
und Erfahrungen mflssen die weite Grundlage bilden, von der aas die 
Forschung langsam fortzoschreiten hat Tastend und vorsiehtig be* 
treten die Gedankenreihen ein neues Gebiet, eine höhere Sclnelift des 
Wissens , wenn die vorige in der Eikenntniss abgeschlossen ist An 
verschiedenen Stellen, bald hier, bald da, suchen sie einen geeig- 
neten Eingang in da« Dnnkel, einen organischen Portgang von ihrer 
bisheriji^en Ki rün<^en8chal't zu gewinnen. Kine Gedankenreihe nach 
der andern tritt unbestimmt und flackernd über die Grenze hinans. 
Manche sinken auf das verlassene Niveau zurück , andn viM losrhen 
wiikimgrslos, aber hier und ist der Kern geti'offen, ist im |)!nirtiim 
salicns der ztliiilcnde Funke i^esclilairen , und hald *?]>ringen aut allen 
Seiten V(M'niiltelnde Qncrlinien lier\ or, die die nebeneinanderlaufenden 
Gedankenreihen mit eiuauder verbiudeu , die eine weitere Portion des 



dieser Bchluss des ganten Kerrengewdlbee nicht ein matheraatincher Punkt, 
sondeni stetB eine räumliche Anadehnung sein.** 

*) Halbheitea sind zwecklos und verächtlich, aber einseiti<?e Verfol- 
j^untüT von Consequenzen führt zu absurden Extremen , weshalb der ruhende 
Paukt <irs Richtigen immer nur in dem Gleichgewicht der Mitte an 
Sachen ist 

Tiefe erregt die Äugst der Existenz, Breite wirkt elegisch.** 
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Alles einspinDen in das Gewebe*) deb Inu tu (hh sehen Kosmos. Uod 
auf dieser neu ^gebreiteten Basis strebt dann die schopteriRche Ent- 
wickUuig weiter im iiniint<'rbroclieuen S]ii( 1 «)ri;;iiiis( her Kralle, denn 
io der ewig^en Unendürhkeit , die ewi^ und unendlich ist, piebt es 
weder »Stoff noch Atom, sondern nur die Kräfte des lebendi^je« 
Gefietzes, das sich in nothwendigen Gegenseitigkeiten erfllüt. 

In der ewigen Wecbselwirknng aller Theile des Kosmos löst sich 
das individuelle Bestehen in orgftiiiacbe Gesetze auf und der Begriff des 
Jbdividuoms bat einzig ein praetiaches Interesse. Der Krystall**), 
wo ein inneiüch waltoidea Geaets BtetB ans gleicbartigeii Subatamei 
^Idebe Formen ervengt, stellt sieh als einheitlidb ab^eschlosseDes Ganae 
dar, indem sieh bei ihm Ursache und Wirkung in nothwendiger Ge~ 
genseitigkeit bedingen. Und doch nie gans genau. Die KiystaUe 
folgen aneh in ihrem neuen Oieichgewieht denGeselam äei Sehwm. 
Biestnd nieht ewig, sie entstehen und vergehen. Aus bestimmteB 
Mischungsgewichten der constituirenden Theile springt die bestinunte 
Form des Krystalls lienor , aber vom Moment seiner Entstehung an 
beginnt der Krystall schon \vied(;r durch seine Umgebung zersetzt zu 
werden, imd wird also nie gedacht werden kdimeu, ohne schon denKt ini 
des Todes in sich zu tragen, durch einen (wie iuuuer kleinsten ) Ueber- 
schuss des eiueu cnler anderen Elementes. So )>edeutungt>h)S dievS für 
die Praxis ist, die unbeschadet in dem Krystall ein Individuum sieht, 
so wenig darf es von dem Philosophen vernaclilässigt werden , da in 
der unendlichen Schöpfung, wo nichts gross oder klein ist, das Sum- 
miren der kleinsten Theilchen schon in ihren ersten Anfängen erfassk 
und verfolgt werden muss. Wird der Forscher erst aufmerksam, 
wenn die zunehmende Accumulation seine stumpfen Organe aar Auf- 
merksamkeit awingt, so darf er sieh nicht Terwundem« wenn der oi^ 
ganische Zusammenhang ihm unverständlich bleibt. Dass bdi der Pfiaaia 
(die» als Ganzheit, nie im r&umlicben Abschluss 2nr Anscluunng 
kommt, sondern wegen ihrer organischen Entwicklung nur in eiMu 
Nacheinander) eben deshalb auch nur in dieser Entwicklung der 
einheitliche Abschluss gesucht werden kann , ist an sich klar , und 



*) C'est en remontant progreaaivmient des eanses aox effets , qae le 
Cftetenr harmonia le monde. <//om6nm.) 

**) Nach Wel»d , dor eine qualitative Entwicklung als den Grund der 
Cohunion setzt . entsteht die Kiystallisations-G estalt der Körper dadurch, 
da8.s die Masse, zufolfj^e ihre» qualitativen Untersehiedes, versehiedeTi wirkt, 
nach den verßchiedeneu Kiehtungen des Kauiiies. ,,I)a iVw absto^x n 
Kräfte erst mit der vierten Stufe beginnen, 00 iüt a priori nicht uiüglich, 
aleheinHoleeiil van weniger als vier Atomen doreh eigene Kräfte Im ntsMIfa 
Gleiehgewichtssustande seiner Theile erhftlt, woraoB als KrystaUgestalt eis 
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würde dann, wo e« sich um dir ll^i^xiuug lebendiger Gemtze handelt, 
die beständige Wefhselwu-kung der absorhireuden Oberlläche mit der 
Umgebung kein Einwurf sein , wenn sich die dort vorgehenden Pro* 
ceBse gesetzlich ordnen Hessen. Der schon dem Keime nai'h im 
jedesmaligen Samen vorhandene Pflanzentypus hätte geeignet die 
Individualität reprftsentiren k(innon, wenn nicht die neueren Forsehon- 
gen über das BelbstBtändigeZclienleben, woraus «ch nieht nur Theile 
der Pflanzen, sondern die Abgeschloflaenheit des Keima selbst, £a 
entwiekeln Termögen« bald die Individnalität im Stamm, bald in den 
Blättern, bald in den Knospen nnd Sprossen suchen lie8sen,bald in der 
einfachsten Zelle selbst. So efofach*) die Zelle ist, so bleibt sie 
immer zusammengesetzt, nnd als abgeschlossene Einheit kann sie nur 
für sich selbst dienen, da bei ihren weiteren GUedeiimgen zum l'tian- 
zenorganisniiis kein Grand N oi lie^r^-n würde, Zellenreiheu, Markruhren, 
SpiralfaBern oder andere heriiiidarc Gebilde ebenso vereinzelt zu be- 
tiachteu, wie die Zelle. Bei dem Tbiere giebt der (hu'ch die freie 
BewefnmtJ losjrelöste und durch seine Complication nur aus dem spe- 
citiscben Keime entwicklimi^.sniljige (obwohl auch dann schon durch 
Kreuzung niodificirbare) Körper eine deutlichere Anschaimng von 
einer abgeschloBsenen Indindualitiit , und doch zeigt gerade dieses 
Natnrproduct (wie Darwin noch kürzlich in d<T correlation of growtfa 
naehgewiesen hat) eine so durecte Abhängigkeit von seiner Un^bung, 
wenneme weitere Umschau von Ursache und Wirkung genommen wird, 
dass es sich fiberall den physicalischen Verhältnisse gemäss aceommo- 
dirt, in einer Weise, die fltr den Menschen, wo in demWecbsetverkehr 
durch die Sprache ein fester Anhalt der Umwandlung gegeben ist, 
die Berechnung jeder Folgen übersteigt. Der Meoscb, den wir sehen, 
ist nicht der ganze Mensch , nberall wurzdt er mit seinem Geiste ni 
den Erscheinungen des Macrokosmos, und wenn whr ihn von semen 
Wurzeln losreissen, um ihn als räumlich begrenztes Individuum zu 
handliaben, haben wir in di r Hand nur ein todtes abgerissenes Stück- 
werk, den horno phaenoinenon, dem der noumenon fehlt. Die Natm* 
forsehnng muss aut huren die G<'staltimgen des Universums als körper- 
lich neben einander abgeschnittene Inchviduen zu zertheilen , sie muss 
die lebendig: wirk^^nden Gesetze als sohdie auftasnen, verfol2;en und 
in ihrem ewigen Causaüiexus **) erkennen. „Wir sind ein Theil der 



*) Ein System vieler einfacher Wesen kann man wieder, als zahlbare 
Einheit, anderfti solchen SystenH-ü g-egenuber betraehten. Kni i^flor Hitn- 
nielakörper ist eine solche Kiuhuit, ein jeder .Mensrhenkörper emc kleniere. 
Die absolute Kiaa über , die sich schlechthin uur bolche , nicht auch als 
Vielheit fassen UU»t, ist nur das EinfBche. (FeeAntr.) 

^) „Zwischen der Natur nnd dem UeiiBChen (sagt Jean Paui) ist eine 
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ganzen Natur, deren Ordoimg wir folgen/* \\ie Spinoza sagt. Indivi- 
dnalitüt liegi überall vor, wo sieh ein einheitlieh in sieh abgesehloMe- 
net Ganze t ein beatimiDter Typus*) ergiebt, aber die Beatimmnig 
dktne^TyTpa» kann eben nnr ans dem Stndinra der jedesmaligen Welt* 
aoiclunnnig meh ergebe ^ als das hamoniacfae ond notbweodige Be- 
aoHat, wftbrend die von vornherein Uber Arien, Varietäten, GattnngeD 
nnd Ordnungen streitenden Syatematiker die freie £ntwicklnng des 
Gedankens in znBammengefalleneRninen zn pressen snehen, statt ve^ 
tranfrnHvnll anf die Schöpfimgen zo warten, die er gerade za erbsna 
im He^rifl ntelit. 8ehon ein räimger Pnnkt *•) als gegeben angenonmim, 
wllide die rnendli« hkeit begrenzen***), denn auch der Kreis findet 
will Kiide in th-ui ihn kettenden Ceiitiiuii, worin seine lladieu zusam- 
men laufen. Nur für sfine suhjeetive Stelinni? beschreibt der Mensch 
von (h in nih**nden Gfrif htrewicht de«> AnL'<'s aus die Peripherie seiuc^ 
^eiMf^'-n iIoriz<»nt*'ri, uiii durch fortselu-fiteude Quadrining die rela- 
flven Verhältnisse ihres Inhaltes f ) zu < rk( tni' ii. Die Basis s^emf^x 
lliTiibiirhtungen bilden die sinnliehen Eindnicke des materiell Vorhan- 
diiiHi. Aber zwischen ihren Erscheinungen zieht er die Linien ab- 
•trabirter Gedankenieihen , baut fiber den Bäomen die Idee des Bau- 
mi^Ä, über den Pflanzen die der Pflanze, über den Thieren die 
Thieres anf, setzt dem Schalle, dem Lichte, dem electrischen Funken 
aeine Gesetze, nmscblingt die Sterne, die Planeten, Sonnen und Kometen 
im melodiscben Tanze der Sphären , bis er sieh selbstbewusst in der 



«liJtaMriiii*' präHtabilirtc Harnionie ; die Materie ist ebenso edoi als der Ge- 
danke , itnd wir steUen ans doch nar den göttlichen Gedanken in ihr vor. 
J^ikm KArpertfche bat die PliyBio^oiine des €teisti||fen nnd eine HaiuMirie 

MMJMi ;Kwivlien dem »Sunnenstaiibchen und mir anklingt-n . sonst konnte 
»flieh rilrht entzüeken. Der Einklang d«g Menschen mit der J;>chöpfuug i>t 
lief N' if hfi.ill einr r nnliereii , {jrösseren Harmonie. So ist eine nmiTiter- 
liroeheiK' WecliHel Wirkung zwischen ans und dem Weltall die Vermittlerin 
4iM J^el>ifn»*prüce»He8. ' ' 

•) AlJM Wirklicha ist TeroCiaftiff, und alles Verannftige ist wirklick/* 

**) Der Punkt kann eben nur in den continuirliehen Raum gesetzt, aber 
der eontiniifrljche Rimni nicht i\m Punkten zn--iviiineTii]rPst'tzt w.Mffcn, SJi^t 
I^Vehner. lier Üegriff des Punktes und des Coutinuums sind eiuuial inco»- 
«d^wuraliel. 

Zu glaubeu, dasa die Welt begrenzt sei, bt dem BuddhiBuius Ketie* 
I« i ; /.u tflanlH'D, dflss sie unbe^renst seit ist aneb Ketzerei ; zu glauben, dsa» 
slir Wtiättr beirrenxt noch nnbegrenst sei. ist gleichfalls Ketzerei. 

f) fHn angeborene Fähigkeit, nach der Kichtung der Projcetionslinien. 
/iit hU voin Mittf)piTfikt der Pupille ans diver{rir«Mid , im Raiiin iiii ninl^ in 
^#-fj f*Hukt /ii^iiiimi' iitifffen können ^wenn niclit (hirch das binocuiruc 
P.t.^f:H g* kMMi/.l;, f.w euiplimleu, zieht di«' harmonisch verbindeudeu Fäden 

l^if jH ansehen In die Unendlichkeit, worin Jene yerlanfen. 
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Harmoide des ewigen EoBmofl eritoflt Die harmonisehe Einheit des 
Kosmos ist die natoriiche Wettunsebaanng der Gegenwarf, denn l'n- 
endliehkeit ksnn nor ^aeht werden in der Ewigkeit dw W ii kmifjen, 
da jedes peripherische Rund auf eine relative Ki ir« riiii.r (1^.^ b<> 
schränkten Horizontes , der dem Auge historiscU zur (jiewoUiilieit ge- 
worden ist, hinauslaufen wtlrde. 



Wir orkoTinen durch I)iffereuz!nin»ren *). eben indem wir Diffe- 
renzen**) luitei-seiieiden. Kine eiudriüg:ende Analyse schafft stets 
neue Gegensätze , wo die Systematik einen Abschluss hergestellt su 
haben glaubt. Der Anatom zersetzt die Foi-sdrangen des Morphologen^ 
dar Histoiog die des Anatomen. Die Eiche mag mit der Paliue gieioli» 
gestellt und EOsammen unter der BaumvorsteUting begriffen werden, 
oder man kann beide , als Repräsentanten der Monocolyiedonen nnd 
Dicx>tyledonen, einander gegenfiberstellen. So eriwlten die Begtiflb 
ihre Bedentnng erst durch die Perspeotive des Stan^rnnkts*^)» 
A priori lisst sich nichts ffber das Resultat ans 4 nnd 20 im Rechnen 
folgern, da es sowohl 5 wie 80 Je nachdem multiplicirt oder dividirt 
wird, sein kann. Die Idee entstlndet sieh auf der Basis des Alipinein- 
gefühls, wie die Melodie aus der Aufeinanderfolge der llaMUüiiien, und 
tritt iii tliiferenzirende Abgleiehung zu andern oder zu der Ganzheit. Ein 
aus dem Gleichgewicht den Allgeniein^fuhls hervortretendes (Jetiihl 
wird dadurch auch empfunden f), und in dem aus einer DoppeUieit 



*) offenbar ist das Kntircfrcnstrlu'iide (hmsst hoi Aristot^'lcs) durch- 
aus unvollendet und srin»'m rriiicip»' luichstrebend <'o/r^r «o*'), ho das», 
was zuletzt wird , dfr Natur nach ^uerät ist. Kmlzwock aber alles dessen, 
was entsteht, ist der Trieb ((fooft). — In seiner, Philosophie der ratio snffl- 
eiens meint Voltaire'« Panfjrloss, dass die Nase zum BriUentragen, die Beine 
für Strumpfe g<^8('ha(Tf n «seien. 

All;:»'iirr'iiics( icsrtz der >^«'f1('nthatigkptt i-t. dass sie st^ts in d»^rEr- 
^änziiiif; und Vei'biiidiing ehtj:t'^''"-''>''tztcr Hc'wr«,nmi(ffi bt-^teht und ausser- 
dem wechseln Anre*;jnngen mid Hemmungeu in den Erscheinungen des 
menschlichen Seelenlebens stets mit einander ab. (Jessen,) 

WeoD Jemand innerkalb eines Kreises stolit, so liegt dessen con> 
vcxe Seite für ihn ganz verborgen nnter der concaven Decke, wenn er ausser- 
halb steht, umgekehrt dio rnnravo Sritc unter der ronvpxou Decke. Beide 
SpirfMi L'^dxH-cn i'benso untrennbar au:>aujmen . als die f:(>isti«jo und Iciblieho 
><■]{(■ (irs Mcitsclicn und diosc lassen sich vergleichungsweise auch als inn<Tc 
und äussere fassen. Ks int aber ebenso unmöglich, von einem Standpunkt 
in der Ebene des Kreises beide Seiten des Kreises sngleieh su erblicken, als 
Ton einem Standpunkte im Gebiete der menschlichen Eilst<mz diese beiden 
Seiten des Menschen. (Feehner,) Die Weohselbesiehnng wird nnraittelbar 
gelebt. 

t) Obgleich die Ptianzen eiuen TUeil der 6eele besitoen und von £in- 
BuliftD, Men»ch. 1. g 
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Hüft» in» ier »An ■■kr oätr weai^ wrh m d art^engtuaetit 
«wi »r^ «^rtm «cfto. Dir I>iBf'iiMiwii,.<ea ^^rädKhflD bald in datt' 
MT zvvteb^ zi^reiiwvrtbi«^ Tbefl». hM in den complicir- 

P-V'-Ti t>p»>rL >a*;Xi der Thtile idf-r - ihi^Ibwi Rmpiiii«iuji«reii) zu dem 
i^Mii/m (4f^ Ansremehigefiilil). In FalUn aUir<?iiieioer Aufregung 
o-ff**^ ;ihri''-rT:i ^->t«-'-?g^efi N^-n^i-u-y-it^-iitä , Wt:v die puiz»» Thätifrkeit 
^;^.>..:-/-:p;^.n ^r'^^-ir f).;u;) auf rrioe h'>htr>- 'Vtave tr:m>j><»nirt ist. können 
l>rtFer'^rTJzinm;iefi Bi' ht unter den L'HW»>hnteii Pn^rtiontMi aiifee- 
DwMt wervkri uimI sendet tief em|nreiu lult- La^aonen werden im i'auniel 
dm .Schlar Iifxrfttämmete nicht als öehmerz empfimd*»ü. Bei der üe- 
hrfr%fmp6aäBag ^Saaukt «eh das CHir dar einen Seite schon seiner 
HttMtmf^ muth mit dem der andern, bei dem Ange dagegen , wo (wie 
di#; Merf^rakopiachen V^nche be« e?<rn' die gemcmaameSehaxe MdB 
«Me CofliliiiiitkMi bedingt . ranss die Lhdferenzinmg zu anderen Kflr- 
INerwÜiiden, oder an dem Allgemeb^efilhl in seiner Ganzheit ein- 
Meii« Bei dem Kinde heben sich die apecüisdbett FNmetioiieii seiwr 
Api>artte ent allmählig*) aus der GemejBempfindoi^ hervon Die 
jhndiooeo derjenigen Systeme im Kdiper, die mir einfach voritandes 
mdt ioNmneo sellmi sum Bewnsstsein, wie & des Magens, der Le- 
b#>Tf der Müs. Die Longen mid Nieren mit ihren gemdnsanien Ans- 
flJlirungHgängen können gleichfalls nur reflexiv >fcnrken. Die Kcneii 
alUf dii?»^;r strömen in den vereinigten Bündeln des ilauptstninnifs deiu 
Oi'liinie zu, wogegen die der .Sinne sich stets in zwei gestnült iten 
\iÄli'U:h aii« der Centraistelle rerzwei«ren , alRo stets diffcronzirte Be- 
it\twhfnuf(fm zuführen und sich iladun-h oreirenseitiir stiiiiim o wer- 
den, hm jnnire« nnd ungeübtes Gesielit emptan^n «rleielitalls noch 
ff*'i^fnt\t'iic Kififlrücke auf jedem Auge. Es wird bald dahin geführt 
wtffiUiU i durch die KicUtuug der Sehaxeu nur eineu Gegenstand jeu 



Wirkungen afücirt werden, empfinden sie nicht, weil sie weder das Wrutir- 
U4mUi habeti , noch ein Princip« fShii? die Säodnlcke der siniüichea lüage 
swfxnfMMtn, ücmdeni nur stofflich aflBcirt werden (nach Aristoteles). 

*) Otflokliche Zufalle lassen etwas greifen und durch nagelShres Zu- 

0ftfnfn<'nH('hlienHnn der Finger halten, aber nur einen Aufrenblick, bei der jre- | 
rifii^rtfcn Hf'Wftriinpr fntsfhliiiift der Gr'S'eristand. Endlich wird das Kind des 
Vf'ruti'nffUK riiH's al).si( litliclicii licwegens der Muskeln innc. tm»! «»s hlsst das 
liitiK nicht mehr lo», bis et* anfängt, sich dabei zu lau;j;n eilen. Die Unb«'- 
li^tKHahkelt ehier Stellang erregt bei ihm die Begierde , sie zu veraudem 
Iis Mititeht daher ein nnbesttmmtesSiefaanBtemnien, welches bei wachsender 
f^niff dcKHi'IUiMi KU irgend einem Kesnlt;ite führt. (Löbi.^ch.) In bestimmter 
Wri><r rlilliM'enxirt nieii der (Jcsclnn.u k erst mit dem dritten Monat, obwoU 
d' ^'ii diMÜ« A(fcction(>n d< i s itiriiuhaut selbst, wie auch Knssmanrs Ver- 
^^H^ii lu^i^uu, ukiht felileu k«iuneu. 
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iiziren, ato ancb daon die flbrige Umgebnog nndeiiÜiGh im 
Bd^Ude fortwirken und an» ifaiem dttinmeradenVemeliwIiiinieB liberal! 
die Traggeetalten gespenstiger Dämone bervorsduebeii. Erst wem 
es dem MeDOchen getongen ist , gleich mit dem erateo Anfbfick dee 
Gflflicbtskreis zu beschreibeii und ndi mit der Peripherie des Horizon- 
tes abzuschliessen, ist der erste Sdiritt gethan, sich bei der Differeiizi- 
rung seines Inhalts *) (dei- licbtiuimuug der dortigen Vei'iiäiUiibbi;; iu 



•) f'Müf'by bcrochnote nach den Principi<'n drr T'ndiilationBtljoonf . 
infisse noch ein dritter, w<*nn auch pepen die aiidcni nur schwacher und iu 
merklicher Entfernung von der Trennungslläche verlöschender Strahl ent- 
stehen (wenn efai Lichtstrahl auf eine einfach brechende, durchsichtige 
Oberfläche föilt und sich In einen sorttckgeirorfenen nnd einen gel>roebenea 
Strahl spaltet), wie es durch Beobachtungen beitStigt wurde. Lloijd fluid die 
konische Refraction , die Hamilton ]»ei der Doppelbrechung vermuthetc. 
£s gilt als eine der schöusteu Bewährungen der Newton'schen Attraotions- 
lehre, dass man durch, ihr gemäss geführte, Rechnungen den Neptun, den 
noch kein menschliches Auge gesehen, beim Suchen an eben der Stelle fand, 
wohin ihn dietteehnnnf Betite*(FM;AfMr.) Aber ea iai schon ein altes Woit: 
„Sachet, 80 werdetihrfinden/* Obne naamre TervoUkonmmeten fnalminettte 
würde ihn nie ein mengchUches Auge gesehen haben, nad solcher Neptune 
raopren noch Millionen imRiiume schweben und an den verj»chi''d<Misten Stel- 
len gefunden werden, wenn zufallige Gründe den einen oder anderen Astro- 
nomen veranla^äcn, einen besonderen Fleck einer langen , raühevoiien und 
BeitraubendenDnrdimnstemng an nnterwerfen. Ueber die relalifeaWerClie 
von Factoren können wir nnr dann ein Urtbett fSUen, wenn der AbeehlnsB 
deoGaoaeo, in welches sie sich prop t tlonell einordnen, bekannt ist. Der 
Chemiker, der innerli:tlh der durch den herrschenden Standpunkt der Wis- 
senschaft gegebenen .Summe der l-Ilenieuto, jedes »einzelne derselben mit der 
ganzen Reihe der übrigen iu alle mögliche Verbin(hingen setzt, kann jedeaaus 
seinen Trüfungen gewonnene Resultat , als neue und unbestreitbare That- 
sacbe, darin einordnen, nad als eine 8<^on Jetst w^ter an ▼erwerthende 
Entdeckung betrachten. i3ie Astronomie unserer angenblioklichen Gegen- 
wart dag^en findet sich seit einigen Jaliren in einem Uebergangsstadium 
revolutionärer Umwandinngen, wo man noch erst sammeln mu'^s, ohnescbon 
Folfjferungen ziehen zu dürfen; denn wenn innerhalb weni/^'er Monate die 
Zahl der Planeten auf »o viele DuUende veiiuehrt wurde , alö man bit»her 
Jaiirtaasendebiiulureb einaelne kannte, ao ist alefat aekwer eiaansehea, daos 
bald die Total-Ansi^auung des Gaaaen eine neoe Gestalt annehmen wird» 
imd es nicht mehr genügen kann , die überwältigende Ifasse nnerwartet zu- 
strömender Facta Eins bei Eins unter die überkommenen Formen früherer 
Theorien eiuzwfinjren Tin wollen. Als Columbus die ersten Inseln des neuen 
Continentes entdeckte , sah er darin nur eine Bestätigung seiner aub Ptole- 
mäus gewonnenen Ansichten (auf welche gestützt, er sie gesucht und gefanr 
den hatte), und- längere Zeit hindurch wurden sie als Theile von Cathai, 
Cimbalo , Indien u. s. w. den jenen gemäss entworfenen Karten eingefügt, 
bis endlich die sich von Norden nach Süden durch zwei Hemisphären aua- 
dehnende Küste jeder weiteren Modifications-Versnche spottete und die (»eo- 
grapiiie zur umgestaltenden Nensehöpfung ihres Systeuies 5!w;^n}^^ Die inner- 
halb derestürme eiuerDwchgangsperiode lebenden und arbeitenden Forschcj' 

8* 
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iv «II«« Stelluig M Kaw» fli IMcn. DMBmnnstoem selbat 
M mitr iDn diesoi D i ftmua«^« wmer eUbeh^), inden e» 
4m Fant sos den xwa ZiMniiigai lUft oder bei ncitmr öebang 
qpita* aadiM einer aDoB, dadntli dm es sie andere Pko- 
ee«e libriit. Dw Faot, als eoldws gcMfcn, bedtegt damit seiiie 
WUkat, weü, ae lange diese ieliil, das P e ws s ste ei n dien noch nicht 
zmD klaren Abschlnss gelangt ist. Die Empfindnngen einer fremden 
Bfr&erj^nheit. eines scheinbar dopi>elieii Be^Äiis^-iM-ius. rühren aus durch- 
ana verschiedenen Gniudlagen licr, aus dem selbstständigen Aul'treteii 
des abnorm gesteigerten Geschlechtspols. Die Ass<;K*iationen sind um 
§o lebhafter, je angenehmer oder je schmerzhafter die Empfindungen 
iind, d- h. je enischiedeuer sie aus dem trlcirhfiinniiren Niveau des 
All^erm -in^ref'ilil- iK nortreten. Thier»- erinueni sich der Hülfe, (he in 
gchmerzhafteii Kraukheiten geleistet Murde. und es werden Beispiele ' 
TOD Hunden erzählt, die ihre venÄimdeten Kameraden zu dem Thier- 
aizte fährten, der ihn< n selbst geholfen liatte. Ein Chimpanse-Weib- 
dben Tcriaagte bei Kückkelir seiner Kranklieit die Wkdcäiiolang des 
Mlier gemadilen Aderbflses. indem es auf dieNarbe an semem Arme 
deutete. Zum Dressiren wählt man die Essetonden der Thiere, rad 
die rm Cnrier empfohlene Steigening der Bedfirfmaee ist ein mich- 
liger Hebel der 2iftlmnmg9 wie in der mennchlidien Gesellschaft der 
Vcnltlanmg, aber aneh der Clvilisation. 

gefaleichh^Ddler lassen ihre Himde veo Levtea , iß» als Donanien ge- 
Idf4def »ind, prügeln nnd sie dann fiber ^ Grenze nach ihrer Heim-ith I:io- 
ff^. wtAH'\ «i^ «i^'h fnrtnn sehr hüten, von \\-irkli< ht'n i^onaniere erffriffen zn 
w«'r4'-n. Zur Taiih*'iij>ost lä^st man dir huii};rit:»'n Vöjrel dahin flie^pn . wo 
^ gcfütt/;rt zu werden wissen. Um die Hunde in der russistehen Festunjr (ia^'r 
f«S«tenWidieeni gegen die TscheriteaieB lu machen, wurde ihnen von Lea- 
Um fa deren IQeidang das Essen weggenommen nnd stattdessen Prügel kiam- 
(pelSgt Der Bär (wie das Kntn.'t n wird sam Tanzon ai»fferiehtet. indem 
man fhn auf nnc irros«p Metallplatte brinjrt und sie erhitzt, so dass er zon 
Klarif '1er Mnsik <lie Hrine aufhebt, l'm die Brillensehlanflre ahznriehten. 
reizt Hie fU'T Schlangenbeschwörer mit einem Stocke, bis sie sieh aufrichtet. 
uimI hält ihr, wenn sie beisden will, einen Napf vor, woran sie sich stösdt, 
4san wendet er mit dem Stock den Kopf nm nnd reiit nofs Nene. Wieder- 
holt darr h den Topf get&nscht, beisst sie dann niefat mehr, sondern folgt den 
fkrw^gnngen der ihr vorgehaltenen Hand. Der Hond schüttelt den Kopf« 
wenn sein Herr, der ihm sonst in die Ohren geblasen hatte, die Bewegnag 

kMwU ln allerdings vollkommen richtig, an den bekannten (vesetzcn festzu- 
halten« ao lange es Irgend gebt; aber eine Kenntniss der ps3cholugiscbeB 
lAnafcgeaetae sollte vor pMlosophiscben 8peealationen warnen, anmal lient» 

tHtjtii*', WO f-n m lelclit iHt, in der Weltareschielite an blittem, nm iberaU 
htfU^ffUi'' AnaloiHen zu find« ri für die IMifinomene, die uns nrngrehrn. 

•y iU'»** ) und ArK''l''ni<b-r habm w«'itere Mittheihiiiu^'U darübtT ire?nneht. 
ü^kf'iitl/itr die(ieniehtMempflrnlnn^ ans der Ht ohMelidmi: drs den MnhdkiB 
||PMr«w44^ t^iftrttm die Gehorcmpfiudung des PeuUeischiagts stört. 
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de« Blaeens macht. Damit Vögel auf l'feifen herbtn kommen, gicbtmao ihnen 
iiur ihr Futter, während man pfeift. Dem Pferde, daa sieh vor der Schmiede 
«ebeat, f^ebt man vor derselben das lang vorenthaltene Fatter; will es sieb die 
Trense nicht anlegen lassen, so soll man statt des Gebisses ein Znekers&ek* 
eben in den Mund legen. Der Kunstreiter lockt es unter freundlichem Zn- 
mf mit Zucker und Brot zu sich, indem er dabei zugleich mithocligrhaltener 
Peitsche klatüclit, so dass es sich «jewöhnt, hei jedem solelicu Klatschen zu 
ihm zu kommen. Da mit dem Pistolenschnsh jede Lection geschlossen wird, 
so Sebent es denselben später nm so weniger (nach Loiset). Es kösat den 
Knnstreitef anf denZnmf, unter welehmn es sonst Zncker ans seinem Hunde 
erhielt und nickt brausend mit dem Kopfe, wenn er die Revve$?ung macht, 
mit der er ihm sonst Schnupftabak in die Nr^tem warf. Ks schürtrlt, wf-nn 
er den Arm so hewe«?t, wie sonst, wo er es mit einer Nadel hinter die Ohren 
stach. Wenn mau da.s Pferd auf die Krone eines Vorderschenkels schlägt, 
so macht es mit dem Fusse eine scharrende Bewegung. Der Kunstreiter 
«teilt sich dickt vor dasselbe hin, spricht in einem ftragenden Tone an ihm 
and giebt ihm 8<)Ieh<> .Schlüge, tritt jedoch, wenn es zu .scharren aufhören 
soll, zurück. Später braucht er nur diese Stellung und den fragenden Ton 
anzunehmen, um das Pferd so lange zum Scharren zu bringen, bis er zu- 
rücktritt, so dass es auf diese Weise bei seiner Sch.qustelhin{r heliehijrt' Zah- 
len augiebt. Der Kauarienvogel lernt Futter und Wa.sser zu bich hiaauf- 
aidien, Kanönchen losschiessen, bochstabiren nnd ans ausgeschnittenen Bnch- 
sta1>en Worte ansammensetzen, «owio Kartenspiele. Der Hund kann ausser 
den seiner Rn^e einwohnenden Trieben, zum Apportiren, Tanzen, zum Kauf 
Ottd Verkauf abgerichtet werden und der Pudel h'mt selbst Komödien- 
Spielen. Ein Italiener richtete einen Hecht ab. d iss er ausepackte Fische 
wieder losliess oder sie apportirte. Das Kameel wird adwu jung mit einer 
Decke über dem Kopf niedergelegt und erhält lange Zeit seme Ifilcb, nur 
nachdem man es vorher anf die Beine geschlagen hat, damit es kniee. Per 
Hase lernt an einer Stange mit Querhölzern hinaufklettern, mit seinen Vor- 
derfnssen trommeln und selbst eine Pistole abschiessen. In London wurde 
ein jzclclutes Schwein gezeigt, das aus mehreren Alplsnbptcn aufgeriebene 
Namen zitsammenHCtzen und die Zeit einer vorjifeb.'iht iicn l'lir au<,'eben 
konnte. Pudel öiud vielfach zu Buteugäugeu über Land benutzt worden, 
oder znm Tragen , Kaufen und Tauschen von QegenstSnden. In die tabula 
rasa eines Negerlüma UU»t sich Jeder BegriiT einpfropfen. Er wird nachge- 
plappert werden als Wort, nicht als Begriff. Erst nllmrihlig worden jene 
Selnvifif'unfren anp^erept, »lic zu seinem Verstandiii'^ i fi lnf tid. ^vfitcre Um- 
wandlungen veranlassen, deren eine Elster odi r i in i'ap.i^^ei nieiit laiii}; seiu 
wurde. ,,Man hat sich einen Bussalen (sagt uUlendorp) als einen Menschen 
vorzustellen, dessen Verstand noch ganz unbearbeitet ist , der wie ein Kind 
unterrichtet und selbst au jeder Arbeit erst angeleitet werden muss.** 



Aus den VerliiiltiiisHon der v(!rt'inzelt avi%enommpn(Mi Sinnesein- 
drticke entwickeln sieh die verbindenden Hegi'ifte, «rleichsani dieLoj^a- 
rithmen des Denkens, und wie diese dazu dienend, um die verwickelt 
werdenden Operationen durch Auffindung hölierer Formeln zu ver- 
einfachen. Eine Linde und eine Eiche rufen beide im Gehirn ihr 
Bild hervor. Die Vorstellungen heider als Schwingungsreihen (denn 
jede Empfindung, bis sie «im Bewusstsein kommt» besteht schon mm 
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einer oneDdlie ben Mai>se aogtregter Nerven -Moleküle) Hhwifjgeu neben 
einaDder*) nnd indem sich aas d«D. was in ihn»n ^leirhartig ist, ein 
verbindander Aceoid **) bildet , fallt der Begriö deä Baumes nieder. 
Die Schärfe des Begriifiw kingt alao ni^^ht nor von der richtigen Auf- 
ftiBBimg^ des .Sina cg oi g mes, sondem «neh von der Masse der Thal* 
Sftelien ab, die zm* BeotMchtimg kommen. Im Gnmde besitzt jed^ 
Begriff (die voUkommeoe Coostmction der Apparate vorausgesetzt) 
■BT cme momaiünie WaMieit and kaum, nibsl wtan richtig gebildet» 
ib Ol allen Beaaehmigai wahr (ab ideae adaeqnafae, dknadi Spmon 
aos deiD intelligm ffiessen), nor for ^jenigeii Facta angenonuneii 
imäeDy aos deooi er sich jedesmalig entvickclt hat. So wtrd^ die 
Begrifle bestindig io der Sdnrehe» gleiehMra im stato tmacenti , n 
halten sein^ damit sie sfHs in der Verfassung sich beAnden , nen hin- 
zukommende Thatsachen lebendi*: zu assiniiliren. Sobald ein Begriff 
als vollständig bc^tinimt in sieii abgeschlo^Mrü bleibt, wiid er mehr 
oder weniger raiwahr. an:i«»hronistiseh und traditionell. Anf der 
an«l»m Seite ist er als uaU-stiimiit srleichfalls abs4>Iut imwahr, bei^itzt 
aK-r «3ann ins •iV ni eine n'!au\v Walirlfeit. a!< er am b#^ten dem ( iit- 
gprif-ht . was >'xh aus dem jedes*maliir»^n Vrriiälnii>se zur Ausseuwt^U 
autfassen iäs?it. P> folgt aus dem or^tmi^rhf^Ti Wachsthiiin des Den- 
kens, das* jp<i» r verknöcherte BegriÖ' imwahr wird, jeder wa!in- aber 
im Fluase ***) bleiben muss. In Systeme darf keine absolute Walir- 
heitt) gesucht werden, da sie inuner nor eine reUtire ihres Status 



^ „Wenn drei oder mehrere Voistelliiiigen gteiehxeitig vorgestelt 
wetdea, so kana (aaek Herbart) bei gewissen Zahleaverliültiüsoeii ihrer 
relatiren Stärke die sehwidiste von den otärkerea TÖllig imterdriicktwerdea 
■■d somit in zoit^t ^^:»' V»>rcr'^'=f*nhr'it kommeD.'" 

*•) ..Dn* B'-wii*stwerilcn «le» einer >f»*hrheil v^>^^(.•blu^'lzt'n**^ Vnrstel- 
loDgen Gemeinsamen i»t der Begriff. \V;is die Logik Begriff nennt , Ut ein 
pqrfhologis<te Ideal. (F. IT. roffMom.) 

««DieGedaaken weiden flüaeier, indem das reise Denken, die iaacre 
CamitteHiariteit , sich als Moment erkennt ' <U r indem die reine Gewiaeheit 
»einer selbe>t von sich abstrabirt. das Fixe ihres Sichj^^ÜKtjietzens anTgebend. 
pr-p-f, rf;...^. Kt^wt-^rung werden tlie reinen (_ie hinken BefrifT»' und -ind er<t. 
w.Aa sir iii Wahrheit ^ind. Selbstbew^ju^gen, Kreide, da^», was ihre Snbstan» 
Bt, geistige Wahrheiten. *• {HegeL) 

t) ..Der pküooophiBebe Glaube an die geaane UeberrinstimniBiig va- 
tenrr Km pändun^n mit den Dingen atisiser uns ist in derTbatweit seltsamer 
imd nnbegr^iflicher . als der Zweifel an dem Da>ein der K9rperwelt/^ sagt 
Metners, ond, na'^h»1»^m ersieh weit^^r uK^rda* «kepti-^eh** Pif^m?» ans£r**TaRsen. 
fngt erhinzQ: ..Diei^nninit- «ler '»Uherigen Betnichtnn::i u üUrr tlie WahrhHt 
der äoäöereQ £mp£ndiutgcu i:<t ^Uese: uusen' £uy>tiudnngen sind uU^ wahr, 
wenn wabr so riel beisst, als dea DiBgea ausser uns genau entsprechend . Un«er« 
EmpSndoagen sind stets wabr. wenn man unter wabr so Tiel Terstebt, als wirk- 
Ich oder in attSToriumden.'' Alle die netapbjsiscbea gcbwierigkeiten heben 
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Mseeiis io mk tragen, i^fich ihm die tnoBeeiidente ifle»tttäl be- 
gtimmoD ; aber die ewige Wahrheit wird danii eriuimt werden , wenn 
nan ne^ Btatt in stabilen imd naefaher veraltete» Formen, in der 
Haimonie des lebendig sieh fortentwidselnden Gesetses , eben in dem 
oigaiiischen Aufgange seiner Wacbstihiunsphasen sndit. 

Eine nicht leicbt za ttberwindende Schwierigkeit findet das 
Denken stets darin , den selbetstiindig wirkenden Einflnss eines frei 
erscheinendeti Willens von seinen Operationen fem zu halten , d. h. 
die Rückwirkung schon abstrahirter Begrift't;, die (huuit weniger eon- 
trolirbar sintl. Ihrer gaiizen Masse nach müssen die Gedankenreihen 
sicli mit möglichster Unbeschränktheit neben einander abschwingen, 
und wenn hinlängliclie Facta ircercbcn gind, wird sich die Harmonie 
von M'llist l>ild(ii , die, wenn kunstlich und zu Iruh iicn'or^^crulcn, nie 
Anspruch auf allgemeine Giiltigkeit machen kann. Da der Forscher 
hierbei gezwungen ist , eine gi'osse Menge von Oscillatiousreihen im 
Gehirne in Bewegung zu halten , sie bald staik , bald schwäche m 
intoniren (nicht wie er will, sondern wie er mnss), sie bald mit dieseri 
bald mit jener durch Nebeneinandersehwingen an prüfen, mn den 

sich mit ciiieiu 8clila{i:c diircli eine naturvvisüeubchaftliche Anschauungj^weise. 
Im Schwefel, in den Alkalien, hat die Chpnii«i ein fest bestimmtes Element, 
das sie genau kennt, da sie eben sammtliche Umwandlangen kennt, die dieses 
Eteoienterfahren wftrde, in welcbe Relationen immer es sn sonstiepenObjeeleii 
gesetst werden würde. In den Proportionen dieser Verhältnisse lir<;t das 
Diii^ an sieh oder vielmehr in der «lai aus herausjjerechnetcii Fonnci . di«- 
sich naeh dem jedesnialipren Standpunkte der Theorie gesetElich modilicii f n 
m^ff. Setzen wir die (iesammtempfindnny des Individuums als eine ele- 
mentare Potenz (zusammengesetzt aus Nei venschwinj^uuf^n , wie der anor- 
gsnisehe Stoff ans dem Gleichgewichte imponderabler Kräfte), so wird auch 
sie in beliebige Relatlonea mit der Anssenwelt treten können » und ans ihrer 
Wechselwirkung mit derselben verschiedene Producte herausrechnen , je 
nach den stattha' enden Ar< ideii?:cn der Umgebung? und ihre» eigenen Ver- 
haltens, und zwar innerhalb der S|)li;»re normaler (resiindheit . ho dass Fälle 
von Gelbsüchtigen, diu Alles gelb sehen, von Uvscbmaeks-itUusynkrasieu, 
denen Alles Utter tebmeelct, nieht herbeigezogen au werden brancben. Der 
Schwefel, die Schwefelsaure, das Eisenozyd n. s. w. sind der Chemie gensii 
bekannte Grössen , aber dennoch werden sie versehiedenflieh auf einand^ 
reagiren, versehiedene Producte erzeugen, je naeli der Temperatur, unter der 
fie ziisaminf ntreteu , je nach der wässriffen oder \veini;;en Lösung, je nach 
dem Mitwii ken eleetrischer oder magnetischer luüuenzen. In gleicherweise 
werden unsern ^Sinnen dieselben Eindrücke der Ausseuwelt versehiedentlieh 
wlederliKttgen , Je naeh der psychischen Stimmung, mit weleber sie im Be* 
wnsstsein gespannt sind, je nach dem Mitwirken von hundert Zufälligkeiten, 
die eine vollendete Anjüyse virilleicht noch einmal dabin gelangen wird, 
ihrem letzten Grunde nach in den Mnf die Emähningsprocesse l»M^ireiul«'!i 
Functionen des Orf^anismusä zu verfuli^eu, die wi?- nber jetzt seliou iil - 8to- 
rougen nicht ausser Acht lassen dürfen, um uiciit die Kcäuiiatc dcrKt-chnuug 
nittslos SU verwirren. 
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riiythnnsebcB Aceord (siolit n IbiMm, «mdm) M bilte sn hiMCü» 

so ist ein solcher Denkprocess allerdings weit ermüdender , als der 
mit Worten * ) , wo man nm* die schon in Wortbop iffeii abgezogenen 
Reihen schwingt: aber jener ist der einzige, der zn gültigen Resultaten 
flüffen kann, obwohl der letztere Weg, als der l ' t|iiemere , meisteub 
vorgezogt'ii wird. „In diesen, wie in nlh u atültru Zweigen der 
menschliclien Erkenntniss (sagt Wliewell \ou der Chemie), kann der 
eigeutliclie Sinn der t»M lniischen Wt>rte nnr in dem Fort gange der 
Ideen, welche zn ilinen geführt haben, gefunden werden.*" Lud so 
mnss man jeden Begriff, um ihn richtig zu verstehen, nicht in dem 
darstellenden Worte denken , sondern in der aufgelösten Reilie der 
£ntwiekehingsphasen, die zu seiner Bildung anfge wachsen sind. Nor 
dum wird der Zwiespalt swiachen Leben und Wissenschaft ver- 
mieden, der immer eintreten muss, wenn die letitera traditionell iber» 
kommeoe Begriffe als todte Ifaaae mit hinflberachleppt Kur in 
Hellas' Bltttbezeit (wo Aristoteles seine wisseDSchafUiclien Aasdritek» 
aus der Sprechweise des gewöhnlichen Lebens entlehnen konnfte) war 
doie einheitliche Weltansehauung gegeben, die so erringen es bei 
nnsenn erweiterten Gesichtskreise allerdings grosserer Anstrengung 
bedflrfen wird. Das Wellemneer der Gedanken gleicht einer krystal- 
lisationsfähigen Mutterlauge, wo man freilich jeden Augenblick tinix'h 
Hineinstecken eines Stabes oder nnriiJiiges Rütteln kleine Kry.4alle 
erzengen kann , aber dieselben werden nie die Bchone und voll- 
koiiiiin nc Ansbildung haben , als wenn man wartet , bis der liochj^tc 
Hnttijnmg>grad erreicht und alle Rcdingimgen znm selbsfst;in«ligeu 
Auöchiessen gegeben sind , zumal mau bei wiUkürlichem i:aiigreifea 

•) Verfallt man in den Fehler, die Freiheit des Namengebens zu miw- 
bfaadien, «o kann man auf eine sichere and antragliche Weise heMen, indea 
man in Gedanken die Definition an die Stelle des Definlrteo setet. Die 

KennfT der Geometrie und alle die, welche methodisch verfahiea . jicbea 
'Jen iJingen mir Nnmen, um »üm Rede nl)znkürzen und nicht, um die Uh-f 
der [ympe. von welchen sie reUcu. zu verringern oder zu iindtMii : iiiul s-i«' 
ferlangen , da»» die Vorstellung stets die ganze Deflniti«)» den kuritca Aus- 
drSeken unterstelle, welehe sie nur anwenden, um die Verwirrung vieler 
Worte zu vermeiden. (Pascal.) — „Der Begriff (sagt Lasaras) wird doreli 
'ine Reihe von Urtheilen gebildet, deren jedes dem Dinge ein Merkmal, 
dem Knt.ject ein Prädi« at h,-\]v^t : nur als Erfolg und Einheit aller Urthdte 
irird der Begriff al« solcher vollständig' L-pflM< l»t. Der HegritT kann doninnch. 
sowie er gedacht werden soll, niemals durch dio Sprache wirklich aus;:c- 
drüelrt weiden, denn das Wort, welches wir lur den Hegriff setzen und 
wtmM wir ihn aussprechen, drückt in Wahrkeit nor das Öubjcct, nicht ahor 
M ine ivädh'ate ans. Sollte der Begriff voUkomnien durch die Sprache aoe- 
... W'^f^if-kt werden, so müsste er dnrch einen Satz oder eine Reihe von Sätzs« 
<w«ir"»5pro<'hi'ii \v<-idr'n." — Im rolysynthf'ti^nms der hnlnphraotlBChca 
^Mülusu hildtt j«fder öatz gleichaam nur ein Wort. (^OpperL) 
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nie sicher ist, ob -v^iiklicli schoii siimintliche Stoffe in der Flüssigkeit 
sich aufgelöst finden, deren es b< dail , dass die für den jedesnialigcu 
Zweck riclitige*) Antwort Ijenuihki vRtalUsire. Als der grosse Schöpfer 
unseres ^gegenwärtigen \\ eltsy^t« ms u(fr«?t wurde, welchen Planer 
in AufhuduDg seiner unsterljütlieu W ahrheiten verlclLic, gab er zur 
Antwort: ,,Tch halte den Gegenstand meiner Untersuciiung unablässig 
vor meinen Angen und warte geduldig ab , bis daa erste DänmierUcbt 
sieh aUmAlig in volles Licht verwandelt.^' lu diesem Liohte sobiesst 
der reine Kiystall des Scbauens an und aus der unmterbrooheneii 
Verbiudiing der sich in jedem Momente neu erseteenden Kryataüe, 
Entstefaen und Veigefaen im Werden absorbirend, erwächst der 
Organimns des Selbstbewnsstseins in seiner individnellen Einheit^ 
wie die fortgesetzte Bewegung in den electro- magnetischen Er« 
scheinnngen die fixen Punkte des Magnetismus in der Relation 
des Vor- und Rtlekgebens sum Strome electro- dynamischer Kräfte 
colligirt. Der 6«8t denkt in transcendentalen Gesetzen, deren er 
eich ebenso wenig bewnsst**) sein kann, wie die Rose, da^s sie den 
Vorübergehenden niii ihrem Dufte erfr(Mit(^ „Aber wa» lial die Rose 
davon, die Gernchanerven niit ihrem Piuitlm gekitzelt zu haben?" 
möchte ein Fi a^^ehals einwerfen. So lange er nicht weiss, worin über- 
jiaiijit die Ohickseligkeit einer Rose bcbtelit, begnügte er sich besser 
mit dem Factum, dass sieh jcn« > so verhält. „Aber die arme Rose, 
die von einem Schweine zertreten imd gefressen wird , soll auch die 
damit zufrieden sein?*' Hat der Frager selbst diese Tragödie mit an- 
gesehen, so beweist sein darüber ausgesprochener Gedanke, dass die* 
selbe nicht ohne Zweck abgelaufen ist. Für ihn suliilectir war die 
temporäre Bestimmung der Kose, sieh ihm unter den gegebenen Ver- 
hältnissen zu zeigen , eben weil er sie sah. In welcher Weise sich 
dieser specielle Cansalneinis in der Aligemeinheit objectiver Wahr- 
heiten auflösen mochte, ist es um so rathsamer vorläufig ausser Acht 
zu lassen , als der Geist noch vollauf mit den nächstliegenden Fragen 
practischer Erörterungen zu thun hat, aus deren Keniitniss allein sieh 
Wdtma ergeben kann. Uebersehen wird Bugleich beständig , dass 

*) ArcenlftOB erklart cUe cpQoytjati (als das VermlSgen , stets nach ver* 
nfinftigen oder wahrscheinlichen Gründen, d. b. recht su handeln) für die 
Mutter der menschlichen Glückseligkeit. 

**) . Kin unendlich sanftes S{')iw» »H>n Vorstellnnjren, eine nncndlich 
schwaclie iSpnr dessen, was wirLt-bcn lu'iiiicn, i>t das ewige Lrl)»'n. nu'int 
Herbart. ,,Die vier Merkmale der Gcöuudheit des Geistes solicu dcrgeäUlt 
sQsanimen bestehen, das» Rahe und Sammlung fllr die fortschreitende Beii* 
barkeit nnd menseit^e Bestimmung der VorsteUnngen keine Hindernisse 
seien und aix h nicht dadun h v( tict/t werden,** sagt Herbart über die bar* 
monische AnsbUdung der äeeieuknUfte aur Bestimmnng des Mensehen. 
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das, was Bewiisstsein genannt wird, als inte^render Theil innerhalb 
des Denkens wirkt , imd also beim Mensclien n\\v]\ \ oii der Existenz 
seihst , die es im Geireutlieil erst ßpecifiseii typetieirt , nie tretrenot 
werd^ n darf. Wird die Uhr zerschlagen, so geht nllf idiiigs die ühr 
zu Gnuide , und wenn auch die Zwecke , die sie erlüllte , in den Oe- 
danken dessen, der sie verfei-tigte, dessen, der mit ihr die Zeit maass, 
dessen, der durch sie in seinen HandUmgen geregelt wurde, in ewigcD 
Productionen überdauern, mit denen die Materialien des Stoffes, wean 
utgeordnet (und nicht als IHir zusammengesetzt), Niclits zu thnn habee 
wurden t so fehlt uns doch liier, wie in jedem fremden Natnrprodnct 
ausser uns , der leitende Faden des fizistenzbewnsstseins , der sich in 
flem elementaren Sein des Gedankens, als speeifische Integnlion, nit 
dem gelebten Selbstbewnsstsein yerknOpft. 

Bei der nnbestimmten Bedeotong unserer in yersdnedenen Cnttar- 
epochen nnd unter den mannigfaltigsten Stadial der Weltansclumng 
entstandenen Wortbegriffe, die dnreh die Schrift verknOcbert , die 
Fähigkeit zu organisclier Fortbildimg verloren haben , macht es der 
Mangel einer lingua characterica universalis , wie sie schon Leibnitz 
für logisches Reeliutii wlhischte, empfehlenswerth , in pliysicalischen 
Gleichnissen zu reden, in welchen das Walten der Nntui pi oi esse, das 
Geistieros wie Körperliches durchdringt, am unmittelbarnten zur An- 
schfiiinii^ gebracht werden kann, ohne Missverständuisse zu erw< < k. ii 
oder wenigstens diese aus sich selbst corrigirend. Vergleichungen, 
welche den auf Gesetzen relativer Verhältnisse basirenden Natur- 
wissenschaften entnommen sind, werden am ehesten erlauben, jenen 
ewigen Causalnexns von Ursache und Wirkung m bewahren, in den 
es wedf r Ur-sache noch Wirkung giebt. Jede von einem Anfange aus- 
gehende Wissenschaft, ob von dem des Sein oder dem Ich, wird 
in ihrem Fortgange von Anteeedenzen auf Gonsequenzen kommen, 
wird Ursachen und die Wirkungen der Ursachen sehen , wird sich 
selbst die logischen Regeln des Denkens in der l^rache bilden , die 
sidi das eigene Denken denkend gebildet hat. Aber im Focna des 
Centrums, wo alle Radien sich kreuzen, kehrt das Wegendnander in 
sich selbst zurOck. Innerhalb der Peripherie hält Alles*) sich die 
Wa<;< , gleich messen beide Diameter, gleichartig theilt sich je<le 
Hälfte, und wo kein iiml Nach sieli unterscheidet, wird die l'r- 
sache zur Wirkung, und zur Ursache die Wirkung. Jenseits der Pe- 

♦) Die ganze Natin- ist in sich gegliedert, geordnet, Terbunden, wie eine 
Rechnung , die der sablenknndigste Weise erfund imd in welcher aUe ge- 
gebenen Zahlen mit allen ufeftindenen Zahlen Im genauesten, famigBleiiGelH* 
stehen. Das Wegfallen. dicVerfindernng einer einsigen Ziffer, auch der ■fe' 
drigsten £inhelt, würde die gaaie Kecbniing lerstören. (Velger,') 
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ripherie sieht das Auge die TaDgenten fortgehen, fortgeheo in imaii^ 
Kdien Reihen, denen kein geometmcher Zirkel zu folgon vormag, deren 
Gesetz sich vielleicht wird berechnen lasson. Der Standpunkt der Mitte 
begiebt Bich des Vortheils einer täuHchcndeii Basis för den Anfang, 
aber er sichert die onerschtttterliehe UebenseDgong, dass er sich ina 
tter das £nde wird tänscheD lassen. 

Ans wiUkfIrlieli sarechtgeschmttenen Begriffen werden im spe- 
colativen Denken der Philosophen Gebäude errichtet, die, als ans 
mtlimmelten und onvoUkommenen Materialien aufgebaut , das Ge- 
präge der UnvoUkommenheit um so aogenscheinlieher zar Scham 
tragen müssen, die als Productionen einer geistigen Spielerei ihre 
Geltung beanspruchen niugeii, die aber mit dem, was sie aus der 
Natur zu erklären prätendiren , gar nichts weiter zu thun haben , als 
eine Analogie der Wahrscheinlichkeit , die sich ebenso gut zwisrlicn 
hundert andern I)iii^<'ii aullinden Hesse. Aus Begriffen iänst «ich 
Alles entwickeln und der Denker braucht sich nur passiv den Opera- 
tion* u s* ines (leistes hinzujreben, nni viele philosophische Systeme 
zusauinienzustellen als Tage im Jahre, da sicli (besonders bei einiger 
durch Uebung zu erlangenden Geläufigkeit) die Gedanken reihen schon 
von selbst za neuen Gestaltungen an einander reihen nnd als in be- 
ständiger Bewegnng mit Leichtigkeit den Anstoss zu einer systema« 
tischen Anordnung, in welelier sie von selbst weiter wachsen*), 
finden. „Mit Bewnsstsein erfinden wir Nichts nnd unsere besten nnd 
glQcklJchsten Gedanken sind meistens solche , die sich am nnmrar- 
telsten einstellen/* {Goethe.) Nicht nnr in der Metaphysik**), son- 

*) Im Tranindenkea findet man die nachfolgenden Ereignisse ia den 

unmittelbar priicedirenden sclion unbestimmt -nng(;mcin vorgeahntt obwohl 
j^ne aiisserlirh ganz nnmotiv'iit, oxmaehina, in Sceno treten nu'V**"- ^"^'e 
von dem ersten Waclisthiim tleö Jiainnes an , die Frucht potentia schon vor- 
gebildet liegen nmss , so muss sich ihr specitischer Typus deutlicher nnd 
dentUdier abdrfieken, Je wdter äüe otigaiUsehen Processe des Eatwieklungs- 
knotens sq ihrer letzten Gestaltong in fiictischer Vollendung fortsebreiten. 
Man weiss, mit welcher jedes Zeitmaasses spottenden Ocschwindigkeit der 
h'^7.U' Eindruck vor dem Aiifwjiclu'n noeh lange Geseliiehten zusammen- 
^ml\L 11)11 Sina ( Avic^Mina) er/.ählt ven sieh (naeh Maipian), dns^. wenn 
ihn manchmal der Sclilummer beim Studireu befiel , er von den wissen- 
Mdiaftlichen Fragen, die ihn gerade beschäftigt hatten, träumte, so dass ihm 
liele durch Schlaf in der Anschaoonff klar wurden. Von widerwärtigen Be- 
BCUiftfgfiragen , zu denen der Geist während des Tages gezwungen wurde, 
springt dagegen das Traunüeben gern ab. Bayle berichtet von der Sitte, 
Täfelchen unter fla« Kopf kissen zu legen, um beim Aufmachen in der Nacht 
rasch die TruumoÜenbaruii<ir<'n aufs^uzeiehnen. 

••) Leibnitz macht Locke Vorwürfe darüber, dass er wie ein Nomi- 
ittüst von den abgezogenen Ideen rede und die Wahrheit nnr in die Worte 
Betie. Ohne den damaligen niederen Stand der Natarwiwenicbaften wfitde 
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dem Bclbst in derNattirpreHcliichtc siicliti? man. m\ dem Hrhola^tis( lien 
Priiu ipc der Individuatioa lestlialteiid , au« dem allgemr'iuen ii^ jn'iffe 
des Wesens (wie Cuvier an Oken tadelt) alle Verschiedenheit!; n der 
Einzel wesea abzuleiten und dureh eine YerbiDdang verschieden abge- 
stuflter Ideen zu bestimmen. Ana dem allgemeinen Begriffe des 
FiKcheR A\tirden die der einzelnen Fische abgeleitet, je nach den 
Weribe , den man a priori den anl^jectiren Ideen beilegte. Animos 
habeat necease eat in aemetipao potentialem qnaodam omnifomi- 
tatem. (Cudwor^J) Linnä nahm in der Katar an, daaa aie an£uip 
mir Qattongen gehabt babe, woraus dnreli Veraiiacbnng die Art» 
entstanden seien. Man dedneirt*), statt ans Thatsacben zu indncireB. 
Aber «^n einen an die Wand gemalten Haken lAsst sieb aneh mr ein 
gemaltes Bild bängen^S sagt Wbewell. £s war die begeisterte An* 
strengung, die heldenmttthige Aufopferung der in ihrer nationalen 
Exitsteuz bedrohten Helleneu , was zum ersten Male und lun voll- 
endetsten die blendenden Aetherfrestalten der Idealwelt Mehnf, die 
indcöH Hchon im Augenhli« k«* ilvr (ieimrt ihre ]vi-itik»'r an «ien Über 
Reli'^ifui und Tujxend . Fr»'iheit und \'aterlaii(i , Gesetze und Ver- 
fassungen Bpottenden Sophi.st^'n fanden. In Soerates (den Anaxaj^raa 
grossen Nachfolgers) Schule enstaud ihnen ein Kett<T, und nachdem 
Griechenlands Staatsleben gefallen war, wurden nie von sorgsjun 
auf ihre FoHbildung bedachten See! eu treulich gehütet, hinter des 
Bollwerken der 8toa muthig gegen die Angriffe der Skeptiker nr» 
theidigt und in Panätius' Reform practiscben StaatsmäuDem zo- 
gänglich. Das £irwacben des politischen iiobens riss sie aoTs Neae 
in den Stmdel der geseltscbaftlicben BtrOmnngen binans, wo sie aofs 
Nene zu erhabenen und glänzenden Erfolgen anfeoerien, wo m 
aber auch vielfach , ein leicht gehandbabter Spielball , in den Hindas 
selbstsflchtiger und (eigennütziger Parteiungen mnhergeworfen wnrdea. 
Unsere Zeit drängt , sie zu erkennen nnd verstehen , p^ychologiadi 
zu verstehen auf naturwissenschaftlicher Basis, wie jedes Prodsel 
der Welt, in der wir leben. Die Analyse wird zeigen, wie 
sie nothwendig und or;xaniseh aus den k<^rperliehen Regungen in 
den Bedürfnissen df s Ziihanunenlebenii empor i\ iidiHen ; sie wird m 
gerne als die beiioimten, die nutzbarsten und lieblichsten FrücliU' 



■Ich Mine präHtabilirte Harmoiiie leicht sttm VentftndDlM des barmoolMhes 
K0MBO8 erweitert haben. 

*) ,,Voranj<s«'tzcii Iwis^t iiuhtH ander», als in (Jedankrii vuran.«ii''l' 
Wn , oder etwa» vor allem Andtrrii dtuiken und von üieiiciii Gedachti'ti 
6m Uebrige deBkcn, d. h. es daian messen imd krltiriren. Aber das Denket 
beglmit nicht, sondern wird begonnen. Das Denken Ist als Voranigeea Utw 
dn äzer OedankSt ebi Dogma. iSUmer,) 
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mNkmuetky & am Bamne der Geschichte emporgeblllht sind, aber 
sie wnrd sie auch vor dem Bfissbravche derer bewahreo, die sie 
als geheimniasvolle HesperidenApfel ans dem Himmel geholt aa haben 
prittendiren. 

Als beim üebergange ans dem pbantastlsch-mythologischen Zeit- 
alter des Heroenthums in das metaphysische der Philosophen der 
gri(?( hische Geist ziu^rst die freien Gebiete des Gcdiinkfns ))e(rat. nnd, 
die Fesseln der SiiiiK? zerl)reehend , seine ewige Scliwuu^kratt er- 
probte, da war es leicht erklärlich , dass er in bep^eistertem Kntlm- 
BiasinuH v<ir neinen str;>hlenden Ideen kniete, den AusftiiKseii tles 
liehen Wesens, den erlialjeueii Archetypen*) der niedern und dunklen 
Materie**); dann schwelgte er voll VVonn** in den leichten Aether- 
regionen, froh dem 11 berwnndenen Körper euülohen zu aein, den lloff- 
DTOgen der Zukunft seine Gegenwart opfernd, liild war die Religion 
umgestaltet und auf den umgestürzten Heidenstatuen erhob sich der 
MonotheiBmiia des Gedankens, die KrfUthmg tief empfinidener Gefühle^ 
mir allzu rasch verzerrt dnreh die Deatmigen scholastischer Spitx* 
fiodigkeiten. Nachdem aber die Versoche der Logik, aos Wort- 
comblnatioaen einen substantielleii Unterhalt zu schaffen, trotz aller 
dialeetisehen Ktinste jämmerlich veranglttckten , kam der gesande 
Menscbenverstand, alhnälig wieder zum nOchtenien Leben erwadit, 
ZOT Einsicht, dass es nicht heilsam sei, sich tagtäglich dem Ranscbe 
zu ergeben, und betrat dann den dornenvollen Weg der Arbeit, um 
gern nonnales Gleit lj;^'ewicht wieder zu gewinnen ; doch wurde ihm 
selten die iJurch^^auirHperiode eines Binnliches und (ieistii^f« unter- 
scheidtmgslos verw iri<*nden Mysticisnius «-rspnrt (wo Theiuie zur Al- 
chyajie, Philohojiliif? zur Theosophie, Mathematik zur ^yuibulik. I'livsik 
zur Magic luul Astronomie zur Astrologie wurde), und nwch jetzt noch 
immer haften uns ( J(^\volinlieiten aus jenen frühem l'eriodeu au, noch 
immer streben wir die Natur zu denken, nicht wie sie ist, sondern wie 

♦) Im Timäos unterscheidet Plato das himier Sou nUe, llin»nt8tandcne, 
was die Vernunft im Denken erfasst, von dem Werdenden, niemals Seien- 
den, was mit den Sinnen erflobant wird, wor&ber sieh nur Melniinireii hege^ 
lassen und in lU'znu: worauf er ((gleich ParmenldcH) nur das WahrBehein» 
liehe (statt der Wahrheit) verspricht. .,E8 ist auffallend (sagt llerbait). 
dass in der Pi^ycholof^-ir di«' bocli-^tcn Begriffe noch die klär?«ten sind . dir 
niedrifren ahn- imiiirr Bclnvankriider werden,'* eine natürliche «Selbsttäu- 
schung des in der Deutlichkeit schärferen Sehens. 

**) Hobbes* Materialismas setste Cndworth die yoKiftnrtt entgegen , die 
SebSpArageo der Vemnnft, als die vorsn^weise wirklleben Dinge, die Wesen 
der Dinge, welche unwandelbar nnd ewig seien. Nach Parinenide« ist nur 
das Sein (die Gottheit). Alles Uebrigr ist Xiclitscin . blosser Schein und 
I äiis(dnnifr. In der Vedaiita ist Maya der KeÜex JÜrahmaa, im Baddhismus 
Avidyü der Keflex des Vichts. 



Digitized by Google 



126 



Da» Bftgrilfadftnkiwi. 



sie den Ideale gemte eein sollte. Die aprioristiHche VollkiiHnraeD- 
beil der Kreisliiiie konnte selbBt ein CcponioiiB niclit ttberwinto, and 
bis anf bente tragen die l%ih>0opben die Denkfonnen der AnfHtoea 
in den Eosmoe hindn, darauf bestebend, sie dort wiedeifinden n 
wollen« Der Geist wtfd sieb im Werden bewnsst, aber nicht im kfinst- 
licben SetaEen von Tbesis, Antithesis nnd S^ntberis, sondern in d« 
fliessendm Harmonie des organiseben Gesetees. Die ftr die Kalar- 
wissenschaften ^Itende Polarität gentigt als practisch abgekürzte For- 
mel, aber nicht für die die Atome selbst zersetzenden Denkoperationen. 
Plato befreite die unsterbliclie Idee aus dem abgenmdeten Kosmos der 
icjiiit r, aber die Harmonie unseres unendlicheD Kosmos ist weit genug 
für jede der ewifren Ideen. 

Es liegt in der Natur des Seiiens selbst, das Allgemeine*) vor 
dem Besonderen zu erfassen , aber der Fortschritt unseres Wissens 
verlangt die specielle Anaiysirung dessen, was im ersten Augenblicke 
nur als Grosses und Ganzes erkannt wurde. Mit der Vorstellung als 
solcher sind uns die Universalia **) gegeben , die dann der Verstand 
erst weiter in Einzelnlieiten unterscheidet. Ehe die ßicbe gesebca 
wird , ist der Baum gesehen , oder vielmebr die den Baum reprisen- 
tirende Eiebe, denn die Eicbe erlangt erst dann ibre Bedentong ab 
spedes innerhalb des genns Banrn, wenn sie sieb von der Linde, 
Tanne n. s. w. nntersdieidet***). Der Banm war seit Jabrtan&endoi 
bekannt, ebne dass man Etwas von der Zelle wnsste, aber erst dmdi 
die ZeQe fSangen wir an den Banm zn verstehen. Nach den BfitÜMi- 
Inngen Dr. GuggenbflhTs „begreifen die eretinischen Kinder bei Er- 
wachen der Seele eher das Dasein Gottes, als die Existenz eines 
sinnlichen GeL'enstandes," indem sie sich eher des Fort^an^s ilinr 
geistigen 8cliwiji<runj::sn*ilien bewusst werden, ehe es ihnen luö^'liih 
ist, die scharfe Gliederuni; dersf'll)en in Begriffe vorzunehmen. 80 
wüi'de bei plützüchcr Heilung der Bünde eher den Licbtstrahi selieo, 

*) Die ab»tracte»ten WiHsenscIiaften haben sich allemal am friihesten 
entwickelt, die eoDeretestea laletst. Die metaphysisoheii aehelbaltea 
Sebwftrmereien bilden die Aiif:iii<;c der Wissenschaft, die klare Erkennuif 
der concreten Dinge und Verhältnisse ihre Vollendung (nach (Jarey). 

**) Nnch llprhnrt's T^cbre, sajjr Dro^isfli . rrst-hoint jeder Versuch, 
die Mj't.-ipliysik mittelst einer KrkenntiiisstiiL'orie zu begründen, als ein 
van^oy 7tQott(^oy. Aristoteles meint, duss der Mensch nicht höher stehe, 
als das Thier, weil er eine Hand habe, sondern dass er eine Hand habe, 
weil er hoher stehe. 

*•*) Lazarus bemerkt, „dass nllc I?( «irriffc ihrer Natur nach all^rcmrinc 
sind: es i^'wht wt'm<j: einen individuelliMi licj^riflF, als es eine indi\ idiielh' 
Vorst«»llnu<,' </n-\)t : mir AiiHchnnungen iiKiividuell. I )ic Vorstellung ist 
der uuthwunUigt' Dun;hgaugs|>unkt von dem uuuuttelbaren Am>chaueu der 
Dinge au einem Begreifen derselben.*' 
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Tanbe dier äm Ton bOraB, «b iddi bewmst werden, was er sehe 
nd WM «r. höre. Der Wilde « der deo Baum eielit , wird sieh damit 
begütigen, ohoe weiter zu epecullrea, da er eben Nidbts bat, worüber 
«ad wamit er speeußren kdnnte. Erst wenn er allmftlig durch schär- 
feree Nachsehen die Coostrnction einzehier Membranen erkennen 
sollte, wilrdo er durch drtsGest tz der Kausalität dalnu «geführt werden, 
die Theile mit dem (iaiizcu zu verknüpfen. Die specnlativen Ver- 
irrungen der l>ial(.'ktik , den Hauin etwa ans dem priuriiHiiin iuiii\ j- 
duationis zu deduciren, ihn iitul()Mis( h Zellen entstanden bevNt'iseu 
zu wollten, können nur « intretcn, wenn der länger pretlbte Geist Hrbon 
<'in Substint r<Mner licp-iffe f^ewonnen hat, die er von ihrer nalür- 
iicben Grundlage ablöst, und nun mit ihnen beliebig ttber and^e 
genstäode speculirt ; sie werden besonders eintreten , wenn die ver- 
wbiedenen Zweige der Wissenschaft auf verschiedenen Stufen der 
Entwickelung neben einander herlaufen , wo dann der nach Harmonie 
strebende Geist leicht verleitet wird , die aus den voUkonmineren ent- 
nommenen Resultate auf die weiter aurflckgebüebenen m verwenden, 
imd so alle Eracbeinungen schliesslicb in das buntscheckige Ragout 
der Naturphilosophie zusaounenrflbrt. Ideo non est opus ad vim uni- 
versalia intelligendam atia facultate , quam imaginativa , (^ua recor- 
dsmur, voces ejusmodi modo nnam rem, modo aliam in animo 
exeitare, gehörte au denjeuip^en Stellen Hobbes*, auf die Cudwortb als 
jTQonu fftfvSfj hinweist und die er in seiner Schritt de aeternis justi 
et honesti notioiiihus zu widerlegen sucht. Nicht in der Auffassung 
des Ganz(Mi und Ciro^scu , sondern in den kleinfJtcTi Thfilchen *) liegt 
für Ulis liie l iicndlifhkrit. Zwar werden die F(»r;-s« Imngen in diesen 
sowenig zu <'!nem rrsten Anfange führen, alsdir Friininf jnu'r t»in letztes 
Ende eneiclien kontifrn, nher Je lünjrer bei ihnen dieCuutrule wisscn- 
schafllichtT ünter*8U(:luuig<'n vordringen kann , desto lebendiger wird 
sich uns die Bewegung des Gesetzes enthüllen. 

Die Philosophen construiren Hebel und Flaschenzfige , um einen 
kleinen Kiesel aufzuheben, der am Wege liegt, ohne sich zu erinnern, 
dass der Mensch die Hand besitzt, um zu begreifen. UnndtMl gegen 
£inB ist noch zu wetten , dass sie mit ihren complicirten Maschinen 
das Ziel verfehlen und den Kiesel flberJiaupt nicht trefibn werden, bo- 
sonders wenn sie sich, statt die Physik zu befragen, durch den mjrsti- 



*) Ein einfsches Atom (das absolnte HDnimum des PmiktcH) i»t trots* 
dem, dass seine Ausdehnung Nichts ist, nicht selber Nichts. Es hypostasirt 
aber die letzte Grenze «los Seieiuleu in quantitativer Hinsicht, Ut ein un* 
endlich KleiuHtüH im rttn;njj:steii Sinne. Wogejfen Zeit und Knnni ein unend- 
llcli (iio8»eä, Hcldeelithiu Unbej^rni/trs sind, respective nach einer oder nach 
unendlich vielen lüchtuugeu. (i V< /</ar.) 
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gehen Klang des Wortee haben verleiten lassen, glttseme Flaschen n 
verwenden, nm Jene snsammensasetasen. Bis sie ihre OperalroneB 
Oberhaupt beginnen , wird der Naturforscher den Kiesel schon längst 
aufgehoben, krystallographisch bestimmt und chemisch analysirt 

haben, um mit den daraiid gewonnenen Gesetzen zu weitem Forschun- 
gen zu ach reiten. „Indem man auch die gegebeiion Z.iliUii mit allge- 
meinen Zeichen aiisdrilckte , al.s:ebram numerosaiii in Hpeciosani ver- 
wandelte, vvaixJ (aus der Cosöistm Räthselspiele) Frfiii dungskuni§t 
der (J<'(inieter," sajrt Kitstiior, und so wird die Finlo^oiiliie nur dann, 
statt bloss»' Vpr>^tandesbelut?ti«nmjr zu bleiben , sich für praetisehe 
/iW(H'ko werthvoll zeigen, wenn sie aus bestehenden DatcMi construirt. 
Mau kann sehr gebohrt die philosophischen Beziehungen zwisch^ 
einem Schuh und dem Organismus des Fusses darthun, ohne dass sidi 
aus dem, was in der Bewegung des Sichinsicliselbstreflectiren'^ ge- 
wonn^vi ist, auch nur eine einzige practische Regel ableiten Hesse, wie 
die Form des ersteren emsurichten sei, um den letztem nicht sa 
drOclu*n. Um das au lernen, kann Besudelung mit Pech dnmal mcbt 
vermieden werden, und Arbeit*) schändet nicht „In der Verbindung 
der rein speculativen mit der rein practischen Vernunft zu innerer Er» 
kenntniss, flihrt die letitere das Primat/' sagt Kant. Das metaphy- 
sische 8peeuliren ist ein stetes Rechnen mit lauter nubekannten 
(^Wissen . \n>bei man natürlich bestJIndig neue Resultate aus den Ope- 
ratiüUiM» hen orlockt, aber eben nur nuiuinelle Resultate, deren Werth 

*^ wh»! houUufa^' (H:i«'hdcin tlie Xafnri'Itno^oph:»^ zu schlimmo Er- 
0»hrun;:ou iT« u\:H»h! hrU . um sii h f»»ro»»r an ("hoimc m\>\ Vhys'ik zu wagen) 
Keiiitnu mehr eiut^tiUnt. \\ rU*>>oriiiisrsrorschiÄ^e icchuis-cher Gegenstände 
tu lUAcheu» ohuo g\'uau die KiuxeUüiciU'iiUir^rZusaiuiueiiäetzung zu kejmen. 
Man aiair «im di^m Cl«btl|rcn im Aikoliol , dem Tcrhiltniss tob Farbe und 
lS<e»cHi»:tok im Alliitcmeiiit'n urüioilou. was ihm fehlt, um Ih-ssit zu werden^ 
\>*lof Ml» dew Folton . dor Koinis:u«j!^kr»<t und d»'m Au'^sehen tl«^r J^rife an- 
r?'!^u. wie man sie Jinder* wüuschl : .it^r d.v< Andersiuarhen wirvl tiein S^neh- 
v<fMnslÄ«dii:xM» WeÜH^p . whxjtc^^m» in ^sieben der Psycholi^e je*I« r inii;j-inl- 
riüU^>(di d;jiÄ Ivocht AU h^^^u meiut. iUrea liearbciteni ia's Handwerk m 
pfiMrlM«. 5?4vpnit** fimat, w m«ii i^mImni lütame. da doch die grmeinsteii 
«nd W i cii tert iHi Itawl«yrk1^ «wi Kitt$n^ mirlif «Ime Tetai^ ffleret wufdeiiT 
d^!^ JiMMUid dl» «cMMe «ad istiMi^ < ««.Ui«rf mm tttynituf^^Mtciniii • 
«t^if > *Uer Kfin^Je sieh ^•«'»flv*! uwtl *ei«e Mntmra:\*r glücklich xu machen^ 
*xhne IVit hnm^ w« ^ .V«>?ry^«wr^.;aff ecUi^r« wt^^i;^ Aber die Knn«*t «t»'r 
Kwvs^^i' i>? die hk,hin^^ UAustk^Wciii: d<>> l'Ä-"^"'~"^iate^ . mit dem ülK rhaupt 

« «tf>,» db>S«(>«r ff« m» »A#aN K ^t mmv r^ A^trnm mtroif iXeyt^im 
tinm. ^ «»p|iTwaki»*<*er mid l^wwKwfifr dadimb lil d f, dam sie aaf 

lnt^JnrrcQc^fift^ ift i f fcf a «ad O f W wd» Ms^'tftHr^-it . sji^ A ilH e t K l e a . mtwm d^ *m 
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nicht zii finden ist, wenn mitiniter df^n Infti^di Wolkenre^iunen 
transcendeutaler Metaphysik ein fremdartiger Meteorstein auf die 
Erde WM. Losgelöst von jeder Controle, werden incongruente Be* 
griffe Btets in Gleichungen zusammengestellt und daraus ein tertium 
comparatioDifl abgeleitet ; das an ndi schon widerainnige Ganze mit 
^em ebenso groeson Wideranme multiplicirt, um neue FolgeraogeD 
in neben, und ans diesem wtlsten GeqMDStergewimmel embiyottaler 
Hypetfaeaen, Uber die der Zauberer selbst allmAUg aUeMadit Terfiert, 
baut sieh endlich In der Dialeotik eine sa barocke, eine so anseeihalb 
aller miserar Begiiflfo des gewöhnlichen nficbtemen Denkens stehende 
Constmdaon auf, dass die Menschen Uber das starre Angaifien dieses 
mnrerstäiidlieben Wmiderwerikes selten binanakommen, oder, wenn 
sie Mnth genug besitzen, in das Labyrinth seiner verschlungeneu 
Corridore, seiner eii^^en Wendeltreppen, seiner verborgenen 1 all- 
thüren einzutreten , über die Unterhaltung, den Riss zu t xaniiaii t ii, 
ganz vergessen , nach seiner Bedeutung zu frapren otlei selbst wolil 
diese curiose Auftgeburt einer extravaganten Pluiiitasie fitr iln-e haus- 
backenen Zwecke zu verwenden suchen und vieiieicht d\r iiiit(Tn 0«?- 
mächer des Im alisit htip-ten Feei){)alastes zu Viehställen einriehteu, in 
denen die Kritik die gilin-gelblicheuExtractivstoffepaffÜmirterLitera- 
tmproducte zusammenträgt. 

Alles kommt beim Denken auf die Feststellung der Grundlage 
sn, auf der die Systeme zu errichten sind. Ecksteine bieten sich 
übmll mid rasch ist deijenige gelegt, anf dem man noch Jahre lang 

fertbant*) und nnter der geschäftigen Ausarbeitung der Emzelheiten 
♦ 

*) „Sowohl der Dogmatisraus eines vermeintlicb reinen Dcnkena, als 

auch der Dogm.itismns venneintlicli n'inor Erfahrunfrspatzo gelicii beide hol 
ihrem Verfahren von fertijz vorgefundenen reberEeu;rnn;,'en aus, die nicht 
vorher nntersnclit worden sind , sondern iui blinden Vertrauen auf die ver- 
meiutiichcu Aubsagen des eigenen iiewuastseins , alö des bogeuannten ge- 
simden MenacbenTerstandes, oder aaf fremde Autorität bin, als niatsacben 
biBgeDOBNiien werden. Pia Denken gilt in beiden Fällen nur als Jfittel, um 
von solchen ungepfüftonVonmssetzungen aus weiter fortzuschreiten und ein 
GedankerL^'^bfinde zu bauen, dessen Grundlagen nicht feststellen. Die kri- 
tische Vernunft Kant's dajrf»<»en legrt bei ili rem Geschäfte Nicbt'^ ^nni Grunde, 
ausser dem Vemunftveraiögen belbbt, und sucht, ohne sich uui irgend eine 
vorausgesetzte vermeintliehe Thatsache an statran, dieEifeenataias am Ibiea 
unprfinglidien Keimen erst an entwiekeln, indem sie die ersten Qioellen 
derselben untersucht. Aller Vemunftgebrauch , zu dem wir berechtigt sind, 
reicht nicht weiter als auf Gen^enständc möglicher Erfahrunjsr, worüber !iinau8 
or sich im Gebiete leerer Einbiidiuiixen bewep^t. Zu dem durch di«' hiiimes- 
eindrücke {^efrebenen Stoffe kommt aV)er noch danjeuige hinzu, was unser 
Erkenntnisövei-uiögen, durch solche Eindrücke veranlasst, rein von sich selbst 
hergiebt, was also Yon dem bestimmten Erfehnmasstolle unabhängig ist. 
In Jeder Erfahnmgseifcenatnisa gehört ein Theii snr Binnesanacfaaoung der 
Butisa, Msosch. 1. 9 
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selten daran denkt zu überlegen, ob denn die ganze Constrnction 
einen Sinn habe. Gewöhnlich ist es erst später ein unpartLiiacher 
Beobachter, der darauf aufmerksam macht, dass der (Trniif Istein ver- 
kehrt gelegt worden sei , somit das ganze GelKtiule eiiir total ver- 
kehrte RichtUDg habe und man nichts Besseres würde thun koimen, 
als es baldmöglichst wieder einzureissen. Da die ganze geistige 
Thätigkeit eng und nothwendig mit den kitopedichfiii BischfiilUBigeft 
der Welt yerknttpft ist , bo miiia jedes System , das nur von reinea 
BegriffifiBL Aiuigditf schon von vorne herein ein verkehrtes sein. Die 
VerknUptoig .entaieht sieb sUecdings in ihrem feinsten Ma^chenge- 
webe einer Idaren Etkenntnisa« aber bei jedw Gedankenre&e mm 
¥or allem das Prineip ihrer Entstdiung ans der matoridlen Gmn^ 
läge zugegeben wefden* Nur so lange die fiegnffs auf der bnsiteB 
Basis derErfiteaig*) sieh bewegen, sidiert die gegenseitige Coniroie 
wenigsten» ihre relative Wahrheit; aber schon bei einer kurzen Ent- 
ibmung von derselben fehlt jede Landmarke und wird man leicht in 
das chaotische Meer philosophisch - absti-acter l:M ,L^riffe foitgerissen, 
ans dem es zwar äusserst leicht ist zu schöpfen und zu schafien, 
welchen Schöpftingcn aber, als aller beliebigen Proteus- Wandlungen 
fähig, jede Berechtigung einer selbststämlip^en Existenz abg^dit Die 
Richtigkeit unserer Kenntnisse hängt von der Menge der Facta ab, 
aus denen wir sie absmihiren. Wer nur einen Neger gesehen hat, 
wird ein sehr deutliches und frappantes Bild des (eben dieses) Negers 
geben kOnnen, aber je mehrere und vielfache Einzelnheiten sich emem 
länger im Lande verweilendeuBeiseDden aufdrängen, desto mc^hr wiid 
er sich httten , ein abgeschlossenes und allgemeines Urtheil au bildeii, 
nm nicht nnsere Wissenschaft, die ans miYdlkommenen Daten an- 



sinnlichen Empfiiidung, einen andern Theil thut der Verstand durch t^ine 
Beariffe hinsa. Wird beides aasgescltieden und abgesondert, so bleibt nnr 
dasjenige übrig, wodurch die Sinnesanschaaiing überhaapt erst mögUoh wM, 
das sind die allen wirkliehen Erfahrungen ebenfalls vorausgehenden leinen 
Formen des Anschauens, nam1i»i T?;nmi und Zeit. Nehmen wir dagegen dif* 
Dinge, wie sie an sich selbst und ini> i- dem öle anschanrnden und vorstei- 
lendea Subjecte sein mögen , d. h. uciimen wir sie , abgesehen von der Art. 
wie sie uui awcheinen, so hahea Benin nad Zelt dafäums keine Geltmig- 
Wir Bobtaen niemals die Dinge so an, wie sie an sieh sein mOgen, nad wn 
es, abgesehen von unserer Vorstellung, mit den Gegenständen fttr eine Be- 
wandtniss haben luopc, bleibt ima o^mzlieh unbekannt.'* 

*) Die >irfahrung ist die P'euersüule, welche uns allein in dn^ tri-lobte 
Land führen kann, und alle diejenigen . die die Erfahrnn^^ au^ der Acht 
lassen, verlieren sieb in die dunkeln Wilduisbc der Phautat^ie. (^Bolinffbroke.) 
Bas reine Denken, das (naeh Hegel) „kein DeAken eines bestimmten Ge- 
genstandes sein wm und eben als AUeferstee das Seht selbst ist,** steiR dfo 
„blosse Orimaiae des Denkens Yor,^' wie ea Tiedenunm awdrfiekte. 
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richtige FülgLi uiigen zieJieu muaate , uocU mehr zu verwiircn. Jedo 
Frucht läsflt sich erat mit Lust geniessen, wenn «ie reii i^l uii l der 
Ungeduldige, der nicht bis zur richtigen Zeit warten will, hat uur 
sich selbst anzuklagen, wenn er sich den >ff<pren verderben will. 

Die KnnHt des riehtijren Denkens h( ruht eben darituf, von diOk 
mögüeiiHt genau umschriebenen Urenzou aii», vomchtig und kuigfliBi 
in das noch imbekannte Gebiet venndringen , vorläufig von allen S&r 
teil auf kleme Diatauen, die dann erweitert werden nögea, je Mach-* 
dem durch die verschiedenen Explorationen *) eine genanore Kaste 
uiedeigol^ worden kt. Diejenigeii, die mit «inen JUe dordbra^ 
hfeehen sodien eolHen , werden raaeh aUe HichUmg wlem hAm 
uid aidi aelbst ftr den Bückwag nicht weiter oiientiren. Uhm. 
FüUt man bei wiaaenachalttichein Denken einen Gegeoatand nur Be^ 
kandlmig der längere Zelt den Goat beaebütigt htbea maehter 
80 mag man Ihn abgeachkMBen darlegen, wo ^ dann als reife 
iVadit MäLt, wogegen ein ««wungenes Meditiren über einen belie- 
bigen Gegenstand nur unvoUkomroene Treibhausfrüehte liefert, t'm 
sich in die entsprechende Stimmung zu setzen , ist es deshalb rath- 
sam, wenn nicht sonst angeregt, erst längere Zeit cinsdilageude 
Sdnrifti^'n zn lesen. 

Ein zu bildendes rrthei! wird um so trelfender ausfallen, jr mt lir 
Op<]ank*'nreihen in dein Auj^enblick , wo man sich die Lüsim-' einer 
Frage vorle;rt, im Gehirne angeregt schwingen, da sie dann mit allen 
nacheinander geprüft und die Antwort nur angenommen werden wird, 
wenn sie sich gesetzlich in das Ganze einfügt. VVurd eine raa<te 
Bntaeheidnng gefasst, so hat man sie vielleicht mit den gerade lebanr 
digen VorateUnngen in Einklang gebraoht, fählt sich aber qiiter un- 
befriedigt» wenn neue erwadien, m denen aie dneDiaharmonie bildet- 
Deeiuüb aneht Jeder, um in wiebtigen Fällen mit aieh aeRiat in be« 
rathen, eine mbige Znrflckgeaogenboti wo alle die veraelkiedenen 
Ideen- Aaaodationen Zeit gdiabt heben, aieh vollatändig In ihrer ganae» 
Länge anaanbilden mid mit Ihrer vollen Stäike sn aehwingen, so daae 
jede In der ihr nikonmienden gewfbfUgt werde, mid nicht nn» 
verhältnissmässig die eine oder andere , die gerade durch Zuf^lig« 



*) D fant pousser ä une porte, ponr s^avoir, qn'elle nous est cloiie, 
mgt Charron, und iHtf'rnll nmss mrui ;inklupl>n, nhrv Amm die verschlossen 
gefundcni"!! Thüron aucli /u iiünrn <{]>■ Mittel siicheo, — Erst wenn ;iU»' fiv- 
eetze erkannt öiati» oiine «luss cm Widerspruch zurückbleibt , Uanu ibt diö 
Welt dem Menschen erklärt. (MoUschoU.) — .^Aueune ooojccturet aucun 
wMce de ealesl m» petfreet remplaoer oe qid aooB maeqae de c&t^ dea 
materiaux/' ■agt]toii«6, um ,,degager laedeneedeaTstAvesingteieoBenieDt 
«tatdia, nais saaa baaes aolidea.'* 

9* 
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keiten im Augenblick Überwiegend w», ein Veber^Cfwidit gewinne, 
dessen Missverhältniss nachher schwer auf die richtigen Proportionen 
zu reduciren ist. Im practischen Leben ist es aber uöthig , zur Er- 
leichterung der üebersicht und rascher Genfl<re der vielfach gestellteu 
AiilVi derungen sich stets eine Zahl g(ioi(liicter Gedankencomplexe 
g<!^eriwärtig zu halten, mit denen allein e« zunächst darauf ankommt. | 
durch oberflächliche Abmessung die Stclluu«^ des neu Aufzunelnm ikUmi ' 
zu pilifen und über seine Zulassung oder Verwerfung zu ent»elieiilcn. 
Ein minutiöses Zurückgehen in alle Einzelnheiten wird die Zeit des | 
Geschäftsmannes niu* selten gestatten. Indem man sich aber so be- | 
stimmt feststehenden Grundsätzen unterwirft, und sie als geltendo 
Principien für die Normen des Handelns annimmt, darf man trotzdon 
ihren mat relatiTen Werth nie ans den Aagen rerHeren, nm sich stets 
sogleich klar bawusst zu werden, wenn sie mit der FQUe der allmih- 
lig aufgenommenen Erfahmngen endlich in mum so schroffen Widar- 
qntich treten , dass ihre Umgestaltung nOtlrig wird. Dadurch allein 
ermöglicht -irich eine ruhig organisdie Fortbildung ; denn wer onvw* 
änderUch an alten Traditionen festklebt und sie , als absolut wahr, 
allen Einwendunp^en jjc* genüber durchzuföhren sucht, beschleunigt nur 
die Gefahr gewaltsanu^r Revolutionen, da die mehr und mehr sich an- 
häufenden Widersprüche, wenn j* dt. s Zugeständniss verweigert wird, 
endlich selbst ihre zerstörende IJalni brechen. 

Schon in L'-<'ringer Entl'enjuim lösen sich die Lichtstralden unse- 
rer klaren iiegriffe in das uns unizicliende Dunki'l der ersten l^rsaeben 
auf, das, anfinigH noch in schwachen Btlndeln erhellend, sie bald ganz 
ausser 8tand sind, weiter zu durchdringen. LTnsere Aufgabe ist es 
dann, diese Verbättnisse, wenn sie sich dergestalt verhalten, anch als 
solclie anzuerkennen und aufzufassen. Mao muss nie vor Resultaten 
zurttckscbrecken, zu denen die C/onsequenzennotli wendig drüngen. Mau 
schaue dem geftlrchteten Gespenst mutliig in's Auge und vertraue der 
gOttKehen fiarmanie, dass, wenn es sich natorgemäss gebildet hat, 
anch d« himmtische Glanz bald ans ihm hervorleuchten wird. Bleibt 
es ntkr grauer Xebel, so wird es auch darin wieder zerfliessen, da der 
Fehler dann in der Mangelhaftigkeit der Denkoperationen lag. Wenn 
kerne khuren Begriffe mciglich sind, bo liegt die Wahrheit eben darin, 
die unklaren als unklare*) zu wissen, die Forderung an die Wissen- 



♦) It is ccrtain, that whore a »iibject 18 not perfeetly uiideistood , tbe 
atieinpt to give onr ideaa tnore deflniteness, also makeB thcni inore questio- 
nable. We are ohliged to be content with s certaln vai^eness, in the bop«, 
that by the use of rif^ht niethods a dearaess will comc alter. Wc mmt 
prn\t« f(illy nrrr pt tlic twiüf^ht in the liopo, that it niarks the approach of the 
füll ligUt of day. {Le Conte,) — Kaut sagt von der practisi^ nabedingtc« 
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«oluift dam, statt sieh an einer akeptiachen Apliaaki au TerdaouMB^ 
an den InstnuDentoD m arbeitest , mn das noch Unklare anfisokltren. 
Hier ist ea» woNatnrwiaaenaehallien nnd Philoaophie sich nie verstau- 
äeOf und fndem sie inseitig die Räthsel zu lösen suchten, heule unbe- 
friedigt Hessen. Die ersteren folgten d< ii klar<'ii Begriffen nur, bo 
lange sie klar waren (ohne das Gesetz , naeli dem m\ als nneiidlicbe 
Reihen, in dan lJunkel verliefen, zusueben) nnd ktnuit» n mit tlerFlaeh- 
lieit ihrer willktirlich abgeschnittenen Erklaiuimvji kfinf* Befriedigung 
gewähren, wahrend die letztere den nur in üiku Ahnungen anf/n- 
faftsenden Kegnngen f iiic erlo;rf*ne Befitimmtlieit uut/iuinieken sueUte 
und dann dieK(; Woilbegriffe , als gleichberechtigt mit den Begriffen 
des Wissens, in ihren Operationen verwandte. Wenn wir , fren und 
angstlich dem an den materiellen Ausgangspunkt gekntipflten Faden 
folgend, nichtsdestoweniger allmählig die Klarheit der anHlnglicheB 
Stadien sich mehr und mehr in eine schwankende Unbestimmtheit 
aufidaen sehen, wenn wir trota aller angewandten Mühe nnd Forscfanng 
meht weiter £e gewoihnle nnd gewflnachte Schärfe za prodneireii 
vennOgen, dann folgt eben , dasa Jene Vorstelinngen auaaerhalb dea 
Beraiehes der deatliehen Oedankenweite liegen, daaa ea noch atftrkerer 
VergrOfiseningen bedürfen wird , nm diese an dem änsaersten Hori- 
«mte sptel^den Wolkengestalten fest zu umgrenzen. Dann wurd die 
Unbestimmtheit selbst nothwmdi«; zur Vollkuninicnheit des BegrilVn, 
wähn-nd nnr zu häufig ein :m)<^('l)lalit«T ilochmiuh, d]< s«- einwohnende 
lieBchiänktheit des Verstanilt s leugnend, unter rauthwiliiger Verwir- 
nuifr der I^'rspeetive noln'lhafte Getspenstcr /wischen die Perüoiien 
den wirkliehen Lebens stelltf . Dan allg<*nicini^ hiMcs-i juhl ist trotz 
und eben iii seiner Unbf^timimheit ein weit wahrerer Ausdnirk des die 
mensehliche* Brust bewegenden Sehnens , als alle jene mit den Hän- 
den oder dem Verstände gemachten Götzen. Ein Begriff darf eigent- 
lich nnr dann als vollkommen richtig gebildet betrachtet werden« 
wenn er den Mangel eines fixen Abschlusses selbst zur Schau trägt. 
Ein httbsch abgefeilter Begriff, ein Begriff, den man nach Prädicabi- 
lien znrechtatatzen, in Kategorien messen nnd zerschneiden kann, ist 
schon em todter Fetzen, herausgerissen ans dem ewigen Kreisen dea 
Lpebenssaftea. In der allgemeinen Wechselbeziehung sämmtlicher 
Theile im nnendlicben Kosmos darf eben keiner sich derselben ent- 
ziehen , mn nicht als todt nnd unfruchtbar ausgestossen zn werden. 
Alles im steten Flosse, ab Frodact emes frischen Entstehens, musa 



Nothwpndigkeit des moralischen Imperativs, dass, wenn wir sie gar nicht be- 
(niffen. wir doch ihre Uabegreiflicbkdt begriffen, wae alles £rforder- 

liclie sei. 
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äen Keim MlidpliBnKlifir Fortentwickliiiig m »cfa tragen« Km Bb- 
griff UM sieh bis auf ^ letets Deamdstelle beatiaiiiMD^, so maig 
^ djBr Krem Je sa iioadriren ist, md olmoid sieh in beidett FÜka 
Ar inracäaehe Zwecke Tdllig genügende AasbiilfiBii teielit finden laan, 
ae darf dodi gerade , ironn die Operatioiiea des Gdste» eempliditer 
imd abstrakter werden, dieses Fehlende an wenigsten i^nachlässigt 
bleibeil , da es sich im Laufe der Iniimtesimal-Reehnungeii zu bedeu- 
tenden FehlerqiieHe« summireu könnte. Wer prlanbt, da-ss t in 1 l uplen 
umveeentlich für das Meer sei, wird dieses l»aid genug auf dem Papiere 
ansgetrockiiet liaben. Eine andere Frage ist, ob mW die objectiv 
jedenfalls vorhandenen Wirkungen subjectiv als solche erfassen, 
Auoh wo die Integration rein aiisftihrbar ist, kann sie doch drn Re- 
sultaten nach in der Erfahrung nicht von der endlichen Summation 
unterschieden werden. Die Ringe , die der in das Wasser fallende 
Stein bildet, werden allerdings nur bis zu einer bestimmten Grenis 
aichtbar bleiben, da die gestörten Raonnrerhältnisse sich bald zu einsB 
neuen Gleichgewicht herstellen^ dessen Aelmlichkeit keine weiten 
Differanairang für ms anläset, nnd die modifieiiteB Lebeosbediagnn- 
geOf die dieses Breigniss nnter Myriaden im Jnftisorien hei m 'g e r ul en 
haben mag, nnserer Beobaehtiing entrieht. Aber der fUr mm mtkA m 
seinen iunem Weohselbeziefanngen an TerfolgendeSuaaounealuHi^ mit 
dem Katurg<inaen mnss ftlr dieses trotzdem eine ewige Bedeutung 
haben, dem im Sein der Unenditehkeit Tersehlingt aich Vergangenheit 
und Zekunft. Ein üebersehen primMrer Erschütterungen *), die, wenn 
auch nicht als Sinneseindilicke enipliuiden , nichtsdestoweniger staü- 
haben, Iiat die Geistesthatigkeit dazu geführt, die bt;sclirünkt( n I*ro- 
ducte ilures willkürlichen Denkens dem unendlichen Alle, als Grenzen, 
setzen zu wollen. Mit ah.sti-acten Aiisdi ii* ken lassen sich complicirte 
Verhältnisse! in übersichtlielK i Kürze g< i)en, aber das riclitige Ver- 
ständniss jener ist die erste conditio sine qua non der Wahrheit. 



*) Eine Empfindung, ein Empfindungsuntersclded widist im Allgeaiei> 
nen mit der Grösse des veranacheDden Reizes, Reiswiterschiedefl, aber der 

Voranssetzangr, dass der Punkt, wo die Empfindung, der Empfinflunt'sunter- 
»chied hcmcrklich -/.n vv^'nlcii bej^innt. mit dem Nullpunkte des Reizes. Keii- 
tiuterschicdcs ztis iimiK ufaüe, widerspricht die 'l^lintsaciie der .Schwell«- Es 
zeigt sich vicJinelir, dass jeder Reiz wie Reizuntej schied sehou eiae ^«•^vi^^»* 
endliehe Grösse erreicht haben muss » bevor die Mci klichkeit desselben nur 
ebea begimit , 4. b. bevor er eine imser Bewusstseln metUidi nfatlinoiii 
Empfindung erzeugt oder einen merklichen Empfindungsunterschied begrfti* 
dct. Unifxekelirt schwindet die Merklichkeit des Kelzes, Keiz Unterschiedes 
schon eher, als er zma Nullwi-rthe hcriK'jekointiK'n i^t I^*'r Nullpunkt der 
Empfindung, des Empfind im^^stintersehiedes liegt iDsofem über dCHQl des "fOl^ 
ursacheudeu iieiüeb, iicizuuteröehiedee. (^Fechner.) 
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jetzt schlksst aber gewölmlich jeder philoBophiBdie Batz ebeDSO vide 
beddütmigslose Laote als Worte ein, denn von jeder beliebig heran»» 
g fl fgi i flfe fl en Definition wird man kaum finden, daas sich nur zwei An- 
bitogvr denelb^ tiber den teia b^rififeBen Terminus klar -sen witrte, 
WM 8ie ^enttieh dammter Tentindeo^ und weott jeder Toii 'UiiiflD an 
tnne Erfdäimg gefinagt w tird u i würfe, wftre es tki «eiir bemerkend 
mtli«r Zaftll, wenn «eh ilii« Aatwoften genau deoken aoUttti. So lange 
die metaphysiflchen Begiilfe iMA genan amdjBlit und psycfaologisoh 
bealitttnt, so llttige iie Bicht Imb in üm Deeimalen ali^wägt 
imd gesichtet sind, gleieli den illieniflcheD Formelii , Uaibt eben , um 
Uuriclitigkeitcn zu vermeiden , nichts Anderes übrig , als in den auf- 
gelösten Reihen ihrer constituireuden Elemente zu denken , w iihi tud 
wir, nacii iiHturwissenschaftlicherGniüdleguiig, später um so grossere 
Vorth eile aus den erleichterten Operationen Rpcculativer Dialectik 
xi( ]it 11 weiHien. Ilire Tiefe und Oründlichkeit ibt ^ti-t> i]oT Ruhm der 
deutschen Wissel isi lia fr gewesen und wird es auch bleiiien, aber die 
aus der Vertiefung der Philologie oder der Geologie gewonnenen Re- 
anilate dttifen ebensowenig direct für die ethnographischen Betracb- 
iaigefi verwertliet werden , als die H^nltate der Histologie fUr die 
vergleic!iende Anatomie. Vom Denkeii in der Breite fürchtet mai 
hMQ Verflachnng, aber ee nnr «i. einer geaimd psychol Lischett 
Kalik, mMmd Verirrangita seit fltoHm. Wer ifonnr'eekier Aufgabe 
mdit gewielisen ist, wird am derliteriatiir avageatmeii tifid>eniidip 
tet wotei; wer ateo fOt wlaaeneebafilichd Zweeke aiek unterfaiigeft 
Witt, 'm d4sr Breite sä denkea, moas nlldmt Beweiee aMegeii, dasi 
er wfrklioii*) die gaflaos Breite, die game Weite der Erfabrnngen be^ 
kerrsche. Wo taieht: Pmat! Dann werden eidi toi aelbit alle ii 
Zeit uu«l Forschungsmaterial Beschränkte in das Tiefdenken versen- 
ken (wo weniger scliarl zu luhtimmeu iät, ob 8i(^ wirklich den augen- 
blicklich untersten Gnmd eiTeicht haben) und mögen, in demfleissigen 
Ameisenstaat der Gelehrten mitarbeitend, ihr iScherflein beitragen, 
roaiK li» .s Goldkoni zu Tage zu fördern. Um aber die isst-nschailt 
nutzbar und frnchtl)ringend für das Leben , mn die Wisseuschaft zur 
nonnalen Atmospli&re des Volkes^*) zu machün, bedarf ee eben 

*) Gefährliche Verirrungeu siud von dem JJcukeu in dur Breite um so 
weniger zu fürchten , als die eifersüchtigen Tiefdenker es aehon (jeder in 
seinem Gebiete) eontroliren wollen. Weit eher m9chteti die Letiteren ihre 
Zeit la natstoaea Spielereien verwenden , da mngekebrt an ihrer Coatrele 

ÜieBinnfl. au88er ihnen selbst, befähigt Ist. 

**) Die dnrch verschierteno Lebene»erlalirun;:en l»edin;.'te Yorschieden- 
heit des Genuitlis, sowohl in äf>theti>^('her als moraliöther Bt'ziehunj^ , bildet 
die uuermesäliehe Kiuii zwücheu materialistischer und speculativer Phüo- 
wiiUe. (Czofbe,) 
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Denkens in der Breite , um tibenül die ABknflpfhngspunkte der ver- 
schiedenen Forschuiigszwt'ige zu finden , um neue Gedanken aus der 
Wechselwirkung der bisher gewoniieneu zu zünden , lun weiter und 
weiter den Kosmos in daa (besetz der Hariiioiiien einzuweben, in dem 
dei' selbstbewusste Geist mit rliythniiscljen Accorden denkt. Da» 
SchaclitelsystfMii der Fhrenolo^en zeigt am aufflilligsten die i'olgen 
der Verirrungen , aus dem grossen Strome der lebendigen Geist«»s- 
thätigkeit beliebige Parcellen herauszureissen, und da sie sich in ihrer 
verstttmiuelten Beschränkung leichter handhaben kssen , als deutliche 
BegrilTe zu bewundem. Aber kern Begriff ist klar , richtig und be- 
stimmt, der nicht auch als ein vom Ganzen getrennter Theil der sei- 
ner Natur noÖiwendig anhaftenden UnbcBtunrntheit sieh ebenfalls klar 
wird, indem er nur dann riehtig ist, wenn er die letstere in eine sol- 
elie Sftellimg gesetzt hat, dass sie nicht stOfend m seine gewöhn- 
lichen Operationen der Praxis enun^reifen Termag, jedoch immer 
aar Kind liegt, sobald er ihrerFonndfllrdieeiliMrderliobe Aosddminig 
jener und ih» Veijttngung bedarf. Eine an ihrer Wonsel abge> 
schnittene Bhune lässt sich allo^ings appetitlich in einem Glase Was- 
ser an's Fenster stellen, ihr weiteres Wachsthum jedoch ist gehemmt 
und in wenigen 1 a^en wird sie verdorrt sein. Man kann sie nach 
dem Abschneiden gcinauer deiiniren, kann sie microskopisch und che- 
misch untersuchen ; aber so wichtif^ die dadurch ^^»wonnenen Resul- 
tate auch sind, so tmerlässlich selbst für ein rirliti^es Verständniss! : 
ti-ntzdem muss immer, wenn die Idee der lUume ui ihrem Zusammen- 
hang mit di'v Natur aufgelasst werden soll , nicht die im Glase wel- 
kende als Norm genommen werden, sondern die frei im Boden wach* 
sende. Man muss in Systemen denken, nicht innerhalb eines Systems. 
£s bedarf des Systems in der Methode, and zwar desjenigen, das sich 
von selbst aus dem organischen Gesetze ergiebt, aber keines Sjrstems 
simi Abschloss, da eui solches durch seine stabUe VerloiOchenmg nur 
immer den der unendlichen Harmonie entgegenreifenden Geist durch 
willkflriiciie Beschränkungen verstttmmeln mflsste. 

Wir können das Bewusstsein eben so wenig denken, aki das 
WadisÖnun fühlen, da wir beides leben*} und nur, indem wir es 
ldl>en, existiren. Was whr möglicher Weise vom Wachsthum empüu- 
den können, sind immer schon pathologische Productionen , die dann 
eben aus ihrem normalwidri^en Gegensatz verstanden werden, und ebenso 
ist es nur durch incongiiiente Ditierenzirunf:; der dasBewussts^ in cou- 
stituirendenThätigkeiteu, wi im die Philosophen meinen, diestvs d» tinin n 
zu können. Es ist die cyelopenäugige Seele, die auf ihrer siimUcheu 



*) Das Ich ist keine Xhatsache, sondern eine ThathaDdlung. (FicAte.) 
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Betina die Gegenstände nragedreht aiehl nnd in welche Bich wieder 
eise nnabeehbare Reihe imierer Angen- setien lässt , um alle die Ver- 
nflgea za eilDeiiiien , wie viele ifanr speenlirende Psyehologen Bxug^ 
brittet haben. Oime fiewusetsein wflfde der gesande Heniäi eben so 
irenig IfeiiBeh in abstmeto adn, als ohne Hände, FUsee oder Augen« 
aber deshalb wird das Kind eben so wenig schon das volle Bewnsst- 
sein besitsen, als ein Obsttanm im ersten Jahre Frflehte tragen , ob- 
wohl es ni sraer, dmneh den Kamen selbst ansgesproehenen Eigen- 
tfattmlichkeit gehört, Bolche tragen zu müssen. „Sie sind noth wendig 
wie des Baunies Fnicht/' sagt Schiller von des Menschen Thaten und 
Gedanken, die in der Entele<»hie (wie Aristoteles den Begrift dcd der 
3föfjlichkeit nach Seienden nennt) ihm schon \<n- der Ausftllirunsr zu- 
kommen. Unsere Sinnlichkeit ist nicht nur ein it i le^ndes \ < i hk gen, 
dai? auf den Zutritt des Verst;ui<les*) mit seinen apriuriötischcn Dcnk- 
tomien warten muRs, um die zerstreuten imd \ frworrenen Eindrucke 
einheitlich zu verbinden ; sie ist der Theil eines lebendigen Organia- 
IBII8 uid wädiat lebendig mit ihm empor , in dem Gesetz der Bewe- 
gODg, das, wenn objectiv angeschaut, statt snbjectiv als kategorische 
Imperativ gefllhlt, die Gestalt der Reflexion annehmen mag, .,tiU eine 
Anflnerfcaanikeit anf das, was m mis ist.^^ (LeÜMniz.) Der kleinste 
Kerven£sden im Kdrper sohwiUt in Lebenskrall, er steht m thätigem, 
anmteibrochenem Gonnex mit dem GesammtgcAdil, ist gespannt im 
BewQBStseln mid reagirt auf dieses, indem er in seinen Schwhigimgen 
jedweldien Reiz assimilurt. Er stdht in tfaätigem, mranteibroehenem 
Comez mit dem Oesammtgefuhl , mit den Lebensproeessen des Org»> 
nismuB und wächst in stets erneuter Schöpferkraft fort, wie diese. Der 
von ihm zum Ceutralherde geleitete lieiz, der durt in statu lia^eeiiti 
iu die Lubüii^r entwickhuigsfiüiiger Stoße fällt, er wachst fort aueh 
da, regt neues und vollendetes Wachsen an , entfaltet sieh dort aus 
dimkein Enipfindunsrseindrticken zu den klai'cn und wahren Gesetzen 
des lop;iseht']i Dfukcus, belieiTSclit von denselben (lesftzcn , die das 
All des hariiuaiischen Kosmos durch walten. „Die an^:eborenen Ideen 
and Wahrheiten bestehen nicht nur in der Mögüchkeit sie zuerkennen, 
Mgt Leibnitz , sondern in natürlichen Anlagen und Präformationeny 
wodurch unsere Seele bestimmt wird nnd welche machen, dasa sie aus 
der Seele h«Torgezogen werden kitanen. Die Ideen, welche wir durch 
die Sinne erhalten, sind verworren nnd die Wahrheiten, die davon ab- 
hängen, sind es aneh anf eine gewisse Axt Die intellectnellen Ideen 
■ ' ' ■ 

♦) ,,Es ist augenscheinlich , sa^te (schon vor den Systemen der kriti- 
schen riiilosophie) Price. dass die Gegenstande. Aensscruiitjen, VeiTichtim- 
gen und selbst dieBe<?Tiflfo vonBinn undVerstaml f^änzlich verschieden sind, 
denn der Eine nimmt uiu- einzelne, der AnUere allgemeine Dinge wahr.'* 
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bingegai, und die Wahrheiten , die davon abhängen , sind deutlioiiu*^ 
^ liegt kaifageformt und dunkel die embryonale Zelle m dem Stmm- 
tan Terborgen. Aber adwii dost trigt sie den Kmk da» Bmmb 
in sich. Und wem lie XQ demselbeii iMwa g ew a daen, live deutlidnD 
«nd klann Umriaie «Mgdbüdflt bal , w 'wodoi nr mir in fiedh 
Migsicliefi, WM am teBeetmdlMiQB teBotam, deBDia^m Md 
der Luft Ar BireEitfwfeidttngaiifewogaBMi ist, aber wir w e rd a i nidU 
ferner die Lebenbnft von ibreai fiabsliale^ den zaaammeDwkkeBden 
ZeUeompIcKen abtrennen dttrfen« — Dnrdi die dleKetdumt berObrat* 
den Lidititnblen, ^ von den nmgebenden Gegenfilindett sorilckge- 
"worfen sind, bildet sich auf derselben ein scharf um^enztes Büd, das 
als neue sreistiire Einheit im Gehii'ii abgtili ückt wird , und indem es 
mit andtTii auf ähnliche Weise gewonnenen Potenzen zusanimeutriflt, 
die hpheren Hegriftl» bikiet. Der einlach durch Berülining angeregte 
Reiz ein^s Ner\*en ])t1nn7t srleichlaJis zum Gehini ton , Pchwins"! 
d'>rt weiter mnl knnu sicli luiT l1( ichai'tisren eombimi-eii . kaim auch 
mit einer eiusi)reclieiulen Men^e lierselben ebenfalls zu einer Art von 
Begriften zusammentreten. Diese letztem werden sich aber um so kleb* 
ter aus den £indnieken des Auges bilden, da dort scbou daa erste 
Bild aas eteem Complex einfacher Schwingimgen zu einer neuen Ein- 
heit zaBiinmengehvton ist £• findet hier, wie überall, eine £k>> 
IcnAimiag dea Solafiena dmeb Mbsicbe Veitbeilang der Verarbeibai 
statt £in Hav» daa ana ^gebildeten IfateriaMen aiif(|,< baü 
wkdy wM naeber wuä voflkommener in Stande b ommea, ak w«aa 
vor inbebanene Latten duu geliefert werden. Der MnfecBwtiher 
kannte im KolbM alle Aufgaben dnreb ekfiiebw Addiien nd Srib- 
trabven lOeen, er iet jedoch bald datnaf gcMrt werdn, aU am 
Voroperationen complieirtere , aber i^ieder zu einem Ganzen abge- 
schlossene Prc>ducte zu bildeu, die er als uviw Euihciteu in seinen 
verw ii kälteren Rechnimgen verwendet. Darin aber liegt die Freiheit 
des ik iikens, <1as^; sich w^irend seiner Operaiii »Heil .-k* Ibsi (he Ge- 
setze der Fermulalionen luid Couibiiiatiouen aijfdninireiu dnss sii h aus 
ifanra das ir^'^i'chtf^ Resultat li.iuu von j^elbst iu der Keiliiimig ♦nit- 
wickelt, ohne in jedem euizelneu Falle immer \vieder dieselbe ermü- 
dende Yergleichimg ^*omeinueu zu miiss«m. Darin hegt die mit der 
Büdmig mnebmende Freiheit de» Denicens , eine Freiheit , die aber 
stets geaetzlich gebunden bleibt, wenn in die ab>' *lutp Harmonie dee 
Keeuos emgeftigt. Wenn man nicht vefstebt» wie sich anademSebea 
Tenebiedener Banme der Begriff des Banmee entwiekelt) so Tenlebl 
manebenso wenig» wie imBefllblen setnesStammea dieTaateindilleke 
dartlber ontemcbten» aber wie nukn im letatem Falle bei den gege- 
benen NemnadiwiDguQgen steben bleiben baan, m aneb in cnten 
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Db em&chBte AuSmmg ist in sieb imner üb beftiiiiiiiMe> ude 
«dum m den I fautae r v e n , wo nun die Aaregnng mm einzehieii Neav 
TF«Dzireigei am bestinaite&tea loeaUsireB köimle^ irillireDd der gwe 
Emdruck desto Hnbeatianter ireideii wird , je mdir mdere tich in 

IfitBcbwingmig Betzen. Nichtsdestoweniger ik diese Unbestimmtheit, 
als Uebergaiigsznstand, uöthi^, um Höheres zu erreiclien, denn mit dm* 
e infachen Lucalihiiung einer Emphiidunjj^ würde nichts weiter ge- 
wonnen sein. So verhält es sich überall , dass das Sein fiich ^^leder 
in ein Werden auflösen musä, \im zu luilieren Potenzen aul/ustt ijren. 
Der Mensch mn^ sieh glücklich und ziürieden hi dem beschränktesten 
fier Horizfnit«' fiilileii; ist die Harmonie deBselbeo aber einmal gesit u t, 
so hat er tortan eine imniiiige , bewegte Zeit des Zweifolns und Ver- 
süchens zu durchlaufen , bis er wieder die Einheit eines neuen Hori- 
Mles errungen hat, wo sich abermals alle in ihm angeregte Fragen 
larmonisch auflösen. Die Netzbilder des Auges schaflen ans ihrem 
Tinmitteibajnen ZnsarameBwirken die einfachsten Begriffe , als geistige 
länheit; indem aber diese, wieder ilireraeits durch NebeneiiuiidevBeHi 
Mf eoDttidjer wiriKesd, tm neneB Wechsefeeridwangen rtwamaieritreteD, 
90 ist damit in dem MeBBchai das beweg:to Meer der QedanlEen mnge- - 
ngty'desBea Wogen, immer miehtiger an^ewtthlt, fintrolleB , Iiib sie 
mtdem leteten PntiBchlag aelM veveehwimmeo* Auch sdioii wah- 
rend des LeboDB wird sidi vielfiicii ein ephemerer Standpnmkt gewi»- 
Tien lassen, wo das Verfiältniss zwischen Wasserberg und Thal dem 
Auge al8 ein harmonisches Bild erscheint, aber bald wird im Ei wuehen 
des Sturmes die Gleichartigkeit venvehen, nm zu neuem Schaffen und 
Forschen anzutreilx ii, — denn das Ziel liefT:t über das Leben hinaus. 

Messnniren inisst die psyehoio^jische Mathematik (die Fortlage 
eine sinrir('i( he Belustigung mit finfrirtcn r!r5s8en nennt), zählt Zahlen 
mitzählen, um Relationen der Wertlie zu gewinnen. Die Dcnkhe- 
wegungen müssen als die Kechnungsoperationen *) selbst aulgelia^st 
noiden mid nicht dahin streben, objective Formeln anzuschauea, mmr 
dem das Gesetz derselben in sich selbst durchleben. Indem wir 
Begriffe aus Sinnesempfindungen entwickeln, wird der Ramn in der 
Bewegmig der Zeit beiebt Die Zahlengeaetze der Schwingungen b^ 
Ideidai sieh mit dem Kdrper des GedaehtoD , wie das Gerippe des 
Rhythmus mit dem Fleisch mid Blut der Harmonie, wie das geome- 
trische Gerttste mit der WeDenliiiie des Schdnen. Nadi Jessen's Be- 



*) Den Pythagorlera war Alles aaidi liste nnd ZM fsotdaet (nach 

Uaass, Zahl und Gewicht im Buche der Weisheit). Xenokrates nennt die 

8eelo einn sirli sflbst bewegende Zahl, nnrl die Natur treiltt imnifr Nfatlie- 
matik, wiüPlato sagt. ,.Dicöeele mm erkannt werden/' lehrt Kapila, der 
Philosoph der Sankhja (Zahl). 
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obachtoagoo 9 biit Bmo Berne Fertigkeit im KapfreebBen mir tech 
imennlldliehe Uebuig erlernt» aber er fedmet gleiefaeam In den Denk- 
opentioneii*) selbst^ wie eine Maeciline« die dnreh einen wimittrihir 
mit ihr vereinigten Apparat ihre eigenen StöBse tählt. 

Die Seele rechnet die Ewigkeit in den PaLMchttgen ihres 
Lebens, al8 eine Zahl, die zwar einen Anfang nimmt, aber fiieh in 
Ewigkeit ausilehncn Iftsst, obwohl von ihren Operationen Bich nur die 
relativen Verhiiltiiibsc auf bestimmte Wertlie ziu lickfübren lassen, 
wälirend mau nicli für die letzten Bestiramnnpren mit unendlichen 
Reihen begnli^«'n miiss, die jedoch, sobald das Gesetz ihrer Entwick- 
\\u)^ gewonnen ist, .sich mit gleicher SiflK ilicit verstehen lassen. Wie 
aber die Zahl, obwohl erst mit d(T Einheit der individuelle AhÄcl]lu-^ 
gewonnen int , sich andererseits in eine Unendlichkeit der ßruch- 
theile auflösen lässt, so ergiebt sich auch die im Bewusstsein erkannte 
Seele erst als einProductder in die Unendliclikeit des Weltganzen auf- 
gelösten Factoren, wobei dann, ob Etwas als Ganzes oder als Bruchtheil 
anmiselicn ist, nur von der Gegenseitigkeit der Beziehungen abhängt. 

£kie viellkeb übersehene Fehlerquelle der Begriffe liegt in der 
Art der Mittheilmig. Seibat wenn einlndindm» sich einen mOglifM 
seharf nmadiriebenen Begriff ans der Aoasenwelt abgezogen hat, vi 
es die Frage, ob dnreh das Wort ein gana adAqnatw in dem H5nr 
erweekt wird. Am gefilhrlichBten ftfar den Fortschritt der Wisseur 
schalt sind die Ansdrtleke, die Jeder an verstreu glaubt, wahrend 
Niemand einen klaren Sinn mit Ihnen verbmdet. Die höhere 
geistige Aiisbililunp: des Menschen lieprt mir in seinem sprachliclien 
Wechselverkehi, denn Ik'jnilTe bis zu einer gewissen Ausdelmuug be- 
Mtzt auch das Thier. Ein auf einer Insel isolirter Mensch -wilrde die 
Vtu Stellung von Baum, Thier, Ptlnnzp in sich aufhclmu n. aber die- 
mAhvn würden (ausgleichend zv isi Ik n (jcnsrlht n etwa gebiidt it- Be- 
ziehungen al)pTerhnet) bedeutungslos und entwicklungsunfähi^' in 
seinem Geiste neben einander hegen bleiben. Erst indem der Laut 



*) „An die sohon erwachsene Empflndnncf, sagt Fedmer, lisst sieh 

kein Maafts anlegen , insofern sich keine qanntititive Mehrheit darin Ilnte^ 
Bchi'idcii hlsst. Wohl aber bieten in drr wachj^onch'n Empfindung die Inrre- 
nietUe, hub denen sio er\VHchf»t, ein»' ^M'sondcrs aiilVassbare Mehrheit ilar."* 
nach dessen psycljo|»liysischer Mctlunlc, die die Schwierigkeit (das*. dM 
Maass der Enipflndiiug, was erst zu suchen, um gefunden zu werden, 
tehon seine Vonrossetmiicr yerlangt) dadurch hebt, daas einmal die 
FttDCtkNi awiachen Beli und Kinpflndnag ans einer Fnnetion zwiMhen dffa 
Eleiuentaren, woraus beide als erwachsen angesehen werden können, atv*- 
leitet und dann diese Function .«nr (Tu' in der Krfahrnnj: nit'trli^'lu», tl-r Aw- 
führbarkeit nach durch gtmane Methoden gesicherte Beurtheiluiig vouükidi- 
hctt im Kmpfiudungsgebiete gestützt wirti. 
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des Wortes, das als ^gesonderter Begriff aufgenommen uhd, zu dem 
Bilde des GegeiistaiKieB tritt, ent\\nckelt sich aus dem Noheneinander- 
schwingen beider Reilien vÄiw In here Einheit, ist die Am(,Lani<:: zu 
weiterer Thäti;rkeit eben diirrh diese neue Differenzinnipr ^■('^•('i)en. 
Jede V'erscldedrnlieit wirkt anre*:';nd , und wie sehr das ganze gei- 
stige Denken nur von steten Anregungen abhängt , beweist sein täg- 
hches Enterben in dem durch die Gewohnheit den Sinnen periodisch 
gewofdenen Schlaf. Wie in dem im Waldesdimkel ruhenden Teicha 
der nm Mittag durch die Spitzen der Bäume dringende Sonnen- 
atrahl &m kxBcz dauernde BiäadiembBoheidiiiig entwickelt, so erwacht 
das geistige htSbm alltigüch m einer wenig sttfndUeben ThAtigkeit» 
aoB der sieh allerdinga gewonnene Beanltate, in der Fonn voe Be» 
griffen, bis nun nieliflten Morgen hindbemelunen laaaen, wo aber 
stets eme vollstindige Unterhredmng des IVoceases, dessen Apparate 
eist wieder anfs Nene In Witksanüceit gesetzt werden müssen, statt- 
imdet. Doch das uns snbjectiv nicht verständliche Resultat imserer 
eigenen Schöpfung lebt fort in der Harmonie des Kosmos, um später 
als iütegrirender Theil in die harmonische Ausbildimg des Selbst 
einzutreten. ,,Was sein soll, muss geschehen und Keiner ist sein 
eigen." (S/takespeare.) 

Ein jedes Volk wird ans i^.u-\i s( IKst einen bt ötimniteu Ideenkreis 
entwickeln, der aber, wenn es isolirt Itl. ibt. meljr oder weniger bald 
stabil werden muss. Ein Wechsel verkehr mit seineu Nachbarn, wie 
derselbe besonders im Handel sta^ndet, wird neoe Ideen in den 
schon gebildeten Kreis werfen , nnd dadurch zu neuer Tbätigkeit an- 
regen. In diesem Ideeoaustausch erblflht die Civiüsation. Es 
ist seltener nnd nur unter besonderen Verliftltnissen milgUcb, 
dflSB eine schon fertig gebildete Coitur von einem Volke auf 
dn anderes flbertragen wird ; ^ gewdhnlioii wurd der wohlihitige £in- 
flnSB einer hdheren Bildung sich anf wiederholte Anregung durch stück- 
weise Mittheilnng fremder Elemente bescbränken, weshalb anch in 
demResoltat nie das Gepräge derNationalitftt su verkennen ist. Die 
kurze Blüthe der Wissenschaft im 12. Jahrhundert ging rasch vor- 
über, da die polar«' Spannung zu weitereu Si'liöi)fungen fehlte, um erst 
mit den Entdeckungen der neuem Zeit wieder aufzuschlagen. 

Dass eine Uebertragung d«M* l uliur in nuoe statthaben muss, 
würde schon ans der Analogie des erblichen liistiiicti s niclit zu 
besti -itt n sein. Je allgemeiner die Bildung verbreitet ist, desto or- 
gauischer wird die nationale Cultur mit jeder neuen Generation fort- 



*) »,I>er Ereislanf von Empfinden, Denken and Denkolfenbarang ist in 
einem nnfehllHur wirkenden HeehaiÜMnQa geordnet» so dass alles geschieht- 
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WRcliaen. Je fester dagegen die Aristocratle des Geistes sich atisge- 
präpt liiit , desto leichter miiss die Civilisation eine einseitige und 
schiefe Kichtuiifi^ annehmen. Auch dann werden sich die Keime be- 
stimmter Ideenki'eise von den Eltern auf das Kind tiberti-^oren , aber 
nnr nm in jeder nenen Generation barockere und niitziosere Alter- 
proiliK'tioncn zu erzeugen, die eben so wenig wünschen swerth sind, 
als wenn das Füllen die Unarten seines Vaters od(T seiner Mutter 
zeigt. Im Mittelalter glaubte man, dass, wenn eine Schwangere von 
Früchten esse, die nicht ihr «igen mexi^ das Kind stehlen lernen 
wtlrde, und da die hohm Herren meistens ihre Tische mit Q«riehtei 
beselit hattenv an denen das Eigenthumsrecht schwer nachzuweiaen 
gewesen sein wflide, so ist die Zahl der damaligen Banhntter ucUs 
mVenrandemdeB. Statt snbjeetiy ttber ^e Gesefaiehte sn visonnken» 
BMiss sie in Ihrer ohjeethen Entwkkfamg dargelegt werdea j nnd dis 
nntehare RMsonnanent ergiebt sieh dann ans den resoltiraodea Folge- 
nmgen von selbst Je nneh ehier beaondm in den Gesichtskreis 
Menden Epoche oder mit Voriiebe cüe AofineriEsanikeit fesselndeii 
Erscheinung, sucht man gewöhnlich die Thatsachen in ein den herr- 
schenden Ansichten günstiges Licht zu setzen, und luacht überdi das 
Nebeneinander zu einem Wegent iiiainbT, je nachdem die KeÜexe der 
]);irteiisch geschliffenen Brille die rnii i^se des Lieblingsthemas , wo 
immer es erscheint, mit besondei-em Glanz über s( ine Liugebungeii 
hen'orti'oten lassen. Dann bemüht man sich die Leihen des Ge- 
sohieht.sgangos zu dednciren und \nmdert sich nachher, dass die Leute 
nie daraus lernen. Ein in seinem Wachsthwn lebender Baum mag 
sielt besonders eindrucksvoU der Bildung der Blüthe im Frühjahr, der 
Frucht im üerbst erinnern , er wird aber deshalb nie die Fähigkeit 
besitzen^ die Blüthe auch beli^ig im Sonuner, oder die Fmchtim 
Winter tn prodndren. Was er in temen, was ihm die Kemutausi 
sslner Waehsthninspiooesse in vHtim vermdcfate, wäre nur die innier> 
liehe Usbenengnng, dann er einng im harmonischen ZnsnnmieBwiiken 
seber ThUtigkeiten , im Zvatande der Gc s nn dheit, am vMeadMm 
die ihm ehiwohnendsn Keime entwiekelle. So wtid er dahin streben, 
dfm Zustand uortnahnilssiger Gesundheit in bewahren , skh auf die 
dieser cnt«precheiidste Weise m nÄluvn, und die Gesetze seines Waelis- 
thums selbst wi( «h r lassen ilie Wurzeln die Feuchtigkcii in der Fenn* 
suclien . \v<Min sio in <ler Nnhe fohlt, lassen sie die nutzbaren Stoffe 
nns dem IhmIi ii ;»ufs:nig(ni und die giftigen Tcnneiden. Gleii ii dem 
iiaumc aus der Muttererde , wüchst die Meoachheit in der Geschichte 

UchoVreHlM «in« aatnHichc N<kth wnm^cit und in dieser SolbweadiglECit 
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empor. Die <>es('tze ihres Wachsthiinis diHii^eii zu oi iranischer Er- 
ftilUiriLT , (iainit sie iincestört den Zustand der Oesimdiieit bewahre. 
Organische KrlÜIlung verlangt organischen Einklang mit der Umge- 
bung. In der harmonischen Weltanschauung iie^^t Hir den Menschen 
der Knotenpunkt der Gesondbeit. Harmonisch aber ist nur diejenige 
Weltanschauung , die mit ungehemmtester Freiheit auf den jedee- 
maligen Resultaten der Wisaenflchafl; basirt , in der mit Auastoening 
der anachionistisch aor Ll|ge gewordenen Ruinen Tergangener Efioeben 
die Gedanken mit klarer SelbsterkennliüM das Gebiet der G^nwart 
belierraclien« Der JP|nQg: m: iMsteempne jäm:femS^iim Krank- 
beHsstoffies ^ den wir XHIrjptfHdt in^ Am WaHnigtfn dtar^eberB em- 
pfinden f er manifeatirt sieh in dem Wachsthumaprocesae geschieht» 
lieh^ Geatahnng ^n*eh die anfgeregten Diseussionen der Tages* 
politik. Der Mensche in der Mitte eines ihm unverständlichen An* 
fangs und Endes, kann uiir iniiLrlialb dts Horizontes de« deutlichen 
Sehens für sich wahre Urtheile und Begriffe bilden. Die Grenzen 
des deutlichen SchcuH sind luibestimmt und werden mit der ere- 
schichtlichen Entwicklun«^ weitci- liiiiaus^ituückt, so dass nicht dun li 
Authebuns: der Scbraiikfn von urni und Zeit, sondeni durch die 
organiselie Eortentwickluug der in ihneu gegebeneu Vorstellungen der 
Geist in das Reich der Unendlichkeit und Ewigkeit eiatiitt Bm 
jedes Gedankenelement hat, als soldiea, die BerechtigiiBg mums m- 
lentOrbaren Daseins und mag hia zu seiMn letitenConsequenzen ver-^ 
folgt werden; aber die höheren Fkodnete, die dnrch £iawiikang dor^ 
Tennliiedenen Rohen auf einander« ali neue Eneagniaae mtitehen>: 
werden coie nm so grOiaere Siclwcfaeit und Bedenlniq; fltar Um haben«, 
je noftwendiger sie, mit dem Typus organiaekar Harmonie, ans eiaar 
danshEiperimenteoontfoliriNffenMaaeevmiFaetett, ala nilchaüiegende' 
VonteUnngen hervorwuehacn , obwohl ea natOrfich relativ bMMB 
mnss , wieweit fortgesetzte Ueboog das Individuum befähigen wird^ 
auch nocli entfcruteren und küiiötlicheren Operationen seiner Reihen in 
ihren liesultaten Vei tiaü(;n zu schenken. Für practische Zwecke muss 
eben durch die politischen lustitutionen der Gesiclitskreis d<'s Volkes 
iimsclirieben \\< rden, und so weni^ auch die weitere Ent\sickiung8- 
fjthijj:;keit denselben frelen^nit t wcrdt?^ darf, so weni*i" \\(iden angeb- 
liche Emuigenschaften als berecht i*i:t an^'-csehcn werd<'u müssen , so 
lange sie sich nicht selbst als berechtigt bewiesen, d. h. lebensfällige 
Typen entwickelt haben , die sich vollkommeiier ala die bisherigen 
docnmentiren und so von seihet dieselben flberwaehsen. 
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Die ersten Worte, die das Kind ausspricht, wiederboli es raeehi* 

niscli, ohne irgend eine Bedeutung damit zu verknttpfen. Erst spftter 
wird die Beziehung zwischen denselben und den dadiurli «ausgedrück- 
ten Gegenständen erkannt werden. Bald uiiiimt es eine ^lo&ise Menge 
von l^egriffen auf, meistens unverständlich, gleich hohlen \Vas8e^ 
blasen, die aufblHhen und zeiispringeu, aber die es e))eii Auti:;ibe der 
Erziehung ibt, alloialig auszuffillen. So wächnt das Wibsen gleichsam 
mit dem Menschen, es geht in Fleisch und lihit*) über, und wenn er 
sich schliessUch in den Jahren der Mauuheit aus der Masse halb 
oder ganz unverständlicher Begriffe (in denen er zu seinem eigenes 
Besten noch nicht wagte , einen selbstständigen Weg des Denkens 
einznsdilagea) auf einen etwas freieren Standpunkt hinaofgearbeitcl 
hat, nnuB nnwilUttirlicb der Wunsch in ihm rege werden, alle mritek* 
gelegten Bildungsgrade mit der jetzt gewonnenen Er&hnmg noch 
eumud**) zu dordihinfai. Alle sdne geistigen ProdnetioBen am 
fiHherer Zeit mtissen ihm jetzt unvollkommen enoheinen, und nit 
seinen erweiterten Begrifiien wOrde er aus dem Studium jeder Wiiaeo* 
aehaft einen wsit reicheren Ideenschatz ziehen. Man denkt in Be- 
griffen, und so lange in diesen nicht ihr inneree Gesetz zm* Geltung 



*) Die mit der I\ruttormilch pin'j '^nirenen An^cliauunyrn worrlen un- 
mittelltar nssimilirt uml der in theol"^:i-< h«'r Erzieliuii;? eiiif^epfroptte üf 
8peubterglHube schafft da» ganze Leben hindurch da» Bedürfnis^ bu;>!»tertigef 
Zerknirscbmig, das seine Befriedigung in dem Wunderspuk geheimniBsvoD- 
dunkler Symbole verlangt, nnd ohne diesen das daran gewohnte Gemfitfc 
«ebenso unfflQcklich machen wfird<\ wie sich der mit Leckerbissen ^effitterle 
Eskimo fi'ddt. -^rrnn er spino<^ Waltischthmnes entbehrt, der f&r Um ellNlill 
die uoriiKth' spfis»* des Meu.schoi bildet. 

♦*) rroudlKMi, der, nachdem er alle Parteien und Schulen durchlaufen, 
schliesslich (durch la raison des choses) erkannt hat, dass er liationalirt 
(Verstandesmensch) sei, fOgt hinan: „Ohne Zweifel wäre es eintecher ge- 
wesen, mit denOenigen ansnfangen, womit ich anfgehört habe/* 



Digitized by Google 



Ple Eatwickeliiiigtfperiodet 



gekommeu ist, bleibt das Denken ohm^ bildenden WertiL Der Unter- 
richt war not]i wendig, um ihm die Slufen festzuateUen , auf denen «r 
zaderdpitzede^ Bernes emporatiegf aber jetst wo die von dort ring»- 
umher erschauten Gebirgsformatiooen manebe geologiaehe Hypolbeae 
in ihm auftauchea laasen, bedauert er, nloht raher genaner die die 
Tcnduedeneii Tenrasaeii bildenden Stdne nnterancht m Iiaben, da 
dieBe mineralogifldien Erfiduuigen ihn in AnabUdnng aemer Tbeoiien 
vifl]£ufa nnferattttaen wttrden. So vollkommen die EnMung aeDMl 
auch gewesen aem mag, so wud der Knabe, der aeme Gedanken- 
reihen weniger weit adhwingt, nie dieaelbett Reaidtate daraus ge> 
Winnen können , als es bei seinen erweiterten Begriffen dem Erwach- 
senen möglich wäre. Aber zum Zurückgehen i.st jetzt keine Zeit, imd 
der Miinn , der im Vollgenuss seiner Kraft sell)st8tändig zu schaffen 
beginnt, iulilt zunächst das liinderiiiss, dass er mit Materialien 
arbeiten nuiss, die, als früher olme Hinblick auf einen beHtliiunten 
Zweck gebildet, auch zur Erreichung seiner jetzigen Absiclitrii nur 
nuv(»llkommen geeignet sind. Vor Allem mn^^s ein unabhängiger 
Ötaudpunkt gewonnen werden. Während der Entwicklung, wo ein 
Begriff nach dem andern in den Geist hineingetragen wird und dort 
rar Ansbildong kdmmt , wQrde ee fttr den Knaben dorchans unmög- 
lich sein , aus den um ihn geschlungenen Kreisen herauszutreten und 
«cfa objectiT*) den in ihm geistig emporwachsenden Gebilden gegen» 
tiber an atellen. Sdn ganzes Wesen beruht eben in einer unnnter» 
brodien fortgehenden Entwickelung. Nachdem ao der erste TheO dea 
Lebens**) damit hingegangen ist, den Menschen tii>erhanpt zom 

Der Kritiker kann swar nir Atarazie gegen ^ Ideen kommen, aber 

er wird sie niemals los. Die Idee der Menschlichkeit bleibt nnrealisirt, weil 
sie elx'ii Idee bleibt und bleiben soll. Fasse icli HML'''«jrn dif Ide*^ :]]< mrint' 
Idee, so ist sie bereits realisirt, weil ich ilir*' Kcalitat hin. Ihre Kealität 
besteht darin, dass ich, der Leibhaftige, sie iiabc. Mau sagt, iu der Welt- 
geschichte realisire sich die Idee der Freiheit. Umgekehrt , diese Idee ist 
leal» so wie ein Mensch sie denkt und ist in dem Maasse real , als sie Idee 
bt» d. b. als ich sie denke und habe. Nicht die Id( c der Freiheit entwickelt 
pirh. sondf'rii die Menschen entwickeln sich nnd entwickeln an dieser Selbst- 
i ritwiikhmg natürlich auch ihr Denken. Der Kritiker ist norli nicht Eigner, 
Weiler mit den Ideen noch als mit mfichtifyen Fremden kaiupli. wie der 
Christ nicht Eigner seiner schlechten Begierden" ibt, ao lange er sie 
in bekämpfen hat. Wer gegen die Laster streitet, fOr den ezisthrt das 
Laster. {Stimer.) 

**) Theophrastus aatem morieas accusasse naturam dicitur, quod oorvis 
et rornioibns vitam dintumam, quorum id nihil intcresset, homiuibus, quorum 
uiaxime int«'i*fuisset , tani e:^iguam vitam dedisset, quorum si aetas potuiäöet 
esse longiuquior, futurum fuisse, ut omnibus perfectis artibus, omni doctrina 
hcnmiam vita erudiretur. Querebatur igitur , se tum , cum Ula yidere ooe- 
piMet, eistingui. (Dio gerat Laert,) — Bei mangelndem AbschliisB derWelt- 

BmUu, alesteh. I. iQ 
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gelbßtständigen Denken zu befähigen (denn so lange der KOrptr 
wftehst, strömen Mch dem Geiste noch Neirenaetionen za, die ihn 
nibewiiflBt inflnenziren), ist es nicht la verwimdern, dass die während 
seiner empfiüigliclisteB Penode aufgenommenen Emdrtlcke auch spftler 
noch so tiberwiegend nachwirken. Nichts ist schwerer aoszurotten all 
Vonntheile. Bei den meiBlen aUmftlig in den Geist dage ft gten Be> 
griffen,' die sieh wfthrend seines Waehsthuns gleiohsam mit te- 
selben sasimilirt haben, die mit dem OeiHn aosarameB-, in seoM 
nooh bildsame Masse hineingewachsen sind , ftllt es dem Menachcs 
niemala oder selten ein , ne dmelben Kritik an unterwerfen , die er 
später bei der Ansbildnng seiner sich der Anssenwelt als fremd eet- 
gegensetzenden Individualität flir die dann noch aufzunehmenden 
nöthig gefimdeu hat. Die weiteren und rein begriffliehen Assoria- 
tionen wenh'U temporär gebiklet , mögen leiehter verändert (xltr 
wieder aufgelöst werden , aber jt'ue primareu der Entwicklung 
ordnen sieh dem eiudnickstahigen Organismus ein , wmlen mir 
als ein integrireuder Tlieil dieses empfunden und kömien kaum 
wieder zu objectiver lictrachtmig im Bewusstsein abgeschieden 
werden. Zn fragen, woher diese Begriffe stammen, würde ihm ebeaso 
nutzlos Schemen, als den dichtenscheu Sehwärmereien tlber seine 
Existenz Überhaupt naehzuhängen , er fasst sie als präexistirende, als 
aprioristisch nothwendige Wahrheiten, als angeborene Ideen, die aber 
(wie Leibnits es ausdrückt) nnr der Anlage nach in der Seele fW- 
handen smd (die ivrcUxfta jov iv ^mftn ^ h äwa/tn')j and es iit 
ihm am so natürlicher, sie vor Allem, sie überwiegend za denken, ab 
sie sich nach der Familienähnlidikeit innerhalb des nati<malen Yw' 
steihmgskrdses vererben. Und gerade indem sich diese mit dv 
Mnttermilch aufgesogenen Begrifft dar Kritik entziehen , werden A 
dadureh immer mehr und mehr in eine abnorme, excentrisehe Std- 
lun^^ (allen andeni gegenüber) gerüekt und kämpfen (ihre lleiTschaft 
zu behaupten) gegen imgewobnt neue Ideen au, die sich Balm m 
brechen suchen. Die Umgebung *) , in der der Mensch lebt , sciuuit 



fin^'^ hauunK Bind sieh (Up Menschen nie des Zieles ihres Lebens im Ganzen 
liewuMHt. iSie bejniiit?^'» ^«'"li auf kürzere oder hiufrere Zeit hinaus, sei f« auf 
TatfO (wie dio grosse Masse), sei es aut Jahre (wie die Genies), ihre Pläic 
10 ordaen und hettfanmen, wenn sie niefat rieUdeht in der Besetien äav 
pfutiftlieliea SUsTerei gans und gar der Erde entBagen, mn auf eiiaa 
Ifftrifnel zu hofTen. Nur wenn in Jedem An^enbliokedea Denkens, im punetam 
«»Henii d«r (iepfenwart , das or<7anische Sehöpfanf?3gesetz , das auf körper- 
Hi'.Uvr llaHls den (icist zur Freiheit entwickelt, zum Bewusstsein koinnit. 
Mich die ticlbüterkcautuiss der Persönlichkeit harmonisch dem Kosmos 



; fMhM die Thim lernen dmh NichaluMg ihier BMem, Qmtm 
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flbenill ihre notbwendigen Ideen, ebenso nothwendig und ebenso 
natOrllch , wie wir flberali die Völker ihre Thongefltsse brennen nnd 
ihre Metalle schmelzen sehen , aber nie umgekehrt. UebmU finden 
sich dieselben cbemlsehen Elemente, dieselben Gnuidformen der 
Krystalle, die vorschiedensten Pflanzen ahsorbiron überall diesel- 
ben Salz<; ans dtiii Ij'dboden, dasselbii Aaiiuoiiiak aus der Luft. 
Ebenso liegen überall (lifscHxm Dciikoperationeii vor und schaffen 
nach ewig bestimmt« !! Naturgesetzen, baUl binäre, bald temäre, bald 
quatemJtre Verbindungen bildend, je n<Meb dem forrnffibigfu Material, 
das ihnen als Substrat fj-^-jr«-!)' ii war. Wi<' si<' ho der jedeöaialigen 
OescbiehtsepoclK' den 8jH;citisdien Charakter aufdrücken, so wai* es 
doch erst wieder durch die Ideen dieser selbst , dass sie zur Existenz 
angeregt ^^nrden, dass sie, von ihnen genährt, zu ihrer oiganischen 
Entwiekehmg emporwuchsen. Wie tlberatl, bedingen sichUrsaebe und 
Wirkung in nothwendiger Gegenseitigkeit. 

Aber wenn die Umgebung, in der der Mensch lebt, Qberall die 
ihr nothwendigen Ideen schafft, den Charakter jenes bedmgt, so ist 
es doch immer nnr auf und innerhalb der getgebenen Basis. An 
sieh wohnt dem Geiste das nothwendige Naturgesetz semer organi- 
schen £ntwickelung ein , das in jedem Mensehen nnter denselben Er* 
scheinnngsphasen emporwächst. Die Umgebong mag es verändern 
und muss es verändern, aber nur innerhalb der Sphäre erlaubter Ver- 
iiudenmgen, gesetzlicher Schwankim- .^^lenzen. Die Umgcliiini:: ina^ 
die Rose bleichen, und wenn sie mag, so imiss sie, sie mag die Ar lue» 
doppeltlaltig tragen lassen, aber sie wird nie aus der Kose eiin- A(;lir«3 
und MUS der Acliic eine Rose machen, ohne die Orundbe<li!igiiiigen 
der Existenz uiiiziigi'stalti ih Das schliesslicln' IJcsultat iiiidtiplicirt 
sich als Facit (idci* dividirt sich als Quotient aus den KinHii>s<'ii d( r 
Umgebung aul* das typiJMjbe Gesetz der Existenz im gegenseitigen 
Znsamm enwirken . 

Durch den frühzeitigen*) Unterricht in den civiltsirten Staaten 



nnterriebten ihre Jungen im Springen, Sin<;vögel nun Fangen von Inseeten, 
Adler nnd Falken sam Kreisen nnd Schwenken. Die Biriii ersieht sich das 

männliche Jnnge ssar Ki>ul<'rw;ii terin (Pestun), das bei Ungeschicklichkeit 
mit den VonlcrfMt/fn pffstraft wird. In den Andes sah ]''h rint^n «lort be- 
kaniitca Hunil seine Cil«'fährten im Passiren einer Weiden! »rücke nnterrichten. 
Die alten Papagoien, die durch narcotiöche Käucherungen betäubt werden, 
üben wieder die Jungen im Sprechen. 

*) Die Indianer lassen ihre Kinder in voller Ungebnndenheit anf- 
wschsen und weit entfernt, sie su strafen, Arenen sie sich über ihren Muth- 
willen, der in ihnen einen tüchtigen Krieger verspricht. Eine anjistliche 
Erziehimjr rnaefit aus den artigren Kindern Puppen, die später jeder ver- 
»cbmitzte Betrüger nach seinen Launen leiten kann. 

10* 
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wird der kindliche Geidt von vorneherein in bestimmte Ffado go- 
zwtmgen, noch ehe er eine SelbstständigJceit im Denken erwwben 
hat. Systeme wurzeln um so leichter zu einer Stabilität ein , weaii, 
ursprflngUeh dnrcfa die AbBtamnmng selbst voibereitett sie im Gehirne 
des Neugeborenen gleichsam schon potentia vorhanden sind und also 
nachher um so leichter acta sich kondgeben. Bei Jagdhunden findet 
man eine grössere Geldirigkeit bei den Jungen und die Zugochaeu 
zeigen sidi anstelliger zur Arbeit als die wilden. Wenn die Elten 
Passgänger sind , so artet in Sttdamerica auch das FtlUen darnach, 
besonders wenn die Mutter in dieser Schrittweise vollkommen war. 
iSelböt auf den körperlichen*) Organismus hat tlie vererbte Accüma- 
tisation (Miien solchen EinÜuss, dass die m Paraguay geborenen Iferde 
Ulibehl hadet das Giftkraut Nio fressen, das andere tödtei) N\iii*dp. 
Galen hatte ein aus der Mutter iresehnittenes l>uekchen in ein (iema< h 
gesetzt, wo verschiedene Flflssigkeiten , als Wein, Oel, Honii^ imd 
Milch, in (iefassen umherstanden und sah, wie das noch mit dem 
Schleim des Uteins bedeckte Tliier nach dem Beriechen der anderen 
nur von der letzteren genoss. £in von einer Frau gesäugter Bibar 
nach Ouvier sogleich in einem Käüg zu bauen an 9 und räi voa 
Wall durch künstliche Uitze ausgebrütetes Hühnchen sprang angen- 



*) Die nach St. Thomas exiUrten Juden bilden die hebrüschen Neger 

von Loango, wie auf der Luel Floren sich die »chwarzen Portugiesen kaum 
vou deu Ei n^'^i 'boren en tint»»rsclii('(U'ii , und sich auch in Chinn imd In<liea 
ein»' oigeue Ka^e aus ihnen jrebildet hat. Um burros heclieios zu nmchon. 
wird der neugeborene Esel in die abgezogene Haut dv» Fülh'U» gehüllt uud 
der Stute sngeführt , die zwar anfangs vor den Ohren znrückscheat , aber 
ihn später, durch die ansdnuBtende Haut getäuscht, sangen tässt. Da sie 
(U n isolirt mit ihr aufgewachsenen Esd aber nur schwer zur Ik-<zattung zu- 
lässt, bedarf es erst i''mc^ unvollkommen beschnittenen Beschal hengstcs 
(retajado) , um sie dazu zu bewegen. Ein vom llenj^st mit einer Eselin 
gezeugtes Manlthier halt sich mehr zu der Eselin als zu den l'ferdeu , da, 
wie Dobrizhüfter meint , auch hier partus öuquitur ventrcm. Uippocrate» 
sagt Tou den Makrocephalen , dass sie dem Kopfe der cdelgeborenen Kiadrr 
durch Binden eine IfingUcbe Form gaben. „Wenn nun Kahlköpfe toh KaU- 
kQpfen, Bianilnc^ge von Blauäugigen, Krfippel von Krüppeln gexeugt werden, 
warum sollen nicht ;mrh Spitzköpfe Kinder mit 8i>itzkr.))ft'!i zeui^en?** Aueh 
ohne die Kiii.^ehat'litelnugstheorien zu kennen, oder über I nKiucianismusi. 
oder Cretiauismus zu streiteUf glaubten die Alten an den Kiutluss der Mutter 
sehoü vor der Geburt, and wie sie dieselbe vor allen Schädlichkeiten, woraa 
sie sich hfitte yersehen können, sorgfältig hüteten, so achteten die Oriechea 
darauf, das Brautgemach unt untadelhaftea Statnen sn lieren. Sobald die 
.lavnneserin schwaujrer wird, übergiebt man ihr einr'Coeosnuss, auf der zwrl 
zierlichf Figuren gesehnitzt sind , damit ihre Einbildunirj*kraft dailun li niff 
daü zu gelmrende Kind wirke. iJie hassliche Rai^e in iiianchen kallioli 
scheu Ländern soll mit der Verehrung der uauäthetiacheu iVIadouueubiider 
ausammenhlngen. 
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biicklich auf eine .Spiaiif^, als <]i( sclhp in sHnen Gosichtskreis kam. 
,,DaH verjj^anf^cne Dhsimu, alB die Kfiiiitiiitisi- Irulicror Cnitnr, ist 
Ixjreits c*rwürlj<'iirs Kigenthum des allgcinciiicn (jlcintcs , (l;is die Siih- 
stnnz d<*H Indi\ idimiiis und ho. üiin iiusBcrlicli ers(*heinend, nein«' unor- 
gaaiädie Matur, die von iiim zu verzehren ist, ausmacht.'^ (Hegel,) 
Wie in der Sprache Verähnlichung ebensowolil auf einen Ge- 
gensatz, wie auf Verwandtschaft deuten mag, so kann sieJi der erb- 
liehe fänflnss vom Vator auf den Sohn nicht nur in der Gleichartigkeit, 
modern auch in der Opposition der Charaktere ftnBsem. Alles hftngt 
TOD dem Standpunkt ab, den man einnimmt , ob man das Ganze als 
soksbes ftbenebant nnd mit dem nicht dam Gehörigen vergleicht, oder 
ob man in dem Ganzen wieder die Verschiedenheit seiner Theile hervor* 
hobt GImch der etectrischen Ladung eines Lichtleiters, die je nach 
Ihrer Spannung in einem andern die entgegengesetzte PokJtät hervor- 
Ulfen, oder durch üeberströmen mit der eigenen imprägniren kann, 
mag das Teniperairient der Eltern dominirend das ihrer Kinder be- 
herrsclien. oder, wenn in diesen selbstHtMndi*,^er Widerstand gefunden 
wird, den directen Gegensatz hervorrufen, um dann in specitischer 
Ausirl<ieln!ii^^ mit ihm die Hannonie der liwXw im Zusammenleben 
lierzuhlelieii , und zwar >iiid die so ^'eltildelen Verhiiidiniiren dann ge- 
rade die orfr:niiseh festesten , auch in andern gesellschaltlichctt Be- 
ziehungen den Walilverwaodtschaften Goetlie's entsprechend. 



Der Instinct der Thiere, der bei den Ehlen Alles erklären und deshalb 
von den Aiulrrn überall verworfen wird, kann nur bei genauerem Zerjfliedem 
vpr«5tnn<l)'n werden. Sehen wir, das« <'in Vogel den Flügel bewegt, ro ist 
tla« eine Erscheinung, die »ich, nach Ansicht des oberflächlichen Beobach- 
ten, von selbst versteht FrQher mochte man es ans der Lebenskraft oder 
cbein Arehins erkUlren ; Jetst, wo wir den Körper des Vogels ifenaa sedrC, 
hhk- und zurücklaufende Kervenfftden nntcrsehieden haben , wird die Bewö- 
lkung als (!in»' durch ihre peripherischen Enden bedingte MiiHkelcontraction 
nnfronommcn . in IVil^re eines Impulses ihn-r rcntrn]»'n Apparate, die selbHt 
wieder, als liiickschlatr, nnf auss^ere Reize wirken. l>asH damit keine letzten 
Gründe erklärt sind, liegt uui derlland, aber wir sind bis zu einem govissen 
CMe In dto XTfsächllobkelteii der relativen VerhSltalsse einiitednuigen , nad 
hidem wir uns Uber die Beslehangen , in weLehen die baaptsiiehUehsten der- 
selben unter einander stehen, Rechenschaft geben können, wird das Phft> 
nomen als rin deflnirVcirrs iH'tv.iclitct. Die ,.catises finales" können nur \\r\ 
Gesetze jeder Krseheininii: LTciMiHlen werden, aber nicht im ohjertiven uikI 
abBühiten Abschluss. Man kann ferner nach dem Principe der Aöhoeiutionen 
darlegen , wie der Vogel durch das Unbehagen des Hangers getrieben , sich 
in die Luft erbebt, naehBente spfthttaaf dieselbe niederstfirst und sie davon 
trägt. Es findet hlt>r nicht mehr der unmittelbar einfachste Caasalnexos 
«wischen Ursache und Wirkunj? statt, wie man im Kxperimente nachweisen 
Tnapf. dass bei Reizung; dieses bestinimten Nervenstranges ein Zncken in dem 
tnuprecheadeu Muskel eiuthtt j aber jene ganse Thatigkeitsaufiserung lässt 



Digitized by Google 



Dia Eatwlek»lg^wM<i<te« 



■toh dnrob die Analyse auf die elemeDtarste Erecheinang redttefaren ua4 

darftUM wlodor in ihrer ZiisammensctzunK herleiten. Die Leere des Ma- 
IjeiiN fordert die Aiifhahine von Speise. Ilir Bild im Auge reg-t «mti Nip(!r»r- 
NtoHMen auf dieHelbe nn , da duri'h (rewohiihoit damit das Wohl^etulil des 
VcrsidireiiM nieh HäHOciiit, und weiter schlie^äen sich aOe die andern 
Handlongen an , die sich lusainmen in der Jagd des Banlivogele au einem 
Graaen eonibiniren. Damit sirh die Thätigkdtsansseningen In diesem (Gr 
die Krhaltunff «h»r Existenz des Voyfols nothwendijren Verfahmi raseh ond 
hannonifteh verketten, ist schon der fsfanze Körper in saldier Weise mit 
seinen Apparaten einprrrichfet , dass sich dieselben einander erfiränzen und 
pemeinsan» auf densrlhrn /weck hinarbeiten mögen, wobei der Unterricht 
der Kiteni nur untersiüUend auftritt. Ks wird jetzt Keinem weiter ein- 
fMlen» den Complex dieser Bewegungen anf ein bestimmtes Organ reduciren 
ind daran f^SRehi zu wollen, vielleieht einen ebenso direeten Zasaimnenhaag 
voal'rsaehe und Wirkung, wie zwischen dem Netshautbild und dem Schwin- 
gen des Selmerven . z\vivri,,Mi dem Flügelselilnjr und dem Zuströmen der 
clectH«<elien Kraft in tleu Selnilternerv<Mi verlangen zu wollen. Die lio- 
wegung lies Rauhens ist eben aus einer ^Menge von einfachen combinirt. und 
wenn man, wie es die rhreuologeu bei höherer Geistosthatigkeit gethan 
liaben, einen besonderen Apparat für den Complex seiner Aeossemngen aa- 
nehmen wtdlte. so wurde das schon deshalb ▼erwerflieh sein, well eine 
Menge der Kinielei-seheinungen noch bei andern verwandten oder entgegen- 
gt»set*ten Hewegungen mit auftreten . und es dann nöthig <rh\ würd«' Ah^ 
?.n\\\ der (^>nt^^lal»pnrate in einer \V<Mse /u verviolf?ilti<r«'n, dass jede TelKT- 
su'iit ^aax und gar unuiogbeh wäre. So wenig man ein uui:>chriebene8 Ur|^ 
annimmt, wodoreh der erhitate Mensch nnwiUhOrlich aum Baden Im Wasser 
getrieben wird« wobei die ErMschmig des aus einer Menge Ton Anregimgen 
ansanunengesetsten AUgemeingefQhls d:vs Hedingende ist : so wen^mati imGe- 
hln^ des N ogels einen be.stimmt tixirten Apparat sucht, wodureh er »nvn Krjrrei- 
f^nuntl \ eriehre« seines l{iuilM^sangt*rei:t wird: su>wenii: sollte num auch voo 
de»« 8if«edes Instinetes in demsidlH'n spmvhen. Nicht die Bewegungen eine* 
Nrrveustrauges , sondern die liowegungen vieler solcher» liegen als ursäch- 
nebe Anregimten dem BeuKJagen anm Grande» und obwnld keine Sckiekl 
des liehirns eidstlH , dun^h deren F^Hnaluue alle Aeossernngi^n gleichaeltig 
und udt einem Schl.»gt» fortgt^unnmen wfirtlen . so muss do<*h eine lianno- 
«isehe AusjrU iehuuir ihrt» versehitMlenen Sehwinirinv^^en in\ (Jehirue inelo. lisch 
«usaiumeuspielv lu mu sogleich. u\ je.lejn ;;eiv»rvlerteu l'alle, ihre (."ontraetioufn 
ii«»oh und Sehla^ aut Schlag in Ib^Uiykeit treten su Ia^mhi. 1>h2» ganz« 
Wunder dee Instinclee« der WanderrOgel a. B.» bemkt nnr darauf, dass in 
Ibram Ueblitte «llese bMniMnlselM» Ansgleiebnag sieb noeb bis anf daa IM- 
ballen weiterx^r Spharxni eiutMs pejrvUacben RbylbatMs aiadehnen kann , niit 
grxUsertM i^Ahigkeit der Frinnernng. s\» das* die^trlbe niu h dun^h Asso- 
elatioMsrx ihv'u. derett itu<aniuu nfelirt» nur einmal im Jahre einlrirt . gewerkt 
uud U'^^mumU'U ^a^<'UviUuu^wtH>«'U Uuvr rh;^li|;keic getrieben wird. 
imh da* durch den KeiA u»vt*Hji^rv>U>gi*cher l^rocetsse auf die GesamuulK ii des 
«HNTenniivsHns aft*i vwipnraiVHe vnwenanes anwaimHienca« ease AnaaenrnB« 
dl* lek bH pf ab rebi feieHiKe Yyrtti iinfrn fManbaUea lit» da aie anf dem 
K«rs\»uan« Knien de^ gesummten NerresKft^tenis sehwiiyt nd si» unmittelbar 
\u d.i> Sett^-^ ihattLiujr^prmcip eiit^r^ht. l\ r Huml kann vielfaeh no<»h wpit 
kuit^'. [to^e V ^.tvxL^nki iii^v'^MitTlv- iu >ei!i<r*«i <L%'"lurTie Ä«f bauen. aluT aurh bei 
ikm iH<*ib*^-tx >iv »Ceti' >tjib«i. lu dt^r \Vob>e» wh* j4t s4ck t'tuuial gebildet, und 

^ «rmuaKrJttd^r Wkderbebiait ibie A«K««m^tt stets ainf dieselbe 
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V«fee in Erscüidilliiig treten, da bei allen Thieren eben die artMIflf 

Sprache fehlt, nm den foniplcx ihrer Gliodeninir in einnr cinfarhon Formel 
ztis;u»inifMi7Mfass('ii , um dann naHilwr m\f dif ^n in »lc?i hifiziikorimienden 
KocliiHinj^cn weitrT zu operin^u iinü f^o ininiiT neu«* und höhen; Orftpson zu 
gewiuneUf die sich klarer und klarer im lebendigen BewuB8ttji:iu zu»aiumeu- 
geordnet sbecUiewen. DiA Jungen S€hUdkr5ten finden «oglelcli dM ea^ 
femte Meer, die ausgckroclienen Enten eilen aaeh dem Wasser, in Folge 
vonThätigkeiten, die ihnen angeboren sind, wie ihnen die Füsse und Zehen 
ihrer Eltern nnpjeboren sind. Nur eine olififlachliche Beobarlitimg kann 
sich hier durch ein Mehr oder Minder täuschen lassen. Wenn die junge 
Schildkröte den Mund autmacht, um zu fressen, »o braucht sie auch nicht 
meiir erat doreh Erfiihning alle die einzelnen IfuBkeln, die dabei thStig 
sind, zn associiren, sondern der ganze Comptex der Bewegongen Ist Ihr 
als seiion zusammenwiricend i^cgeben, da er als solcher im GeUme der 
Zeuf?<T voilianrten war. I'llu nsr) derjenige Complex, der .sin ans der 
Witterung <l('r feuchten Seeluft ilir«^r Richtunir foljrj.n hlsst. (Mine diesen 
Trieb könnte die SchiMkröte ebensowenig existireu, ulä wenn «ie ohne 
Schale geboren wäre , und da das Eine wie das Andere als bedingende Ur- 
siebe in Ifaore Eziztenz eingeht , so setzt die Existenz als Wirkung eiien erst 
JeneUrsaciienyoranB. Ein in einem fremden LandeaoelimatisirtesoderlLitaet* 
tich dressirtes Thier mag nach hinlänglicher Dauer auch die neuen Combj- 
nationen, die es selbst erst nllmnlijx aus der Erfahrung lernt, schon als 
Ganzes auf seine Naehkomnieü vererben . wenn sie; in seinem (lehirne zu 
einer stabilen Impressiun wurden , die sich dann ebeu so direet bei der Zeu> 
j^DDg abdrfiekt, wie jede normale oder abnorme Eigenaebaft der Eltern je 
vaeh Umstanden auf die Kinder übergeben kann, sowobl den eonstanten 
Typus der Ila^'e, als mitunter auch patbolofi^sche Ausartungen (wie in den 
Familien (h'v Ilexadaetylen, der Uluti^r u. s. w.) fortpHMn/i'ud. 

Ein in einen gleic hnrlHsig dahinfliessenflcn Ifl^MMl;.,^in}; neu Hut/niieh- 
mender Gedanke wird antanjjs eher zurückgeHtu.sseu werden, da uuwillkür- 
lieh eiue Störung der behaglichen Huhe durch diesen Eindringling gefürchtet 
wird. Er etebt dann einige Zeit nnvermlttelt im Gebim und bedingt dnreb 
sein schroffes Hineinragen aneb in der Tliat eine länger oder kfirser an* 
dauernde Unbebagltchkelt, bis er, gradatim durch die neben ihm vorbeiströ- 
nienden Wellen mehr und mehr aufgelöst, inanclierlei eongroeute Eiem^te 
tägtf durch welche er aUmälig harmouiach absorbirt wird* 



Der in den zu seiner Jugendzeit herrschenden Begriffen gross* 
gesogene Mann beginnt erst im reiferen Alter dieselben zu verstehen« 
und trftgt dann weiter kein Bedenken, sie, ohne eigene Prüf ongen an- 
gestellt m haben, der nächsten Generation zu übenuachen. Die seiner 
Gegenwart angehangen Entdeckungen und KrforBchnngen werden als 
Aahflngsel augelUgt und stückweiae in die Resultate der Erziehung 
eingeffickt, und jemehr faonankomniende Facta und Erfahrungen zur 
BewaHignng und Ueberarbeitinig drängen, destoweniger wurd Zeit 
bleiben, an einen neu symmetrischen Abschluss des Ganzen zu denken. 
Von allen diesen ^ or dein Geiste (in den verschiedensten Formen mid 
Ausbildim ^stufen) litgeudeu I><'fn*ifren , ist es nicht nm* schwer, «on- 
dero meistens ganz unmöglich, sich über die sänuntiicbeu Motive kl&r 
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selben \ ielleicht einen präponderirenden Einflnss gaben , sei es durch 
die Association iiiit bestimmten K(»rperzustäiiden , sei es durch die 
Autorität des Lehrers, sei es (luich ziil;iHi<re*) Ideenverbindungeu. 
Das sich teiiipuiär als ^^ uüf^end erj^t lx iide Resultat mag oft durch 
Jahrhunderte hin von einer Generation zm rinderen verschleppt wor- 
den, bis es schliesslich durch den allzu lii < llcn Anachn iiismus, in den 
es zu seiner Uni^ebun«r tritt, von selbst zusainmeubricht. Das Gehini 
wächst noch fort, während das Kind schon denkt, imd die (wenn auch 
nicht in Substanz, so doch in der Mögliclikeit ihrer Erzeugini?^: in dem 
fruehttragenden Keime) gleichsam eingewachsenen Ideen bleiben mn 
80 inniger mit körperlichen Zuständen verwebt und duiobdnuigeiiy ab 
die gleichartig mit der kritischen Periode eines in Entwickelni^ be- 
griffenen Organes gebildete Empfindongsreihen ancli immer näk 
den dortigen Vorgängen specieUer durch die nrsiitüQglidie Abbo- 
dation gnsammoihängen werden. 

Unter den veiachiedenen Ideenverwachsmigen mit kQrperlidieD 
Stimmimgen tritt haopttfcfalidi diejenige henror, die wühraid der 
Pubertätsentwicklung stattfindet. Die Ideen, die dann mit einem 
umwaniUunj^sfähigen Kurperprocesse in directe Association treten, 
müssen einen weit überwiegenden Einfluss ei hallen, und von jeher 
war die Liebe das absorbirende Interesse im Leben der Völker, ob 
ihr in den Orgien der Aphrodite, ob dunh wollüstige Kasteiiuigeu 
oder <hirch das Lesen < rotischer Honuuu- <re<lient wurde. Die b« 
dem Knaben erwachenden l\e^un^en dt (tf^^rlilcchtstriebes bedinpren. 
als die zustr^^ni enden Einflüsse eines in abschliessender Entwicklung 
begriffenen Organes , durch ilir Zusammenwirken einen Zaatand der 
Behagüehkeit und indem sie die Emptiiulung des Angenehmen her- 
vorrufen, werden die dann jrerade im Gehirn schwingenden Ideen sieh 
mit ihnen associiren und so einen fortwaitenden Einfluss erhalten, anch 
wemi rie mit der Fonetion jenes Systemes selbst Nichts welter in 
tkna haben sottten. Während der Jahre, wo der BlntanflnsB haoplp 
siehlieh nach dem im Gongestionnastaiid befindlichen Gesdüecfal»» 
System stattfindet, TerknUpIt das Kind alle seine Ideen mit den Em- 
pfindimgen dieses, wodnrch seine Gedanken md Ansehannngen jene 
aebwinnerisehen Diäten addimmemder Piumtamen erhalten, wie sie 
so Iberschwänglich in den h-rischen Er«rüssen der Dichterjiingliuge 
ausstri^meu. „Die Phantasie (sagt Jeaui'aulj macht alleTheüe zum 

*) Es war aUdeatoehe VoOcnitte* de» aalSiewadiaeBeiiSohaet wenn der 
Vater mit ihm Grenzen seines erblichen Eigenthiuns cungiiig, mea 
Baekenstroic h /.n ?rhent daolit die iliia darüber mitgetiieitten Belehnmgea 
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Ganzen, alle Welttlieilo zu Welten; sie totaTisirt AIIpr. anch das nn- 
pndhVhe All/' Bei unaufmerkRamer Erzielninp- Iw^^vn tvAwn^e Ver- 
imm^'en nahe, dnrch welche die geistigen und körperlichen Beschäf- 
tigiuigeii mit dem dann vorwaltenden Theiie des Organi&mus 90 
dauernd assoeiirt werden , dass sich dieser ni« ^ter wieder ans den 
selbst geschmiedeten FesselD zu befreien vennag. Noimal dtgegcn 
werden sich bald die Regmigen des Gescblecbtsapparates mit dem 
ümm natdrlichstenldeenkreiBe (d. h. demjenigen, derderklbpeiiiehen 
Brflfllnng am nftehsten steht) veftiindeii, obwohl mitmiter sneh jene 
loftDlg gebildeten Assoclslionen (nnd dann oft En tieltar Zerrflttnng 
der Gesondbeit) noch lange fortbestehen* Das Geschlechtasystem 
tritt hl seine mit der zweiten Dentition efaigeldtete Entwicklang, 
nachdem der Körper schon verschiedene Stadien des Wachsthums 
d'irchlaufen hat imd wenn die geisti^^e Ausbildung des ( Ichirns eine 
^»estimmte Richtung aiizuiiehraen beginnt. Das durchgreilendste Or- 
, gan des Körpers nimmt dann plötzlioh einen eindnicksfiihigen Eil- 
dangszustand an, alle seine Pnifcsse und l mwandlunjxen .^iiid zn jeder 
1 leichtesten Assoeiation genei^n, liherail verlmrren seinc^ Fäden in statu 
naseenti und es erklärt sich Ificlit , wie die zu der Zeit anftrennmme- 
nen Ideen auf da« innip^ste sich mit körperlichen Zuständen asso- 
ciiren und jene mäehti^:en Kejrunpren hervorrufen, aus deren Wogen 
der alle Zeiten nnd Völker beherrschende Eros geboren ward. Wird 
die naturg'emflRse Entwicklung des Oc^^chlfchtssystems gehemmt oder 
auf falsche Wege geleitet , so sind auch die späteren Jahre noch von 
den SchwSnnereien des Weltschmerzes dorduEOgen, gleidisam emer 
meisten*) LiebOf die, da sie ans kttnsttich mcongmentmi Elementen 
SDsammengesetzt ist, sich umsonst nach einer Befriedigung sehnt, 
welche, um vollkommen 2U sein, eine ebenso künstlich incongruente 
Znsammensetsung besitzen mtlsste. GeflÜirlicher wnchem bdm weib- 
fichen Geschlechte , wo der Apparat unmittelbar mit dem Gesammt- 
organismiis zusammenhängt, jene eonstitutionclleu Stönnigen des Ner- 
vensystems hervor, die dann häufig mit dem gau/ru Leben fort- 
wachsen. Mit der vollendeten Ausbildung!: des Geschlechtj>s\ stems 
ist der Charactor Mbgeschlossen . und di( weiter«' Ausbildung geht 
dann mir auf der einmal gegebenen < Grundlage vt>r sich. Der in der 
Jugend gelehrige Pavian nimmt nichts mehr au , nachdem er ausge- 
wachsen ist, wenn sich der Stempel des Lasterhaften allen seinen 
Geberden nnd Bewegungen des Körpers in fortan unveränderlicher 

*) Die überschwenglichen OflVnbarnTigs-Phantasipn jener Proplieten des 
Alterthuiub, in deren Vorbereituiigeii Aphiodisiaca oder selbst die Exaeetion 
eine to bedentsame SoUe adelten, Uesaen sieh in Umlleher Welse als eine 
VerBetsnng der Oesefaleehtsflinctton auifiusea. 
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Vtikiiucherunj? aufdrückt. In ihrer periodischen Brunstzeit sind die 
Tliiere für alle auderen Eindrücke uuempfönglich , selbst die gezähm- 
testen sind dann zu fürchten uod die au^erksameii üirsche verlieren 
ihre gewohnte Wachsamkeit. 

Die meisten der durch Erziehung aufgenommenen Begriffe sind 
factisch bedeutungslos , als aus durchaus firemdea Ideeukreiaen ent- 
DommeD, und bei Vergleichung eines sorgfältig erzogenen Europien 
mit einem naturwüchsig aufgewachBeoen Wilden wird man finden, daas 
der letztere als Kind*) fast eben so uitheilt und bandelt, wie jener, 
dass in den Antworten beider nnr ein geringer Untersdned sich zeigt 
Sie besdiftftigen sich mit denselben Spielen**), folgen denselbn 
Ideenaaaociationen 9 verknöchern aber dann in vollendeteni Wachs- 
liinm mnerhalb eines stabilen Ge^efatskreises, während beim Euro- 
pAer durch anhalt^e Leetflre und fortdauernde Theifaiahme an den 
Interessen seiner vielfach angeregten Gesellschaftsspliäre die Ent- 
wicklung diu c h das ganze Leben fortgehen liiag. Unsere allgemeinen 
Begriffe sind gehaltlos und vage, und fast jeder Satz, der in ihnen 
ausgesprochen \sii(L enthält der Worte genug, tlher die sieh wedür 
der Zuhörer noeli ilci- Hedner klar ist, mit denen keiner eine dt utUehe 
Vorstellmjg verbinde t . die aber dennoch beide zu verstehen ineiueii, 
und über die jahrelang disputirt werden mag, ehe beide Parteien e^ 



*) j>er Scliädel des Chimpanse . des Gran?- Ourantj und der höbereo 
AflTenarten zeh^t (iwieU Meipffs) im enibryonaleu Zustande eine weit grossere 
Uebereinstiuiiniiiig mit dem meoschlicben, als nach seiner Auubildung. 

**) Dass die fibermscheiide UebereiDstiroinunfir und gleiehmSasiga W!«* 
derkchr , die wir in den Spielen der Sebaljngend bemerken , auf enieiD na- 
turlicben Grunde beruht, zeigt sich am besten in ihrem Auftreten unter Vol- 
kern , die noch im Zustande der Kindheit verharren. l?ei den Tahiti» m 
wurden die gleichen Erprotzlirhkriten wie in Eiiropn luMucrkt und ver- 
schwanden auch bei ihnen mit der i^iziehung der Missii.n iie. Das Ringen 
wir ehrwToUer als das moto nu (Boxen). Das Ballspiel (apai) fand sieb, 
als palieao, bei den Eiogebarenen Sfidamericas und sonst übenill. Wett- 
rennen wurden ebenso eifiig auf den Freundscbartsiuseln betrieben, wie 
hei den Römern und Griechen: das DrachenstriirMn (uo) in dorstdbcu Wo??*» 
wie in China. Das aperea gVwh dem Tonn('nl)andlanf«'n , d'i< tini^ ♦•iiH-in 
viellaeli von Knaben freübten Steinspiel, Stelzen, SehaukL-lii ttnü Wuppel- 
bretter waren gleiehfalb Uekanut uud wurden vielfach geübt. Daan 
kriegeriselie Uebuugeu jeder Art, wie Pfeilsebiessen , Speerwerfen und 
der Gebrauch der Schleuder. Dazu kamen Schwimm -Uebnngen, daa 
tetitoraa-moa oder Hahnenlcftmpfen, was sie schon vor der Ankunft 
der Europäer gekannt hnhi^n wollten (wie die ostindischen Malayen), 
fi t die e rsten Colonisteu Hühner auf die Insel mitgebracht hätte«. In d» n 
^ti^dsmo - Dörfern sah ich mehrere mir aus der Knabenzeit erinnerliche 
,iBit steinen geübt. Die TahitierinneD pflegten sich taglicb das Haar 
•an sohmflcken, wie die Stadtmädchen» wenn sie Sonntags aafli 
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kennen, dass sie von ganz verscliiedeiien Standpunkten ausgelieo, viel- 
leicht von gerade entgegengesetzten, so dass sie, je rediiefaer die eine 
Vereinigung suchten , die Entfernung zwischen sich nur crweiterlei« 

Obwohl vielfach durch die körperlichen Zustände af&eirt, vermag 
da» Denken, je abBtraetw e« sich von den Empfindungen loBgewickell 
hat, desto weniger anf Jene materieU eindrfleküeh zorttdkciiwirkeB« 
80 ist der Menaeh mit geringen Unfeenchleden, die an der GrOaae dar 
Tbataaeben in keinem VerbULtnisae stdien, denelbegebliebeD, obwohl 
ihn Copemicoa ana dem im Hittelpnnkt thronenden Herrn der SehttpAmg 
ia eine anf einer entlegenen SeboUe nmfaerkriediende Ameise ver- 
wanddte, und selbst der fromme Kirchengänger, der mit tiefer Zer- 
knirschung so eben die Deduction angehört hat , dass er ohne Hoff- 
nung füi- ewi^^^ im Frclipfiilil zu brennen haben wtlrde, lässt sich 
dennoch seinen .SuiiiitagsbrMten treft'lich wohlsclimecken. So w ürde 
auch die Auflösung so main lun* inuiali^clier iiiiiigespinirsti' olm;^ jene 
dadurch ^j^eliircliteten Kevolutionen vor sich gehen , die uui' au8 mate- 
riellen l rBaclien <li'oheu, auä dem Mangel au Brot, wie schon Shakes- 
peare'H Proletarier na^t. 

80 lange Belelmuigen sich nur durch mfindliche Mittheilungen 
fortpflanzen, wurde ein gleichartiger Ideenkreis in jeder folgenden 
Generation trsdidoucll erhalten und der nächste Erfolg der Schreibe* 
Inmat konnte nur dahin wirken, denselben einseitig in dem einen oder 
andem Gebiete des Wissens zu bekriftigen und zu fiziroi, so daaa 
dasselbe em im Verhältniss za den übrigen abnonnes Debergewidit 
erhielt. So lange Bttcher nur langsam durch Abaehreiben erhalten, 
aJs noeh kostbare Petgamente als Faümpseaten dienten, mnsste Stella 
dai^enige, was Jemanden dureb iigend einen Zufall m die Hftnde ge> 
fallen war, einen nachhaltigen Einfluss auf seine geistige Entwiekhing 
ausüben und sich fitr ihn als eine Autorität roustituiren, deren Einflüsse 
sich zu entziehen, sj^ater «elten ^elau^::, und da die v\eni«r<*n Lener 
meist auch Lehrer wuk u. pflanzte sich, jemehr die Comraentaton ii zu 
Dogmatikern wurden , diest < iiiat ili;^ schiefe Richtung, die angenom- 
men war, weiter fort. Erst seit der Erfindun;^ der Buchdnirkerkuust 
hat sich die Literatur*) allgcmeiuer verbreitet, und in der .Ift/f/cii der 
Eisenbahnen und Telegraphen, wo es schon iu der kurzen Spanne eines 
Menschenlebens möglich ist, sich einen wenigstens cuisorischeu lieber- 



*) Nach Jourdain war im scholastisdien Mittelalter die translatio vetus 

(sogenannt im Gcji^ensatz zu der translatio nova, nachdem später der {griechische 
Originaltext gcfundeu war) der iihysi^f lim und ujetaphysischeu Werke de« 
Aristoteles nach den Dictateu getaufter J uden oder Mauren augefertigt, die 
den iu Toledo studirenden Fremden die arabische Ueben^simg in ihrem 
SpanlBCh yoflaaen. 
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blick über die Erde und die Geschichte der Wissenschaften zu ver- 
Behaffen , darf der Mensch hoffen , sich allmählig eine mehr selbil* 
ständige Unabhängigkeit in Ansbüdiing der Individualität anzueignen. 
Erst jetzt ist es möglieh geworden, eme universelle Ucbersdum des 
räumlichen Bestehens durdi die geographischen Entdeeknngen vad 
der zdtiicfaen Entwiddtmg durch die geschicbtlichen Forschungen m 
eifaalten« Einer universeUenUeberachjm aber bedarf es, uni flbeifaai^ 
unseren Begriffi&n irgend einen Werth beizulegen , da dieser si«^ nnr 
in fdatiyer Abschätzung bestinun^ Issst Gedanken sind klingend» 
Worte, wenn sie nidit durch die Stellung zum hannonischen GanM 
sich in ihrer Bedeutung verstehen lassen. Das Schematisiren mit all- 
gemeinen Be^iffen, die iuinicT dreiviertel falsch (wenn überhaupt ein- 
viertcl wahr sind), das Schematisiren un<i 8chabh>nisiren wird von 
selbst aufhören, indem das Volk psychologisch zu dr*nken lernt . um 
in jedem speciellen F.tIIp das Richtige zu wählen. Das Kind mag 
grossen Nutzen aiis einer Rechrmugsuiasehine ziehen , so lange (»g in 
denSpecies niehl ircübt ist, nhcr dieselbe wird tu liiiiiilcrtinal iniStieh 
lassen , wo der mit den Gruudfiätzen der Mathematik Vertraute ekh 
sogleich herausfindet. 

Der in der Welt zum Bewusstsein erwachende Menseh wii d za- 
nichst die relativen Beaehnngen derselben zu sieh selbst in ihrv 
piactischen Bedeutung erkeunen. Durch Ideeoassociatioa wird «r 
dUun gelangen y die I^roduetioDen der organischen und aBorganisehea 
Natur ftr adne Bedflrfiittse der Eniihrung und Kleidung za venmt' 
theo und ans ihnen den mdglichst ausgedehnten Nutzen zu zieiien. 
Bald wird er die Periodicitftt der Jahreszeiten m ihrem, r^gefanaasigea 
Wechsel antasen und sich g^en dieselben auf die angemeeseosle 
Weise zu schützen lernen. Je feindlicher die Natur ihm eut^^ejreii- 
stihi, desto vielfacher wird er zur ileactioii anirere^ werden, desto 
eoustimter wird er d« ii ihm gegebenen Apparat des Denkens, ans 
dem er die uf^tluiren Aiidentnniaren zu Hülfe ziehen kann, in Uebim^ 
setzen, nnd durch diese ^Operationen zu immer neuen Erkenntnissen 
komiueu. Die gemässiirte Zone und in du Tropen höhere ( Jebir^rs- 
plateaiis sind es deshalb, iii denen wir überall in der Geschichte die 
Cultur zuerst anf blühen sehen : denn währoid in den alle Bedflrfinsse 
fk«iwilhg bietenden Lindem der wannen Zone Uber einen geringen 
Grad hinaus der weitere Trieb zum S< liaffen fehlt , erstickt in der 
hatten die zu grosse Mächtigkeit des feindUcbeo Eingriffs eine regel- 
mlsslg fodgebende Entwickhn^, da ^ jeden Augenblick zu dessen 
B^impftmg nödugen Anstrengungen zu sehr ennatton, als dass noch 
weitere Lust des Sehaffens bliebe. 



Da djeinder GeschidUe tfieriicfertea LiteratiH f n mmmt mt£ m 
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lbrig6MhittteiieDBiUiaigBKU8tand des Volkes zurttckfüliraif TODdflBiä0 
ihren Ansgaagf genommen haben und vor dem sie mIM aielil vorliMi- 
den seitt konnten, so bildete ncli dadareh dieldee einer geofifeabeiten 
UrwiBsenscbaft, im Vergleich m welcher du spilere GeeeUaehifkfr» 
leben nur em Abfallen und Entmrten »elgte. Die natOrliche Snt- 
eftebnng der Moral -Ideen ans den prinitiven Geistesregungen des 
FetiBchaubeters pflegten nnsere gelehrten Herren dagegen keines 
Blickes zu würdigen , um in so verdächtiger Gesellschaft nicht ihren 
fniteii Ruf zu l)eeintrMchtigen. Um zu einer festen -dVimcliauuiig zu 
kommen bei psycho lugiseJi - mythologischen Untersuchungen , in der 
Piiiüiutneiiologie des hunianistisclien Geistes, mnss vor Allem derphysi- 
calische Standpunkt von dem liintoiiselien «chnrf unterKehieden wer- 
den. In dem Knotenpunkt uneiidlicliHi- I>iu*chdnnfnmji:i'ii und Wech- 
sehvirknüpren, in denen der Mcnscli aut'iiirden lebt, nmss er «einen Aus- 
gangspunkt aus dem Gleichgewicht der Relativitäten linden, da seine 
Natur selbst ihm unmöglich macht, bei einem absoluten An^uige- oder 
Endpunkt stehen bleiben zu können. Nach solchen aber wurde g^ 
wdhnlich geaooht. Die Schwiengkeit abwerfend, ob die Henne oder 
das £i zoerst entetand, geht man von der Henne aum £i, vom EU 
anm Dotter, vom Dotter anm Keimbllleohen, von diesem zorn Keimfleek 
nnd hftlt nun an ihm, statt üm aoTs Nene in nnendUohe Reihen semer 
Gnmdatoffe an&uldeen, fest, mdem man das ans semer Wechselwuv 
kung mit dm männlichen Samen durch ihre Rebtivititon erzeugte 
Dritte als abgeschlossenes Ganze des Individonrns zum Ansatzpunkt 
der F<Mr8chung nimmt. Wenn man mit Adam anfängt, um zu be- 
weisen, wie er sieli aus dem AfVeu zum Jiiger, dann zum Fischer, 
Hülen oder Ackerbauer, wo möglich noch während seiner Lebensjseit 
entwickelte, so muss man conseqnent vom Affen zum Fisch, zum 
Wurm. wi<* es in (hm embryonalen Prototypen auch versucht ist, zu- 
Hiek^elicii und ii:uin l)is zur /eile, und von dirsrr durch die quatei- 
niireu VerVtiiK Innigen bis zum einfarlien Kolileiistotl". Und was daim 
weiter ? Vielleicht bleibt noch die Electricitiit, und dann? Vor solchen 
Verirrungen sind wir jetzt sicher , aber das Missverkenuen unseres 
nur relativen Wissens spukt noch in den meisten Zweigen des 
Forschens. Laplace's Theorie des von der Sonnenatmosphäre gebil- 
deten Weltnebels besitzt den Vorzug, die Erscheinungen auf eine ein- 
heitliche*) Anschauung zurückzuführen, besonders da sie, an einen 

*) In dem psychalogiidien Monisrnwi tritt das Absolute aus sich selbst 

heraus und wird, in dialektischer Howegung fortsclncitiuid. Natur und Geist, 
das all^'«'ni<'ine8ein zum alJgemeinen Werdt'U vcrHiissif^'euU, 'dUvr der Mensch 
bleibt iiunicr nur ein intcprirender ThHl di>-(Janzon. - ..Das, was wir sind, 
wodurch wir uu6 vou allcu Thicreu uutcröcheidcn, i'ührt im 8au£ikritdeu bedeut- 
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hmwiilirhfin Himmelskörper geknüpft, den auf sein Planetensystem 
angeifnesenen Menschen weiterer Forschung ttb^iiebt, aber dass wir 
damit der absolaten UrBache um Nichts näher gekommen sind, bedarf 
keines weiteren Beweises. Wir dflrfen nicht nach einem Anfang*) 
suchen, der für uns nicht existirt, sondern mar von dem fhetiidi 
Gegebenen ausgehen im ]Bk>rizont der dentlichen Sehweite, vnd 
der Gang der Untersnofanng **) selbst wird es dann bestimmen , wie 
weit wir mis von diesem sicheren Geatmm ans ersten oder leisten 
GrOnden anznnähem vermögen. Wie die Geologie seitLyell's Reform 
mir bekannte Kräfte in der Schöpfung znlässt, dürfen wir keine andern 
Verhältnisse fiir den Menschen setzen, als solche, in denen ersieh 
der ilim eigenthümlichen Geselligkeit mich erfüllen kann , denn ein 
aus ihnen abstrahirter Natur- oder Thiermensch ist eben kein Mensoh. 
Dem Auge ist der das Onis, die Alge gegeben, so m d^T (be- 

schichte das l)enkt;('l);ui(l(' (1( .s Negers, des Americaners, di-s lüdin-s. 
Der Baum entstellt aus .seinem Keime, so dasf^ras^so die Alge, und so 
das Denkgebäude der Völker aus den specitischen Grundlagen ihrer 
Cultur. Das Denkgebände, nicht des Individuums, sondern des Vol- 
kes, der Nation, denn ein jedes Bildungssystem ist ein secandftres 
Product, in dem zwar die einzelnen Individnen als primär oonsti- 
tnirende Tlieile eintreten , das aber nie damit aus diesen , also nicht 
dnect ans der physiologisch-psfyehologischen Basis entwickelt werden 
darf, sondern erst ans dem durch den sprachlichen Aostansch in 
Weohsehrerkehr gebildeten Ideenkreis der Gesellschaft, also asf 
psycliologisch-grammatischer Basis. Die Untersnchnng, wie ans den 
physiologischopsychologischen Organismus der Individnen der peyelio- 
logisch-grammatischeGesammt-Organismus d^Gesell8<^aft erwächst, 



sam ohrwnr liL'i n Namen uianiulscha , welcher mtk Ii vorzugsweise in der 
deutacht;u Pinache sich erhalten hat; goth. inaimisca, ahd. manniseo , nhtl. 
Mensch, und so durch alle MuuUarten. Dies Wort darf zwar mit gutem Uruad 
auf dnen mythischen Ahnen Mauna, Hanaus, den aehon Taeltiia beaeugt, 
anf einen indischen K5nig Manas cnruckgeleitet werden, dessen Woncl 
,,inan'^ d. h. Denken ist und wosn nnmittelbar auch manas, /utyof, Mensch 
fWlen.*' (Grimm:) 

•> Anf ihrem li<)(!en forj^ rf die N'erschiedeuheit der Völker nnd Spra- 
cheu ^uaeh Niebuhr) die Auerkcuuuug, dass aller Ursprung jenseits unserer 
nur Entwicklung nnd Fortgang fassenden Begriflfe liegt , so dass der Ge- 
echlcbtsroracber sich heschfSnken mnss, von Stufe auf Stufe in der Zeit sn- 
rfickzugehea. 

♦♦) On ?:r flsrure trop f?oiivent, que Tel^^ment simple relativement k no« 
proc«^*^ analvtii|ue« , a du prec«S1er ohronoloqiqneTnent le tont, dont ü falt 
partie. C'esl la uu reste Ue la lurtliodt' des SeJuda-tique^, qui domine eneore 
tonte nötre philotj.ophie et tle la tentlance , qui les portait k sul^tituer des 
e oaoeptieas logiquee anx eiNisidtelieBB historiqnes el e^iMaeiitalea. Leia 
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wflrde etwa den Forscfannigeii €nti|n^hen, durch welolie der Botaniker 
microekopisdi die Verändemngen verfolgt, welche die dasSameBkern 
nttmmenflelienden Gebilde erleideD and dafehUmÜBn, bis sie mit 
ihrem j^edfisoh entscfaiedeiieii Cbaraeter $h Samenkorn herrortreten. 
firat an £e Anabildiing dieaea Chankters kn^yft die Botanik mit dem 
Jkgnße des Baumes an, denn obw(M diese Yonmteraaekimgen die 
tieftte Bedeotnag in sieh tragen Ar ein eindringendes Verstiadniss 
der Fflanzeidrande sowoiil , als ihres Zusammenhanges mit den Zwei- 
gen verwandter Wissenschaften, so würde es doch zu den conftisesten 
Verwirrungen fiihn'n, wenn die Gebiete dieser vorscliiedenen Forschun- 
gen nicht stren^j^ aiib( in inder gehalten wtlrden, und es f^icli Jciiiaiid 
einfallen liesso, die }i;ilMV'HiL''en Kntwicklun^azuRtHnde embryonaler 
Uebergän^e direct in die Betrachtung des auKir'''MlHct fort\\'ach- 
senden Baumes hinemtragen zu woUen. Dem Naturtbrscher \verd(*n 
in den exacten (iegenständeu seiner »Studien solche Fehler nicht leicht 
begegnen, aber in derGeschichtsphiJosophie*) wiederholt sich hestttn* 
dig der Missgriff, die psychologischen Analysen über SprachbUdnng 
und Entstehung geistiger Vorstellungen olme Weiteres in den ge* 
sehichtliehen Oultnrstndien yerwertlien zu wollen, um aus dem id^ea 
Natunnenschen direct die nationale Civilisation der Humanität her^ 
aus zu constnnren, während diese erst auf derGesellsehaftssununeyon 
lleDBchen oder unter ümständen (wenn man will) TonNaturmoiaehen 
keimt. Wenn von dem Naturmenschen, von Natar?5lkeni gesprochen 
wird, so kann das nur im schematischen Sinne getten, als HUlftseiehnung, 
wie der Riss eines Bauwerkes übersichtlicher ist, als dieses selbst und 
an der Projectionsfii^ur des Kiystalles sich seine coinplicirten Winkel- 
verhältnisse leichter berechnen lassen. Nur das In« raus gewonnene 
Remiltat hat seinen Werth für den Fortbau dc.s Ssstemes, un<l der 
kunäUiche Apparat des Gerüstes , das nur aufgebaut wurde , um zu 



de debnter par le glmple ou l'analytlqnp, IVpprit humain (l«''hiifr pn n^aliti^ 
par le cuiiiplex et robscur, 8on ptciuicr acte renferiiic eu gentie tom los 
ä^ents de la conscience la plas d^veloppue , tont y est entassä et sans 
distinctioos. L'analyse tnice ensuite des d^^ dans cctte evoliition npont^mäe» 
mais ce serait une grave errear de eroire» qua le dernier (\vf^tS aiiquel «oiis 
arrivoni^ par Tanalyse, est le premier daas Tordre g^ndalogiqae des t^U, 
{Renan.) 

*) Wie der weitsichtige Seemauu oder Jäger ungeeigaet »ein würde für 
die minntidBe AugeuarbMt des Uhrmaehers oder Qravenrs, wie das fftr 
das Telescop adaptlrte Organ idcht gut mit dem MicrMkop stadlren kann, 
to wird aiicli drr an den allgemeinea UeberbUek der Geeebiehte GewOhnte 

mir seil wierjff die feinen Xiiuiicirunfccn des politischen Thermometers anlfM^-^cn, 
iü dessen gegenwärtiircr Stufide der Journalist die Secunficn und MijHit<'u 
lebt, während es* für junuu eben nur eine Ötuade im Umschwuag der Welt- 
epoche ist. Suum ctticLue. 
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jenein zu p^elangen, iiiiiss (l;uiii w ieder foi-tgeschaftt werden, um nicht 
das Auge des Laien zu täusclieu , als ob es an sich selbst etwas We- 
smitUcbeB wäre. Statt dfimn ging man gewöhnlich auf den Proto- 
gonos zurück und suchte nun aus ihm heraus die geschichtliche Ent- 
wicklung des Menschengesohleohts za constrniren, ohne die unendliche 
Mannigfaltigkeit der Bedingungen zu beachten , die dem OwaehoB 
seines geistigen Lebens als der Blttthe des leiblichen sdioa vorheige- 
gangen sein müssen nnd die immer verwickelter werden, je weiter 
uns die Geologie in die Perioden der Vorzeit znrfickführt, so daas, ob 
an sich voriumden oder nicht, yom Auge weuiggtens nichts ab eh 
ewiger Kreislanf ^kannt zu werden vermag. Einen ewigen Kreis« 
lauf in aufsteigender Spirale bietet uns jede Erscheinung auf Erden, 
vuid in welchen Momenten des Naturzustandes wir auch den Wildeu 
aufgreifen uuigen , immer musö er sich nur al» das l*roduct iineod- 
lieber Factoren ergeben , die der Geist vielleicht in ihren i fiativea 
Verhältnissen, aber nie in dem absoluten Nyird verstehen kuinum. 

!)]<■ liistorisrhe und zunächst mytliologische Forscliung fat^t 
die gegebenen Verhältnisse«, die Phänomene auf, unter denen das Völ- 
kerleben in die Ei"schehmng tritt ; die psychologisclie sucht das be- 
wegende Gesetz, das ihnen zu Grunde liegt, zu ergründen, wie dar 
Physiologe das des Zellen waehsthums in der Pflanze , obwohl es ilim 
deshalb nie iu den Sinn kommen kann , eine Hose oder eine Eidie 
du«ct aus einer Zeile vor semen Augen hervorwachsen zu seben, eine 
Gührungsselle zu einem Baume erziehen *zn woUen oder aus den an» 
organischen Eräften der Kiystallisation die E^mflÜiigkeit der Zefle 
heraus zu constmiren. Eine solche Rechnung darf ebenso wenig 
unternommen werden^ als sich der Mathematiker wllrde eis&Usn 
lassen, die Probleme der h(iheren Analyse nur mit dem Algorhythmus 
des Addirens und Snbtrahirens zu Utoen, und wenn auch schliesslich 
Alles auf Addiren und Snbtrahiren hinausläuft , so führen doch ihe 
Operationen selbst zuiu Al^^orhyÜimus exponentialis. Im Begrilfe- 
denken j^eniigen nicht die Zahlen der Algebra, sondern müss<'n die 
Verhältnisse analytisch j^esucht werden. Der Mensch als pnliiisi lM's 
Thier, als in Nationen geschaffen, als nur in dem Au-tausch der 
8praelie seine characteristische Eigenthumiichkcit ^ew innend , kann 
als idealer Natnrmenscli weder existiren, novh je t^xistirt haben, und 
die Abstraction dieses Zustandes ist eben eine Abstraction. Gerade 
weil unser Denken einzig auf relativen Verhältnissen bemht, muss 
die Aufmerksamkeit vor Allem dahin gerichtet sein , die Crleichungei 
immer nur in richtigen Proportionen und congmenten Werthen zu- 
sammen zu bringen, die Formel deijenigeu ratio, in welche sie bei 
Beginn zu einander gesetzt wurden, auch während der ganzen Unter* 



• 
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sudiiüii; festzuhalten, den» eine VeruücLläsBigung dieses Gmndge- 
äetzes führt uicbt etwa zu Fehlern oder Unrichtigkeiten, die Bich 
verbessern oder modificiren üeMen, Bondem führt zum directen Uu- 
sniii, Sur Negation des Sinnes und zum Nicht-Etwas, wai als soldiM 
Air uns nicht vorhanden ist , und sobald wir es in unsem weiterai 
Denkaperalionen fnlassai, aneh sSmmtUehe fibriga Besnltate dersel- 
ben, 80 wohlbegrttndet diese an sieh sein mOgen, völlig ammllirt 
Die Rieht^eit der Relationen ist deshalb die conditio sine qua wm 
alles Denkens, nnd, um ihrer gewiss ni werden , dürfen wir bis jetet 
ebensowenig Uber die typischen Anfftasangen hinaosgehen, ala es dem 
Botaniker erlaubt wtre, fttr seine Ideen Uber die nn^prOi^idie BnU 
Wickelung des Zelllebens ans anorganischen Substraten eine imbe- 
'lingte Anerkennun«; zu IdkIuiu. ehe das Gcf?etz drr Vermittlunjr ge- 
funden, da, KO mizweilViliaft auch iiiimer vorhanden sein nla^^ mau 
jetzt noch nicht einmal weis«, wo es zu suchen stiu würde, viel- 
weniger rdso das Wie. Im Verliältniss der cIk inisi ljfMi Analyse zur 
Botanik steht die Pliysiitloirie zur l'liiInMiphie. Die Chemie lehrt, wie 
<lie t<'niüreu uud quatei iiai rn V»TbiiiduH;^en sich in iliren Auf Idsungcn 
zusammensetzen, und in welclien Verhältnissen sie in der entwicke- 
lungsiUhigen Zelle des Samenkorns neben einander he^en. Was ihnen 
dann den specifischen Keiqfitrieb ihres Wachsthums giebt, was den Ent- 
wickelungsknoten scbaflt, lehrt sie nicht, nnd wegen dieser Liieke 
io ihrer Kenntniss kann sie eben nur als eine Torarbeitende fiülfii- 
wiisensehaft der Botanik betrachtet wevden , da sich kein unontecw 
brochener Uebeigang von ihr an dieser anbahnen lisat Die Fby* 
laslogie lehrt, wie steh ana nothwendigen ReAeibewegungen die 
Nervensehwingung^ in ihren Thfttigkeiten änsaem, sie giebt der 
psychologischen Philosophie das Substrat ihrer Vbnitellungen , als 



*) „In der Tkatsache der Schwelle (aagt Fechncr) liegt Yon vorue 
faaidn^wasFiurtdoxes. 0er Bels oder Beisnatmehled kaan bis aa gewlasen 

Grenzen gesteigert werden , ohne gespfirt zn werden ; toii einer gewissen 
Gfensean wird er gcspili t und wird sein Waehsthum gespürt. Wie kann 

♦1a«!. \va<5 im Mcwn stscin Ni( lif^ wirkt, wenn ^dnvuch ist, durch A%^rstfir- 
knnif «'twas «iarin zu wirken aiilaiiircii ? Ks s« in int, alt* ob Sumiuatiuii von 
-Nuiiwirkuugeu eiu Etwas der Wirkung geben kounte. Aber wenn dieses 
Verhältniss einem Metapbysiker»SeIiwierigkeiten machen kann, so hat es aas 
natbematisebeniGesiehtspnnkCe keine Schwierigkeit, nnd dies mQchte daranf 
deuten , dass der niathematiseho (Gesichtspunkt , nach welchem die Gross«» 
der Empfindung als Function der Grösse des ReizeB (respectiv der dadurch 
!instjel5stf»n inneren Bewegungen) betrachtet werden kann, auch der riclitiKc 
»iietai>hyijibi'he iist. In der That, wenn y cino Function von x i>i , knnn 
y bei gewissen Wurtlicn von x verschwinden , in s Negative oder Imaginäre 
Übergehen, hidess es hinreicht x Aber diesen Werth hhiatts sn veigr^tosem, 
■ OB 7 wieder podllTe Werthe eilangen sa seilen.*^ 
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unterstützende Htllfswissnischat't , dvn-n Resultate nur iu dieser Hin 
sieht zu benutzen iiiul zu verNveitlien sind. \N ii weit die (^heniie iti 
ihrer Erforschung der (»rund starte irelien \vir»L li.inirt vf»n ih'ui Staud- 
pimkte der WissensehatY all. Sie p'lit ela ii wt ii, wie es jum Ii \\\n'j- 
haupt etwas zu erlorselien ^iebt , soweit \ erliaitnisse vorliegen , die 
sich in ihren Zusammeusetzungen vermehren , % eruiindem und ver- 
ändern lassen ; wenn sie ZU einer Einheit gelaugt , bleibt sie stehen, 
weil sie nicht weiter kann und schliesst mit dem B^riffe des Ele- 
mentes ab. Ob diese Elemeote selbst noch weiter zosammeogeaetit 
Muri in das Gebiet mttoaiger Theorien, so lange die WiBwn- 
Schaft sie als Elemente anzuerkennen zwingt, denn mit derZnsammen- 
setznng wfirden sie aufhören Elemente zn sein. Ob in Bezng zn den 
Elementen die Physik als ontersttttzendeHtllfewissenscbafl; der Ghenie 
eintreten könnte (wie die Chemie Ittr die Botanik iu Bezug aaf die 
Keimzdle des specilischen Elementes dieser), ist vidtkch erörtert 
worden , aber bis jetzt Ifisst ^ch das Verhältniss der Imponderabilica 
zu den materiellen Grundstoffen niu* vermutheu , nicht auf g'enet/.liehe 
Formeln zai la ktiilireu. h.beuso wird die Plivsioloörie ;iiialvsiren, 
sichten und scheiden, so lange es iu den Lebeusproi ei>i>eu noch etwas 
zu zersetzen giebt, und für die psycholo^nsehen AnfordtmiuL^ea wohl 
am besteu bei den Schwiugunjren der kiemsi« n 'll)*ü< In n stehe» 
bleiben. Die Relationen, die allem lur den Mensehen UestduMi, trnL''pn 
ihre Begrenzung iu nich selbst, indem sie bei Unmöglichkeit, ibr 
(jrleichgewiclit l.lnprer zu erhalten, uothweudig ziisauuueubrechen. Bei 
rasch fortschreitenden Gr<>ssf n darf es also dem Denken nicht ge* 
ntigen, mechaniscli die verschiedenen Proportionen in gleichem Maassf 
zu erweitem, sondern nums das organische Gesetz , das dfis (tanze 
zusammenhält, zn eribrschen sndien und dann in swem Sinne inner- 
lieh weiter schaffen. 

Bis zu dem Zeitalter unserer positiv -exacten Natnrforschumt 
hat die ganze Philosophie geradezu auf dem Kopfe gestanden^ und 
eine psychologische Untersuchung erklärt leicht, warum die Völker 
flberall in dieser verkehrten Wdt leben mnssten. Das Denken de» 
Wilden ^\ lit nicht Uber die ersten Anfänge hinaus und verklingt so 
ohne weitere Folgen. Sobald dagegen die Abstraction Wnv ICnt- 
wickeluni^en Ix iriiuit, reflectirt sie sich im .Irnseits den majestätischeu 
(iotteöbe^i'itl, luul bewältigt von seiiuT iiiipoHauteu Ersc'lM-inim*r. ver- 
gassen die geblendeten Augen l)akl die irdischen Verhäliiii?.Ne zu l>e- 
trachten. So hatte die Blütli»* und Hluiiie der iMlaiize lauere dir li« - 
wnndornng der Meufeciieii auf sicli irczd^cen. Sie war von Diehteru 
ti" >iiii-< 1! . hatff* IJehende gescliiiiüekt , Leidtragende getröstet, l:uig»- 
ehe es dem Botaniker eiutiel , die schmutzige Wurzel zu seciren , um 
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nach dem GonHz ihr Entsteliun^' zu iurnchen. Auch der Wilde hatte 
die Wurzel au8gegral)en , aber nur um sie zu «ssen ; der Botaniker 
UDteraucht , er forscht, er sieht deo wunderbaren Organismus sich 
seinen Augen enthüihni, den Organieams, der als höchste JbUttthe ancb 
niumc trägt. Wollte er nun, um alten Vonirtheilen zu genttgeiif 
die Erklärung de» Zellgewebes von der Blume ans begumen» so 
wflrde er sich bald in ein NetK compliciiter Formeln verwickeln , die 
verwiokelter und oomplicirter werden mttsaeu, je iiagar er fori- 
schreitet, wogegen der Weg der IndnctioD mit stolaeD nnd sieheren 
Schritten vom Einfachen sum Zosammengesetzten fortschreitet und 
steh immer neue und grossai-tigere Femen seinen Blicken öifiieu 
»ieht, die weiter und weiter hinausschweifen in die Unendlichkeit 
des .Uless, der Unendlichkeit , zu lUr d'ut iiiicrowHipische Zelle der 
Pflanze ebenso direct und iimnittelbar fülirt , als (l«'r ^liiiizciule 
Sonnenb.'ill am liimmel. Die Philosophie* muss ilii«' idcalUtisilieii 
Wülkciitliij^e vprjjHBHen, sie muss sich, p'lniircu ,[i r Psycliolo^ie, 
zur Krkciiiituiss dfs Iiarmüiiischen Kosmos nli. ht u, - uiflu (•rlj«'l)en: 
siel) dazu erweiteiii , selbst dazu auswacliseii ; denn auch die 'i'äu- 
selmii^^ der Materialisten ist zu vermeiden , die glaubten , die umge- 
kehrte W^'lt der Philosophen dadiu'ch herstellen 2U können , dass sie 
von der Erde zum Himmel hinauf klettei-tcn , wenn jen(^ sich von dem 
Himmel auf die Erde uiederliessen* Wir sind in dem motorischtm 
Weltsystem geboren, wo es kein Oben und Unten, keinen Anfang und 
kein Ende giebt, wo Alles in ewiger Bewegung sich durchschlingt 
und durchdringt Aus dem Gleichgewicht der Reüitivitäten haben wir 
den festen Punkt des Ansatzes zu finden , der sich dann im Laufe 
der Rechnung selbst wieder m die beherrschenden Formehi auflösen 
moss. Weder die Kühnheit der Speculation, noch die Versenkung der 
Mystik kann uns zur Wahrheit fllhren, denn wir, in der Unendlichkeit 
des AIIl'8 lebend, wo (Ihü Ferne und das Nabe, das Grosse imd das 
Kleine verweh w im Ict , wir lebend iii der l^s i^kcit dor Bew« ^uuj:*, die 
in jedem Momcute unseres Daseins pnlsirt, wir erfilllen uns in 
jc^deni (ii 'danken, der die ilarmouic des Alles iiu eigenen lkwusst- 
mn erkennt. 

Aus der langen Zeit, in der das lo^nselie Denken am luti * < lit« n 
Kiule zu beginnen pflegte, klebt unserer Bildiniu ihre schiefr Iii» hiun;; 
an, die noch innner wie ein verdumpfender Alp auf dem Schulunter- 
richt lastet. Da die Specuiation erst dann ihre Bedeutung gewinnen 
koonte, nachdem der Geist schon in das fi*eie Reich der Ideen ein* 
getreten war , so hat sie stets, (Iber die; glänzenden Froducte ihrer 
eigenen Sehd^ung die dunkele Materie übersehend , von jenen, statt 
von dieser, den Ausgangspunkt genommen, wie es in der relationkten 
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Polarität der Gedaukemeihen auch stets f;:os< heh('ii nüig, ausser wenn 
es sich um eiue wiHsenschfift liehe Begriindniiür Ii nudelt. Dieso kann 
nur d('n {Xf^netisclien Entwickelungsgang von der Wurzd zur Hlütlje 
anerkeniK'U . und nie den uni<rekehrt<*n. .,Wer würde die Fabel von 
Jonas glauben, sagt IjUther, wenn sie niclit in der Jiibel*) stünde?" 
und indem er den Glauben au diese als unumstöflslicli vorausseist, 
wird er, ob er will oder nicht, auch zum Glauben an jene gezwungok 
Alle Associationen reihen sich nattlrlich nnrl nothwendig im weiteren 
Verlaufe an einander, nur dasa mit der Verkehrtheit des ersten Pri»- 
clps jetzt auch alle anderen eine verkehrte Riditmig haben, und 
deshalb, so feat nnd wohlbedacht sie im Einzeben andnaadsr g^ 
knttpft sein mögen, im Ganzen kdnen anderen Werth haben , als des 
einer geistigen Spielerei. In dem angefitfirten Falle liegt nmi zwar 
ein anderer Ideencomplex vor, auf den sich die Forderung einer 
aprioriatischeii Wahrheit der Bibel basirt , und andere und weitere, 
die wieder die Grundlegung jenes stützen : al>er indem man ilieseu 
Gedanken^^anp: verfolgen wollte, würd(i mau sich nur in eine ]ab}Tin- 
thiöclic Kechuuug mit unbekannten Grössen verwickeln, die alle 

♦) Weil i£.üiige die Sonaeuwiirme für Erzeugerin nlivi i'iianzcu hki- 
ten, BO hätte Gott (predigte Basilias in seiner Schopflings-Ilomilie) gewi9se^ 
maassen, um sie im voraus durch dieThat zu widerlegen, die Pflanxen ehiea 
Tag früher erschaffen, als die Sonne. — Um den ketzerischen Zw«iftl 
der Manichacr, wie Gott die 0ft\gei\ Pflanzen habe s(liatr«^n können. 
zn widerlegen, meint Auguatin, dass dieselben erst nach der Sünde dei 
Menschen entstunden seien. — Nach den llutchinsoniaus (iTiM) ist jede Art 
von Kenntnissen im alten Testamente zu finden. — Nach l'etrus J^ouibardns 
bewohnten dieEngrel dasEmpyrenm, den feurigen GUnshlmmel, dervw 
den Gestirnen verschieden ist. Nur als Hypothese durfte Oopemiens wagen, 
sein neues Weltsystem in die Wissenschaft einzuführen. — Obwohl >it h 
nicht verstehen liisst, wie die Wasser am Finnaniont riilioii können (ohne auf 
die Erde zu fallen), niuss die heilige Schrift die l'iinu ürfe der Vernnntf zma 
Schweigen bringen (nach lietiaj. — Indem Cartesius die ewigen Wahrheiten 
von dem göttlichen Willen abhängig macht, behauptet er kühn, dass es Gott 
frei gestanden habe, unwahr au naachen, daas in einem Kreise die Radien 
sich gleich seien. Spinoza dage«;« » verwandelt lieber den Willen Gottes in 
mathematische Nothwendigkeit. {Trendelenhurfj.) — Die Männer haben nach 
dem Volks<rlauben eine Rippe weniger, als die Frani-n . wj-il Kva ans einer 
Adam's erschaffen wurde. — Wenn es nicht möglich ist, die Worte Mösls (in 
der Schöpfungsgeschichte, der auch Maimouides einen geheimen Sinn beilegt} 
vernünftig zu erklären , ohne eine Blaaphemie an hegehen , so moss niaa. 
aagt Angnstin , dieselben als ein Bäthsel betrachten , nm nicht die gSttliciK 
If^leatftt au beleidigen. — Tertullian meint, dass der Teufel die ehristlidMi 
Sacrament«' piT anticlpationeni für die Heiden erfunden habe. — Per anticipa- 
tioneni ! 1C> barmen für die Psychologie ! — Die Gelehrten des Mittelalter» 
haben vielfach über die Stelle des Kcclesiabtes ;xestritten, worin e-^ hri^jj^t. 
dass das Herz des Weisen auf der rechten , da.s des Thoren sich auf der 

Unken Seite findet. 
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dmmder erklären sollen , in der man sich In steten KreisschlOasen 
drehen wird, wo man bald nicht mehr weiss, was das Bewiesene, was 
das za Beweisende sei, alle Landmarken der Orientimng verliert 
und jedes Resultat ^ehen mag, wie es dem Vonuüidl oder selbst- 
süchtigen Zwecken beliebt. Die Rettung ans diesen rflcklanienden 
and verwirrenden Kreisschlttssen kann mir in dner thatfcrflftigen 
imd entschlossenen Selbstentäusserun^,^ geftmden werden , einem Zu- 
rückweisen aller blende iicku Phantasieprebildc, und einer Beofrenzunf? 
mit dem natiii lirhen Staniljninkt, so iiiu^lt und niedrig dtTsclln' auch 
im Vercrleiclir mit jenen scliciiicii inafr. Aus dem pliysiolng-ischen 
- Bollen der Körperwelt, aus <l«'ii rhythini8<'hen ScIiA%inLrun;xskr:ii*l(Mi der 
Nerventhätigkeit liat der Geist organisch und langsam empor- und 
aaszuwachsen. Anfanglich werden seine Resultate klein und arm er- 
seheinen. Schwach ist der Stamm , und leicht von Winden gebeugt. 
Aber kräftiger und frischer schwillt in ihm des Lebenskeimes Saft. 
Bald stärkt er sich , bald steht er da , ein mächtiger Baum. Dann 
reicht er auch in jene freien Regionen des Gedankens hinein, in dessen 
Lüften ueh schon froher die fortgeflogenen Ideen dann imd wann ge- 
nährt hatten. Aber der Baum, der von der Erde som Hunmel anfge- 
wachsen ist, hat sich damit auch den Rflekw^ von diesem zn jener 
bewahrt imd wird damit der Gefahr entgehen , sich den melaphysi- 
sehen Gestaltungen zum Sklaven zu machen , w ie jene entschltlpften 
Vögel, die ihio alte lleinialli nicht wieder finden konnten. Mit der 
psycholof^isclicn l^'.ntwickelung ist die Wahrheit der Resultate ge- 
funden und iH'irnindet. Sie wird vermeiden, sich polemisch*) über 
alle Walmgcbiidf' licizumachen nnd Bicii xun limcn in nutzlosen Dreh- 
wendun^^cn umlierhänseln zu lassen. Aber sie stellt sich von vorn 
herein auf den normalen, anf den einzig natürlichen Standpunkt. Von 
hier w^ächst sie empor, zieht ihre unerschtttterlichen Folgennigen, und 
wenn ihr Gebäude vollendet dasteht , so wird das organische Gesetz 
seme Anerkennuig verhmgen 9 nnbekflmmert nm das Ja oder Nein 
wiUkarticher Launen. 

*) Je n'impose rien, Je ne propoee meme rieu: J'expose, drfickt 
Danoyer sich aus. 
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Der Gtedanke und seine Gegenstände. 

Als erstes Resultat der durch die Aiissonwolt in ihm an^a*n*irten 
Ideenassoeiationen wird der Mensch die Erkcinitniss «Icr Verknüjjtiins: 
von Ursach«* und Wirknnji- «gewinnen. Anfangs ist ihm Alles fremd, 
nnd dann wird wegen der allgemeinen Gleichartigkeit Nichts eineo 
besonders hervorragenden Eind^l(^k machen, wie bei den l'hieren, so 
bei dem in StumpfBinnigkeit verkommenen Wilden. Nachdem der 
letastere aber einmal angefangen hat , lieBtimmte Ersebeinnngen der 
Katur in ihrem nrsächlichen Znsammenhang anfznfassen , wird ihn 
dai^enige, was neu hinzukommend er nicht sogleich in jenen zn aaa> 
miliren vermag, mit eigenthflmlich fremdartiger , and daher ftbr ihi 
wunderbarer Impression treffen. Der Wilde hat vielleicht schon oft- 
mals sein Bild in einem Wasserteiche g(»sehen , aber trotzdem wird 
beim ersten Erschamii desselben in einem Spiegel sich seiner eine 
nngewöhnliche Anf'regimg bemächtigen. Das Ii« h< ii zum Teiche, das 
NiederschniKMi in das Wasstr und das Krblicken seines ( l»*>;ifhte?» 
hatte sich dni\'li vielfach wiederholte Uebun^- in ihm zu einer Gcdaii- 
kenn'ilic gestaltet, die sich schon durch Jene längst an dem ilir {ge- 
eignetsten Platze dem Ganzen seiner Denkoperationen eingefügt 
hatte, sie war ihm zur Gewohnheit geworden ; aber die unvermittelte 
Erscheinung seines Gesichts in einer vorgehaltenen Platte regt pir»tz- 
lich eine Masse unbestimmter Emptindongen an, was ihn je nach dem 
Grade entweder erschreckt oder erstaunt Seine DenkoperatioDen 
sind noch nicht hiniftnglieh geübt, nnd die vermittelnden Erfafarnngeo 
fehlen ihm, um sogleich zu dem tertium comparationis, der beiden Fällen 
gleichartigen Reflexion des Lichtes von emer glatten Flache , fortn- 
schreiten , und so lange dieses nicht gefimden ist, wird die Erinnernng an 
den Spi( g( l als eine unverstandene Idee in seinem Geiste liegen. Er 
findet keine Uebergänge, dieselbe mit seinen anderen lMialuuüi:< n zu 
verkntipfen, nnd indem er ans diesem aUnonnen l'.indniek die Abnor- 
mität selbst auffasst, wird er es ahs etwas von der übrigen Natur 
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Verscl)i<Mlen<*s liinstpllen ; als Et wns, das er als uii\ erstaii{lcu zu fürch- 
ten ( vielleicht audi, wenn der Spiegel hei der Ijeberreichung mit nütz- 
lichen Geschenken verknüpft war, zu lieben hat), als Etwas, was er 
nnter Uniständen zu seinem Gott erheben, als Manitou autfassen wird. 
Wie weit eine Gedankenreihe gegliedert aeio nrnss, um fltr den Geist 
den Eindmek des Fremdartigen zn veiüeran , ist dnrdiaiis relativ. 
Dem Kinde wird es genflgen za wissen , dass der Apfel vom Baume 
kommt nnd dass der Baum wJlelist, wftchst, wie es hmidert andere 
Pflaasen waebsen sieht , wogegen der Microskopiker, nachdem er in 
dem Sam«i, ans dem der Baam wfichst, den PoHenscblandi in die 
Kemwarze eindrhigen sieht, noch weiter tiber die Entstehung des 
Embryo aus jenem forscht. Die harmonische Gleichaiii^'keit, mit der 
sieh die vei-schiedenen (fe(laiik<'iii< iji<*ii zu eiiiciii Ganzen zusanimeu- 
ordne», Avird dabei entscliriilcn, wälin nd jciir, «liccinz^ !ii uikIihk Ii un- 
verstanden daraus lM*r\(u-tiv'tr'n. auf die Anrcguiij; aller uln i^eii zm iick- 
wirken, so dass jede neue I hitderkung in der Chemie neue Forschun- 
gen in Ph3'siologie , Botanik und Physik notliig macht. Diejenigen 
Ersehelnungen, welche, nachdem der Mensch sich in einem Gecko 
kennetz , znr Verwerthung oder znr Unscliädiichmachung der Ver- 
hältnisse seiner Umgebang eingesponnen hat, — diejimigen Erschei- 
nmigeit, welche dann noch auf den untersten Stufen der Goltur den 
Eindmck des Fremdartigen und somit des Wunderbaren maohen 
mtlssen, ist es nieht schwer abzuleiten. Der Wilde lebt unter seinen 
Bananenbäumen, die er wohl bereits durch Ablesen der dttrren 
Aeste in ihrer Onltnr zn unterstützen weiss ; vielleicht bat sidi schon 
ein zahmes Thier zu ihm gesellt, \m dem er die Mih-h oder selbst 
•las Fell zu benutzen gelernt hat. Um zu dieser Stufe eines behag- 
lichen Ziistandes zn prelnn^rn, hatte er schon manche Stadien eines 
wunderbaren Staun« ns ubeiwiiH Ii 11 Tiiiiss( ii. aber jetzt hat er siclHlnrcli 
die Gewolmlii it in einen hesiinimti u Uieenkreis eingelelit . wo nlle 
V'erändemngen in derselben re^ehnässi^j'ii Ordnung statt liuüt n luul 
in einer solchen, wie sie von ihm erwartet werden. Mächtig afficirt 
werden muss er in diesen Verhältnissen dmch die Erscheinung 
eines wilden Thieres, vielleicht eines solchen , das er in seinem frü- 
heren Wohnsitz nicht gekannt hat. Ein Löwe tritt aus dem Dmikel 
des Waldes, in dessen Lichtung seme friedliche Hätte steht. Wild 
schaut er umlier , stösst ein dumpfes Gebräll aus und verschwindet 
auf's Neue im Dickicht. Welche Gedankenverbindungen , welches 
Hin- und Herwogen unbestimmter Begriffe muss das Bild dieses Lö- 
wen , das im Ohre forttdnende Brflllen im Gehhue des Wilden anre- 
^^en ? Was ist dieses Wesen? woher kommt es, wo lebt es, weshalb 
zeigt es sich hier ? Vielleicht hatte er schon liliher semen Gedanken- 
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reihen daim und wann einen weitern »Sdiw im f( jre^^eben, über die näch- 
sten Erseliciminficen d<'r Natiirverhiiltnisse hinaus; vielleicht hatt«' ilm 
mhoü die Vergleicliung der von ihni in bestimmter (iestalt ^etonntcn 
Thouerde, di BraiteiDemSteio zurecbt geschnitzten UolzstückeB zu dem 
Begriff des Machens geführt nnd, in Beziehung gesetzt zn den Pro- 
dnctknien der Natur, die Frage von der Schöpfung aufgeworloL 
Dieee erweiterte Qedankenreihe schlummerte in ihm , da Nichts vor* 
lag, sie zn besonderer Thätigkdt anzuregen, nnd die Facta fehlten, 
mn sie zur Klarheit dorchzofilhren ; aber wie jede In statn naaeenü 
befindliehe Gedankenreihe , die ddi noch nidht In der Beatimmtbek 
des BegriflB^ abgeschlossen hat, wird sie sich leicht mit jedem nea 
hinzukommenden Eindruck associlren , wobei die Unbestiromtiieit*) 
selbst zwischen ihnen zunächst die Vermittlung abgiebt. So mag dei* 



♦) Da» Unbestimmte ist stets das Vermittelnde de« tertium comparatio- 
nis, 80 lange die Begriife nicht genog imEimselnen erforscht sind, um klaren 
«ein. Das ChriBtenthnm erhielt seine dogmatiBChe Gestalt nur dadurch, da» 

die in Nicäa zusammentreffenden Bischöfe , von denen keiner wnsste , wafi 
er eigentlich jjlaube, sich allmählig in rlfr Bekämpfung desAriu« v<»rcinij?t« n 
imd so ihr Bckenntniss aufsetzten, das nur einen 8inn hat, wenn als OrjxtMi- 
satz des ketzen.schcn vei^standen. Nach »Socin's Ankunft in l*ol<'u bihletcii 
iWo dortigen Uuitarier zwciunddreissig verschiedene Gesellscbafteu, die» wie 
beriehtet wird, schwerlieh einen anderen gemeinsamen Onindsats batfen, 
als den, dassChristns nicht wahrer Gott sei. (Moore.) Die verschworenen Car> 
bonari stimmten in Nichts überein, als in dem Hasse gegen die Restauration, 
\m<\ ..('S pah unter ihnen (wie Blanc binuerkt) Republikaner» Orieani^tcn. 
jJuonapartistcn" ans allen Klassen der GescllHChaft. In den kritis. lim 
Revolutionen der (ieschichtsepochen vereinigen sich siimmtliche Parteie« 
unter einem sie alle verbindenden Losungswort, dessen Geroeinsame» meist 
anr die Negation (in dem Denken per negationem, wodorcbBölme die Gott- 
heit erfassen wollte) des Bestehenden ist. Gelingt der Sturz drs Lrtztern. 
so werden sie bald unter sich wieder in die grösstc Mannigfaltigkeit der lu- 
tercHsen zerfnllon. Bald wird sieh eine neue Opposition gegen den M^« ]»- 
tij,'sten irnterihnt ii bilden, und gleichfall» trotz ihrer inconirrnenten EKnncnlc 
einheitlich vurbuiiden bleiben, so lauge sie durch das lluud eben dieser 0\y- 
Position ansammengehalten wird. Bei genauerer Bekanntschaft, wo sich viele 
Berühmngspunkte und also iiänflger Gelegenheiten au Disharmonien bilden, 
hürt oft das gtite Einvernehmen, das bei seltnerem Heben tiestanden hat. unter 
Freunden auf, wie in derl*olitik unter benachbarten Staaten, wenn sie in rascher 
Entwicklung ihrer Kräfte zu hanfig auf einander stossen, und der im IVivat- 
leben mögliche I'all di s nnit^ekehrten VerlialtniHses, d.iss sich mit dauernder 
Freundschaft der Kund uui so iuni^'t t knüpft, wird in der Diplomatie nur 
vorfibergehend eintreten können. Zuweilen haben Zwei hei einer Trttge • 
eine verschiedene Ansieht und das Snbject, worGber die DMrerenn stattin- 
det, schliesst verschiedene Bedeutungen in sich und die Bedin^^ung des 
(te^rcnsatzcK der licidcn Urthcilc ist mangelliaft; dann ist es möglich, das* 
die beiden Disputircndcn das Kcclitc trcfVtMi und der Streit zwiscli» ?» dMien 
durch AufhelumR der versehieileueu Bedcutuu- »dlist anf<,M'h(d)rn wu<i od«" 
der Streit auf eine der beiden Seiten zurückj,^ iit. {AM/t'SdtaftrasUmi.) 
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Wilde Tielleicbt in der l'^sdieiiinng des Löwen die Antwort auf seine 
Frage nach der Sehöpfbog zu finden glauben , aber diaeelbe Antwort 
mag ihm unter andern Umstände dareh deo Blits (der wegen Beiner 
Bdtenheit frtther den Gast affidren wird, als die cor Gewobdisit 
werdende Erscheininig der Sonne), dnreh die aas der Eide herror* 
kriechende Schlange, durch eine hervorragende PenttnliohlKeit (beso»- 
dets nach ihrem Verschwinden im Tode), durch ene bestimmlQ Ge- 
mttthsverfasBung (aasociirt im Fetisch mit einem körperliclien Gegen* 
Stande) geboten werden. 

Aber al>^csehen von dioscMi weiteren Schhi88ziehtin<j^<'n };<'nilfct 
«'S zunächst dit^ diretteu Folgen, die (Vw ansser^ewolailn'h«' Krs«-hei- 
mm^ de« wilden Thieres auf den Wililrn liahon wird, iu'b Auge zu 
fassen. Hatte der Mensch hislier unter Verbältnissen gelebt, wo 
er nieiit» Höheres Uber sicii kannte, in einer Natm% die es ihm leicht 
war, zu beherrschen, so wird er beim ersten Anblick des sein Eigenr 
thnm (welcher Begriff sich bald im Wechselverkehr bildet) in?a- 
direnden Löwen anfspringen und ihn ai^;reifen ; aber er fühlt sich zu 
Boden geworfen , er sieht seine Kinder zerfleischt nnd das dadurch 
bervoi^emfeneGefthl der Unterordnung unter mflohtigere Natnriirftfte 
wird um so leichter in derSnperioritftt dieser die ihn beschäftigenden 
Fragen gelM glauben. Zitternd wird er einem weiteren äesuohe die- 
ses nicht mehr blos als fremdartig angestaunten , sondern sugleioh 
als mächtig geftlrchteten Wesens entgegensehen. Er sucht nach Mit- 
tehi, ferneren Störun<ren der Ruhe vorzubeugen. Vielleicht, denkt er, 
ist dieser Herr den W ald<'?> erzürnt, und wie er jrewohnt ist, sich sei- 
nem Könige iiiii kiiieond zu nahen, so wirft er si« Ii das näehst*» Mal 
vor dem Löwen nieder, um seine Gnade zu eilieiien. Nur umso 
leichter wird er eine Beut«; seiner iiaubgier. Fortgesetzte Ketiexionen 
werden den Wilden bald darauf i^Uiren, die fleischfressende Natur des 
Löwen zu erkennen. Auch wenn er selbst noch kein Fleisch genos- 
sen haben sollte, wird er leicht folgern, dass die fortgetragene Beute 
zur Speise dienen soll. Ob er scbliesst , dass dies aus Hunger ge- 
schieht, oder ob um einen sukommenden Tribut zu fordern, immer 
wird er dadurch die Erkenntniss eines Gegenmittels gewinnen und 
bald darauf kommen, Hausthiere ftlr seine Khider an snbstituiren. 
Bald wird er nicht mehr die gefiihrliche Erschemung des LOwen er- 
warten, sondern wenn Nachts dumpfes Gebrttll aus dem Walde er- 
schallt, meint er darin die ihr Opfer fordernde Stimme der Dämonen, 
den wilden Horey zu hr>ren und wird ihnen eine Ziege oder Kuh in 
ihren Jagdpliitzen anbinden. Die Gottheit ist dann duicli Opfer \ er- 
sölmt. Von eiueni Gutteöbeprift' existirt nudi weiter niehts. Der Wilde 
hat nur die gegenseitig sich bedingende Wechselwirkung zwischen 
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bestimmten struciiflpii Kiticn-iflVMi und den zu ihrer Ausfrleichnii^ 
nöthigen HandUmj^eu aufgefunden ; aber indem die Ursache jener Ein- 
griffe ausserhalb seines Verstäudnieses liegt , ihm als Etwas über ihn 
Hinausgehendes und Wunderbares erscbeint, ist damit die Mögliclh 
keit weiterer Entwickhmg gegeben. Schon geaekert und gedüngt 
erntet das Brachfeld auf den £i*bI»i, der einen Samen in dasselbe 
senken wird, um, je nach der Natur dieses » das eine oder andere 
Religionssystem hervorsntreiben. 

Zunächst wd ein unbekanntes Thier den Menschen als fremd 
schrecken*) und erst durch die Erfahrung wird er lernen, sich vor ihn 
m hüten oder es Rieh m unterwerfen. Auch der Tiger ftlrchtet d«i 
Menschen, so laniro «t iiuth nicht den Versuch gemacht luit, ihn au- 
zup'eifen. Ist aber dieses geschehen, so wird nnip'kchrt die Leich- 
tigkeit des 8io*res ihn häuHp'r**) zu dieser Beute füluvu. DasSeiuii 
des I^h'uschen wird sich in seiner Krinnerun,ir niii »iein einm;U ertolfj- 
ten Ilinanfspringen, dem Niederfallen des (iegnei-s und dem hinzu- 
tretenden Utnniss des Fleisches associiren, und um so lebhafteren Ein- 
druck machen . als es durcli das letzte Glied unmittelbar in das kör- 
perliche Wohlbehagen ausläuft. Aber selbst ohne dieses gef^illt sieh 
der Geist, eine einmal in ihren ursächlichen Folgen associirte Gedanken- 
reihe als solche abanspieten , wie sich das Kind, dem man den Me- 
chanismus eines Schlosses gexeigt hat, stundenlang damit eigdtsea 
kann« den Sohltlssel an drehen, das £nii>8en zu hdroi und den Riegel 
^^orspringcn an sehen. An und sich schreckt das Fremde ak 
fremd, ob gross oder klem. Abel's Orang-Ontang, der vertrsüt 
mit der SchiflR^gesellschaft umging, (k)h beim Anblick von Turtel- 
tauben und konnte sich nicht entsehliessen , ihnen n.1her zu kommen. 
Als 1 liv»iHas lUatter ^eine Laufbahn aiö kduender Schüler antrat und 

*1i Wie Aii<toteU»s heuuM-kf . werden die >rt'ns<"lMMi, einrr hostimiuten 
Gefahr jrejrtMuiber. dann uuii'schnH'ken («.iK^fi»; i! i n, wenn siie entweder 
Aohuliobes noch gar nie oder bereits schon so luiuü^' i rlitten haben , das« 
Ibnen die Mittel des Entrinnens wohl geläufig geworden sind. 

^) Wenn der in der NShe der indischen Dörfer sich anflialtende Tiger 
einmal Menschenbhit jjekostet hat, wenn er ein Mensehentisrer frewonlen ist. 
wml tT al?« srefälirlicli iriiTirchtet und zw todtrn i^^esuoht. Bis dahin niinint 
\%\M\ aluT nur u t iii;: Uueksiclii auf ihn, und auch »lor Malaye wird sieh nur 
selten aiiiir Flucht M ranhisst sehen, wenn er sieineia (irossonkel liejrt'^net. 
wie tnan den llger dort schmeichelnd nennt « während der uordii^che Bür 
Hb Ckoasmtrr nnsn^rfdet wird. In Biagapore hat naa beachtet, da» vor- 
waltend Chint*ssen den vom Festlands h» rril>or>ohwininienden Tigern Mr 
lirute fallen . da sie so>rleioh beim Anblicke derselben sebreiend fortlaufen 
und *o sio zum Sprung» » nmirhiijtM) . tax ^\em sie -iich bei der dem irnn?:«'!! 
Katzenjfesehlerht ei^»nen vor^i» liti'^m Seh» i; , $«oik>t nur aus stärkercii Mo- 
tiveu de* Uuu^erä eut^*hloi^«'u hai»en wurtifu. 
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«m Berge (Jrinisol znerst Gänse sah, glaubte er, als sie ihn aneiferteOf 
dam ee der Teufel sei, imd lief davon. Andi der Uond flieiit vor mh 
bekanntem Geflflgel nnd einen Kamaka erschreckten Tnrteltanben. 

Ob der Wilde ein Thier verfolgt oder es anbetet, ob er ihm 
Opfer bringt*), es m versöhnen oder ihm m danken, wird (wie der 
ganze Cnitns einer goten oder bOsen Gottheit) von daidrans snflllligen 
Umständen abhängen. Das Prineip ist stets dasselbe und lilsst sich 
im gewtlnschten Falle leicht viTtulgcu. Dan Krokodil \Mü(le in 
TVndera getödtet, in Ombos gefflttfi-t, nnd bei der zwischen den ver- 
M lii('d«'n<*n Secten iM-stohenden Feiiuis« h;ift suchte j cd p ihii so eifriger 
ihn* Ansicht. cIkmi w('<r*'ii des rTe<:;rnsatzcs. 7\\ vn1li» idiL^cn. Dies^-r 
Lr*viatli;iii d<'s FluHbeH niuHHte Irtih die Anthiorksanikeit nuf sich zie- 
hen, und s(4ne den Fischten schädliche Natur erkannt wenlcn. Be- 
fMissen die Flussbewohner Geschicklichkeit genug, ihn zu tötlten, SO 
wnnle dadurch das Ziel, sich vor ihm zu schtltzen, am leichtesten er^ 
reicht ; worin nicht, suchte man den Feindlich*Bdsen durch Opfer und 
Sehmeicbeleien zu versöhnen. Im letztem Falle wurde er ein Gott, 
nicht weil man ihn zum Gatte machen wollte, sondern weil das ab- 
norme Verfaältniss, m das der Mensch sich zn ihm stellte, unbestimmt 
dmikle fiegriffsempfindungen hervorrief, ans denen sicJi Religions> 
begriflb entwickeln Hessen. 

Indem das Volk sah, wie seine Hesseren (die daraus Vortheil 
ziehenden Priester) ein Thier ceremonids ftltterfc^n. ihm (wie in 1 he- 
l»cn imd am S(»e Morls) di«« Ohren mit ijM und kostbaren Steinen 
schmückten, musstr d«Mn ir<'io«'iiien Manne, der im AllgenH'iiien ge- 
wohnt war, Thiere zu tTMitcn oder zu wiMdcu. jenes GeRcli^^pf in <'inera 
aussergewoimlichen Lichte ei*8clieinen. Da er die Frag«' des VVainm 
nicht, wie bei den übrigen Gegenständen, iu eine (iliederkette von Ur- 
sachen nnd Wirkungen aufirisen konnte , musste bald Alles, was sich 
nut jenem Thiere verknüpfte, in « in abnormes VerhAitniss treten. 
HMen die Andächtigen, dass das Krokodil gegittert wttrde, nm nicht 
den Fischen zn schaden, so konnte es nicht fehlen, dass sie anch bald 

'*') Die Sage von den Arkadlem, die fiber den See schwimmen massten, 
am sehn Jahre als Wftlfe so leben, deutet auf ein ausgelöstes Opfer, das In 
der Wlldniss ansgenetzt wurde , um die wilden Tbicre von Annahcrnng an 
die Wohnunjron abzuhnltfMi. Da <lir <l»»itliiM ( ;< s;ni(U«'n Mittel gefunden 
IiuIm'ii inorhteii. sieh nm I.cbcii zn «'rhnitcii nnd -später zu iliren Anj»ehorijr<^n 
zurückziikehn-u, so l>ilUeteiKsicli in deu \ ••r>t<'lluiigen de?i Volken die befürch- 
teten Verknüpfungen zwischen Mensch und Wolf im Wehrwoif , wie ähn- 
lldie auch anderswo vorkommen. Die Wichtigkeit des ApoUo Lyneeus, 
sis schfttsender Heerdengott, lag der weiten Verbreitung seines Dienstes ss 
Grunde, bei welcher aber um so leichter in der ferneren Ansbildungdieprae- 
tiscbe Basis vergessen wurde. 
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ein^* fi» 11- r.« x:- hiiiiir auffanflen, und eiueu rekln'n Fischfhnsr wirklu li 
ibiii zu-< Iii i- 1 1 11. Kt'iiiit» Thier aber Fisrlu i:< wMlu t n, weshall) 
nicbt aiirli ;iii<l<^iv Spt'iiden, bi;>oiHlri-?i tlir iK'HRip'koiüiiR'iu' Fn mdc. 
die «lie lYn ster gewiss nicht oline Tn^st von ihn^ii SihR-inc tort- 
•ehickteu : indem die Krokodile ihre Eier an tlvti l\;uid *) des irxwk- 
nen Landes legten, glaubten die Egypier, sagt Flutarch, dass durch 
diese die Höhe der Uebenchwemmung bezeiclinet würde. Von der 
fidhe der Uebeiwliweniaiiiiig luDg das Wohl ^ Landes ab, «id In 
OmboB worcie die Enchemmig emes Krokodile als ein günstiges Ver- 
ssieheD sogeselieii) da dann aneh das Wasser bis dahin kmnsMn 
würde, ürsaebe und Wirfcnug worden verwechselt. Die aoologisehe 
Kemitniss der Natur der Amphibien fehlte, und was dem Abaehhui 
des Wissens mangelte, wurde dorch religiös-gläubige Ideenverbindm* 
gen in der Fhautasie eomplementirt. Wenn (la;> Krokodil dann spa- 
ter, als Typhon und von semer Seele belebt, eine Rolle in nioralisi li- 
poUtischen Specnlationen spielte: wenn es als Syinliol derNeith neben 
Atbene aui der Akropolis stand; war seine lu^prün^licbe lieziebun;: 
zum Fisi'bl'anir «»der znr reberschwemmuug längest \ergesseu. llat 
der Mensch ciuuial in einem Augenblicke der Unachtsamkeit einer 
Idee erlaubt, aus ihrer Sphäre zu entschlfipfeu , so ist er nicht w eiler 
Herr über die Richtigkeit seines Denkens und kann nicht beurüieileai 
m welehen Verkehrtheiten ilm seine Speculationen AÜirep mögen. 
Ans euiem Samenkome entwickelt sieh ein Banm, «ne NntspAaue 
oder ein Unkraut. Hatte der £gypter seine Znstimnnmg gegeben, 
das9 das Krokodil nicht deebalb gittert wflrde, weil es als gesättigt 
den Fisehem und Tanchera nicht schade, wdl es dann kräe Fisd» 
fresse, sondern, um es dadurch günstig m ^sponiren, den Fang der* 
selben zuzulassen (welcher Art Gewährungen leicht dui*ch dieTanehe«- 
«pielerkf Inste wirklicher oder allegorischer Krkbirun^en /n erlangen 
bind), so steht auch Nichts im Wege, dieselbe allmiddijr mit den »b- 
stimestim Theorien adiw :irni( i i>( her Auss» liweil'mvL^'n in Beziebnn^: /ii 
Hetzen. Dann rettet man, wie am Ganges, keinen in sj Wasser (ielali«*- 
iien, da er dem Gotte geweiht ist ; dann freuten sieb die Ouibiten, 
wenn das lu^ilige Krokodil ihre Kinder frass, um sie zu apotheosireit. 
Wenn der in die Mysterien Eingeweihte auf der höchsten Stufe wirk- 
lieh erfahren hätte, weshalb Ammon einen Widderkopf besässe« 
würde er, statt Aufdeckung ungeahnter Wahrheiten zu erlangen, 

*) Auch in Brasilien le^en die Krokodile, wieMsrtlis erzählt, ihr»» 
Kl^r an dl« <iren2« der [>hrr rh\v<Mniiinn<r. so dnss die aufgeschirlitrtfn 
l'y rrtiiililcn dcrHrlhrn , di»' von (mih iu Weil chen abwechselnd hewarht wrr- 
m, ttln .Miii»n«»,ial» lur die An«(U Itimng der Hoeliwa8>i>er, wie früher die stei- 
i'|i iiiiiUlon lu Egypten, angenommen werden. 
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walii^scheiniich sehr enttännclit ül)«r die schale Nüchternheit fortge* 
gaagea aeui , aber schwerlich die Narrethei, die man mit ihm getrie- 
ben, aitöposaunt *) haben, denn : SaUunen miseria soeios liabcro m** 
lorum. Es veriiielt sich dort ebenso , wie mit mieerea tieftuungen 
PhiloBopheosystemeii, wo deqeDigei der sich mUlisain in ibrehoiprigs 
Nomenclatur tmd Terminologie hineingearbeitet bst, nm so nner> 
grQndliehere Weisheit zu finden glaubt, je weniger er im Onmde da- 
von verstellt, und die ausserhalb des Heiligtlioms stehenden ProfoneD 
noch wunderbarer von ihrer geheimnissvollen Bedeutung durchdrungen 
sind, wenn sie nicht solche 1 'hantasiestücke, mit denen t'urdiefactische 
Bereichenuiji der Wissenschaft Niclits prewonneu iaij ganz uu!»enickHi('h- 
tifrt lassen. Abstracter Deducti(nien bedarf es immer, und um .^o 
Ji iii'^i ii<ler und uoth wendiger , jf mflir sicli die Verlialtiiis.se der (Je- 
sellsi lialt mit der ^i^^lisation coinplieireii , um sieli dureli vollkom- 
uieaere Denkoperationen die Uebersicht der durcbeinanderlaufenden 
Verhältuisswerdie zu vereinfachen, in derselben Weise, wie der Mathe» 
matiker immer neue Hechnungsformen snrfiirieichtenmg seiner schwie- 
riger werdendmi Aufgaben erfinden mnss; aber sobald die diätetische 
^Nsenlatimi m abgesehlosaenen Systemen ansgearbwtet wird, sie 
mit Recht, als alberne Spielerei, in die Rompellcammer barocker £xcen* 
trieitftten. 

War emmal ein locales Reügionssysitem m einer bestimmten 
Dnrehbildung als scheinbar m sich gegliederter Ofganismns gelangt 
mid wurde es dann als fertig gebildetes f^anze von einem anderen 
Volke angenommen, so steigerten sich uaiüilich diulunli die Ver- 
wirkchmgen in rabcli fortbelireitender Proirressiun. Indem ein Begriff 
x linn al.s Begriff adoptirt wini, unterbleibt mei^^tens die genetische 
Verl<»l;^nm«r s( iii< r in der un> lullichen Masse der Faefa verlorenen 
Entstehung, und bei der Autnainue eines neuen Keligionssystemes 
fehlte auch selbst die Berechtigimg zur Forsclmng , da dieselben Ztt* 
geständnisse, die die einheimischen Priester von ihren Belsennem ht^ 
derten, auch anderen biiligerweise gewährt werden mussten. So wurde 
der Stein Sinopes zu dem complicuten Dienst des Serapis ausgebil- 
det; der in der Sona geftmdene Kiesel verkntlpft ach in einer miabseh- 



*) Mitunter setzt allerdings der Ha«» jeden schon diin li die Klugheit 
gebotenen Anstand um den Ang^en , so lange man den unverhchäuiten Ein- 
dringling noch leicht zu vei treiben hofifen konnte ; aber gegen mächtige und 
gelehrte OoUeglen zeigte sich eine diplomatiache Höflichkeit besser am 
Platse. Dann war ea während der aiebea Tage, in welchen das Oeburtsfest 
des Apis gefeiert wurde , das» die Krokodile ihre Wildheit verloren und der 
in dieser Feierzeif ilin'ü lelifriösrn HtMlfirfnissen nachgehendrn Mensre eine 
doppelte Ansiehuug in den aufgelülii'ten ttchauspieleu bieten mus^teu. 
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baren Kette von Ursache undWirkiini: mit deu Avataren des Viachnu, 
den Relis^ionsmythen de« Mithras imd (raiitama, odei' wiutle in dem 
{liiiidisciien Zauberkessel der Giiustiker mit syrischen Elementen zu- 
samnieiige])r;uit. So ragt in nnsere Zeit der seit Jaiirlinndci ii n 
iinbeBclmitteu fortgewachsene Baum des Christentliums hinein, dem 
jetzt seine Abnormität das Recht der Bewunderung und damit reli- 
giöser Verehrung sichert, so lange man nicht, statt sich mit Abhauen 
einzelner Zweige und Aeste zu b^ttgen, die Axt an die Wunel legt, 
um ihre Qesimdheit zu prüfen. 

Die Losldsung*) des Krokodiles aus den directen Ursache» 
seiner Fütterung und seine Erhebung zum Gottesbegriff wurde unter* 
stützt durch die überraschende Beobachtung, dass dieses im AUge- 
meinen so gefürchtete Thier bei regehnässiger Behandlung sich ab- 
richten lässt und aus Literesse des Magens eine Zuneigimg zu seinen 
Wärtern gewinnt, die dann wieder lucht unterliessen, eine solche mög- 
lichst fiir Bich auszubeuten. Noch jetzt wiid Dergleichen oft wiuider- 
bar geluuilen, da man in der Vorstellung einen bestimmten Gegensatz 
zwischen zahmen und wilden Tliieren «rebildet hat uinl l>«-i der ge- 
ringen Bekaimtseliat't, die im AllgemeuH'ii iiber die letzteren niEnn»pa 
aus eigener Ertalirung luTrseht, aue'h noch lange festhalten wird. 
Ein gesättigter Löwe ist in keinem Theile der Welt gefilhrlidi, und 
ebenso wenig in diesem Zustande ein Krokodil, Auch die Mandingcs 
am Gambia halten solclie von klein auf**) in aasgegrabenen TeicheD, 
wo sie mit Ketten geschmückt werden und nach dem Füttern ruhig 
mit sieh spielen lassen. Karpfen lassen sich abrichten« auf den Hof 
berbeiKukommen, und Mäuse, Spinnen , Kidten sind vielfach von Ge- 
fangenen geaeähmt In Benin wurde früher dem Hai geopfert , des 
man wegen des im Wasser gegebenen tertiom comparatioms in eane 
Beuehung zum Handd gesetzt hatte ; seit den letzten Jaliren aber, 
walirscheinlieh unbefrietUirt über sein«- L« i>tiimr<*n. .'«^•hlägt mau ihn 
tiMlt, Stull il'n zu l'iidcrn. liri dvv Krunun.i: d»-s ( »tnu in Tahiti wurde 
die Formel ausgej>pix»cheu , „dasö die Macht des Arii sich bis jenäeiis 

* PrinKUM Aejryptionira tlteoli^pam m<'re hij^torinm fiiisse fa)Mili«^ int^r- 
polataiii , qiuirmn quuin |»»>*ua puiU'rei i»u7'lt.T0s> , bt-üsini coeperuut mystico» 
US üi^nticatusi .uiiiit^^n» ^uach Eiuiebins). iKrt^nders durch Manetbo. 

**) Sclioa Plinim nacht (fie Remerfcnag. da« kein TMcr, das Im Aa- 
Itar* 80 klein wite, tu «oleher Gftee uwacltfp, md ansBer den leiektea 
Gaukolt'iou , dio 8ieh mit jungen Krokodile» treiben , konnten dann 

weitere Theorien ül»er die Produetienskraft der Xatur daran geknüpft 
werilt'n ivr HisA«iet*nu h . .len dass Thier ans Rar heii und Hoden au5- 
«iuu*iel , dit iitc l»ei di u 1 1 a4iiö>< ii Cerenu»nien - m\\\ wurti»* aueh vt.ii drii 
J||ttlillMlien Mi»äionär\'u in l*aragua>" verwendn. uui die Hostie vur Wür- 
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der Meerf3, hm mv heiligen Imal rnUvi kim mdge/' und dann kameu 
zwei Haie auf Bei'ehi des Uro bcrbeigeschwomineo, um den Herrscher 
zu begrUasen. 

Der ausgebreitete dcblaogt ix ultuB, der unaem Bymboükeni 
Stoff zu BO manchem geepensterbaften Buche gegeben hat , erkläi-t 
sich aus weit einfachen^n Verhältnissen, als den von den Mitgliedern 
der Dracontia auHgekUlg<*Iten. Die Schlange war das erste Haustbier 
der Menschen, das wegen semer Liebe zur Wärme in die Wohnungen 
zu kommen pflegte und wej^en seiner NfltzKchkeit in ZorHtftrnn» des 
Uiif^t zii'lVTH, wie dor licili^r«' l^ninno um Nij^cu-, d(ii( ^rni ;;i'b! lj< ii und 
frehiltschclt >vuj(l<'. In Ccylitii liinl<»t sie sich als «oIcIh'S noch jetzt. 
Wie der ei'ste Aiil)li( k rincs wilden I'ln* i< n Sdirecken und Kurcht im 
MeuHchen herx oiTiet", h<» konnte die Beti-nclitMüL'- der sein ilaus von 
einj^c<hnnii;cn( 11 Schmarotzern reinigenden .S( lilan<^e in ihm nur <hiH 
(jlctUild des Wolilwollens erwecken, eines (ieflildes, (bis indess hier 
ebeui'ails mit (U*r Am*egung <unes iu UnbeHÜmnitlieit bleibenden ideen- 
kreisc'S verbund(!n sein niusste. Wjih war dieses Wesen, das dann und 
wann leise inid ^n räuschlos nns der Krde lu^raufstieg und da«» Ilaus als 
guter Schutzgeist durchwanderte dieses mit so prächtigen Farben ge- 
schmttckte Thier, dieses sondi^rbare Geschöpf, das sich ron andern Land- 
thieren durch den Mangel der Fflsse tmterschied ? Wo lebte es, was that 
es in der Zeit, wo es sich nicht im Hause befand? Hinsichtlich aller ftbri* 
genThiere konnte derMenm^h sich die mc^isten dieser Fragen bestimmt 
beantworten , er kannte p^enau die L<?lM'ns(U"dmmj* der zahmen nicht 
nur, sondern als .lil^^er S(^l))st die der den Wald dnn h streifenden, und 
wusste, wie sie jede Stund«^ ausfüllten, das llediii tniss ihn /n solclier 
Aurmerksunikeit zwanj;. Die Schlange, deren Nester und deren ICier, 
wenn zufMlii^^ gefunden, oft noch in spsiteren Zeiten inysieri<»st; Ver- 
wunderung erregten, entz(>g sich einer systematischen Jieobachtung, 
und so blieb es seinem Hclieben inid seiner Ptiantasit; :inh(*imgestellt, 
die aufgeworfenen b'ragen zu beantworten. Ihr nützliche llausge* 
noBse wurde zum Spielen lierangezogen , man fütt<.*rte ihn mit iMilch, 
man glaubte, dasn er Schätze htitete, er war Theil der Familie. Da, 
0 Schrecken ! als eines Tages der Säugling mit einer zu ihm gew- 
iegten Schlange spielt , schreit er plötzlich auf, fällt nieder und ist 
todt. Todt ! Was konnte mächtiger den Menschen erschttttem ? Der 
Tod hatte sein Haus betreten. Todt , und durch wen ? Durch die 
schr»ne, glatte Schlange, den Schutzgeist des Hauses, den langjährigen 
BekMiuiten? I jinn'tgnch! N<'ue traiu'ige Erfahrungen beweisen bald 
die Möglichk<nt, und ehe man /.u einer Unterscheidung zwiscluni den 
giftigen Vipern und den llanss( hlaiig<n gelangen konnte, ist schon 
daö ganze Geschlecht als i'nncip des Uüsen aufgefasst. 



Digitized by Google 



176 



Der Gedanke und seine Oegenstfinde. 



Andere halten den Unterschied fest , wie die ceylonischen Sagen viel 
von dem Kampf der schQtsenden SehUingea mit den giftigen ensahlen, nnd 

das ßiUl dieser heilt dann die Verletzungen jener. In Weissrussland fliegt 
bauflg der bose Wald-Zmok herbei, um mit dem häuslichen Zmok (dem 
schützen Schlangendämon) zn k;nnpfen und die ihm hingestellten Eier- 
kuchen zu fressen. Im AH«reuu in n lag es im Interesse il<*r Priester, die 
Unterschiede dcsAgatho- undKukoUämon möglichst zu coutuuüiren, da eine 
Verwischung der Grenzen ihnen bd ihren Kunststücken nnr dienlich sein 
konnte, ähnlich wie sie amOalabar sorgfältig verhehlen, dass das Kochen der 
In den Ordalien gebrauchten Fetischnues den wirksamen Bestaadfhell ans» 
zieht, der das kalte Extract als Gift oder als Arznei verwendbar macht. So 
ist es ihnen leicht, dif Kenntnisse, die ihnen ihr Wissen giebt, als Auntiusse 
der Gottheit darzustellen, und derSaft desMom in Asien hat bald als Orakel, 
bald als Uusterblichkeitstrauk , der entweder auf Erden verjüngte, oder im 
Himmel wieder anfWaeben Hess , bald als Arand des Körpers , bald als Le- 
benswasser xur Beinigong der Seele , bald als Götterfunke der Frende ge- 
dient, wnrde bald als der im Kausche sprechende Dämon mit Interdictem 
belegt. Schon Aelian bemerkt, indem er zwischen mannlichen und weib- 
lichen R{'()ipionen nnterscheidet, dass die letzteren wonifrer frcfahrlieh seien: 
aber das Volk sieht in den» Bcorpion nur den Scorpion und verehrt io 
Marokko den Ueiligcu , der sich ungestraft von ihm boissen lassen kann. 
Ob diese Differens auf dem angeCObiten Gesehlechtsverhältiüase oder aaf 
der ConAindirung verschiedener Speeles beruht, ist gleichgültig, imterstütst 
wird sie aber noch durch Idiosynkrasien , die mitunter gegen das Gift jener 
Thiere unempflndlieli niaehen. In Mexico ist derBiss derselben sehr gefürch- 
tet, als besonders I)ei Kindern 'rrisnnis und rasehen Tod herbeiführend, nnd 
dennoeli erziihlteu mir dortif?e Frauen, dass sie sich ohne N.ichtheil von 
Scorpioneu stechen lassen künntcu und selbst ein Gefühl wollüstigen iiehageu« 
dabei empfänden. Wie die indiseben Gaukler, wussten die Pallien den 
Schlangen geschickt den Glftiahn aussubrechen oder sie durch mehrmaliges 
Ejlab« ^ 11 in ein vorgehaltenes Taeh zu erschöpfen, und nach den Aus- 
sagen W ilkiusou's. des Sehlangenninnnes in Neu-Süd- Wales , sollen giftige 
iSchlaiijXen . die mit amiern zusammen iu einem Saeke j;:etraj:^en wurden, die 
Neigun^r zum lieissen verlieren und ungehindert augefasst werden können. 
Aber das Volk wollte nicht nur Kunststücke sehen, sondern auch Hülfe 
gegen seinen bOsen Feind. Ausser seiner Beawingung bedurfte es Heir 
Inng des schon angerichteten Schadens. Dann ringelte sich die Schlange, 
als Princip des Wohlwollens, um den Stab des Acsculai). wrd)ri zugleich Ihr 
Wohnsitz in der Erde in eine ifihere Heziehimtr r.u <b ii dort \v:i( hsenden 
Kräutern ir<'-;ef/t wird. In ihrei dunkeln Behausun«; unter der F.rde mag sie 
das Waehr,ilitaii der S:iaten iiin i ^vachen, die Feuchtiyfkeit verschlingen. M 
deren Auttiockuen »ie hervorkuuiiul; iaimer liegt es im Interesse des Acker- 
bauers, sie sich gewogen an halten. Die Brasilianer verwenden das Scblaugeu- 
krant selbst prophylaktisch, zu welchem Zwecke Plinins das Waschen des KSr- 
pers mit dem in Kssig anfgeloHtenTophrias (eine Abart des Ophite8)0mpllddt 
Mit der Schlange wohnte jetzt ein DänKui im Hause, sei es ein irtiter. 
sei es ein bö.ser. Haid war die Scldan;,'e verizessen und d«'r llauskobold trieb 
öciii huutseheekiires Wesen. Fehlte Mor;_'ens an der Milch, sah man die 
Küchengeräthe unordentlich umhcrgestreut , so war es der Kobold, der 
boshafte. Olfickte der Fran das Bnttem vorzüglich rasch , fBllte sieh die 
Scheuer mit dem Segen der Ernte, so gedachte man des wohlwoUesdea 
Hütchens und stellte ihm Milch hin , da er gerne Milch au naschen schien. 
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Knarrte das Fenster, schüttelten die Zinnschusseln , strpte das Grillcheu, so 
fNMit»' man sieh seiner Gegenwart; wav «mh Rintrvfrlon'n, eine Nadel nicht zu 
tiaUuu, 80 ärgtiftü mau sich filier üen muthwilligeu Streich. Erwies sich, 
ilass hei genauerer Aufmerksamkeit Uie Fälle eines unerklärlichen Ver- 
Hchwindens selten wurden, so hiess es, dass die Uolzweibel gezahlte'^) Dinge 
vkht berfihrten, wüluread die Priester es vorthellhafter fuiden, das Zfthlea 
ak i;ottIo9 darzustellen , und gerne an eine strafende Pest erinnerten. Sie 
empfehlen lieber auf die Bchlimge zu hoffen, die mit einem glänzenden Kar- 
funkel auf dem Haupte umherwaiuh'lt um} <h'n Kindern Edelsteine in den 
Schoo««« lerrt. Der Versuch, ilineii Wuhlthatuu zu erweisen, verscheucht 
«lie HauHkubuide und mancher üauer liat seinen guten Genius dadurch ver- 
loren, dass er ihm ein neues Kleid oder ein Paar Stiefeln (wenn, wie in 
Weinsberg, Stiefeln getragen wurden) snm Geschenk hinstellte. Natiiriloh 
und mit Kecht , denn bei diesen grossmflthigen Gesehenken war «s auf eine 
jrrossmüthigere Verzinsung abgesehen Der Eigennutz wird bestraft. Da 
»ich die Unterstützungen, die auf Rechnung der (Jeister {?P»etEt wurden, 
nicht erzwin^'en Hessen, die Schlanze, deren Er«cheinun<? man gernt; s^ah. 
nicht beliebig herbeigerufen worden konnte, so schrieb man das Fehlen der 
gehofften Hfilfe, die eigentlleh nach den Geechenke um so reiohMdier hilte 
lUessen sollen, einem gemachten HissgrifTe an, and da man sieh nnr wohl- 
wollender Gefühle gegen diese nütilichen Diener bewusst war, so gestaltete 
sich das Wohlwollen selbst zum ursächlichen Missgriff. Nach der Ansicht 
der Corsen haben deshall) die jreheimnissvollen Mächte, die über die 
.\uucchiatiira (nnfreiwillij:en liezauherunyren) prnsidiren. <lie Gewohnheit, 
ütets das Uegentlioil von dem Gewimschteu au«>zufuhrcu , so dass eui Kind, 
dem man wohlwill, mit Flfiehen fiberladen werden mnas. Am 98. Januar 
stellen die Kossen ein Gesehenk von NSseherelen für den Haasgeist hin, 
damit er nicht ans dem guten ein böscsr werde. Am 3. Februar besteigt ein 
sehümmer Hausgeist in der \acht die Pferde. Am 3. .M:irz wird (!er Hans- 
'^cist wie unsinnig und kennt seine Hausgenossen nicht mehr, weil ihm an 
tlicst'in Tage »ein Fell (weim die Schlanze hautet) nblallt. oder weil er, nach 
der Meiuung Anderer, Lust bekommt, hich mit einer Hexe zu verheirathen. 
Am 80. JaK sind die nnrelnea Geister los. am 15. Septemher wird dem 
Wamergeist geopfert, am 4. October sinken die Waldteufel In die Erde, am 
I. November wird der boshafte Hausgeist durch Ceremonien heschwichtigt. 

Die nützlichen H ui^thiere sieht man vielfach mit einem heiligen Character 
k'kleidet , der sie wirksamer schütztf nls di<' Vereine gejren Tliir'rquälerei. 
Den Ackerstier zu ehren, empfehlen scliou die Inuygisehen Inschntien, und 
streug wird seine Verietzuuy; in Ohina bestraft. Frei frisst 8chiwa*8 heiliger 
OchBe ans KMen der Indischen Marktfrauen, und der Hnevis orakelte 
ia Heliopolls , wie der Apis In Uemphis. Dann wurde seine Lehensdaner 
aus astronomischen Cyclen bereehnet (die Kuh leckt den Menschen aus dem 
^^tein, der Urstier leid schon vor der Schöpfung), und sein runder Hüchel 
s:ab Anlass zu Ver«:leichun;4:en mit der Sonne, wie das Nichtlindun der Eier 
in der Kugel (in der sie aber trerade hätten gefunden werden sollen) des 
Mistkäfers noch inPorijhyriuö' Zeit zu Theorien über das schaffende Prlndp. 
Die Inseeten fangende (•:ule begleitet Mlnerra; der treue Hund geleitet den 
•Perser ftber die sehmale Bracke des Jenseits; die Katae gilt In Alexandrien 



*) Manche fifgar halicu es für goulos», dMt der Henvch «»ine Jahr« xiUill, da die« 
'in MisslriiUfii in liie gStlliche Weisbeil verralhc, welelie die neoschlichea Schickaah» 

iiasiian, Measch. I. 
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heilig wie dor T^n^f^Tio am Bonny, mnt dir» Spanier die Neir<'r ihn als Vertilflrer 
des Ungeziefers kennen lehrten. In Madagai^car , wo man (l<"n Fehler b*^- 
gangen hat, Eulen und Katzen schlimme Vorbedeutung zuzuBChreihen imd 
sie deshalb von den lläuBeru entfernt halt , ist kein Gegenstund vor Ratten 
imdHSinen Bieber, die eine der grössten Plagen der Einwohner Mden. 
die Indianer enwt in dem Wigwam desHänptUnga beisammen saasent ertllilt 
Catlin, seliaute ein kleines unbekanntes Tliier (wahrscheinlich ans i>tBe« 
vorhfi fahren den Dampfschiffe des nahen Mississippi entkommen) z^\i«<chen 
den Töpfen und Kesiseln hervor. Als man es eine der zahlreichen Mäuse 
fanpfen und auffressen sali , wurde ea al« eine von dem grossen Geiste ge- 
sandte Mediciu verehrt, bis seine Nachkommenschaft später so sehr ftberiiand 
nahm nnd den Boden unter den Hfitten unterwühlte, dasa man sich gerne 
ihrer wieder entledigt hätte.'' In Kenneh im Jetzt mobamedanisdics 
Egypten bitten die Mütter, keine Kat^e zu verletzen, da zuweilen die Seelea 
der Kinder Nacl^ts in solche fahren. — Ü<'r Südafricaner. der dieThiere der 
Wüste in Ile«'i N n an sich vorüberziehen sieht, die zw ihm in deniselhen 
feindlichen Veriiältuittöe stehen , als die uniherwaademdeu 8täiaiiie seiner 
Hitmenaohen , wird dureh die Accumulation der durch das Unbekannte ia 
ihm erregten Empfindungen wieder den sie leitendmi Ffihrer in einer um ao 
mäch tigern Grossartigkeit ausmalen, je mehr sich dieser in dem Nebel unbe- 
stimmter Begriffe erweitert, und auch dem Indianer wird der iJär, der nicht 
mehr auf der Erde wohnt, zum himmlischen Repräsentanten der Gattung. 
Der hh'cngang, überall diese itepräsentanten zu Huden, ffab, auch auf die 
auurijuaische Natur augewandt, dem Peruaner den liegritf des (TÖttlicben im 
Uoaco und findet sich auch bei Clemens Alex, speoieller aufgeführt. Wie 
die Ueerden der Elephanten und BulTalos durch Ihre Leiter eine geregelte 
Organisation erhalten, ho glaubt auch anderswo das Volk, die Wandervogel, 
besonder« den Storch , Berathungen halten zu sehen , wo sie in regel* 
massiger Ordnung über ihre Züge heschlieHHen oder \'erl)reeher bestrafen. 

Hohe Bertje, der Olymp, der Ida. der liinialaya, eignett u sich trefflich 
für diu Betichrtübung von Götterwohusitzeii , besonders wenn nicht leicht ^ti 
ersteigen, denn Ihre schwere Unzuganglichkelt musste an sieh schon den 
Wunseh erwecken, an wissen, wie es dort oben aussehen möge. Und konnte 
dann ein Frommer dem Triebe nicht widerstehen , wagte er es die achwin- 
delnden Gründe au überschreiten und sieh an K» tteu zu Adam's Pic hinauf- 
zuschwingen, 80 fand er dort geheiniuis-^vnllr renipel . Kloster, von h*Mli!?en 
Männern bewohnt, die ihn empfin<?en und ihtu durch Biissungeu den \V ej_' zum 
Himmel zeigten, den Weg, den auch Buddha gegangen ^ dessen Fusütapfcu 
noch dem Boden eingeprägt waren, emporgehoben von den Wolken, die Iba 
dort schon so nahe umgaben. — Mit dem Baume , als dem genius loci , oder 
seinrni Wohnsitz, wenn er nicht als Schlauere in der Erde lebt, als dem 
Symbol (1er stelle, wo ein bemerkenswerthes Kn i^rnH^ L'cschah, verknüpft 
überall die Eriuuerung eine religiöse Verehr uiij/ in den frühesten Zeiten der 
Keligionea. Die Hottentotten verrichten oft uuunielnd ihre Amiacht an 
Orten, wo ihren Vorfaiiren WolUthaten erwiesen worden, indem sie sich mit 
▼erhQIltem Haupte dort nledersetaen. Kolben traf einen derselben einst auf 
einem Hügel umhertanzend an, der ihm ersÜhlte, daas er dort In seiner 
Juprend eine Nacht geschlafen hätte nnd von einem nahe kommenden Löwe« 
nicht wäre «gefressen worden, weshalb er glaube. d.i>^. il.u d-irt ein Ilriliüer 
be«ehützt habe, d« ni er jetzt 8«Mne Verehrung «tarbriuyc. Die .Jakuten 
halten gewisse Bäume für heilig uud wenn sie ein besonclers schöiK» l^xt lu- 
elben finden, behingen sie es mit Schmucksachen aus Eisen. 
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Kupfer und HewfDg. Irländer begnügen sich, edunaizige Lappen an ihren 
heffigen Quellen zu siupendiren. Ein Baum wird leicht durch irgend eine 

anaBergewöhniiche Form dic^ AaflDerlisatnkeit aaf rieh siehen, besondere auf 

somit Öden8teppfu, und in (Ut mon<?o!i<rhon (Jeschichte kommen eine Menge 
von Beispi<-Ieii vor , dasn liäiiuw; vfit hrt wurdfii , seitdem Hn unprewöhn- 
licbes GeöC'lieiien iu ihrer Nähe, bicii zugetragen, ein Tapferer au ihrem 
FiMse flel oder ein Fürst unter ihrem Schatten einen glücklichen .Selilacht- 
pfan eombinirte. Von dem Sehmlicken des Bannies mit Bindern, als 
Erinnerungszeidien des Festes, riehtet deh der BHek leieht an den Qdttem, 
die in Indien in den Zweigen derPeepul wohnen. XerxeH Hess seine Platane 
niitOold und Kdolf«toin(Mi VH^ifinß-en. Dschingis-Khaii, Baljcr. Murad die ihnen 
itln n Bäume in einfaclM'r'M- Weis«' x'wren. Auf (Un- Ebene Mesopota- 
miens ht^ht der Baum, au deui Ali «ein Pferd aniiiudeu wird, am Tage jener 
Eiitscheiduugsschlacht , wo der liimbaum von Soest auf deutscher Wiests 
auschlagen soll. Aaf ehiem Bimbaome sasaen die Dioekaren, nnd als 
Aristomenes dieWamnng des Sehers Tbeokles nicht achtend, ▼orbeixolanfen 
Hiichte, verlor er Helnen Schild, Anf seinem Zage gegen den vStamm Heriüt 
Yn'K^i Kubilakaan eine« Tn{?cs am Funsf eines Haume» nird^r, wo er 
Gott um f^H'ii liat un<! das (i<'lülMle that, die^<*u Baum in solchrm Falle mit 
farbigen Stuften zu zieren und in einen Wallfahrtsort zu verwaudehi. Nach 
dem Siege erfüllte er seiaOelübde und lies» sein ganzes lieer darum tanzen, 
80 dass die Brde weitUn eingestampft wnrde, wie Im Umkreise der fransd- 
tischen Feenbänme. Die Catalonas nnd Babaylaaas opferten anf den Phi- 
lippinen unter grossen Bäumen den Ahnen (Nonos), die bald diese, bald 
<*inBame F«*1sf»n bewohnten. Keiner jrin«? ni ••itvin solchen Baum vorfiher, 

'hne den Nono utn ICntsrlmldigung zu l>ittr'ii . srinc Ruhe Frestorf 7.u halM-n, 
Im Matrosenquartier zu ivupenhageu iuit jetler l^lof seinen IJauiu, worin der 
Sehutzgeist des Hasses wohnt. Jeder Buddlia hat seinen heiligen Bodi- 
boam , unter welchem er geboren , gebösst haben und gestorben sein soll. 
In den meisten Ddrfem Mexicos findet sieh In der Mitte des Platses der hei- 
llge Seibabaum aufgepflanzt. Die Gnllas verehren den Wanseybanm, nnter 
dem 'Ii" Koiii<?e jedes Staumies gekrönt werdfn 

i: inumian au sich in i)hilos'ophisrh»r Kinli» it den ZuMHunuenhang des Weit- 
ganzen zu eOHstruireu. ho bildete der Stein die unterste Stufe der durch die 
Sehöptuugsreiben aufoteigenden Seele. Der wegeu i^einer ammonitisehen Form 
wie die Schneekenhftaser verehrte Salagramstein VIschnn's wnide später das 
I'ild des ausharrenden Erhalters, aus dessen Bchweisse. als ihn der zerstörende 
Wurm .Schi wa's anbohrte, die Ströme Indiens hervorquollen. Um Hafuta sagt: 

!n »ItTN'ÜH'von I.;t)i;n'i finden sich die Ruinen einer Stadt. wo Stf'iüc in ;illen 
Wurmen von Menschen undThiereu n in tierliegen. Das Volk t;l;nilit, la.-^.-v dort 
irüher ein Ort stand, dessen Einwohner wegen ihrer Lartterliatugkeit von 
Qott fai Steine ^wandelt wurden, sie, ihre Tlnere, ihre Kräuter und selbst 
die Samenkörner, wie sich denn.noch viele Steine in deren Gestalt finden." 
liie Obos sind Steinhaufen , wo Oeister hausen . indem jeder Mongole , der 
einen Ort passirt, den die Geister zu ihrem Aufenthalt gewählt haben . he- 

onders» einen Berggipfel, über den « in*' S^fra.sse führt, es tHr fine Ptiicht 
hält, ein Opfer zu bringen. Khu^i- iianu'« »» d«'n l^algr einrs J'clzthieres oder 
etwas Aeitnliches an einen nahe stehenden Baum, Andere reissen einen 
Fcteen von ihrem Kleide oder Tnehe ah oder einige Haare aus der Mihne 
ihres Pferdes oder werfen einen Kiesel anf den schon errichteten Hänfen. 
ESn europäischer Reisender an der chinesischen Grenze (nach Bandjarow) 
«ueerte einst, einen Berg hinansteigend, gegen seine buraüschen Führer 

12* 
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setneVerwunderang, (Ums sich dort keinObo finde, und «Is diese sehwiegm, 
trug er einige Steine zu einem Haufen zasanunen, der fortan als Obo unter 
««*inem Namen verehrt wird. Den Bekennem der lanKÜtischcn K« Mi?inn 
wird 7A\ I j richtim«^ eines Obo oiiipfohlon , dort ein Oerätl» , Heilmittel oder 
Kleidiiuf^'sstüek zu verf^raben und auf die Erhöhuujsr den Voj^el Garuda zu 
stecken, oder einen Baum zu pflanzen, oder eine Lanze, JScIiwert oder Tfeik 
hineinznsteelcen , und das Ganse mit Gelietfonneln zu behängen. Seit 
Beltelirang der Mongolen znm Bnddbismns wnrden die Steinlianfen der Obo 
dem Andenken verstorbener Helden geweiht. — In Tirol muss ein Kind, das 
zum ersten Male die Bur«(eiser Alp ersteigt, ehieii Stein aufhebe n und ihn 
auf den Steinhaufen, imter welchem die ,, wilden Fräulein'* wohin n w. rfen. 
mit den Worten : ,,Ich opfere den wilden Fraulein", um nicht von den WUden 
bestraft zu werden. (^Zhujerle.) — Garciiaysodela Vega bagt von denl'erua- 
netn: Lnego, qne haMan snbido la cnesta se deecargaban j alsando Isi 
oJoB al cielo, luyandoles ai suelo y liadendo las ostentaelones de adoradda. 
repetian doe, tres veees al daävo apaeheeta (al qne haee llevar) y en 
ofrendn se tiraban de la eejas y ([iie arrancasen algim pelo o nn. lo soplaban 
haeia vi eielo y eeh<ibau la yt rha llamada cuca, «lue llevabau «mi la lM)ca, 
que elloö Uuito precian. ciuno dicieudo qne le ofrceian lo mas pr^eiado, qoe 
llevaban y ä uo ma» pader ui tener otra cosa mejor ofrecian alguu palUlo ö 
algnnas pajuelas, si las haliabau i)or am eerea 7 nolas baUando ofrecian n 
gatjarro, donde no lo liabia eehaban nn pnnado de tlerra 7 de estas oftendat 
babia grandes niontones en las cumbras de las eaestas. — Die von dos 
Wilden 'jf'?)ndeten Steinhaufen rühren meist ans d«'m Bestreben It^r. wenig- 
stens nicht ganz ohne eine Gab«* am heilige« Gottessitze vorln izutrehrn. mul 
der Kaffer passirt nie daj» (rralt eines Hänptliugä, ohne einen Deuea .Siciii 
hinzugefügt zu haben. Kin an logischeres Denken Gewöhnter wird , wens 
er diesen Oebranch siebt, ibn amgekehrt als eine Beleidigung sn erUiRi 
versncht snn t da eine solcbe gewSbnlich in dem Aete des Werfeos aas* 
gedrückt ist. wahrond der Xaturmenseh nie weiter über den Stein binast* 
«lachte Während in Indit^n di«- Graber zur Ehrenbezeigung beworfen 
wurden, schlendert ji'ilcr Jude rin»n Stein j:e«;en AbsalonV Monument an* 
Haää (und couäervirl e» gerade daiiureü ab deutlichem Mausoleum), wähn iui 
der mohamedanisehe Pilgrim den Teufel im Thal vonSlina mit Steinen wirft 
.«Die ObicbiBfekas, bdsst es bi der Cbronik, testen eine groase Abneigaap 
gcfen dieColbuas und begannen sie mit Steinen so werfen, well sie fSrGOtter 
und Geister gelten wollten."' — Vom Hagnetstein (Siderit) migt Orpbens 
..Mit diesem 8teiu kannst dn di^» Stimmen der Götter vernehmen nnd am*li 
andrre Wimder rrfahreu. VVeun du krank bist, dann l»ran< h^t du ihn nur 
mit den Händen recht zw bewein und zu ^liätteln. Aber dauu gi trauc liidi 
«Mb , Ihn nm die Wetissagnng so fragen , AUe& wird er dir in Walirfaeit ent- 
binm, mid wenn dn ibn n&ber an die Angen gehalten besiebst, so wird«r 
dich mit göttlichem Hauche b e s eel en. Ciegen \%>rwraidungen ist er ein Iw* 
licheü Mittel. unfHichtbare Frauen macht er gebären. Gegen Schlangenbiß' 
«md Augenweh hilft er. ire!rt^»n K-^pf-schraerz . nnd di»- Tauben marht rr 
horeu.** — !>ie BätyUtü wunN u £u \VeiÄ!>aguaigt'Q lit^ütirzi. wi-il -.i»'. tn- 
:^eelte Maguetareine, vom iiiuüuel geXallen i$eiea. Alle Frie^Ser der Cybe*«^ 
tragen einen kleinen BatjiBS am Leibe (m tnilt mi Meteotsteiae ; . — inOfOss- 
iMil inil wild der Alatyr (der n i mm . Intnncmk SHein Alniyr) in allen sar 
Il^il.m:^ verschiedener Krankheiten angewandten ExoreisiBea aa|fefuhrt. — 
In «ler Inischrift von Bnihiaa Wlj jya* Stein auf Java hd«*t es: liieser Sf» m 
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denn die mensoliltehe Katar itt scliwaeli ttnd fehlt oft gegen den UMstea. 
Hauigeart sagt von de« plerres d'aaafhömes bei Patrae: „En devonaiit levr 

t}Tan anx frriiics infomaux, ils I<* m.nidissrnt (Inns sf»s anwtres, dans son 
ame et dans ses üiifaii«. Iis sc rendent dans Ir champ , qn'Wn vcnlrnt vouei* 
k ranath«'ino et chaeun Jette snr 1(» nieniti cuin de terw la pifir»* tW röpro- 
bation. Lt^äpaikiautbutMitaiiqucut pat» dans la »uite d'y joindre leur BuflVa^e, 
il 8'ä^re bientOt dana le lleo voaö i la naledictton un tae de. plerms aasei 
Bemblables anx monceanx de eaillonx qn'on rencontre aur lea horda de noa 
grandeK routes, ce qui du reste nettoie le champ/* alHO zu g1eich<'n Zwecken 
wie die llfianakos, obwohl mit imtprogenfTf^s^itzten Absichten, w<»hei, wie 
immer, die rein spcfMilativen Gedanken bedeutuniprHlo» für den Krtolg des 
wirklichen Lel*eus sciiist sind. — Starb ein Häuptling bei den Iii«liancm des 
americauisehen Isthmus, so wurde seine Asche in eine Urne getlian, und 
Jeder Verwandte, der vorbeiging, mnaate einen Stein aaf das Grab werfen, 
wovon man noch groaae Haofen findet (Cook.) <^ Ein mächtiger Stein- 
häufen wurde anf Antar's Grab gethurmt, auf Befehl seiner Mutter, die 
fürchtete, dass er hindurch lirpchon möchte. Durch die tumuli sollten die 
Seelen unten gehalten werden , wie die \'anipyre dun Ii Pfahle. — Nach 
Tacitns waren die Gräber der vuniehmen Germanen nur mit einem leichten 
Käsen bedeckt. — The rock in the lake of Ikeougouo Is with tlie Kalkas a 
saered atone (on which aome mde iignrea are traeed) and on the baak oppo- 
dte they place roda with amall silit flags, having ioscriptions printedonthem. 
— Die zirkeiförmigen tumoli in den Geliii t« n der Kalmücken werden von 
diesen anf ein ntite!tre<jM!?<j-enes Volk znriu kL'f führt. Den Arabern sind die 
RteinhanfVn von Scheitau ri haut. Ans sonn^^obrannten Ziegeln verfertierte 
lirät)er knüpfen sich an J iniurKhau und £>cinelii»<;e. — The stones staudiug 
in circles C^o'at the Alatou) are considercd as mounds of a nation (caUed 
seifkilling by the Kirghis), who determined to put each othev to death. — 
„8cipio, einen Berg übersteigend, opferte dem Mercuriua Teutatea/* heisat 
es bei Livius, wie die Hritten und Gallier Hügel aufhäuften ttnd den Göttern 
weihten, b(*s<»nder.s wo mehrere Wefrc zusammentrafen. — Als Poimandros 
einen alten Stein, der lan^'e dort zu nächtlichen Weilien verborgen gelegen, 
nach dem Haumeister Polykrithos warf, der spottend iil)cr die niedrigen Be- 
festigungen von Tauagra sprang . erschlug er dieaen ond muaate fliehen , bia 
durch Elplienor entatthnt. (PhUardk.') — In dem nnaterbllchen Steine anf 
»Icni Berge Hoa-ko-clian erzengte ein Gedanke der Allseele einen Keim, der 
sich, beim Zerbersten jenes, in ein Ei verwandelte und dieses durch die 
Winde in den steinernen Affen, dessen Augenglanz im höchsten der ninim» ! 
den Herrn der Unsterblichen (;rschreckte (s. Pavie). — Das Schei l»r(>-\ olk 
verehrt einen weissen Stein , der am Meeresstrande gefunden wird und 
worfiber sie ein kleines Haaa baoeu, in dem aie jeden Morgen ein wenig Bais 
aof die Erde aetaen, aowie eine Flaache Rum. Die Tiromaneea haben aa- 
weilen in diesen Häusern kleine Figuren, die sie von den Handelaleuten 
kaufen und mit Blut besprengen. — Auf einem Theile des Herprcs Orcb ver- 
ehrten die Saracenen ein schneeweisse^ ^larmor-fdol , das an ihrem grossen 
FcBte mit dem ablaufenden Mond vor Kiiitüit des Priesters in <las Heiligthum 
gauü schwarz ward, aber am Ende desFeotes seine natürliche Farbe wieder 
annahm. (Antonin.) 



bt der Mensch bia zu deijeiiigen Bildungsstufe gelangt , wo er 
nach Ueberwindung der ihn bestMndig affidrenden feindlichen Ein- 
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flüBse der Natur seine Gedanken frei darüber hinaus fortsetzen kmi, 
wenn er zu refleetiren beginnt, so wd sich ihm zunächst immer 
mächtiger der Gegensatz aufdrängen zwischen dem , was er aus der 
Anssenwelt zu verstehen vemuig, nnd dem, was sich seiner klaren fir- 
kemitniss entzieht Es liegt in den Denkgesetzen begilbidet , dass 
jeder Gedankenreihe ein bestimmter Abschluss gegeben sein nrasB, 
denn indem die Einheit des Organismus selbst dahin drängt , sie in 
emer das Ganze vermittebiden Harmonie zn erfüllen, kann der Antrieb 
zum Forschen nicht eher ruhen , bis eine Formel j^efimden ist , die 
(ohne damit eine absolute \\ alalicit aiiszndrtioken) um so p:enüp:ender 
sein wii d , je vollkuiimiener sie alle \'erliilltnisse der bis dahin ge- 
wonnenen Erfaln-migen befriedigt. Werden die Sinneseiiuirueke i\k 
das Primäre antrenoiiiineii . s<» bilden die Be<^q'itTe die ftlr da^ Verliält- 
niss zwischen einer bestinnnten Menge dem'lben oder zwischen be- 
stimmten Proportion (Ml derselben gefundenen Formeln. Gedanken 
sind dann Begriffe in ihrem Auf lösungs- und Xenbildnngsproeees, Bo- 
griffe in Btatu nascentiydie sich in den aus Gedanken- oder schaffenden 
Begrifii»reihen zusammengesetzten Ideen zn höheren Einbeiien ab- 
schliessen. Indess findet nur eine Relativität des Mehr und Blinder 
statt , indem auch die euifachsten Begriffe sich wieder in eine UnMid> 
iiebkeit von Schwmgungsreihen auflösen lassen. Indem im Denken 
die Bewegimg selbst das Sein ist, ergiebt sich der in den Schwingungeo 
der kleinsten Theilchen aufgefasste Gedanke als die dm*ch ihr Ent- 
stellen schaffende Monade, die in der Zeit entwickelt, sich in der 
FiWigkeit ihrer Wesenheit erfiillt. Die Griecben , denen es niclit jre- 
n(l^^t{; ZU wissen, dass der Baum wuchs, dass dei- Strom floss, setzten 
jenem eine Drj^ade , diesem eine Najade (wie die mittelalteriiciieu 
Aerzte jedem Gewelx/ (l(»s Organismus einen Arcbäus) vor imd fanden 
in der (Gleichartigkeit der Vorstellungen von diesen Halbgöttern, hinter 
denen ein ohne Zwang denselben Ideenverbindmigen einzufiigendes 
Keich der olympischen 0 itt( i- sinnd, eine Einheit, über die ihre Vof^ 
steilungen, eben weil sie aiie scheinbar harmonisch darin ausUetoi 
zunächst, mit Ausnahme speculirender Philosophen, nieht hinausni- 
geben strebten. Als aber die Naturwissenschaften ihre Forschungen 
weiter forttrieben und m dem bisherigen Reiche des Dunkels neue 
Gebiete des Wissens auftchlossen, konnten diese greifbaien GestaUen 
nicht mehr gentigen , und je welter die Erkenntniss In die Anssenwelt 
vordran^^ , je «rrössere Massen \ on Erfabningen sie zu tibei*scliauen 
\ ennoelite , desto weiter nnisste der Guttesbegriff, eben die sie zur 
nartiionie abschliessende Kiiilieit, sich zuiUckzieben , desto inibc- 
Mtiujniier nniHste er, um iiiclit bestÄudie: bei jeder weiteren Ent- 
iimkmm iimncr auf's Neue seuae Ungenügeudheit zu bewei2k;u, auige- 
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haatj desto verhftttnlBsiuäailg grosMutiger angeschaut werden, obwoiil 
e» im letzten Grunde immer eine armselige VerstflmmelQng IMbl, 
wemi der GÜMibige die imendlicbe 8tromesflntii seiner Gedanken mit 
einem Maseh'nei^otte ontorbricht, ob er ihn in die Sonne, oder hinter 
dieselbe, ob er ihn erst jenseits der sieben Himmel setzt Ehe mdese 
der menschliche Qeist zn der Vonteliung emes elassisehen Gottes 
getaugte , hatte er viel&che Uebei-gangsstufen zu durchlaufen. Der 
Fetischismus, die im Werdeu be^^^iffeue Gottesidee, muss bei (»ira- 
nischer Aubbildung zu der naturgemäsgeii Auffassung derselben ftlln en, 
zei^t sieh aber jreschichtlich stets duicb frühreife EiupfropfnnL'fn nur 
partieUeii AutnKicnmL'-en genügender Religionssysteme in der Ent» 
wickehuiL! ^eatoi t luid zerrissen. 

An dem Beispiel des Löwen wurde gezeigt, wie seine Erschei- 
lumg in dem Wilden nicht nur den Gedanken cineß versölmendai 
Opfers hervorrief, sondern wie sich vielleicht schon früher angeregte 
Gedanlcen über die Schöpfung damit verbanden. Nichts stand im 
Wege , die Lösong dieser Fragen in dem Löwen zn finden. In den 
Kreis der ihm bekannten Welt trat ein Wesen, das eben so hoch in 
physischer Kraft Aber ihm stand , als er Aber den sonstigen Gegen- 
ständen seiner Umgebung, ein Wesen, das sich dordi seine mächtige 
Gestalt, seine wild-lenchtenden Augen, sein Entsetzen erregendes Ge- 
hrtll von allen andern mitersehied , das sie zu dominiren schien. 
Sab er aiicb die übrigen Tbim-c \ or seinem Anblicke fliehen, sah er 
den Seil weil diL Häume pfitseben , so konnte er nur m der Meinung 
bestärkt w erden , den Herrn der Srböpfunjr vor sich zu seilen. Der 
L('»\v(' wurde sein (lott. Indem er die \ ursteliuug desselben in seinen 
Ideeiikrt'is liineinzog, wurde dadurch Alles klar, was bisher dunkel 
geblieben war. Alle die uubestinnnt in ilnn angeregten Fragen wm'- 
den durch Annahme des Löwen als tertiom comparationis gelöst, weil 
<r ehi nnltf Ixrmntes, aber m&chtiges Wesen war, dem, eben als unbe- 
kannt, jede Vorstellungsfoim gegeben werden konnte. Würden sich 
Mine Schdpfhngsbegrifib su specialisiren begonnen haben , so hAtten 
eine Menge Zweifel anftanchen mfissen, aber es waren wahrschdnlich 
sehen früher, ehe er noch an Specidationen dachte, andere Rivalen, 
(Ue diesen Gott von seinem Throne stiessen. Eines Tages im Walde 
trifil er anf einen sich in schmerzlichen Zuckmigen windenden Löwen, 
der , von einem Elephanten zertreten , im Todeskampfe liegt. Der 
Ausdruck des Schmerzes, das Ocwinsel erregt in dem Wilden Er- 
innerungen an einen ähnliciien Gefülilszustand , in dem er sich selbst 
einmal befand, vielleicht gerade damals, als er zuerst seine Verwegen- 
beit büsste. seinen Gott zu attakiren. Ibm mibewusst combinirt sich 
dieser Zudtaud mit dem Gefiilil der Abhängigkeit, mit dem der Unter- 
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ordiimig , das , wie es fillher in seinen Augen den Löwen zum Gott 
machte, jetzt ihn degradiren*) wird. Der Elepliant, der den Löwen 
besiegt, mag ihm im eisten Augenblick als der wahre Gott ersehemea, 
aber jetzt ist dnmal das Geftthl des Zweifebis und damit der Fot» 
Bchnng angeregt, and es hingt von mm an von znfiUUgen Umstiaden 
ab, auf welcher Stufe der Anbetung er stehen bleibt. Er wird, da er 
seine Götter vernichtet sieht, nach neuen suchen, und die zur.Lönmg 
der Räthsel seiner Existenz in ihm drängenden Gefühle wenlen ihn 
Jetzt um 80 iiiät hti^cr bewegen, als das künstliche Gleichj?e%vieht ver- 
meintlicher Beruhigung!: plötzlich unter seinen FüBsen t"ort^^(*zo*ren ist. 
Im Anfange lebte er uiil)ekilmmert fort, da ihm das Dunkel zu diclit 
schien , als dass er hoffen niiii^e , es zu durchdringen ; dann erweckte 
die sich sf^lh^t darbietende Antwort**) das V(irtrauen in ihm, sich die 
Fragen zur Anschauung zu bringen; jetzt, wo jene fehlt, diese aber 
einmal in Bewegimg gesetzt sind , muss er eine andere Abgieichuni? 
dafür schaffen. Kr wartet nicht mehr auf die Lösung, erwandert 
fragend durch die Natur. — Worin der von Fragen und Zweifeln be- 
wegte Geist des Wilden (in dem die Masae der Erfahrungen nooli 
m^t so bedeutend ist, um eine lo^sche Anordnung durch abalraclM 
Denken zu fordern) seine Ausgleichnng zu finden glaubt, muss von 
der jedesmaligen Association abhängen. Die Activität der GemQtiM- 
stimmung oder die Passivität des Eintockes mag Überwiegen. Die 
zu findende Ausgleichung, dasjenige Gedankenproduct , welches am 
vollkuiiiiiiciKsten allen den im Geiste um h erwogen d(?n Fragen genügt 
setzt sich stets aus den zwei Factoren d<*r (Jennithsstinunung und des 
Eindmcks zusammen, und es ist dabei gleichgülti;r, welches der Muiti- 
plicator, welches der Muitiplicand ist. Eine vollständige Lösung 
könnte nur dann gegeben werden , wenn der Mensch sich aJler aiigii- 
regten Fragen bewusst wäre , und nicht eher im For8ch(;n ruhte , bis 
auch alle sich in ihre nattli'liche Harmonie aufgelöst hätten. Da er 
sich aber in jedem Augenblick nur inuner einer einzelnen Reihe ans 
der ganzen Masse klar ist, so muss er flpitter die üttr diese gefandeoe 



*) Erst in weit späteren Cultiirepochen bildet sieh die Verehnrag eiaes 
leidenden Gottes, wo die Tbeiinaitme selbst den Fsnatisnius erhöht * nie 

bei Osiris, Attys, Adonis. Ali u. s. w. 

**) Zufällige und iiii!)ewiwvtp rdcenassnriationon krliron in allen Er- 
innernngeu wieder. l»:t^ Dt nkeu solbbt Ijeruht nur in jcnm, und ob «i*» 
zufaUig sind oder nicht, imugt von der AuffasBung ab. In der Mnctnoteclittik 
werden sie oft pral^tisch verwerthet, und bei der AnsUldimg des Oe- 
schlecbtsorgaaes yerbinden sich die ersten Begangen mit saf&lUg beÄngtea 
Vorstellungen, die mit der dem Kn i^' n noch tinbekanDten Function weiter 
mrht< zu tlinn hnben. uImt trotzdeiu, bis er m ^eser Keontniss gelangt, fOor 
ihn individuell die wahren sind. 
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Formel durch v^Twickoltr- PiniMii timtBrn-liiinngen fitr \ • rwoi'thc'n. 
Der Mensch hat seit seiner Kiiidlieit tn^rtä^Hieh (ho .Sonne auf- und 
niedergehen sehen, aber vielleicht eines Tages, wo er dieselbe länger 
und nachdenkender betrachtet^ regt ein Ideenkreis den andern an, bis 
die Mächti^^keit der Erscheinung ihn immer gewaltiger ergreift. Hier 
ist die Passivität des äussern Eindrucks das Ueberwiegende, ond selbst 
wenn die GernttthsveHSusong*), mit der er sich comlmiirte, im Ent- 
stehnngsangenbücke der Association nur wenig Uber ihr gewöhnliches 
Xiveaa erhaben war, so wird sie dnrch das Imposante der Ersehet- 
maig doch bald aoch ihrerseitB zu entsprechender Hiätigkeit angeregt 
sein. — Ein Anderer wandert in der aufgeregtesten Stimmung umher. 
Leiden haben sich auf Leiden in seiner Hütte p hiiuft, seine Existenz 
ist ihm zur Last. Weshalb**) lebt er überh.-tui)t r Was ist die Welt, 
bin ich ? würde ein Zw<'itier rufen. Der Wilde iVa^rt . wo er HtllfiJ 
tinde, Nahrung für den Jliui^er, der an ihm nagt. Alle die dunklen 
Gefühle, die sieh Schon vielfaeli in ihm regten, erheben sich plotzlioli 
in gesaamitcr lü*aft, und wirkten um so niltehtiger ein , indem sie sich 
dmcb die zerrüttende Reaction ihrer Uubestinuntheit anf die vegeta- 
tiven Prooesse des Körpers, mit 8tönmgen in diesen e*tnibiniren* 
Fragen häufen sich anf Frng(>n, die Wuclit seiner Empfindungen 
droht den Ungltlcldichen zu übermannen ; da , indem er mit whrem 
Bficke um sich sehant, trifft ein ans emem Baumstamm hervorstehen- 
der Knollen sein Ange, der dorch seme eigenthtlmliche Gestalt ihn 
stutzig macht. Er h&H an, er sohant anf s Nene, das rasend nnd wild 
in ihm nach alto Richtungen nmherwogende Gedankenmeer erhält 
men plötzlichen Ruck , es empfängt eine bestimmte Richtung , und 
sich auf den Kiiom^n concentrirend , bekleidet es denselben bald mit 
. allen Zaubergebilden einei* aufgeregten Huuitasie ***). Der Knollen 



*) Jinig Stilling liatirt öfiiu» Wieflertreliurt von dcTU V^orrrbcizichr.i 
«'iner glänzenflen Wolke , die seine Aufmerksaiiikeit auf sich zog, als er in 
Uedt'Uiken versuukeu auf der ^Sulinger (iasse dahinging. 

**) Im Augenblicke grOsster Notb, von Oefiihren amriogt, die ihn auf 
sllen Selten bedrohen, wälzt sich der Indianer auf dem Boden, Tabak 
dem Maniton (dem Ungesehenen und Unbekannten) verbrennend und ver- 
zweiflun<rsvoll schreiend: ,»Tha mir, o tha mir doch Nichts, da ha^t 
da Tabak.'' 

*♦*) rH'r.iili' iui Zustande der höchsten Aufregung finden sich die Ge- 
fühle an» meisten fähig, durch einen Kiudruck, der unter gewöhnlichen Uui- 
süiiden kawn bemerkbar sein wfirde, eine ganz unmotivirto Wendung so 
efkalten. Wie Tom Erhabenen sam Lfteberliehen, ist nur ein Schritt von der 

tiefsten Verzweiflung znni tollsten Lachen. Das Lachen selbst wird hervor- 
crerufen durch einen plötzlichen Kindrnek, der. unmotivirt /wischen die 0(»- 
flankcnreihcn des (icistts fallend, durch seine mächtige btöninj; für einen 
Augenblick da« Gefühl der Einheit aufhebt, wobei die gleichartig fort- 
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wird tlem Wilden ziim Gott. Alle in ihm angeregten Fragen netzt er 
mit (lemHolhcii in Bezieliunj!: , und in dicsfi' Uebertra^nifr findi ! or 
dnrch die gegenseitige Negation ihi'e Lösung. Philosophist'he Fraf^en 
über Schöpfung und Existenz wird der Wilde an den Knollen nicht 
stellen (wäre er sich solcher Fragen bewnsst , Avtirde er umgekehrt in 
jenem keine Befriediirnni; finden). Ihm genüiit zunächst, ein Wesen 
gefunden zu baben^ das ihm in seiner augenblickUchen Noth hellen mag. 
LMlem die dominirende Gedankenreihe , der Wnnaeh der aiigcnbliek» 
lieh dringendsten Hälfe, sich mit dem Knollen aBSoeinrt, beide ^nander 
besttodig henronufen werden, so wird der WUde dieses, N^mh- 
eloandersein in eine nrsäcbliehe Begehung setzen. 

Da, was der Wilde mit seinen Fetischen zu erreichen sucht, tath 
hauptsäclilich nur auf materielle Zwecke bezieht, so verltuüt sein Re- 
ligionstlienst unter den als Zauljcrei verstaiukiien Formen. Aber die 
Zauberei ist dabei nur ein Tlieil des Systems und seine nothw t iuli«re 
Folge. Das Btnliiiii^ende liegt in der Association des fragt-iiden (n-- 
ratithes mit einer erfüllenden Antwort. Da im Alterthume die Rcliirion 
eines Volkes auch seine ganze Wissenschaft umfasste (ehe sie durch 
die freiere Entwickeiung einseitiger Richtungen , die wegen ihrer aa- 
tlinglichen Indifferenz nicht nis ketzerisch verfolgt worden waren, in 
einen getrennten oder selbst feindlichen Gegensatz zur Philo6<^^ 
gestellt wurde) , so wurde die Ldsmig der schwebenden Fragen ia 
vielfacher Weise versndit , indem die von den verschiedenen Indfri» 
duen gemachten Ansprüche damals, soweit das Denken ging, eben so 
mannigfaltig waren, wie jetzt. So hatte sieh Im Sabismns der Naba* 
thfter eine religiöse Naturwissenschaft gebildet ^ als abgeschlossen« 
System , während die Griechen einen ganz älmlichen Götterkreis po- 
litisch, die Ei^> pter (die tur das Volk die practische Richtirnj? beibe- 
hielten) iilr ilu'c Eingeweihten philosophisch ausbildclcn. \\ ie aut'der 
einen Seite sieh die lMiilosoj)hie aus derReli,2rinn entwickelte, st» stirs> 
die letzte ihrerseits jj:«'wisse Gebiete der Zaiilx rei, die, als die ütlciit- 
lic'he Sicherheit gefährdend, zu vielfaches Einmischen der Staatsgewalt 
fiirchten Hessen, aus sich aus und fiilnle so zu den späteren Unter- 
scheidungen zwischen schwarzer und weisser Magie. 

Immer ist es aus bestimmten Theilen des Macrokosmos und 
Microkosmos, dasB sich der Gottesbegriff multiplicirt und dann, je 
nach der Geübtheit in arithmetischen Operationen, sich später mehr 



(rehende Kefloxthäti^keit des Atfamimt^processes sich durch das ^estörtit 
< »lcichg<»wieht ihr^r Verbindung mit den willkürliehen Muskeln affieirt fühlt. 

und ihrerseits zur Herstellung desselben . -anf die hennohhnrten Nerven- 
ceutrcn einwirkend, das Diaphragma mit dem dasu gehörigeii Apparat ia 
liewegung BCUt. 
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oder weniger vollkoiiinien ziir Deckung noch antlerer neu liinznkom- 
mender Fragen wird erweitern lassen. Da der Wilde einen gewissen 
Wunsch mit seniem Fetiscl» in l^ezieluiug setzt, die Erfüllung: dessel- 
ben von ihm erwartet, so wird er sie auch finden, weil, was der Gläu- 
bige sucht, er stets auch findet. Der beutelos heimkehrende .läger • 
sieht sieh nach einem Fetisch mn , der ihm besseres Glftck bringen 
wird: rechtfertigt der Erfolg am nächsten Tage seine Walil, wkd er 
ihn behalten, wo nicht , g^en emen nenen rnntanschen. Je grosser 
die Menge der we^wotfenen ist (die aber eben so rasch vergessen 
oderviehnehr gar nicht in Betracht gezogen werden, wie die unglOck- 
liehen Goren der UniversaUnedicinen , von denen jede erfolgreiche 
Ausnahme dagegen durch die Welt posaunt wird) , desto grosseren 
W«rth wn*d er auf denjenigen le^a ii , der sich ihm durch den Erfolg 
als der gesuchte Gott manifestirt liat, und ist einmal durch einen 
glückbringenden Anfang sein Credit wohIl)e<;nindet . so wriden den- 
selb«Mi auch spätere Unfälle niciit so leicht ei^chütteru, da man lieber 
Entscliuidigungen für diese suchen wii*d. 

Wenn der Zufall den Fetisch zum Oott ,i;-eniaoht hat, so ist mit 
Kuituhi-ung dieses ^(»dttrfhisses fortan der Fetisch nothwendig , und 
wenn ihn der Zufall nicht giebt, so findet sich die Klasse der kennt* 
niasreichen Fetischmännfr . die den Zufall zu beheiTschen verstehen. 
Das Vertrauen zum Fetisch wird mn so fester begrtlndet sein , je 
griSsser das Ansehen ist, das der Fetischmann geniesst, and miter nm 
80 feierlicheren Oeremomoi die vom Schalle des Tomtom begleiteten 
Operationen vorgenommen werden , um den entsprechenden G^^< 
aünd SQ wühlen. Da alles Denken ursächlich ist, legt es auch dto- 
Ben ihm unverständlichen Operationen einen Zweck unter, und gerade 
als unverständlich mtissen sie einen um so mäditigeren Einfluss aus- 
üben. Sein Fetisch, die Macht, die derBell»e über ihn ausüben darf, 
ist mit diesen mysteiirtsen Voi^gängen verknüpft , und wird deshalb 
mit um so heilijjrerer Sclieu betrachtet werden. Sich etwa diesen von 
dem I'ctischniann vorgeiionnneiu'n Oeremonien gegenflber auf den 
Standpunkt des Zweifels zu stellen, kann dem Nejjer sclion deshalb 
nicht beikoninien , weil er von vomherem nicht das Wahre von dem 
Falschen m denselben sn unterscheiden vermag. Dem indiscreten 
Fraprrr wissen die Priester, die in den rohen Verhältnissen eben die 
Uebüdeten, oder besser gesagt, die Klugen sind, dadurch zu imponiren, 
dass sie die ungeordneten Massen vererbten Wissens auskramen und 
was m denselben als wahr nicht geleugnet werden luinn, in ein will- 
ktbrliches oder vielleicht individuell fllr sie wirklich bestehendes Ver- 
bältaiss 2U dem Gesuchten bringend , durch Trugschlüsse dieses aus 
jenem erklären. Bei dem Indier , der sein geweüites Götzenbild aus 
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Händen eines BnUinumen erhält, wirkt mehr der moriliacfe 
fimdrack. Sthaa als Geachenk wttrde er hochhalten, was er «w den 
HiiideueiiieBKasteDg&edes empfangen hat» welches 
schon Tcnmramgt. Wie viel mdir, wenn er dafür bezahlt hat, denn 
Sdiadewire es doch, das Geld onnfitz weggeworfen zu haben, nnd je 
hslier der Kranke seinen Arzt honorirt em nm so grösseres Ver- 
inuit 11 hat er zu dessen Medicinen , und das Verti auen selbst ist ot\ 
das WirksiUii^tf. Imintulil ihre i W ürde und ihres Einflusses bewusst, 
fiiuU n dann (iif liraluuaiu ii iik ht einmal mehr nötliig , Bilder zu 
weihen. M>n»U-ni begnügen sich im All*j:emeinen eine A^Tinderkräfti^'«» 
Müutni mitzutheilen. auf welches vereintaclite Mittel der Fetischmaim 
lies Negei^s schon de>^halb weniger kommen konnte , weil ihm das 
eigene Vertrauen dazu fehlen wüi*de. Betmg und Selbstbetrug läuft 
Siels duroJieuiander , indem die blinde Hingebang seiner Gläubigen 
dt^n lYiester oft ebensosehr an sich selbst irre macht, als andererseits 
die Kntfaltiuig der ihm eingelernten Oeremonien die Augen jener blen- 
det Da das Wissen der Priester ein vererbtes und stets mehr oder 
weniger geheimnissvoll mitgethdltes war, so schoben sie (wenn sie 
sWb vielleicht hn Stillen selbst gestehen mnssten, dass die ihnen ttber* 
lleAtftt'n Formeln die beabsichtigten Zwecke nidit erfllllten) die 
Sehuld darauf, ihm das richtige Verständniss verloren jj^eg^angen sein 
iiuu lite. l>ass ein so complicirtes und durch Jahrhunderte j^eheiligtes 
S\sten) }\\\Y «US liuft zusammengebaut sei, ein solcher Gedanke wörde 
\\n\v\i vUvuM* mniatiü'licli gewesen sein, als sophisti^eli zu b**zwei- 
fehi, dass d;is Wasser cxistire, weil sie «eine Zusauiniensetzim^^ nicht 
kunnttni. So haben seit allen Zeiten die verschiedenen l'rievSter kästen 
ihre «;'inreuHeitigen Opt^rationen mit einer Art ängstlicher Rivalitüt be- 
t»b«cUU«t. In jedem Lande fühlten sie ihre eigene Ungentigendheit^ 
kountt it sie uiclit leugnen, grösstentheiis nur die Rolle von Gaukleni 
au M|)i(^lon f aber, da die ihnen überlieferten Antiquitäten zu beweisen 
m'htoium , dass doch in der That eine hXShm Wissenschaft ezistven 
tutlsHf « MO hoffte Jedes GoUe^um diese durch die Mysterien eines an- 
dttrn SU orft^rsohen* Fflr das arme Volk entstsnden daraus nur neue 
l'lrpi^tmsunKsmlttel, aber die Priester selbst finden sich dadurch bsld 
\\\ ehiiMi Holchen Wust der heterogensten und widersumigsten Begri^ 
vct t(ii( K(, (hiHH es ihnen Keiner übel nehmen kann, wenn sie sich 
Mpllinl niivlit mehr verstanden. Niemand wird versuchen, in dem 

*) (hildwchuüdt erisuhlt von einem Bauer der Marsch, der ein Kecept, 
m|m Hil hllllg, um Nolser K'cf^hrlich erkrankten Fran helfen sn können, dam 
i^toUif ksr vor die Fttiifie wirft, nnd sich von einem anderen Arste ein theo- 
^HiiiMelirolhen Iftiwt, Aehnliche Erftthmngen sind leicht in der Praxi« 
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wüsten Gemische der mBehiedenfiten Culten , wie sie bei den durch 

Ausdelmiiug der i<)miBchen Hen'schaft erleichterten Coimniiniciitionen 
fcicliiuRom ziisanimeiifanden, eine innere Einheit zu öuelien. und doch 
rnüsste ein philubuplii^eherKopf, der e« autrichtig mit bein< in Glauben 
meinte, sich nie damit begnügen können, verschiedene Relij2n'^>'^<^n 
neben einander bestehen zu lassen. Nur Eine darf ihm die allein- 
seligmaclicnde sein. Zu Auj^ustin's Zeit zogen neben den Egyptern 
besouderä die Druiden die Aufmerksamkeit de» Publikums auf sich, 
and die mit ihrer Biklung prahlenden Priester Griechenlands und 
B01D8 verschmähten es nicht, sich bei jenen Raths zu erholen, (lerade 
wenn die Priester bei fortschreitender Civilisatioii die Hohlheit ihrer 
Systeme zu durchschauen anfimgen, wenden sie sich um so neugieriger 
den gerühmten Zauberkttnsten fremder Vdlker zu, und lassen sich dort 
oft nochmals wieder durch das ihnen unbekannte Selbstvertrauen der 
noeh nicht skeptisch gewordenen Fetizeros , sowie durch den uner- 
schütterlichen Glauben des Volkes täuschen. Selbst die fanatischen 
Missionäre des Mittelalters hatten oft ihre Nachgedanken iu I ^i haltung 
80 mancher Iveste des Heidenthunis, und in den arabischen Erobenm- 
j,'eu Africa« finden sidi Beispiele die Fülle, wo die lleilipren presi hirkt 
von den unerlaul)ten Künsten d<'r Ungläubigi^n zn pi nlitii eii wussten, 
uni ihr Ansehen bei i!n*eiu ei;xenen Volke zu erhöhen, in (h*ni mjilio- 
lugiacheu Breie, der sich iu den I^losterkücheu zusammenrülu*te, wur- 
den celtische, sla>is<'he, germanische, scandmavische Aberglauben 
mit gleicher Bereitwilligkeit verarbeitet. Reisende bringen oft mit 
grosser Wichtigkeit von wilden Nationen benutzte Arzneien zurück, 
als ob damit jedesmal der Stein der Weisen gefimden wOrde, und nur 
worde einst ndt grossem Jubel von dem Steuermann des Schiffes ein 
unfehlbares Heilmittel gegen Syphilis gezeigt, das er sieh aus Otahaiti 
mitnahm, einer Insel, die durch diese Erankhdt fast ganz entvölkert 
ist. — Die Ersetzung der gesehenen durch die gesprochene Mantra 
kann natürlich nicht eher statthaben, als wenn schon vorher die Aus- 
hildimg eines wissenschaftlieheu Bystemes vor sieh gegangen ist und 
scheu in Begriffen gedju'lit \\urde. Das Verstiindniss des Systemes 
selbst mag wieder verloren trciiungeu .sein, aber daüe> der Zusammru- 
hanj^ derMantras zu denisellx'n mehr ireahnt, als verstanden ist, träi^t 
\m dazu bei , die Mächtigkeit des Eindrucks zu erhohen, aui' leiten 
des Gebers wie den Empfängers, 

Indem der Mensch bestimmte Gefühlsempfinduugeu mit seineu 
Fetischen verbmdet , indem er beide in eine sich gegenseitig bedin- 
gende Beziehung setzt, so ist nur eui Schritt weiter, dass er umgekehrt 
me Rückwirkung der Aussenwelt annimmt. Indem er die einem 
Wunsche (d. h. den (Ür einen bestimmten Zweck angeordneten Ideen* 
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asscH'ianoiif n ) euisprei liemleC i'mbiDation der Fetische mit ihm zu ver- 
binden :^iacl]U ärliiub>{ tr iiui\*h die Beherrscliunjjr tier Natur die Verwirk- 
bduui^ seiner snbjectiv^ Ah^icht in dieser objectiv zu erreichea. 
Däuriu Be^ däs Wesen t?er Ma^k. Wenn die Chaldüer einen speri- 
ifcrheQ Eint^nss eines Planoten auf das ihm qiecifisch entsprechende 
Awinf^ m aia KUosco derNalnrkdrper, sowie auf ein spedfiscbfiB 
TMfcnaMift Bi cahwea gkubteD, dachteo sie andereraeits Mittei 
Ii 4m lilmktm m hahm. jawo auch «nr Axs8ä\mg dieses Einflnsses 
■i ■■■l(LiB Wob <fie nrspnmgÜch ans den ersten Regungen sinn- 
icier KaAtcht iBWtMidünr QedaokeDreflie splUer bei jedem be- 
Sf l i ^»a GMt der K«tle begonnen und in reladonirter Polarität naeh 
»u^bei! oder unten abcespielt %\ erden kaim , su musste, wenn Mars dl«» 
rodle t cir> iuriutiulru, aiuch umgekehrt die rothe Farbe in den Hän- 
den \5v^ XU^iris «len Planeten intluenziren. lu dem d^ui Mermr 
ettt^^xvtrheikk^ M<.^idie, F;»r^H . Furm des Tempels, Opfer eines mer- 
<iim&w4ieii Meösrhen u. w. ^ aren die Werkzeuge gegeben, lun g<^naii 
«MUrr ^Wn b^^herrs^heiKWn Ges^^tzen der Natiuiioth wendigkeit die Erfiil- 
ktti^ d^ \Y»m<)£4ies in eirachen. Das Gebet (dessen Kraft dorch 
^ Mt"«^ «Aier ThtHbufiMSiar vermehrt wird, und am allgemeinen Bws* 
IS^tscii IM ^irk^!%uiv>ten zeigt ) ist eine vergeistigte Ma;:ie (zu der 
^ ia Y«fflAltai» steht, als die Manhra znm Fetisch), 80 

iIiNr Olinbif B««ge n vefseCien. Aber vas bei den Magiern 

an» Alt dm Wehanachammg yoa selbst eigab , Ar sie die 
WaMi^ BUHiinifi n wiiwhaftBchgr Gesetae hatte, wird aar läcberliehsten, 
«««tWc^i^ R^^l^hmie« w«fui man die in ihrer Ewigk^t und Unend* 
^-W^^v? 5ök'h^ui tYkanuie iiotie^iidee immer wieder den schon längst aus- 

>^]t^^ii<^ Kuäibeuklt wU^ru einzwängen will. 

Wts. \\ A,**»?»^ »Ia* iv^ih\viMuliir<te Lebensbedflrftuss , ist von jeher eine 
1^*1^ |^Slk»ÄUtW\Nith*Ue für die ITiester jfewe^yen. die sich überall als Monopol 
Nüvlkt^'w iu we lcher IVxiehun^ xa göttlichen Agentien es gedacht 
s.»^^ UMH sU'tt Kh^*5i Als \Vv^h»?-i?r* t1»*r<iötter «xier .ils die ( iottheit -selbst 
AiAJjktlWv vUv ttutor dt F.i»JriU de* Piopheten o«icr unter «leu 

%MiMv«^^'lM« <Im Ate» 1^ftti^p^ulf, maehte venig Unterschied, so kuge 
h^MiNHllet da»» da» aa skh schon heifige Wawer noch weitbel- 

«i^O. ^^'«M «^^M Au> den Itii^^ dfs Pn est c f ft enpfangt. Wie die 
|MM)^^<^^^ "-^vv^ Vvwubi* itt Kjii^UunKs stehen die meisten Kathedralen de^ 
\>.vv<v,^x giVi btvi.^xvtt vVa. i^ft er^t u^mi erschaffeueu, wif die des 8t. olal 
Vi lV\sa.!»bt«,i vU t>\vuute 4V,^?cT venührx^u d:is heilige Gan?c*wji<<er dun b 
iUv k>v'x v v. ;( ;.ts^s'«>, AU* kieuT^ii t,5> iu metallischen Adern uaeh Lituares 
vsjkNk vUiiuV.v*vl 44w^»<lw*i«a*. «Ml mr a» der vmchloneaea QoeUe de» 
3^ vSfc^Aw^ yik «a t^y«»« aÄAt. miM «leht wiae Almaai. Baehe oad 
P'^ll^v #f iJliixh ^km Vrühmter Tempel in Credit gekommen sind. 

^^lyi^lK^x y*s s<«*i:\li^'u IVreitwiUiirkeit und Lauff» rti^rkeit überall 
V'^^^ ^Ö^XY 5^\tArf> der F.uphnit in Mekka, d rc.an;/«»? nfs Ner- 
SU li^-dlJk 1^ «^wai^^ W«4gefimg, solche onterirdtöcb«* 
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Wandemngen aniutroten . ist der Mache leicht abgebolfen. Der Psttrterflli 

von St. Petersbniff verwandelt alljährlich im Janaar die Newa in den Jordan 
nnd während dieses Festtages ist Zeit ^'(Tuifif, Wasser die Füll«* zw sehöpfeTi, 
das durch das weite Reich versandt wird, leider auch Zeit ifrini^^. Kindrr 
die Meiijj'c zu tödt«»n , die von den armen bethörteu Müttern in da« eiöige 
Element getancht werden. Der Börner benutzte dat^ Ttberwawer ak syro- 
boliaebes Nilwaaser. Die Feier de» ElementB (die v^twftCf die die Egjpter 
am Feste der Epiphanie bcini Wiederfinden des ÖBiris feierten) fiberhebt aber 
auch der letztern Weitläufigkeite n und befähigt, das Weih wiiMser für die Kir- 
chen zu fabricircn , sohnlil ns i\rr Küster verlnnfft. und unter weniger Ura- 
^tünden, als es für das ('lirisina in Mockau bedarf. Und wclic ihnen, sollten 
die Ungläubigen wagen dieser X urehrungilesWasserH zu bpotten. Sie mögen 
der S&ndflath gedenken , deren Wasserre^te die Maudancn in Schildkröten- 
selialen bei ilireDi GotteBdienete trogen, der Sflndflotb, abgeflossen In 
Deucalion's Schlund, dem man jährli( Ii \ ci >it gtdte Krüge mit Meerwasser 
in Tlierapolis hinabgos«. Noch tiefere Verptiichtung fühlt der Kgypter, den 
frnchtbriui/enden Nil zu verehren. StattMennchen wurden iinn später Ti«'btn- 
figuren geoptrrt , und seitdem der Fluss dem Brief des niohamedanisehcu 
Kalifen gehorcht Itatie, begnügten »ich die Christen ein Kreuz biueiuzu* 
werfen. — In einem mehr sn abütracten i:$pecnlationeu geneigten 2«eitalter 
worden dann die Wirlcungen des Wassers anf die ailegerisehe Erklfirnngs* 
weise transponirt und logisch bewiesen , dass es ebensowohl anr Reinignng' 
der Seele als des Knr])er8 dienen könne. Da, um das reine Element des 
Was.sers nicht /u verunreinig"eu, es in I'ersien Sfuide war, dtncli einen Fluss 
zu gehen, au niusste schon dadurch dci- lirückciiniaclit'rciucn lieiligenCharak- 
ter ürhaltcUf wie sie auch bei Kömi rn und Atlu iieru das Waaser erst durch 
Zauberformeln besänftigten, nm ein Joch ao tragen. Mit dem Bobm der Brfioke 
über den Apurimac unterwarfen sieb die anwohnenden Indianer deninca nnd 
in Mexico <Iem wegebauenden Quetzalcoatl. — Noch grössere N'oi theile als 
ans dem Wnss<;r, oder wcni-^stms ebenso grosse, wussten die Priester aus 
*lfMn in der täglichen Hau>lialtung unentbehrlichen Feticr zu ziehen, das 
nach der jährlichen J'^rueuerung nur von iinu-n bezogen werden durfte. Um 
es erueueni zu ivöuneu , muästeu sie es vorher verlöschen, und das grosse 
Fest der allgemeinen FeuererlQschong findet sich nleht nur weit durch 
Asien verbreitet, in Italien und bei den Druiden, sondern auch über den 
ganzen americanischen Continent und in verschiedenen Theilen AfHcas. 

lifitung des heiligen Feuers wurde gewöhnlich schon früh von der 
6iaati»gewalt in die Hand «r^ no i nien, und den practischen Zweck dieser Mafiss- 
regel überseheud, hat mau t s dagegen nicht an geistreichen llypothcbeu leh- 
leu lassen, um die in solchen Capellen auigestellteu Götterbilder mit der 
Eigenschaft des Feners welter au verknüpfen. Die Kunst, Feuer au schlagen, 
bildete denAnfiang der Hagle, und Beobachtungen über den chemischen Pro- 
eesB der Feuerreinigung habc-n sp&ter die nadihaltigste Rolle gespielt in 
metaphysisclien Rclifnoussystemen. In der (irabcskirchc zu !<'rusalem pro- 
'•iamirt sich noch alljalirlich der gio---«' Oott der Christen mit t ineni officiel- 
len Wunder, d<is vor sidi j^ndten dau , subald der türkinche i'ascha sicli U*^- 
quem niedergesetzt hat, und die im Handgemenge über die Anzündung der 
Kersen verbrannten Bärte der orieataiiaehen Pilger ersticken das reichlich 
verschwendete Bosenwasser durch einen Dunst, mit dem im Mittelalter dem 
feindlichen Widerpart gehuldigt wurde. Am fe.stmn candelarum , das 
gleicls d f in Lanipcnti'st der rdsiu ndenden Pallas in Athen, gleich dem der 
Keith iuöais und der denMabasauur besiegenden Uurga in Indien im Februar 
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na^ttifVtH (ah aboleudorum spectroruni terricalamentis niaDiuiuqae phan- 
tasmatlH) j^(?feiert wir<l. \v*Aht dfr röinischf Prio^^ter dieKtM'zcn mit der For- 
: Adjiiro te crraturani cereani in uoininc (loiiiini iiostri et Trinitatis, ut 
«i« L'Xbtirpatio et depulsiü diaboli et spectrorum ejus. lu dieseu öellfigt'H 
Monat fiel dann auch die (syml)olit»ehe) Keinigung der (unbefleckten) Jung- 
Ihm Mtria. Nach der Schlacht hei PlatiU hielten die Griechen alles Feaer 
dorch die Fremdlinge ffir ?eninreinigt und sandten nach dem delphls^ni 
Herde für neues. 

Der alUnfthlig iu einem gewissen Zustande der BebaglichkeH 
in der Natur ehigericbtete Menseh, der die nicht anmittelbar zu he- 

seitigeiiden StöniDgeii Jener mehr mid melu* durch die Bildung ent- 
üprechender Fetische cumpensirt hat, w ird jetzt seinen Denkoperatio- 
nen (Mnen weiteren Schwnnji^ geben. Er bejriiiiit seine He-jn iffe äuä- 
ziiiulien «ulcr viehueiu' zu erweitern. Wälirenci ilini truh* r ireiiiijrte« 
Alles, was den Berg betraf, ;nif den I^er2:g:ott. was den Fluss, auf d» ii 
FInssgott zurtl(^kznfilhren und etwa in der gemeinsamen Abstammung 
4lie Einheit der VorsteUnng zu finden , wu'd es jetzt, wo er auch Vh* 
ueteu und iStenie als NaturkOiper aufzufassen beginnt, weiterer Modi- 
fioationen bedürfen. Ftlr nlle ihn näher umgebenden Naturkörper 
hat er sich eine besämmie Theorie des Entstehens gebildet, dnrcii 
Gewohnheit werden seine angeregten Gedanken, wenn sie bis zu jener 
fcqlgesetxt sind, sich beruhigen; dne Theorie des Entstehens wm 
deshalb auch fiir die Gestinie gebildet werden. Die bbher fOr die 
Verhältnisse der Erde hinlängliche wird ihr jene nicht genügen. 
HO <lass es einer neuen bedarf. Je gleicliartiger zwei Ideen siud. 
desto mftehtiuer drangen sie. um die FJuheit zu wahren, nach ihrer 
Abgleiehuug. Entweder nnis^ <las Bewiisstseiii, -[i itere Conse- 
«luenzen sti*afen w uni- n, >ieh selbst tauschen durelt künstliche Bildung 
einen rntei*s4'hi( des mU-m es z.H. die Kn!« , .ils gomaeJit, dem Hiiii- 
melskörper, als s^ jt Ewigkeit ent^itaudt-n , gt-genübersetzen krinnte). 
iider es muas eine neue, beide Ideen vermittelnde Forme) tindeo. 
die eine Erweiterung des bisher zu l>esehränkten Gottesbegriffs ver- 
langen wbtl. W(!ter sich dieser Begriff ausdehnt, um mögliclist 
voUkonuuen alle Erscheinungen der Natur zu umfassen, desto schwie- 
liger wird es dem Meaaehen werden, ihn in einer klaren VonteUnn^ 
«bnschliesaeik : denn der Menacfa« der mr in bestlirinirten BegriA» 
m denken gewohnt »t« dessen ganaes Denken sich auf denSinnesern- 
«hrielKiibaf^« würd steta dahin streben, jeder smerFeiteptionen ei» 
dem SinaBclKpluuiftasttscheB mögliekst entspr c r i i cn d e GesAaltia^ n 
^pebeu. tun sie sich diux*h eine sc-härfere Auffassung näher zu bringen. 
l>ie natürliche Form. wUc bei un^-ehinderter or:::uii>cher Kntwicklun;' 
dJu! Idee des üottesbegri^ Wi dnu Mrijk»i4iru ^uueiimeu muss, ist dit' 
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des Hiininelsgewölbe» *), mä&a dieie coBcave Kugel, in die alle seine 
flehstrahlen amlanfen (am sich, wem er will, dHhioter in oner nenn 
SunmelliDse sn ymimgen), die folgereobt das Gmuie imeehUeBneiide 
Eiidieit darstellt. GewOfaididi allerdings ist die orgmisclie Entwiok> 
Ing dadiieh gealSrt wofdeiiy dass maa auf Biedenn Stadien der Bil* 
dnng ^twiekfllte Begttfe dareh m^mmelriaolie AnHoekeniDg oder 
gewaltsame Ummoddlinmgaiidi noch denh(A ei^ 
weiterten Gesichtskreises ^reoht zn machen snchte und sich erst dann 
■/.\m Wegwerfen ent8chloßi>, wvnn \]\vv anachronistische AbnormitÄt allzu 
krass hen^ortrat. Der bei der \ tikliirung in M.iliinli \ as Himmel 
vf i^rliw indendeBftffel Schiwii s od«^r der in dem Ooldi^laiiz des delphi- 
bciien TeniiH-ls ht weiter Ji'csclirne Stein rennochten in den Ilnn- 
den der Philosophen noch manche Fraj^eu des Volkes zu befi irdiireu, 
die dieses verschmäht haben wttrde, sich von dem £s88bareu Object 
beantworten zu lassen. In den weiten (und weniger durch fremde 
Einflösse gestörten) Reiclien Hochasiens ist jene natürliche AnslNi* 
dnng des Gottssbegriffs zn ihrer voUkomnm^ren SntwieUnng gekem- 
men, und wie vor Jahrtansoiden die Könige IHnrans ihre irsnisefaen 
Gegner von dem Gotsendienst des Fenera war wahren Anbetnng des 
ffimmdsanrfickanflihren^} suchten, so Ist noehheote der grOsste Staat 
derErde von dem 8lehttMrenBei>rasentanten desselben regiert Inder 
banten Länder- und Vöikertafel des Westens dapjej^en durchdrangen 
sich im friedlichen Aiü^tatisch des Handels oder im ^ewalti>amen dos 
Krieges neue Gedanken und Ideen, sich ergänzend, widersprechend, 
umgestaltend, neue Gedanken \un\ Idt-en zen^^end. »So werden It-icht 
duroli ein»' der nicht immer im jcdt >i]inli<rf'n Falle in iliror Verwiek- 
lun^^ nachzuweisenden l'rsacin'n in dem einen oder andern Stadium 
der Entwicklung bestimmte Ideenverbindungen eine abnorme Aus* 



•) An dem Himmel concentrirt sich dann die Verehrung leiclit in der 
Sonne, dem kosmischen Elemente innerhalb des planetarischen Systems, 
reflectirt in ihreiti ir lisehen Kepnisentnnten, dem Keiicr. Die Sonne, der nie 
allesGute zuschi « U»en, wird von den Molnehen verehrt, da sie bis jetzt nichts 
Herrlicheres und VVohlthätigercs gesehen haben und sich deshalb nicht um 
ihren SehOpfer kfimmern. Als Kowalewsl^i die Keger am Manen Nil firagte, 
ob sie kein einsiges hSehsteB Wesen anbeteten, antmnteten sie : Zeige ans 
etwas Besseres als die Sonne, imd wir werden es verehren. — In Autwort auf 
heidnische \orwürt"e. sajjtTertnlTian : ..Andere halten mit mehr Wahrschein- 
lichkeit die SoDTic lür unscmGott.'' wofregen f^rillus, «owie Theodoret 
Nichts cinznnciiden haben, und auch Justin will lien Glauben an Üonue 
«ad Mond nicht verdamuieu. — ,,Der Gott der Christen ist todt, aber un- 
aer Qott, die Sonne, stlrM niemals,'' ti»Um die Indianer Nen-Hexioos, als 
sie 1680 den spanischen Statthalter Otermin vertrieben. 

**) Die Juden heissen Jahud (hada). weil Musaden Ausspruch gethan : Wir 
sind zn dir znrücksrekchrt und haben uns dir onterworfen. (Asch-Schakraatani.) 

BiftÜM» Alentcb. 1. 13 
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fUhrang erlangen midi 4adurch den das Ganze abscUieMeBdea Qotte»- 
begriff mehr oder weniger beeefarttnkeod afficiren. Vor diesem auB 
EDTerhältnisamäflsigeQ Gliedern znsamiiiengefügten Götzen kniete der 
weiae LidieTf vor einem Bolehen proportionaloflen Bilde (das seine 
menseUichen Blaaase um bo mehr Terlor> Jemefar der gl^ttUdie G«Ht 
des Phidias aas Ihm hervorlenehtete) rttvcherte der allein unter Bar* 
baren den Funken der GiTilisation hütende Hellene, während der M 
«nherwandemde Mongole som hohen HinmielsgewMbe bei seinem Ge* 
bete aufschaut. Die UnvoUkommenheit der Civiligation kann hier nur 
in der UnvoUkommenheit jedes üebergaiigöbtiidiuuis liegen, das aber 
trotzdem für die höhere Fortentwicklung nothwendig ist. Der N itm- 
ZQStand verdankt die unsrestöi'te Harmonie seiner Deukopri-itioueu 
einzig seiner TJnkejmtiii.s«, die keine einseitiL'" sti'rfiideii M(iti\ e herbei- 
ftihrt, weil keine bekannt sin l : aber wenn einmal die Aufnahme sol- 
cher begonnen hat, so kann uui*, nachdem sie vollständig ersdiöpft [ 
sind, jene Harmonie wieder gewonnen werden. Das aus den wD<> , 
den Kämpfen der Uebergangsstadien gewonnaie Kesoltat der neuen 
Einheit ist die höhere oder viehnehr höcliste Potens der vorlier jedes 
Augenblick einer Zerrttttnng ausgesetzten Einheit des Ausgang«, 
indem, sie mch jetst erst durch ihren klaren Abschlnas im Selbatbe 
wusstsdn ein unerschtltteriidies Bestehoi b^rOndet hat« 

Da, je freier man den Gottesbegriff von emseitig störenden EinnMS* 
gimgen hält, um so mehr seine eigentliche Natur angenähert wird, die, j 
als dem meuscliliehen Geiste unbestimmt, sieh in der Unbe.stiiiinirheit 
selbst am \\ ahrsten erfiilit, su tindet sicli auch überall bei den Naturvöl- 
kern eine weit reinere Gottesverehrun^, als bei d* njLtii^en >iatioueü, 
die, den verschiedensten F(»nne?i des (lötzendienstf s « i Lrrlien. durch ihre 
höhere Civilisati 'Hl aus den Bildern der (iescliichte hervorleuchten. Die 
Scythen staudeu durch die Erhabenheit ihrer lieiigionsanschaouag 
eben so hoch über den Griechen als die Araber (Iber den Syrern, 
und wenn immer durch allzu unverhältnissmässige Ueberladnng bÜ 
fremden Elementen die bunten Götzentempel der Städte zusammen* 
stürzten, schöpfte man in dem Nomadenzeite der Wüste aus der schlich- < 
ten Einfaehheit des Gottesbegriffi», um durch sein klares Wasser die 
dahm welkende Pflanze religiösen GeAhls m erfrischen. 80 lange 
der Mensch in organischer Harmonie seine Gedanken ans sieh ent- 
wickeln kann , so lange er frei ist von dem störenden Einflüsse der 
Motive , die durch ihren zuföllig überwiegenden Eindruck der Ent- 
wicklung stets die eine oder andere einseitige Richtung gehen \N eni«'n. 
so lange wird auch in dem sein gesammtes Denken a}»schlie>>rhd* n 
Oottesbcgrift* jedem Theile eine prleichberechtig-tu Wirkmig ge^^t-ht n 
sein, jeder eben in der ihm zukommenden äteUe entsprecheod aufige- 
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bildet weite. Bei einem Volke dagegen , das durch Beine läiiri^cre 
Beeehäftigimg mit der Katiir diese ea ' erkennen und prartisch wich- 
tige Folgerungen aus ihr zu entwickeln siieht , bei ein^ Volke, das 
dHrdi die Jebeodise Weduelwiriaing mit seinen Naehbam, dwch 
Mgehende Anfiiabme neuer BeigrifiB m immer weiterem DeDken an- 
geregt wird, kann es natoriieh einaig Tonaafillllgsasammentreflbnden 
Umstinden abhängen , ob in dieser vielgestaltigen Masse von allen 
Seitett anf Arn emstrOaiender Motive , anch wirklich jedem einzelnen 
seine richtige Stellimp zum Ganzen und nur diese an^wieseii wird ; 
um so schwieriger wird dies sein, wählend der alimahlioren Auf- 
naliine des Eiiizehien das G.niz<' noch nicht bekannt ist, ja erst nach 
jener Auliiahme klar werden i\aiiii *). 

Unter den fii- isteu Völkern Ostafrieas findet sich ein Wort 
(Waka, Mungu, Kn^rai), das Himmel**), Firmament und (iott zugleich 
bedeutet, sagt der Missionär Krapf. Mit dem Himmel schliesst sich 
die Religion der Neger ab, und ohne die Offenbarung würden sie nie 
rar JBrkenntniss des dahinter Uirnnenden Gottes gelangeo.^^ Wenn 
die eoropftisehen äpeeolationett eines solchen bedurften, so ist doch 
schwer einasnsehen, was bei dem Wilden damit gewonnen wäre, den 
die Mächtigkeit des Höriaontes aaffiusenden Blick jetnt wieder anf 
doen dahinter stabenden StnU, so gross derselbe anch sein mag, sa 
redneven. Das Ange stösst das FachgerOste des Polytheisnms ans, 
und ein unverhältnissmässiges Veraerreo einer einzelnen Dimension wird 
nie gentigen, die Zusammen iianglüsii::keit des Ganzen zu verdecken. 
Mit dem lliimnel giebt sich auch dem ältesten Cultur\olke, den 
Chinesen, der natürliche Abschlubs, während mit der daniber erliM- 
l»eneu ^Jottln it imv die ei*ste i^tufe einer neuen, metapiiysischen Welt 
berüin't wird, die, nm ilirerseits wieder zum Ahselduss m kommen, 
fiiebt eher stehen bleiben darf, bis sie sich in die Maasslosigkeit der 
weiter aufgethtirmten IdealschOpfungen verliert. Wir bedtirfen aber 
weder des Einen, noch des Andern. Wir kennen keinen Himmel 
mehr ttber nnserm Haupte, keinen Platz , um einen Thron zu stellen, 
irir blicken überall in die Unendlichkeit des Alles hmaos und erken- 



*) Weder Inductlon noch Dedvetion würde uda in den Stand setzen, 
die einfachsten Naturerscheinungen zu verstehen, wenn wir nicht oft anfin- 
gen den Resnltatcn vorzuLrrcifcn , indtjm wir eine vorläufige N'oranssetzuiiy, 
die zuerst wesentlich eine Vennuthung ist, in Beziehung auf einige von deu 
Notionen machen, welche den letzten Gegenstand der Untersuchaug bilden.*^ 
(Cpmle.) 

**) Nach Herodot nannten die Perser den ganten Kreis des Himmels 

Zeus und opferten auf den höchsten Bergen. In der mongolischen Sprache 
Mt aic B('zeichnuni:r für Ilinnncl und Ck>tt (Tegri) susammen. Die Samo- 
jeden verehren den Himmel in Num. 

13* 
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nen dort die Hannoine der ewigen Gesetze , die ewigen Gesetze dar 
Materie nieht mir^ ftondem aodi ihre geiitigeii Abstnustioneiiy in dorn 
EänklftDg DDBere eigene -Wesenheit flieh erfUfflt. Da Halde sweiMt, 
„ob der von dem ehinseiBchen Kaiser unter demNadMaSehangti od» 
Tien angebetete Himmel als ein intelligeotee Wesen, ala derHerr nai 
Urheber aller Din^ betrachtet, oder ob die ^tten nidit vielmehr ai 
den sichtbaitii , Duiteriellen Himmel gerichtet würden," obwohl filr 
ihn doch wenigstens ein „materieller" Himmel nicht länger hätte 
existiren solleu, und es bei den astroiioniischen Kenntnissen seiner 
Missionsbrttder schwer einzusehen ist , wie sie ^-in als intelligeutes, 
menscheniüinlich gedachtes Wesen in dem 6tenieD-Alle zu pbd 
ren gedachten. 

Je erhabener der Mensch den Gottesbegriff auffasst, je freier er 
seine Qedankenreihen sieh organisch fortentwickeln lässt, um so ro^r 
werden diese durch ilire Abgleichnngen in den der Iciaren Erkenntni.<% 
aehon iftngat entrOektenSchwingmigsBtiifeo neoe Ideen bilden^ die die 
UnvoUkommenheit des Denkens als fremd anflhsat, wie schon in dea 
tftglidben Beziehungen znr Anssenwelt die geist^ Trägheit*), statt 
eonseqoent dieOedankemmhen za verfolgen, rieh immer gern mitdw 
Setzen des freien Willens zufrieden giebt Wie jede Thfttigkeit n 
der Natur, wenn Überhaupt einmal zur Bewegimg angeregt, sichihröu 
organischen Typut; «gemäss selbststäudig fortentwickelt, so schiesseii 
aneh die in »Schwingung gesetzten 'Gedankenreihen de.s Geistes in sre- 
setzmilssigen KiTstaHiHationstypen an und zeisren di in hidividiimii 
j<*n<* wunderbaren Ideen, die < >. sieli uufnlne^ f iilik iid seihst zu scliatl'en, 
gottliclier Iiegei<<t< 1 uiig zuschreibt. So ian*^e ohne adäquaten Reias die 
Begriffe unthätig in der Mutterlauge beisammen liegen, vemög» 
allerdings mehr oder weniger eng mit somatischen Vorgängen ver- 
knüpfte Motive daran zu rflttehi und der Persöniiehkeit den Waho 
vofziigaakeln, m den efstenGihnmgen der AtomstrOmnagea das ho- 

*) In der Ortratiisation der Arbeit durch die Arbeiter bffn'imt Loui? 
Blaue mit N'crdaiiiiiiiiu:: (!»'Sr4eii, wa?* überhaupt erst Arbeit HchatVr. i\* v ( • Q- 
eurfiii/. , untl niaciii iiu tjouverueuu^ntaien J^'ocialismus die iStaatHjftwait zum 
einzigen PrtNlneeiitmi und snm SouTerän der Industrie. So schaflft ^ich 
da» Denken die Ideenwelt, die, am im ZaMuamenltaiige m eiistlren, m 
^em nnrhwrndi^cn Gt sctzr beherrscht sein mmw. Es ist ^ne dann luitu^ 
liehe Täii^ehuii;; «b r Trä<:lu it. dieses Oesetz, statt es in seiner jjrenetisch«*» 
EntwickbiiiLT zu erfassni. als » in ffp£rebenf< nn/uscbauen und in derOotthHt 
zu ]>Prs<niifieiren. W ürde aber die leicbt!<inni;re Theorie f^raeiisch ver- 
wirklk'hea können, ein solch secuodäres Product ihrer i'iiaiitasie als des 
pfimitea Erhalter an setM« sowfirde i»aldder lelieodige Organismus, deM 
emilirende Wnrsetai man gewnltsam abgeschnitten , ▼erdorren and diMs- 
sterben ; dann bedarf es der Fliilosopbie, am das Prineip wieder In das d6fli9- 
eratiscbe nrnsokehren. 
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doct eines fromi Willens gefunden zu haben; aber bald nod die 
AeiiMfineliliuigen geordnet und der feite Kiyitell abgesohieden, der, 
wena er anoh noch teier ia der US&mg fingen bleibt, doch weiter 
Biobts mdir mil ihr gemmi bat und aooh niebt mehr dufeet ans ihr 
TieietaadeB weideo kami, dem Willen fremd gegenibenteheiid. Als 
flUD fremd wird der Geist die Ideen der Unendliehl^eit, der Ewigkeit, 
der AUmaeht ans sieh lunaasversetzen, und indem er sie m äussern 
Wesen (als Attribute der Gottheit oder zu dieser selbst) inaeiit, sich 
seinerseits iiiren rflrkwirkenden Einflüssen offen legen und in ein Ab- 
häDgigkeitHverhiiUnLsH zu ihnen .setzen. Der Weg, durch den die 
Gottlieit wieder ziu* Krdf* nt^'i^rt, mt derselbe, wieder, auf welchem nie 
iirsprtingiich durch den Geist an den Hinnnel versetzt ist, er m der 
o6og upM Kui> xuTO), die mystische Leiter, auf der die Eu^^el auf und 
nieder steigen, indem stets eine gegenseitige Wecbselbedingang in 
den Ideen asso<;iationen statthat , zu denen der erste Anstoss sowohl 
sljectiT als suhjectiv gegeben sein kann. Gewöhnlich fSehlte die Ans- 
daoer, die Stnfen der Leiter so afthlen. Man war stols daranf , Yen 
der Erde sogleieh nun B^ffe der Ewigkeit hindbergespraageo an 
leiB, uid besi^atteite die Vermehe der asiatiiehen Völ]^er, den Weg 
darohllilUoiien von Kaipen ausrechnen au wollen, Vennebe, die aller- 
diigs roh bMben mossten , so lange ihnen die Anfldsung in mend* 
Iklie Reihen fehlte. In ähnlicher Weise wollte man bis zu Bradley's 
Versuchen ll()mer'8 Theoriti von der Geschwindigkeit de» Lichtes 
nicht begreifen, glaubte nicht daran oder verwarf öic auch wohl jranz, 
und waiireud eine auf?(uil>li( kiiche Fortpflanzung k la Cartesins «ehr 
nattlrlich schien, wurde eine (ieBc}i\viTi<[i;:k(Mt von vicr/if^- odor flilifr 
jugtauseud Meilen in der »Secunde lUi* uiuaöglicii gehait(;n. 

Sobald sich der vermeintliche Gegensatz des Objectiven und 
Subjectiven , des Oben und Unten schärfer ausgebildet hat , wird der 
Oeist begimien, das neu gesehstee Himmelreioh in eatsprecbender 
Weise aasaastatteo and bald es bequemer finden, eine Menge von 
Fragen, die wegen der Masse der m vereinbarenden Faeta ihmdchwie» 
ligkeiten bereiteten, als er aus der Katar Ihre Beantwortung versuehte, 
in jenem au Utaen. Je voisiohtiger die erlangten Offenbarungen nur 
Aaaerwfthlten mitgetheiU wuiden, um so fester mnsste sich ihr A»* 
neben begründen. Das Volk wu*d durch interessante Mittheilungen 
über die Schieksak; d«*r abjrestorbenen Seele und seiner dahingeschie- 
denen Verwandten in Sj)animn{< gehalten; die (iewalihaher werden 
durch die wirksame Unterstützung, die die Mor;d ihren (iesetzen zu 
geben verspricht, ^^ewonnen. So, indem die eiN\f iterie üottesan- 
^w'banunj; die einzelnen Fetischdienste des in Anregung gesetzton Ge- 
luUthszustaudes in onterordnender Abstufung in sich assimilirte, eD^» 
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wickelten sich jene Refigionssysteme de» Alterfhniiie», die iber d« 

inytlioloi^Hschen Volksmfthrrlien Bchwebteo. Bie unterscheiden sich 
nur (iinliii-ch von plul()Hu|jhibchen Theorien, dasH sie, mit einem ge- 
wiss»«» Ents\ i(klinijrHHtadium der Civilisatiuu zusaninx nti effend , ans i 
zufillüirfm UraaclK ii in die staatlioln n VerliältnisHe JiineinwnciiM n uml. | 
bald zum Parteiinterf'ssir ;^eworden , nun auch aln solchen vertiiftdif,'! i 
wurden. Gelang os dann, ihnen eine allgemeine Anerkennung zu 
verschaffen , bo trug die Assimilation der nationalen Mythen zur 
Bedeckung des Anachronismus bei und hielt sie fUr längere Zeitoi 
hinaus aufreebt. Der römische Landmaan brachte den Laren wA 
Penaten seine tägliehen Spenden und seinen Dank für die allein er* 
walteten Wohlthaten» Nnr in anssergewOlmliehen Fflllen eramerls I 
tfc sieh vielteicbt jenee inftehtigen Tempels der Stadt, wo eine mMh 
tigere Gottheit thronen sollte, ludnuMslitesiehanf, beiihrdiebenOth%te 
Hitlfe xa finden. UnbekOmmert mn jene von misern Gelehrten nit 
mehr europäischem als in^schem Scharfsinn untersuchte Trimnrti, er- 
keimt der indier den Giaubensprenossen an der Bc'rrüssung lim 
Kam oder stellt sich eine der au» der Erde jj^(^«jrabonen Figrnren auf, 
nicht wifiseiul und nicht sorgend, ob es Schiwn, Vis<'hnn ( m1( r Hliavani sei. 

Weit entfernt von jenem modernen Spfculuionsproducte allge 
meiner Mensehengleicliiieit, weit entfernt von dem einförmigen lang- 
weiligen Lampenlichte rationeller Aufklärung , zeigt die Gesehiehte 
Uberall die Schichten der Gesellschaft in dem bunten Fariienprismaeiaer i 
vielfach gebrochenen Civilisation schimBiem. Wir vergessen über den I 
hellen Glans, den die Spitze ausströmt, gewdhnlioh dieDnrchschnitlS' | 
somme aus der grossen Masse xu ziehen , und lelu«n als die Natie- i 
nalität des Volkes, was nnr den Horizont der reprftsentireiiden Kaste 
ekaraeterisirt. Anfangs sickert ans llwen starren Foranen nnr is 
schmalen Rinnen die Milch. der Weisheitskuh nach aussen, bis ds« 
in den Perioden sodaler oder politiseher RevohitioBen jene n- 
sammenbrechend und in vollen Massen ausströmend, die esoteri- 
schen Kenntnisse zum esoterischen (naneingut machen. Doch <>- 
meingut auch dann nur für kui*ze Zeit. Bald werden sie wieii r n 
den Köpfi n (h-r Oebildeten conceuünt M^in, denen es, sie zum \\ «»lilt 
öder /.Ulli \\> \u' des Ganzen zu verwenden , flherlassen bleibt, tod 
wie der nationale Horizont des ganzen N'olkes, nmnste vor der Ürucker- 
kunst sieh auch dieSuperiorität der einzelnen Kasten in Generationen 
mein* oder w eniger abgeschlossen foripflanaen. 

Der seinem Gott im Himmel anforden gegentkberstebendeMenieli 
bnt dadurch eine bestinimte li^renzung seines Gesicfatskreisea gs- 
ja^i^nnen. wodurch es ihm erleichtert wird, dasZwiBchen1iegeDdesdli^ 
0^ ^fiericennen, und dies^Vortheil benutaend, hat er aneli, nachdem 
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die AstroBomie ihn aus Mit^ard hinaus in ein entlegenes Planeten- 
System gerückt hat , beständig fortgefahren, die Processe der Weit- 
ordnuDg und die das Eingreifen der Gottheit betreffenden Lehren auf 
den Mierokoamos zu redneiren. Dm» Bedenkliche der Offenbanmga- 
refigkmen liegt In der dadon^h stets bestärkten Triglieit des Geistes« 
der als äusseren Eindruck auffasst, was er aus sich selbst entwickeln 
sollte, um sich selbst zu erkennen. Dem Buddhismus (der alten ür 
religlon Hochasiens) kann nicht bestritten werden, ein richtigeres Ver* 
hflltnis8 festgehalten zu haben, indem er, die organische Entwicklung 
des Gottesbfegriffes aus deniMenaclien (in welchem der jropfonsntzliche 
Unterschied zwischen Geist nnd Kci pt r verschwindet) crkejun iid. die 
Klipp** der späteren Abtrennung jenes und seine uuabhängii; sclbst- 
stäinli;:c Oonstitnirung vermied, und in der Auflösung der T^nendlich- 
ki'it in den ewi;^en Wechsel der Kalpeu das Gesetz progressiver 
Keiben mr>glichst festiiielt, ohne sie durch eine zeitliche Ewigkeit oder 
rSmnliche Unendlichkeit willkttrlich abzuschneiden« 

Mit d^ Verehrung des monotheistischen Himmels, mit dem Ab* 
aehluss einer einheitlichen Weltanschauung, war eui grosser Schritt hu 
dem Entwicklungsgange der Menschheit gethan, aber zugleicli die 
acbwierige Aufgabe logischer Speenlation gestellt, an der der Geist 
ISberall gestrauchelt ist, und die er eigentlich nur emmal in der Welt* 
geschichte annähernd richtig gelöst hat. Es war eine grosse TTiat 
des Geistes , die Gedankenreilien , die bisher nur an dem Nuhen luid 
>ia( listen o:ehaftet hatten, bis üuiii Uorizont, bis zum Himmel hinauf 
zu erljeben und tlort seine Götter anznlieften. Es war eine That 
zu gross, um die des gewöhnlichen Lebens zu werden. In Momenten 
<ler liegeisterung hatte sich der Genius bis zu den Aetherregionen er- 
lioben, er zeigte den Weg, er gab den h'itenden Faden; aber der 
Mensch, zn schwach, zu furchtsam, seine Gedanken beständig in jener 
Bchwindehiden Höhe zu balancircn , sank auf sich selbst zurück , der 
Faden riss ab, und mit dem nachgelassenen Sprung prallte der Him- 
Biel mit sdneo Gdttem in die ungeheure Unendlichkeit huieiB« J^at 
flSBsen sie droben m nnemichbarer Feme die gewaltigen, die furchi- 
haren Gestalte, wo sie straften, wo sie drohten, wo em Wink von ihnen 
die Erde vernichten konnte. Denn da es aus alten Traditionen bekannt 
war, dass es einen Weg zwischen Erde nnd Himmel gegeben, und der 
Mensch keinen mehr von der Erde zum Himmel kannte, mussten ihm 
die Götter vom liiainiel zur Knie w.iiuloln: — gütig genug, wenn 
^io dann uujd wann einen frommen Diener zum Tröste oder Schrecken 
i>aii(lten. 

Sobald der losgetrennte Gottesbegriff sich als Himmel über der Erde 
gewQlbt hatte , lag das Bestreben nahe , zu demselben aufzusteigen. Die 
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Ueiiigen zogen sich auf die in die Wolken ragenden Bergeagipfel zurück uitd 
verkündeten bei der Rückkehr dem Volke die abgelauschten Offenbaruugeu. 
Auf dem Olympus lag, in Wolken gehallt, der nnnahbtre Gfitfcersits, nndTon 
dem Gipfel des Berges Alb<n'J wölbte sieh eine Brücke su den btanndlsche* 
Wohnungen. Uebermfithige, die zu ihnen ttilknsteigen wsflen , die, wenn 
ihre Luftfahrten, wie Ninirod's Vogelwagen, vernn«?lückt waren, Termssen- 
bauten niifzuthüniK u wagten, in Babylon und Cholula, sahen durch die 
Blitze ihrer nuicliti<;en 0< (xncr zertrümmert. In Ebenen wurden Säulen er- 
richtcti um auf i)ireu8piUen deu erhabenen Schichten näher zu sein und dort 
die Gebete sn sprechen. >,Zwei Asdieren standen Tor dem Tempel m Hie* 
rapoUs, sn Ehren der assyrischen Juno von Bacchns anfjirerichtet , nnd aaf 
eine derselben stieg: nlljährUch, mit einem Gurt sich anstemmend^ eiuPriostsr 
hinauf, um dort sieben Taj^e hm^ TTeil und Sefjrcii für ganz Syrien In-rabzu- 
flehen. Während dies^T Z*Mt durfte er nicht schlafen, weil j^onst fin Seor- 
pion hinanfsteij^pn und ihu stecht ii würde. Was man von dem Scorpinu 
sagte, war Iteilig uud mystei iöä. " {Luciaiu) Als 8iuiou Stylites gestorben 
war, begrub man ihn au Antiochia, um die offene Stadt au schiltsen. Von 
dort kam Semo oder der Hohe als Hercules (Medius fldios) nad egyptlseber 
Som auf der Tiberinsel zu Rom. Bald reprSsentirte dleSftule den alsPhallos 
auf der I'rde strhenflm Herp: Meni, den Priapos im xijnor, bald betrachtete 
man sie, wie die Irnieusul iui Saehsenlande, als den Alles stützi'urli'n B.i!keu, 
gleich dem Athui, bald umtanzte mau sie als Maibaum. Thorsäulen w urden iu 
Schweden, Authelstaugen bei deu Angelsachsen verehrt, und Walarich erwähnt 
in Kenstrlen eines heiligen Stockes, wie auch die Bolandsinlen ans PfShlen 
henrorgioffen , an denen Sohwert und Schild an(isehjingt waren. Wie die 
Säulen des Dionysos an den Grenzen Indiens, standen die des Herakles in 
Oftdes und die des Sesostris (die Herodot auch in Palästina sah) riberall. 

1 )ie Kriksgata in Schweden ('(leich dem Wodansweg 'i"d drr WnldfMiiar- 
Htrasse) war d^n Abbild der Keiclisstrasse, auf der die schwctiiselien K^ni^'t* 
nach der Ervvählung durch's Land zogen, das Abbild der Milchstrasse (Irtng* 
wvg), der Vroneldenstraet (Fraa-Hildett- oder Fro-HoMen-Strassa im Mittel» 
niederländischen), die der Götterweg oder der Weg dv.r Frommen in Indien (we 
sie ein büsseuder König, als Ganges, auf die Erde hinabzog), der Seelenweg 
bei den ntudamerieanischen Indianern heisst, Pnrr flwy(!i"n (der Schopfpr 
ilos Ivc^'eiibogeu» oder der scandinavischeu Seeleul»ruckc ; bei d«'n l>ruideo. 
MilclLsirasse hiess die Jacobsstrasse, auf der diu Pilger nach dem t.irabe St. 
Jagu's de Compostella zogen. Die Ueraklesstrasse lief durch Gallien vom 
Kridanns herauf, und auch die Erminstraet, der alteHeer^sweg der Britten, 
wnrde anf Herakles, den Besieger Albions, bezogen , %vie die KÖnigBetraMe 
fon Bima auf den göttlichen Memnon. Auf der heiligen Strasse von Athen 
nach Kleusis war Demeter gewandelt. I'eberall truir^'u die Götterwcfre im 
(Irlente die Phrabat (Fusstapfen) Jiuddha's, und die Scythcn zeiirti-n <lie des 
Ih'n'ules am TyniM , auf der nach Westen laufenden Gottcs-*ti.i>.--.' (Exam- 
|utios). Elis war mit Olympia, Sparta mit Amyklä durch heilige Strassen 
verbanden. In den Negerddrfem wird stete der Fetisehweir refai gefegt 
hulten. Die Yumas am Colorado schreiten nie über den Fusspfad, der warn 
der Wohnung des Bergfreistes in der Hulile nach der Quelle fuhrt. In den 
Städten der Nnli is standen an allen Krenzwejrcn rein gehalti-ne Sitz<- für 
Titlaeahuan, di r zuweilen dem Hiunuel kam, um sich darauf zu si'tzen 
MiduKaut^a n iiii^rt den Fetisehweg nach der Wüste, um Regen zu bekuiumt:u. 
Während der « iigliseheu Besetzung Batavias hatten die Eingeboreneji (wie 
^Ufii eraAhlt) die OlTenbarung einer Qottheil, die sieh auf einem Berge 
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des Innern nie; 1( r^ffUisHcn , iukI iu wenigen Tii^i ii \var von dort bin zu der 
Stadt eiu Weg vuiicudut. Der Luppliinder schlug liinter tteinem Hau»e einen 
mit Zweigen umgebeoen Tfeoh auf, wohin er das BUd des Herme» (dessen 
Kopf am dem runden Knollen einer Birkenwmel mit daiin befestigtem 
Feuerstein bestand), den den Sloijnaluure reprisentirenden Stein und da» 
Bild der Baiwe setzte, indem er von dort zu seiner Hütte einen mit Zweigen 
gesflmiuckten Weg öfTn«'t»' . (l«Mn sirh kr\u ]n;uiiil»;ir('s Wfih nfUicni «lurftc. 

I>i< ;i>tr<»nomiö<'li( II \ Cr iiKit ruiigt'n der Gt-stiuu' zo^cu lriUi/.( itig die Auf- 
merksuinkcit auf sich, und iu der Verfertigung de» Kuleudcrü war die erste 
Vermittlung zwiaeben HluBnel nnd Erde angebahnt. £• war der einfaebsln 
Scbritt, den mit dem Auf- and Untergang der Gestirne gleiebseltilgen Eintritt 
teireatrischer Ei-scheinungeu zu einem iirsnclilichen Zusanimenliaag Bit 
machen, und die Ackerbauschriften der Chaldaer wurden später von den 
Sabäern !?»ystis('h weiter verfolL't. Da der Meiiseli schon seitdem Aii»r«'tihH»'ke 
st'iuer Kniplan^niss, sowie sciiK i ( ieburt unantiöslieh mit den < "n-teilationen 
verknüpft war, sozeichuetc uiau bald seine heroischen Thateu oder apotheo« 
sirten Gestalten in dieselben bin^n, nnd aneb die BiUii»tlinge der Neoaeel&nder 
scbanen aus den Sternen mit dem linicen Auge berab. IMe verwielcelten 
UmULiif« (]* s n<i< s, combinlrt mit den Erselieinungen seiner Oberfläche^ 
luhrten überall zu den abenteuerlichsten Geschichten. Die geforderte Ge- 
n?ini^rkcit der Berechnunfjen constituirte die Häuser des Zodiakus in China, 
Indien, Mexico, Grieehenlaad und Krypten auf ganz ;iliiiliche Weise, und 
die Thaten des Sonnengottes wurden symboiisirt in seiner am liiunnel be- 
sebrielmen Bahn, in den weebselvellen Znstfnden seines Leidens, Neu« 
ErstarlKens, seines Niedertanebens bi den Ocean, seiner Verfolgungen nnd 
Triumphe auf der Königsstrasse , je nach den verschiedenen Breitegradiü 
erklärt. In den bei Abwesenheit der Sonne erkaltenden Hochebenen der 
Tropen, w<> dieselbe, als «Icni \<'(((intnr inilir. dis *?;mx(» Jnhr in erhabener 
Gleichförmigkeit erscheint, nuisst«' sie h.uiptsacldieti verehrt werden , wie 
in Persien und Peru, während in deu höcitsten Breiten die capriciöse Ün- 
gieioblieit der Sonne im Winter nnd Sommer Eskimo« nnd Algonguius nnm« 
flrieden mit ihren Launen macht, so dass sie ilir, gleieb den Neuseelindera, 
gerne einen Schabernack ihrerseits spielen. Die Ataranten fluchten den 
hei»sen Stralib n (wie des Alcithous bestrafter Schafhirt Siphilns in Fra- 
costoro's < Gedieht), die niifh in Indien im<l llellns ah Kranklu-it sendend ge- 
fürchtet wurden, während, um das \ ersent;en ihrer lieissen l* el»ter abzuwen- 
den , die Babylonier ihre Kinder selbst dem Glutligotte in s Feuer warfen. 
Erst durch spfttere Si>eculatfonen wurde, wie in Uelios-Apollo-Mithras, ein 
bestimmter GottesbegrUr in die Sonne gesetst; aber dann lag auch die Frage 
Hnnyna Capac's nahe, weshalb sieh dieser Gott, wie ein Zugthier, am Seile 
leiten liess? Tobba Ibnol Akren ri7r> p. C), der älteste aller arabischen 
IHchterkönii^'e, findet nnifrekehrt in der Krsciieinung der ntn MoiLfni und 
Aben<l verschiedenen t^onne den Beweis, dass Nichts bestaudi«; sei [ß.J/dni- 
iner). Durch die Vielgestaltigkeit ihrer Erscheinungen und die noch vielge- 
staltigere Amehmfteknng derselben konnte sieh dte Sonne leieht mit allen 
Hythen eombiniren, nnd wurde auch in ihrer imposanten Erscheinung von 
deu Dichtern stets gerne dazu herbeigezogen. — In Rom war es anfangs der 
die näehtliehen Blitze schleudernde Sumnianns , der die höchste Verehrung 
emptinfi:. Als aber später deiu Jupiter ein glänzender Tempel erbaut und 
dort eine imponireude Statue anfVeriehtrt wurde, liefen die Leute, wie Au- 
gustin spottet, nur dorthin, den armen Sunnnanus gäuzlieh vergesseud , der 
80 fOr seine Abeetsuttg einem Kunstwerke des Phidias au danken hatte. Die 
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Stelle, wo tun ein Blitz üel, wurde in Koni als Tonii>luin eingeht'gt. Zern 
i!>otm kühlte die gereinigte Luft durch Gewitter.. Es mussto der jedesmaligen 
IdeenBAaoeiatioii fiberlaosen trteibeii, ob man den Bllti als der Band dnei 
guten oder eines bSeen Gottes gescUendert betraeliten wollte, am Btfkktm 
oder sinn Strafen. Die letztere AnMit liegt dem den Schmerz und die Zer- 
stomngr fürchten ilcn Wilden naher, m\A in Abheokouta wird das von ilfin 
Blitze getroffene HauB, als zur lirstrafunj? bezeichnet, von <l»'n Anhän<:»m 
der Blitzsecte, die dieses Recht in Anspruch nehmen, ^(»plündert. Ist ib» r 
das Denken iu ein weiteres Staünun eingetreten, w« es von den maicridl 
wiridiclien Verhiltnlssen abetrahlrt, so steht Mielils im Wege, dass man des 
Blltssirabl sur E^reichTOig höherer Zwecke gesehlendert glaiibt, and wm 
entweder, so lange diese unbekannt sind, den Erschlagenen mit basfor 
Scheu meidet, oder ihn. wie in cinit^en Gegenden Thibets. als Heiligen ver- 
ehrt. Der Hf'sit:^ von Perun's Donnerkeil srhützte das Hans vor dem Ein- 
schlagen. AI» iUe Harusi)iees erklärten, dass Apollo sich den Theil »1?*« 
Palladiums, wohin der lilitz geschlagen, zum Wohnsitz erkoren, eri>aut( 
AugnstDS dort einen Tempel. Wo derBlits ein;;eschlagen, sncheii AePanlne 
der Khjrens naeh dem vom Himmel gefallenen Stein. Zn Themar im Wem* 
thale. beriohtet eine Sage, lebte ein Junger flirte, der ohne alle Ernebiuig 
nnd Keimtniss vonHott anfnrewaehsen war. Wenn er hütete und es kam ein 
Gewitti r und blitzte und donnerte heftig, warf er sieh auf die Erde platt 
nieder und rief Uäh, Uäh, wie die Brasilianer Tupi »»der Tupa (von Tu. 
Interjection der Verwundenmg, nnd Pa, Fragewort) ausrufen, als ihre 
einiige Art der Gottesrerehrong. Aehnliefaes ersühlt Flaconrt tod des 
Hottentotten, »»clie Nichts von Gott kennen, als dass sie den Domer flrefc- 
ten.*' ^Die Caraiben fürchten sich beim Gewitter, einige aber (durch die 
Christen muthig gemacht) pfl' pren beim Blitzen yj: larltni niirl ahmen das • 
Krachen des Donners iiaeli. dureh den Laut Tr-tr-que-tenni. ( Hör hf fort.) 
In \'erehrung des Klitzes, durch Nachahnuiiij; seines Gersinsches mit dem , 
Munde, beteten die Römer zur 1 eldgottheit Papysma. Der Donner heisdt 1 
Himtndsstinnne bei d^ Mongolen. Als die Bnebaisem oder DonMfsttM , 
(die ZebeiÜer) Fener vom Himmel auf die Samariter herabwerfea woOes. | 
sagt Jesus (naeh Ulfilas^ Uebersetzung) : ,,Ihr Donnersohne seid gleich fer- ^ 
tit? Tidt 151itz nnd Donner einziisehla<:en. leb abt-r kam die Seelen zu r^ttni 
nicht All verderben.** Nach Procopins verehrten die iSlaven den Verfertig« 
oder Bewirker des Blitzes , als hochstm . das Weltall regierendes G«tt. 
gleich dem Jess (Auxtheias Vissagist) dei i'ulen. 
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Den Uber die Natur spccuiirendeu Menschen, der seine ans derselben 
gesammelten Erfahrungen zu einem organischen Systeme auBZobilden 
snohty wird die Frage Uber die Stellung seines etgeoen Selbst zmittebst 
interessiren. Da jene mir doreh das erkennt, was sich ana ihr 
in ihm refleetirt, mnss er sich selbst als den Mittelpunkt hinstellen, 
den er But^ectiv anob immer bildet. Je mehr er sich seiner Denk* 
eperationen bewusst wh^, kommt er leicht so jenem Untersebled 
swiseben Geist und Körper, der, einmal gebildet, Ihm naehber manche 
Verlegenheiten bereitet , wie er flbf»r den ersteren wc^iter di8poniren 
soll. Während das die irdischen N'erhältnisse den Mmschrn am con- 
eequentesten aulVaKscndc System , <las des Conftirins , es allein klar 
aufisprirht, dasH der Mensch sirli nur in der Familie (oder bei ihrer 
Kn\t'it(;ruii^ zum Staate* in dirs^'m), wohin er von der Natur gestellt 
ist, erl'illle und aller Jener nutzlosen Gedanken.spieie tlber eine andere 
VVelt »U'h ein für allemal entschlagen solle : während er seinen Schtt* 
lern räth , sieh nicht um den Himmel zu kümmern , so lange die 
Erde noch unerfornclit sei: ist der auf der uiedrii^sten Stufe der 
Uoltar stehende Wilde nur an leicht verflfthrt, das JenseltB in die 
«Dgate Beaiehung m sich setzen zu wollen, und er ruft dann dnreh 
die nothwendig gewordene Reaction die Vemiohtungstheorien eines 
späteren Uebergangsstadiuma hervor. Dass die Ansicht vom Fort* 
leben nach dem Tode nicht zu einer Idee der Unsterblichkeit ge* 
steigert wird, folgt einfach daraus, dass der Wilde keine seiner 
Reflexionen zu plnlosophisclien Ideen durehbildet ; aber indem er sieh 
begnügt zu dass der liunni wächst, zweifelt er d(»sliall) nicht, 

wie die Skeptiker, an seiner Existenz. Kein Naturvolk folgert 
aus dem Tode eine \'ernie!itung , da ein solcher liejxrit)' jui sich 
(lern (JeiHtc unin(»i?lirli ist, sondern tll)erall niafht sieh im Oep^on- 
theil noch der fortwirkende EinÜuss der hingeschiedenen Verwandten 
empfindbar, wodurch sich mit der Zeit die Gestalt eines schon im 
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Leben verehrten Heros zu der Gottheit erweitert. Gerade unter je 
einfacheren Verhältnisaen der Menscli lebt , um so leichter wird er, 
sobald er einmal in dnen Zwiespalt mit seiner Umgebung getreten 
ist , den Tod Boehen , um den Geist aus seinem Gefängnisse zn be- 
freien, und apathisch dahin sterben, wie die Qoanehos, odw frei* 
irillig sich ersticken, wie die Negersklaven, damit sie in ihre 
Heimath zmUckkebren. Die m ihrar Aufgeblasenheit sich selbst 
genflgenden Philosophen des eneyklopttdistiBchen Jahrhunderts freoteo 
sieh, ans ihren inseitig missverstandenen Austen der Nator malbe- 
matisch deduciren zu können, dass sie einer sicheren VemichtuDg 
entgegenginprcn , hatten sich aber bei dem Zusammenschreiben ihrer 
dicken Foliaiiton wohl einuial die Mühe geben mö^iren , sieh selbst zu 
fra»re!i . was denn imter ihrer Vernichtung eigentlich verstanden 
werden sollte. 

Wenn in der ungestörten Eintbrmigkeit eines isolirten Ihm- 
iiattes plötzlich der Patriarch vom Pfeil des Todes getroffen hinsänk, 
wenn der eben noch animirte Kdiper starr und regungslos daliegt, so 
führt der natürliche Gedankengang gewiss nicht dahin, eine Ver- ! 
nichtong des Geist^ anznnehmen ; denn obwohl die Masse, dmth die 
der Geist bisher ndt seiner Umgebong eonunnnicirte, jetzt geUhmt 
ist, so wird der letsstere deshalb doch wohl noeb ebenso gnt iigeedwo 
voriianden sem, als während des Lebens, wo man ihn gldcfafalls m 
m sehen und zn greifen vermochte, wo er regelmflssig im periodi- 
schen Schlafe latent wurde, ohne deshalb anfisiibOren zn sein. Die 
f^eschichtliclie Entwickehin<u: der Mythologien beweist auch liiiiüinj:- 
lieh, dass alle Völker sicli noch von den Geistern ihrer Abgestorbenen 
mijjreben glaubten, und der TodteiKiütiis absoibirt in den meisten j 
Ländern die puize Keligi<>u des gemeinen Mannes , soianfj^e nicht 
anss(^rgewc»hnliclie Verhältnisse ihn antreiben , sieh nach mächtifrerer | 
HtUfe umzusehen. Bei manchen Nationen wurde das Fortleben des i 
Geistes in eine mystische Beziehung zur Verwesung des Körpers ge- 
setzt und, wenn die letztere als beendet angesehen wnrile , oder am 
vierten Tage einzutreten begann , so wurden w älu-end der Traneneit 
Todteoopfer und stthnende Ceremonien zar £rinnefang angestellt 



*) Die sinnr ergriff der Tod in der Gestalt »Irr Ermüdung' und 
zähiHte sie. Während der Tod de so hielt, heiniiite er ihre Thätigkeii. 
Deshalb enuüdete die Stimme, es ermüdet das Auge, es ermüdet 4» ' 
Ohr. Doch den Frana oder Lebeaiihauch (als den guttliehen Odeai, der 
aas dem Wasser ond dem Monde in die Körper eiBgegangen) , der ii 
der Mitte steht, vermochte er nicht zn ergreifen, weil er, umherwaa- 
dclnd und nicht wandefaid, weder ermödet wird, noch m Grande gekt. 
(Yi^arvedii.) 
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Hieraus wflrde ein geübtes Begriffsdenken leicht wieder f nie Veiv 
nichttingstheorie haben entwickeln kdnnen ; aber der noch nicht durch 
die Dflliste philoflopfaiscber fieranacfamig mmiebelte iDStinct hält sieh 
weit nflehtenier m doi ftetiselien Tluitbeitttid, iHid wem mekiB 
weiter vom KAiper übrig iet, so Munmeit er die Knochen, deren wan- 
delbare Heiligkeit nachher noch m den höchsten Trinmphen der refi- 
giOsen Anschanung eine so mächtig in das Jenseits hinttbergreifende 
Rolle gespielt hat und leider noch spielt. 

Die MiiiniL'u der K<;yi»tor wurden sorgsam cinbalsainirt und lu ihre un- 
zerstörbaren (jlnU)er },'ele<;t , uu) wo nii)«:!!» )! während 3000 Jahren unver- 
sehrt m bleiben , da in öokheni Falle liic dann zurilckkehrencle Seele sich 
wieder direct mit ihnen vereinigen , und so der entwürdigenden Belebnag 
von Thierkdrpem überhoben bleiben würde. Die Battas sacken ihre 
Eltern ganz zu assiniilircn in dem von den Kallantiem dem GroHs-Konige 
gerühmten Begräbniss. Die ßrasiliiinpr zerstnssen die Knochen und trinken 
(k'u «Staub. Die Gelten darlitm f^ich die Seele als l'tlanze, die Slaven ak 
t inen die liPiche umfliegenden S o;;el , die Caraiben al» den Schatten ; die 
Freundöchatts-Iubulaner verstanden de wie den Duft einer Jiluroe, die 
Pelew-InsuUner bezeichneten sie durch das Flattern der Finger, ebenso 
poetisch als die von Plate angegriffenen Bfateriallsten, die sich die Seele als 
ein harmonisches Znsammenwirken kdipetMcher Kffifte vorstellten , gleich- 
sam als den Kinklantr einer Leier, der. wenn man ihn an die Kleraente statt 
;u» <las JVoduct geknüiift lifitte. dann als solcher auch nach dem Veilchen 
des Körpers würde fortklinj,'en können. Nach den NatztzamUa int der Geist 
ein feines körperliches Wesen , welches, mit dem Körper verflochten, mit 
der Fonn nach schien elnselnen Tbeilen verschmolsen sei , gleich der Ver> 
flcfaflnelsnng der Wässerigkeit mit der Kose , der Oeügkeit mit dem Sesam, 
der Fettigkeit mit <ler Milch (nach Asch-S( ]iuhra.stani). Die I'.nnordung des 
l?ahhi Salomen winde fut^li f kt, als ein Dattelbanin in sehtuister Blüthe nnrt 
die herrli(disten 1 i liehte tiajzend ans seinein ( JraWe hervorsprosste. Die 
Gallasi fühlen bi eil heiuhigt, wenn bie eine Blume aus dem (irabe h^»rvor- 
blühen sehen, und die Griechen nannten ihre Todten Jnfjtni^ttot, da sie wie 
ein Keim in die Erde gelegt daraus wieder emporwachsen Bellten, wie es 
auch bei der platonischen Seele durch • as Sinnbild des SchmetferlingB vor- 
gestellt wurde. Die wendischen Slaven der Altmark öffnen rasch ein 
Fenster beim Sterben , damit die Seele entkommen kann. In Con jo drirf 
nach einem Todesfall das Haus nicht gefegt werden, da di«* Seele ouipHnd- 
licU gegen den Staub ist. — Je grösseres Anstdien diifPer.'jöuliehkeit wahrend 
des Lebens genoss, um so vielfacher wird der Wilde nach ihrem Absterben 
noch ihren Einflnss an ffihlen wfthnen; denn bei seiner Unbekanntechaft 
mit so vielen VerhältDissen seiner Umgebung wird er gern nach einem nenra 
Medium haschen, das gerade wegen seiner eigenen llnverstandHchkeit be- 
licbinr zur Erklarunj^: jener zu verwenden ist . und in Gespenstergeschichten 
stets in hnnsbackener Weise verwend<d worden ist. Indem der Wilde auch 
die abgestorbene Seele noch immer denkt . so wird die Seele znm Gespenst, 
dse schreckt, und gegen welches er nach Hülfe sucht. Je unmotivirter, als 
ideht durch den gewohnten Weg der Sfaine mitgetheUt, ein dunkel geahnter 
Kintlass ist, um so mehr muss er, als aussergew5hnlicher, gefOrchtet werden. 
Daher alle jene Bemühungen, die umherschwebenden Geister derAbgesGhie> 
denen an versdhnen, ihnen eine t&gUche Libation In die Erde an giessen, 
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wie es an der Goldküste und in Athen am neunten Tage der Eleubinien geachah, 1 
oder sie jährlich ciumai abzufütterui wie bei den alten ^Siaveu, ihnen Lichter 
anmsfinden , wie CbSna, oder als Seelemnessev das Rad der 6el>ete m 
drehen, wie in Thibet. Sor^lSltig hfitet man sich , sie sit ersQmen, lidflidi 
werden sie gebeten, sich zu entfernen, vor Allem meidet man Alles, was sie 
herbeirufen könnte. Der stumpfsinnige Papua Australiens wagt es nie, den 
Nnmon eines Verstorbenen aunzusprechen. Er verändert seine ganze Sprache, 
un*! iv'des Wort, das nur entfernt an den Laut erinnert, wird zerstört. Auch 
sie ahnen die mystische Kraft der Namen , auf denen Mystik und Guostik so 
wunderbare Systeme erbauten , die ins<»fem immer ein gewisses Fundammt < 
anf sicherem Boden sieh vindioiren iLönnten. Ein Kramen nahrhaften Haot^ 
brotes ist oft auch in den prächtigsten ZaclKergnss der Philosophen gefallen, 
aber selten mehr. ArnCnlnbnr IHs-^t (l<'r Nejrer rla- llaus seinos verstfrltenen 
Vaters verfallen und baut es nicht elier i ml . als bis jener übenlrü-^H? 

jjeworden ist, es länger zu bewohnen, untl ni Akkra ist man anf die Zriclit ii 
aufmerksam, um zu erkennen, wann die Seele deb Vorfahren aufs Neue dcu 
Körper eines Kindes belebt, was die alten Scandinayier dnrch die Ertheilung 
des entsprechenden Namens zu reguliren suchten. Bei den Lamas hat sich 
diese Symptomatologie cur Erhaltung ihrer Hierarchie künstlich ansgebüdct 

Die bestäinliire Aufregun<r, in der der Wilde inmitten dieser Ge- 
spensterwelt leben niusste, wird noch dureh die Eiinuiseliiuig der 
Zauberer erhöht. 8tatt die Geister vou sich fem zu halten, wagen 
diese Verwegenen, sie zur Erreichung ihrer Zwecke zu citiren, nnd 
banges Zittern ergreift den Neuseeländer, wenn er an der Hütte des 
Tana, der sich die Gebeine seiner Ahnen zu verschaffen gewusfit 
hatte , vorüber muss. 

An Trost wird es indess dem Aengstfichen nie fehlen , so lange 
er dafür erkenntlich sein kaiiii. Wenige sterben aus Mangel au 
Aerzten, aber genug durch deren Ueberzalil. Dem durch seine l liaii- 
tasiebilder Gequälten niiiss Hiilfe «geschafft werden, und die Iltlife ver- 
spricht die barmherzige Kaste der Priester. Sie bannen die Todtfii 
in das Grab, auf das Dach, auf den Baum, in die Wüste: aber wohin 
auch immer, jedenfalls reinigen sie dasüaus, und der arme Bewohner 
athmet auf. Doch w^e ihm ! Der weise Psychagoge mag selbst ein 
sehvarzer Necromantiker gewesen sem. Vielleicht hat der Schamane 
die gebannten Geister in seine eigene Wohnung eingeschlossen, nnd 
wie wird er sich jetzt ihrer Macht, die dnrch TQeke oder Hass n 
Semem Verderben benutzt werden buin, zn entziehen vermögen? Alle 
Seelen mnssten bei den Fteassen das Hans des Kriwe passiren, und ' 
wie leicht mochte sie dort ein Zauberer Virgilius festhalten und nscli 
Ulysses' Vorbilde durch Bluttränke aufs Neue teroporflr beleboi, QDi 
Schaden zu stiften? So l.iiiiit* liir die Geister ein Ort des Bleibens auf 
der Erde ist, wird der Mensch nie zur Ruhe konunen. Verzw e ifle nirlit, 
mein Guter, dir kann gcliulteu wei den I Mit fcii-rlichem Eruste beweist 
derBrahmaue demludier durch miwidcrlegbaie Demuutjtrationeu, dasä 
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der im Augenblicke des Absterbens ergriffene Kuhschwanz die 8eele 
in eine andere Walt entrückt. In eine andere Welt ? welches Glück I 
£8 wird die Unterwelt*) sein, Jama-pwa, Hades, Hellwiui» gleiclmel) 
wie inuaer es heiMt, eodJieh iai sie fort. Bald jedoidi fUblt »idi dar 
liebevolle Solui rom tieftteo Mitleid bewegt, wenn er die aclireeli* 
liehen Schieksale erfilfart, die der Seele Beines Vatm bevorsteben* 
Eäshügel, vom Blnte der aemssenen Glieder acfalüpfrig, sind hinabzu- 
ratschen , Schwerterbrücken zu passiren , Ung'ehf^uer drohen auf dem 
We^e. Er weint, er klaprt, das ^aji/< Hans Mininit in seinen Jammer 
ein beim Ausaialcn der ^eöcLwülleüeii Flüsse, dir str ilen Berge, der 
vuü DaiiKiiien infestirten Wüsten, die auf dem Vi)v\v mr ewigen Huhe 
dnreliwantiert werden müssen. Aljer der ^el«'lnie iirahmane, der die 
Reiseroute so genau kennt, weiss aueh die Mittel, die dräuenden Ge- 
fahren glücklich zu vermeiden. Während vierzig Tagen wird der 
Leidtragende in Athem gehalten duich wechselnde Oeremonien , die 
auf Koston seines Beutels sein Gemüth beruhigen , und am Ende der- 
selben Aihlt er sieb eine groese Last vom Herzen genommen. Am 
g^cklichen Erfolg ist nicht zu zweifehi (auf Verlangen giebt der Pope 
«odi einen Pass**), dass Alles m Ordnung sei); denn wie könnte ein 



*) Zunächst war man zufrieden , die Sri h n ülM-rhaiipt nnr au- *it'r 
Nähe des Ilauäeti cutierut zu Iiaben. lu Uiäpuuiola kaauLe man da«» Thal, 
vo lie, von Mammeyfrfichten sieh nibread, mit nabellosea Kdrpern tiisam* 
menlebten; an der alHcanischen Westkfiste lässt man sie aicb am Ende des 
Dorfes aufhalten . oder bt^ser in Bosmanque (was statt BiKchmaunland 
inissver8tän(lli( Ii für eim; besondere Localitat angesehen wurde). Am 
liebsten sieht man es, wemi sie üher einen , oder wenigstens fibt-r « inen 
Flass, um mehr au« dem \Ve;^'e, zu «ein, traii>poi tirt ^Verden können, umi der 
egyptiscbe Cbaron faud bald überall in Griecheuland und ItaUcn seinen 8tyx, 
üeheron und Lethe, welch letzterer besondera wüaiehenswerth war, damit 
fiberhaapt jede ErinDeniiig an eine Kfiekkehr verloren gehe. Die Armo- 
rikaner setzten die gallischen Seelen, die aus Gewohnheit später noeh den 
Pfarrer von Bra?»var belastigten, nach Hritannien filier, und Kautleute 
wassten si< h nneli f 'olybius das Geschäft zn Nutze zu maeJien . um Zoll- 
freiheit auszuwukeu. Jiei Wöllnitz kann mau die Abgeschiedenen innerhalb 
der Höhlen lärmen hören ; die Seelen der Ertrunkenen liegen unter Töpfen 
im Hanse des Wasserniz ; in Litthanen besucben sieh die Leiehen der sla- 
viielieo und deutschen Kir<^h5fe dureb die Luft. Nach den Kabbalisten 
kehrt der göttliche Theil im >lensf hen beim Verseheiden sogleich zu Gott 
zurück , während der thieriscbe i,«ebensgeiBt bis aar Verwesung neben der 
I^ehe weilt. 

**) Die Bonzen gt ben ihren Anhängern unt dem Bildnisse des Fu be- 
nslte Blätter , in verschiedene Kreise abgetheilt , in denen nach einer be- 
«ttnmitenAnsablyon Kniebeugungen und Wiederbolung der beimBesenkraaa 
S^Bproehenen Formel (Omito Fo) rothe Striche gemacht werden. Von 2eit 
Zr>it werden dann die Bonzen zu einer Gebetsstunde eingeladen . um die 
aüt der voigesehrlebenen ätriehsahl versebenen iüreise au versiegeln. Jiieee 
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solcher Aufwand an Zeit und Geld ftlr nichts ^^oiiiaclit seini Alles, 

was jetst noch bleil)t, ist das jährliche Begehen des Todtenfestes und 

dann und wann ein kleines Opfer, em billig eriuuifter Ablaascetl^ 

wenn der tfaeilnehmende Piieeter Ihm einen gutgemeinten Wade 

giebt, dasB die hungrigen Unterweltsgdtt^ gendgt «den, die Sede 

seines Verwandte zu quälen. 

Der Bin«e setit seinen TerBtorbeneo Verwandten Beiagerichte fall, die 
der Priester sa Ihrem Besten versehrt, mid der Negev «m Oaboon fteot aleh 

über das Venchwinden der Schaiibrote , wenn sie Nachts Toa den Sehal- 

thieren gefrpsson sind. Hatte Hicli t'iimial ein hostiinmtfv r«'ffMiion»»'npodex 
über die Waiidoning in's Jenseits festgestellt, so vrrluii{zte (iie Etikette 
auch, daß» man ihm Lremass sterben würde. Sollte der hei Annaherunj: dtT 
Todesstunde au üa^ L tcr des Ganges gebrachte Kranke unverhofft wieder 
anfleben, so wird er fortan als unrein überaD geflohen, wie die Scjtfaea de» 
fCbr Zamobds besthnmten Boten Vorwürfe machten, wenn er da« Spiesses 
überlebte. Die Priester bestrafen es hart, wenn Jemand die Unfehlbarkeit 
ihrer Aiissfifren in Zweifel zieht; '^ie <;in<l wnerbittlich ffir d*'n >'erbrecher. 
besonders für d< 71 , der das Verlnn heu begangen hat, anu und mittellos 
zu sein. Ein e\vig( 0 Feuer im »Süden, eine ewige Kälte im Norden (wohin 
erst später eine unüberlegte Begriffsverwechselung die heisre Hölle setzte, 
utehen ihnen zu Gebote. Die Reichen werden mit entsprechender H&IUeli- 
keit behandelt. Sie gehen stols in die glänzende Walhalla ein , wlhfesA 
das gemeine Pack in die Eiterbäche Niflheims hinabsinkt , sie freuen sich, 
unbekümmert um die Seelen, die derLota frisst, des Paradie<(»s in Bolotuh. 
und auch in Wostphnlen hatten die Adli<:^cn. als es anf höheren Befehl nicht 
ganz erspart werden konnte, wenigstens ihr l>es<jnderes Fegefeuer, wo 
verhältnissmässig lustig herging. Wollte die pöbelhafte Seele gleiche Frcn- 
den geniessen , so hatte sie wenigstens dafür zu arbeiten, und In Zelten der 
Noth verspraehen die Dnriden jedem Soldaten die Unsterblichkeit, wenn er 
als ein Oiifer für das Vaterland im Kampfe faUen sollte. 

Wie der noch in Lebenskraft schwellende Körper einen Krank- 
heitastoff ausstösst , so wird dn gewisses Stadinm der CiTiUsation die 
Seelen der Abgestorbenen stets in eine bestimmte Region logires, 

da die bei ihrem fortdauernden Verweilen auf Erden nöthige Zulassung 
ihres Einflusses, wegen der mimü«rliehen Deliiiiiuii;i di ssf lln'u. zu 
vielfache Siurun^^en in einem \vulih»i^;uiibirteii Staat.siiitLijanismiw 
her\'orrulen würde. Aber wie die Bilduiifi' nur die oberen Selneldeii 
des Volkes durchdrin^rt , ^elit aueli der ICinHuss den vom .Staate liir 
seine Zwecke autoriäirten Keiigionssystemes selten ttb^ dieselben 

werden in einem Koft'rr aufbewahrt und hei drni Leichenzuge mit zma 
(irabr f;etra*f»*n , als Loii-in (d. h. ein Pass von die>fm Leben in's andere), 
und obwohl dafür bezahlt werden muss , meinen die Chinesen doch (wie die 
MssloBire bemerken), .«dass man auf diese Ausgabe keine Rfieksiiht 
nehmen mfisse, da sie eine gldeküehe Reise Tersiehere.** Doeh wird niekt 
immer so gfinetiggenrtheilt, da die Chinesen an gute G« seh&ftBlente stod. 
um nieht zu wissen, dass an einer Waare etwas Faules sein müsse, wenn rfe 
2a einem verbaltniösiuassig allzu Inlligen Spottpreise verschlendert werde. 
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binans, und der grosse Hanfe siebt nocb beute Gespenster, wie er sie 
▼or Jahrtansenden sab, m Laocaster eben sowohl wie in Kamt* 
acbatka. Eine ^Inbdt der Anscbaaang wird nicht entfernt yersnebt, 
und der Gläubige findet dorcbans keine Schwierigkeit sieb vorzn- 
steflen, dass man anf emem verfallenen Klostergange auf der Insel in 
Lougb in die wirkliche Hölle kriechen , Klatsch mit den Ver- 
dammten haben und wo möglich auch noch weiter zum Schoosse 
Abiahiim's fortgehen könne. Die ganze Chorographie *) des Him- 



*) ]) r Mor^rao^jrraph Rosaecio (l62ü) placirte die Holle und das Fege- 
feuer iniu rliaib der Erde, und dieStjt leu der Verdammten haben, nach ihm, 
kein Recht , dort so viel Raum zu erwarten , wie die der heiJigen Seligeu im 
Paradiese. Antonins Rnsca (g^leiehfaÜB im 17. Jahrhimdert) seigte duicb ein 
Diagiamm die gegenseitige Lage und SteUimg Ton Hölle, Fegefener und 
Limbus innerhalb der Erdraasse und stutzte sich durch die Meinungen der 
Heidfm, die jrlHehfalls die Holl«' in den Mittelpunkt der Erdn <?rsetzt hatten. 
Das Feuer, das Eis. die Schlangeu und die sonstigen Martt'nv«?rkzeuge sind 
materiell, aber dennoch unvergänglich und weit peinigender als ähnliche 
Sachen auf der Erde. Obwohl der Aetna ^ der Vesuv und ähnliche Vnlkane 
Eiog&nge in die Unterwelt seien t so gäbe es doch noch hesondere Thore für 
die abgeschiedenen Scliatten. Der kirchliche Censor gieht sein Urthell 
dahin ab, dass das 1621 erschienene Buch: de Inferno et statu daemonum 
nute mundi exitiinn (libri qiiinque) Nirhts enthielte, was der Moralität oder 
(!»>r Rcelitprläubigkeit piit<;('j]r( n wäre (nee in co quidquam aut bonis moribus, 
;iut sunae tidei repuguaus comprehendi). — Die unbussfertig in Todsünden 
Verstorbenen werden von der rOndsehen Kirche sofort ewiger Yerdammniss 
überwiesen, die ganz Heiligen dem Himmel, ffir die ohne Taufe yerstorbenen 
Kinder findet sich ein Ort dt^r I^nseligkeit, gerade aber dem Fegefener, and 
über dirsein wieder derjenige llininiei, in welehem die vorchristlichen durch 
Christi Ilölh'iit'ahrt rrlTysten Frommen wohnen. — Die vor einigen Jahren 
f^elieferte Topo^^raphie der Hölle auf dem pietisti'ieben Schullehrer-Seminar 
zu Karlsruhe besagt: ,,Das Innere des Erdbaliä iäl buiii uud der Aufenthalt 
dar Verdammten. Knn könnte aber ein BationaUst einwenden, der Bnrdi- 
messer der Erde habe Ja nnr 1720 Heilen nnd wenn, wie die Sehrift lehre, 
nur Wenige selig wia^en , so könnten die Verdammten unmöglich alle Plats 
halben. Darauf diene zur Antwort : Die Seelen können ja auch in einander 
drill stecken und dadurch , nach Gottes Weisheit . ihre wohlverdiente Pein 
unendlich vcrgrössem. '* Wir haben «s doch ,, herrlich weit gebracht!" Da 
«olehe Blaspheraiker die Sünde gegen den heiligen Geist aus eigenem An- 
triebe als unverseihbar decretiren, so können sie sieh selbst fiberlassea 
Ueiben. — Eiae 1856 zu Danzig abgehaltene Synode stellt im Hinblick anf die 
heutige Wissenschaft den Satz fest, ,,dass es dem Materialismus, als einer 
Ausji^ebnrt des SatauM {gegenüber, ganz besonders auf ein Zwi^^faehes an- 
komme: 1) darauf, dass die Geistlichen das Wort in die GenieituU n dringen 
machen: Ich biu dazu gebon-n uud in die Welt gekümmcu, das» ich die 
Wahrheit zeugen soU^ und 2) darauf, den Herrn Christus ab den ersten 
Professor anch in den Natnrwissensehaften hinsnsteUen. * * Das wflrde den Che- 
mlk^n ihre schmutzigen Arbeiten und den Aerzten manche scblaflnsi ' Nacht 
sparen. — Die Monde (Paris, Juni 15) berichtet ilber mehrere Wunder in 
Folge der am letzten Sonntage erfolgten Seligsprechung Benoit lAbr^'s. 
BtsUao, Mco««h. 1. 
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mels muss ind( bs durch Copernicus' Entdeckungen ziemlieh zerriltti t 
worden sein, oljwohl seitdem die Staats^eo^apiiea es s< ll^'n für räth- 
lich gefuiideu haben, neuveranderte Karten herauszugeben. Sehr 
interaBsaDt wäre es jedenfalls, zu erfahren, wie sich die letzte BliUhe 
unserer methodistischen Pietistik die Sache eigentlich vorstellt Sie 
beheUen sich gewöhnlich mit unbestimmten und allgemeinen Begiiffen, 
und obwohl die EntwickeLong der Gottesidee immer auf die Allge- 
monbdt des Absoluten blnanslanfen onns, dttrite doch damit ihnoi 
am wenigsten gedient sein, wenn alle Üntersebiede eo ipso weg- 
fallen. So lange in persönlichen Begriffen gedacht wird, muss mu 

Ein Bild desselben, auf das Knie eines Knaben gebunden, dessen Beiu 
aniputirt worden, heilte dasselbe in einer Nacht. Bei einer Fran wurde der 
Krebs geheilt dnreb Auflegen eines Löffels, mit welchem St. Labre die 
Suppe an die Annen vertheilt hatte. (BeiUigt: der Angsburger Allg. Zeitung. 
Juni 16, 1860.) Als der Geist des heihgen Benedictas (1014) au Kaii>er 
Heinrich (s. vita Heinwerci) den Steinschnitt yoUfuhrte , gebrauchte er we- 
nigstens ein chirurgisches Instrument. — Bei der »»Heiligthumsfahrt" in 
Aachen (9. — 24. Juli) werden alljährlich die aufbewahrten Reliquien (jhs 
Kleid der Junprfrau . das Schweis»- und Lendentudi Jesu, 'li*^ SfMviette, auf 
der der Kopf vuu Johannes dem Täufer la^i) dem \ olke gezeigt und den 
Kranken Eur Berührung gegeben. — im Jahre 1856 predigte uns auf dem 
Dampf boote von Malta nach Alexandriea ein Carmeliter Ton der Encbd- 
wmg der Jungfiraa » die in dner sfidliehen Prolins Frankrdchs stattgebaW 
und einigen Ilirteuluadm wunderbare Offentianmgen gemacht hatte. — 
Wisöbr^nerde ist nach Jesus Christus, Forschung nach dem Evangelium nicht 
mehr noth wendig, sagt Tertulhan. — Die neuerdings von den Einrieb rungen 
in Himmel und lir^lle irelieferteu Beschreibungen (wie von der .Somnamhul»- 
von VYeilheiui, Ut iu Madchen von Ehlingen, dem Knaben zu Uelsej bleibt« 
wtiit hinter dem poetiachea Schwünge der prophetischen Offenbaniagei ia 
Alterthumc xurdck. Uaa TCfgleiche die ans Wagner^s Psycbognipli «e- 
flosseaen Ven^e in Xees xonk Esenbeck's (Präsidenten der Academia Caesarea 
l^eopoUUna Carolina naturae curiosonim) Betrachtern iren über <!• n Vit.i- 
U^mus. nie Mittheilnniren. die ein junges Mädchen in Berlin über das Jen- 
sM^its machte, wiireu Uöi"h>i U.\-ehninkt \md kindiseh. wie >ehmdler bemerkt, 
und eine andexe Person ans Uirs^hberg fti^iic zu ihrer Beschreibuug der 
8ettir«a «ad Verdammten die Bencrknag Inn* dais sieh die abgestorbenes 
Seelen alle Abende beim Ab^idüaten bekibea nnd bis nm Mittemscht mit 
den Mi^uscb^ n ii\ Vorkehr bk^baa können. — Während Kemer das Ti*cb- 
röcke« duroh d^ n N^TWü^eist erklärt hatte. !-l?^-t ihn das Klopfen. ..deriiu 
l%rh ver<iockle Frt^phii.*' s<^iuo Xusicht dahm ändern, dass es « in in*'hr 
stt'aMiie> ,\^"ns sei v^ä» äS, — Da die rotireadrn Tische übcr^ii 

bereits mit KIopfgeiMeim in VcfUüidaQg getrvien seien , warnt die evang*" 
Keelie KirclMmntnag ^ ▼«r «Miseiu ^>>ttlosen Gnael (S. Mos. Ii, 
a— ^ IL Owen scbmbi .MoU i<.>:^ lieber die nasidilbaren Geister 
».v\w denen er unter Andern mit Jeffersw^. I rankUn. dem Herzog von Kt Q^ 
cxxuimuiüoirl hjitie\ dj^ss .^der ^er>u*^ iwe<k \? r -.''.■gemeinen Manif» stationru 
4e? lie^ww^r? -i^'rT f-*?. di-* !V>V''*;-;^''ifn;^ Än^ere^- t'*duieten xu verbessern, ufl^ 
Alte ^V4ti ikyrM Wjiiyäeii caiit» jhnfek^ii-iiij^pea L^ tvjiiiä^ MM ttheixengen, dass wir 
^üe mm «ahthafi fieb«* «ad aclMm benm «nUca.-* 
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sich dieselben auch unnier klar und deutlich vorstelltni , oder sonst 
^nz absciiiitteln , und sie sollten sich deshalb aus ihrer weinerlichen 
Trägheit lo^reiääen und dem Volke eine hübsche Hölle und Himmel 
hinbauen, wie es solches gewolmt gewesen und dazu ein ebenso gutes 
Recht hat, wie der Fellab en seinen Prügeln. Die Moral leidet jecton* 
&Us bedeutend , so lange solche fehlen , und schon die Khrdienvftter 
aprecfaen es mit dttrnn Worten ans» dass, wenn anch Nichts an Höllen- 
sinfen und ParadieBesfireiiden wflre, man sie doch wfirde fOae das 
Volk elenden rnttasen« Noch wdt Mgeisterisehe Ansichten lecken 
bei Origenes ans, wenn er sich mit dem spöttischen Oelsas hemm- 
ranft nnd es dnmal nöthig findet , ihm das Zeichen der BrnderBchafl 
3511 machen , doch nicht die Geheimnisse der Priesterschaft iu seinem 
Eifer auszuplaudern. 

Indem sich mit fortschreitender Kildun«^ die Gebiete des Wissens 
erweitern und der (leist mehr und nu iii eini« klare VTischauunjr an- 
strebt, m werden sich allmälig schwer zu vereiiiLi inh Wult rsjiniehe 
in den bislierif^en Theorien des Fortlehens nach dem 1 ode aufdrängen. 
Die Communicationen , die man mit den noch auf der Erde befind- 
lichen oder den aus der Unterwelt citirten Seelen gehabt zu haben 
vorgiebt, weixlen von inquisitiven Denkern geprüft und unzulänglich 
blonden. Man fragt, welche Beweise überhaupt für jene Theorie der 
Unsterblichkeit vorliegen, man beginnt sa sweifebit ob eine solche 
flberfaanpt statthabe. Wie kann Existenz besitaeD» was wir nicht 
sehen , mit dem* wir uns dmxsh keinen der Sinne in Commonication 
setzen können, nnd da die Materie vergeht , mnss nicht der GeisI em 
gleiches Schicksal haben? Während man in einer beschränkten 
Weltanschauung aus den relativen Wandelungen der Materie den phi- 
[(»sophischen Begriff der Verniehtitii^ herleitete und dann amh auf 
den (ieist iibertru«;, lef}rt man sonderbarer Weise jetzt, wo die Natur- 
wLisenseliat'ini die Kwi^keit der Materie zur Basis ihrer Forsohmiiicn 
zu machen gezwuu^eu öiu<l, umgekehrt sn wmi^'' W< !'th darauf, daiaiis 
auch die Ewigkeit des Geistes zu folgern. Die8eh\vierigkeit, (He dem 
in eiuem anachronistischen Ideenkreise aufgewachsenen Denken häutig 
mmb<Twiadlich bleibt, ist, richtig zu verstehen , dass das Wesen des 
Individmims nur in dem in jedem Augenblicke gebildeten Selbstbe- 
wnsstsein li^t, dass jedes Partikelclien des Geistes iet ganze Geist 
ist nnd dass , während man bei der Materie von den nach der Zer- 
stSrang des Individmuns fortbestehenden Elementen spricht, der als 
Kraft im Momente der' Entstehung lebende Geist stets als solcher 
untheilbar ist. Die persönliche Fortdauer schliesst sich idealistisch 
ab. Wer sie an die Spanne des Lebens, das zwischen der Wiege und 
dem Grabe verläuft , zu knüpfen sucht , muss sich in jedem Angen- 
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blicke des Iclis mit grausen Zweiieln erHillen , wenn er auf Ichs 
der Vergaogenbeit als etwas Fremdes zurückschaut, die en in ciin^^'T 
Entfernung ganz unmöglich ist , mit Klarheit zu reproducireu. VÄm 
persönliche F<Nrtdaiier*), als körperlich persönliche Individualität ge- 
fiusst , ffihrt consequent zur Auferstehung der Leiber, imd dann steht 
auch Nichts im Wege, dieselben mit Frachten durch die Houris futtem 
zu hissen oder in Satans HOUe zu braten. Wenn «ich dies mit da 
wiflsenschaftlichen Resultaten vereinigeii Heese and wir in Ptolemlia^ 
Zeit lebten, wäre Alles recht schön und gut, und sollte je dn logiadMf 
Kopf nach dem schliesslicben Ende fragen, so wOrde sich Idcht, nidi 
dem Beispiele anderw Religions - Fabrikanten , ein neues Jennskn 
hinter das andere setzen lassen, bis der indiscrete Frager ermtldet 
oder von dem Glänze völlig geblendet wäre. Jemanti , der sich in 
einem solchen Ideenki'eise lieinii.>* ii eingerichtet hat, würde es i^rau 
sam sein daraus mifrlltteln zu wollen : aber da bei den raschen Coin- 
luunicationen der Jetztzeit jeden Auirfnblick eine Stf»mng von der 
einen oder andern Seite zu iiiichten ist , so möchte es rathsanier sein, 
sich durch eine Kenntniss der eigentlichen Sachlage auf dergleichen 
Ueberschwemmungen vorbereitet zu finden, um gewaltsame Revo- 
iutionen zu verm< i l n . wenn der letzte Boden unter den FOssen fort- 
gezogen werden wird. Bei der jetzigen Ctefibtheit des europäiscben 
Geistes im logischen Denken vttrde derselbe mit geringer Möhe das 
natoriicbe Gleichgewicht in sicfa selbst finden ^ wenn sein Gesiditi^ 
krds nicht beständig durch die aus vergangenen Zdtepocfaen herflbeh 
ragenden Ruinen gestört würde, für deren jede es erst des fai* 
tischen Stadiums ihrer Geschichte bedarf, um ihr weder eine n I 
hohe noch eine zu geringe, sondeni eben die ihr zukommende Bedrth 
tung beizulegen. j 
Die nus2:estreckten Ftihlfriden der Priester Hessen dieselben I 
(wenn ilas fortschreitende Deiik< ii neue Anspniehe machte, um l)isli'T 
uubekannte Bediii misse zutVit ilt n zu stellen) rasch verstehen, welilur 
Artikel auf dem Markte verlangt wurde. Bald sprach mau in des 



♦) Eine personliche Fortdauer in ihrer sinnlichen Beschränkung würde. 
um nicht t'twa mit ciin in tlarch Alter geschwächten oder durch etwaifjf' Ver- 
letzung zerrüttet« !» (iehim in's Jenseits einznpr^^hen , conseqnenter Wei;?^ 
zum Sellfötuiortl im Augenblicke vollster Manue:^kraft führen , wie der «l^n 
todbrlogi^deii Pfeil des Jägers erwartende Krishna steh ta ruhiger )W- 
tracbtiins niederiegt und ae Bchdnsteii Qedanken, die grtaten Ideen seinem 
Bemmtseins in der äuasersten Seheitelspitze des Hauptes earameH , damit 
sie -i'».:1''ich nng-cstort mit dem Auslöschen des Lebensfunkens entschwcl" 
könnten. Was Anurustiiuis SancttH v<^n <1<mi am jünjrsten Tage vorzuiici»- 
mendeu Hcparatnrt n mitttu ilt , ist zu uubcätuumt und unklar gebalteo, al^ 
da» es viel Vertraueu eiudössen könnte. 
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vQlkrwshfin Städteo tod den grausig erhabenen OecemoiiieD , die in 
nahgetegenen Hdhlen oder unterirdischen Tempeln gefeiert worden, 
von ihrer tiefen imd dnnkelen Bedentnng, von den unendUehen, dorch 
die Einweihung za erlangenden Vortheilen. Die Neugierde wird ge- 
weckt, dem Stolze geschmeiehelt. Dem nach Auf klärang Uber die ihn 
in den ersten Stadien der Aufnahme entsetzenden Gestalten sich seh- 
nenden Neophyten wird allniälij; ein tiefphilos<)j)liis( li(»f? System luit- 
Ij^etheilt, iu dem aus allen Zweigen tellmischer mid ko8mi.sclier Wissen- 
schaften die Materialien entnomin^Mi waren, und aus dem sicli ebenso 
klar und drutlifli , wie au8 den Seliriiten der Hegelianer ergab, dass 
derMeubeli uusterbli( Ii sei. Kr Imtfe dieTlieori«' all<Tdings wegen des 
verwickelten Gedankengauges nicht i-echt verstanden ; aber eben das 
beweist ihm um so melir , weh'he unergründliche Weisheit es enthielt, 
da selbst sein, doch sonst nicht so bornirter Kopf sie nielit einntnl /.n 
begreifen vermochte, und dann: einige der Sentenzen, die ihm noch in 
der ikinnenmg hafteten , schienen auch wirldich eine Art Sinn zn 
haben. Aber weshaib sich weiter Uber em VerstHndniss quälen, das 
ein weiterer Besuch der Mysterien von selbst gewahren wQrde? Der 
letzte Scfaluss war Jedenfalls bflndig gewesen. Der Mensch hatte noch 
ein Leben za erwarten nach dem bisher geehrten. Mit dem Tode 
war ihm ewige Seligkeit versprochen. Jetzt kam es nur darauf an, 
zu w issen, ob sieh schon auf Erden etwas thun Hesse, um sieh behag- 
lich in jener längern Heiniatli einzuriebten. — Die Priester konnten 
ihm über diese Verhältnisse die am meisten authentische und ge- 
naueste Auskunft geben, Sie bewiesen ihm durch unwidersprech- 
liche Argumente, dass dip iiiiSehlamme der Matrrie versunkene Seele 
gewisser Grade der Keinigung bedürfe , um in die ätherischen Woh- 
nmigen der Götter einzugehen ; sie zeigten üim, wie nach den Natur- 
gesetzen sie venirtiteilt sei , in unendlich ermtLdendem Kreislauf neue 
Körper unreiner Thiere zu bewohnen , bis endlich durch einen langen 
und schmerzvollen Process ihre Lftuterung vervollkommnet wire, nnd 
sie deuteten darauf hin , wie ihnen durch ihre Communicationen mit 
der Gottheit die Mittel enthflllt seien, jenen Cyclus abzukürzen, und 
dass sie gegen eine entsprechende Remuneration nicht ungeneigt sein 
Warden , auch Andere davon Vortheile ziehen zu lassen. Wie sollte 
man zaudern ? Ein besserer Handel war nicht zu machen. Liess sich 
doch ein Leben ewiger Seligkeit vi(*ll(»ieht durch die Hallte der 
Summe kaufen , die hei dem morgigen 1 Vstc mncrhalb weniger Stun- 
den verprasst worden wäre. Die Einweihung geht vor sich. Der 
Priestfi spielt auf crr^issr Tii-cnden an, deren Ansübun;^" ratlisam 
oder dem Gottc augenehm sein würde, kommt aber, wenn er das Oe- 
sidit seines Schülers bedenklich werden sieht, auf gewisse sie er- 
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Mtzcnde oder ihre Unteriassung sahnende (Zeremonien*), die er aöch 
wohl fri'undh'ch genug verspriclit. selbst ftbi nichmon zu wollen, iiif^ 
den Aosät/.( n <!(*r beigeA^n Taxe. Der Preis derselben strht in 
keinem Verhältniss m den grossen dadurch emmgeiien Vordieilflii. 
Der Candidat kehrt in^s gesellscJiaftlidie Laben mrttck mit dem 
dommentirten Patent seiner kllnftigen BefMermig In der Tsadie, 
imd da der negative BeM^eis, dass geweihtes Mehl nnd TnaibennA 
die Seele unsterblich maehe, weniger Iddit za itihren iait, als an 
vergilbten PerganHmten die schwer iMliehen Sehrifhsflge allegoriscb 
XU erklnren , so sind gottlose Zweifler bald zur Ruhe gebracht. Sind 
die (»eÄrhfttltt» der Ass» * urau/ire8ells<*hatt «;ut im Gaiifrc so geben die 
lVi«'Strr ihre UbrigtMi VtMTi« litunir<*ii , mit denen sie früher ihren Le- 
iH'U^lMdarf erwarben, ;uit\ sio ührrlassen ilio ModiHnen den Aerfti»n 
und A]>ntlit'k('iiK um ilirrn Kuf nii'Iit an «Ion Krankheiten des verät^t- 
Vwhvw K(>rjjH«rs zu ronii)ri>mittirtn^ und spei*uliren von nun an nur in 
dem iiinunel, wohin ihnen Niemand XU folgen vermag. Höchstens 
resenirt sich die Geistlichkeit die interessanten Nenenkrankheitfn 
der H\^t(Tisrhen und Beeessenen, oder hält sich freie Uand Ar die 
doppelte**) IttM'i^tnr. 

Durch die Mjaterien wurden die fiiugeweihten gewinne nrnamin 
schon wthrciHldee Lebens anf einen Qber ^Mische lammgiktukk 



*> ElfMitilfli« MKt P« Banj» wlae hmvr uredead, toUto maa Hn 

flr Ucn )^<b^; aUet» da «nior Hen m^b etwas aa «ehr an die We]ti^ 

foji*«i U 5>t . so wa^^ ii*li nieht, euch rin^nln^len. il.^.«« ihr diesen klein« 
Skl.i>rii ilor heiHiTt u J r.nctV.ui opft^ra iiH'irrr würtlo jronii^n . meint 

lUivn i uu UM'hf'tt{n'ini<iUeUt' Jt'^uit, wenn laaii ihr jinit^ii Morffen eiucu gutm 
MtMVtnu jtHk« Abejhi einen ^nteu Abend biete, und dass man aUe Tage 4at 
Avi^ Ilaria aaGlurf«d«HrlMi]^r'<Aj«aflkaak«f^^ FMHead aber.tei 
•i^lbttt die»** seinen IViehtkindt'f« aoch m viel Mia «Sge, räth er ab ciie 
tv^iuewert^ Art iler Anil.ioht, Tag nnd Naeht enrnre^ler einen Ki>i^>«kiaBi in 
K^Mtw eim"* AnnbantW. ' IcV'ne* l^!.! r heilisren Jutiirfmn in »1»^^ 
lausche au trai^H) Nsrhxhnn er vlu^e Petiten Aaniaehteii »'u>|it\>hlen bai. 
rutt ex vOiU vtm titumi^Uirx mu^ Kremle ans: ».Tnd non sai|rt m>eht 
leh iNwIt aklit kkkli^ Jßltvl ra^chb^. dk^ Gnade 4et M«ti«r Göltet ai er 
wt«^.''-- naMi» befahl, daa» nMoi di^ Or|iyk«>r, al» T«riwb«r der Sittea. 
vf«tQcva% aiad »elb*t ihre iJebeine über die Gretite werfen iu>ne. Wffl lk 
)elirteu x Uüui durvti di«' f^wetliKn^ in ttie tvrpkb^^en Gebeimnisäe xim 
albru :>du\Wti eutbuuileu wer\len und skÄi e«er ew^n 0T2ck<<^!i^ki ir wr- 
*i\"fck^*n» k»>5*»*'* M*" ^*»-;^»<*iett ^>Ji$:t HipjvH:rasr> , wel( ht* zuerst 

die K.r^ukktt^'c'titci: ulii Uru tVituottx'tt Vef^iUbduaa^ ^^«aekt luitH n und 
d»ti rt i l l^ lir MKf aw^a lm. «akW Vtmt' fewrM aa «cfia« wie die jetiip-Q 

G«ttkter uiKl )Ctf<wa|g»<fc rris^^lw Liaidmnitiwf> dir «tee gitaare FMhMrif* 

ly -- - \- Iii l.it?!Littett rief s^.'^^ete^ eta<" Wj,- *.. ».•>•. itnn v-^'-r 
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Zustand der Heiligkeit erhoben , so daas nach dem Tode der G^sl 
ans dem bereits gerdoigten *) Körper unmittelbar in das Reich der 
Seligkeit eingehe. — Aber solche Vortheile liessen sich nicht lange auf 
Eine Klaase der QeaeUachaft beachränken , auch der groaae Hanfe 
verlangte, ihrer m einer uder der andern Woae dieilhaft an werden, 
und was bisher nnr dem kleinen Kreiae der Eingeweihten**) milge- 
theilt war, verbreitete sieh als Volkareligion Ober das Land , unter 
entsprechender Vemüchterang der allzn abetmsen Lehren. Geschickte 
Staatsmänner erkannten bald die dadurch gebotene üntcrstfltziing, die 
gesetzliclie Ordnving, <li<' (Tüte N(ith\v(Midi^''koit eines «rcrcgclton Ver- 
Imndes, fester zu begriindon. Scliun fnili wui'de jeder athenische 
Btlrjrer gesetzlicli verpiliclitet, sich in die elonsinischen Mysterien anf- 
nehnicn zu lassen. Die Geheimnisse der grossen Göttinnen linden 
sich bereits zur Zeit des zweiten messenischen Krieges als Palladien 
des Staates vergraben. Den Uneingeweihten dagegen wurde der 
Zugang zum Gr»tt(Tsitze durch jede Art des Schreckens verschlossen, 
und wie l'tolcmftns Fhilopator bewnsatloa ana dem Allerheüigsten, in 
das er einzudringen gewagt hatte , huiaasgetragen wurde , so kdnnen 
afiicanische Reisende von ähnlichen Folgen bei Entweihung der Fe- 
tischhänser eratthlen. In den meisten Negerstaaten ist diePolisei***) 
in den Händen der Fetlsdie. 

Indem der Mensch glanht, nur durch ihm in Aussicht gestellte 
Mittel eines höheren Znstandes nack dem Tode theilhaftig zn werden, 
mit dem er (wenn auch die Ewigkeit ein unverständliclier Begriflf 
bleibt) ^^('wissc Ideen des Wuhlbehageiis verknüpft, so giebt er sich 
willenlos in die Hand derer , die das Monopol der Austheilung jener 

sehlossen haben, nnter diesen die Seligkeit Anden wflrde, md dann Versuche 
machte, ob ihm noch aaf Erden dorch Gelübde, Opfer und Peuereeremonien 
m helfen sei. 

*) Dem, der nicht schon auf l>den den cntsijrechcndcn Cursus von 
RciirijTiinfrcn , lici denen man sich meist mit dem nnschiildigcii Wasser be- 
guügte, ilurchgcniacht liuttc, drohte nach dem Tode der läuternde Fener- 
strom, wobei es den iiusteren Theologen später nicht genügte, alle Materie 
bis auf den platonischen Seelenleib des Geistes su Terbrennen. Um die 
Qiuden ewig sn machen, fordern sie anch die Ewigkeit der Materie, und 
dann auch die Ewigkeit der Verdaunnniss , wahrend der in der H511e mit 
»einem Keichc jrcrcinigtc Alirinian sclilics-^lich in die Reihen der Llchtwesen 
eintritt, um nicht du- Itnnnonischen Freuden der Seligen in alle Ewigkeit 
durcli Heulen und ZiUiucklappcn zu stören. 

♦*) Die buddhistische Geistlichkeit steht noch jetzt, wie ftpüher die des 
Clvi&tentbnms , dem Volke in ähnlicher Stellnng, obwohl weniger schroir 
anigepräift, gegenSber, wie einst die Epopten den Laien und Profanen. 

***) Am Congo bedarf es keiner Gensdarmen, da, wie Zuchelli erzählt, 
(Icr (Vic ('ln;riiia verletzende Ne^^cr snfrlrich von den Teufeln erstickt wird. 
Aach am Uaboon übernehmen die Fetische solch nützliche Dieniite. 
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usmpirt haben, und um so mehr, wenn auf die aiKlere Seite die 
Sclireckbilder der Verdammung gestellt sind. Für die Leu ;ilisinin;c 
der letzteren behielt mnii <:,'e wohnlich den unbesthnniten Oi-tsbegriff bei, 
den das Volk selion früher dem Aiif<'nthalte der Todten beigelegt 
halte, wogegen man für die Ueimath der Seligen die von den Myste- 
rien gew&hite Bezeichnung annahm. So verbinden*) sich die ganx 
verec^edenen Ideenkreisen angehörigeu Vorstellungen des TartaniB 
und Gimla, der eleusinischen Felder mit Heiheim vu s. w. 

EinZwiachentreten des Staates war ineofem heilsam} ala derselbe 
den mächtigen Hebel der Religion zumThell den Hilnden der Priester**), 
sdner Erfinder, die denselben nur für ihre persönlichen Vortheile an- 
gewendet hatten, entzog und ihn, mit weiteren Motiven in Beziehung 
gesetzt, zum Besten des Allgemeinen***) arbeiten liess, abgaben 
von manchen kleineren Vortheilen f), die sich dadurch boten. „Wenn 

*) Les Bhrigous morts remantent anx denx dans le roonde des p^res 
Ott des ane^es de lenr raee , (ünnn le inonde d'un Yama Celeste , qai re^oit 
(\(in^ sa demeiire los dosci^ndants des Vaivasvntidcs ; d'autres Aryas , nne 
portion des laboureurs uomniement , ont Ifiir paraclis sons torr»' rouiine les 
NAgast dans la region d'un Ploutos ou d im IMoiitoii, dau.s la (ii'nveiire des 
richesses souterraines. Ainsi dans les rcligions des Pelasgcs et des I^atins, 
afaisi dans le culte d'^eusis. La traditioa baetro-peraaae traite ce Tinii da 
inonde chthonien , de d^chii » par Opposition avee le Ksa^tha on le Yimi 
Inmineux. (s. Ecksfein.) 

**) Sehr einträglieh für (Ion Protopapa und die übrige Geistlichkeit auf 
den ionischen Inseln ist der liamiflnch (sng't Fisrher) , welchen jcdt^r N(*a- 
lonier bei dem geringsten Anlass über seinen Nachbar , o])}:lt>ich gegen ^ehr 
l^enre Besahlung, aussprechen lassen kann und wobei der Priester beiden 
Theilen dient. Der Escomroiuiioat ist völlig aus der Kircbe ansgoscMosseB 
und ohne Theilnahnie am Gebete der GlänbigeOt so lange er nicht die Geld- 
mittel besitzt, sich durch Gegen -Excommunication von dem Banne befreien 
TAI lassen. — Als Pierre Jümel (Prevot von Paris) einen 8tMfl<'nt('n hängen 
liesö (1304), obwohl er die Privilegien der ( Jeistliehkeit reclaniirte , befahl 
der Official von Paris allen Priestern, nach dem Gottesdieiiöte in der Kirche 
des heiligen Bartholomaus mit der Gemeinde, die Kreuze vorantragend, nach 
dem Hans des Pr^vdt sa ziehen t Steine an die Th&re zu werfen und Ihn, 
wie Datham nnd Abiran, an yerflnchen , wenn er nicht die Kirche um Ver- 
leihung: bitte. 

***) Doch ^^^^sste man auch Uiitersehiede zu machen. Als Cambjses 
seine Schwester iieirathen wollte, antworteten ihm auf Beine Fragen die höf- 
lichen Seelsorger, dass sie kein Gesetz kennten, das Solclies verbiete, wohl 
aber ein anderes, dass dem Eonige von Persien Alles, was ihm belieb«, 
erhinbt sei. Die Indulgeas fiber die Doppelehe des Landgrafen ist bekannt. 

t) In einem Artikel des russisehen Ministeriums des Innern über die 
Henselireekenzii^ie im Jahre 184 7 heisst es: Ausser den physischen Vor- 
kehruugsmitteln wtirrTcn aneh so}xenannte supematiirale oder symii itlrfti.sche 
ergrilTen. So feierliehe Messen in allen städtischen und ländlichen Kirchen 
in Grueien, bei denen um Bewahrung vor der Heuschrecken-Noih gebetet 
warde, und sodann Gesandtschaften» welche die Am^anisehe GeititUchkeit 
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ein SchwarzkiiiiHtlcr bei dm Abiponen wider eine Person anfgebracht 
iät, so läsöt er sie (erzählt Dohrizlioflcr) in seine Wolarnng rufen nnd 
verweist ihr die begang^encn oder einjxebildetea Fehler mit vieleni 
Ernste, indem er sie im iSaineii seints drossvaters (des Teufels) zur 
»Strafe verurthcilt. Er läBst den Indianer Schulter und Brußt ent- 
blössen und zerkratzt ilin mit einem scharfen Fischgebiss nach allen 
Sdten, während der Miwliandelte, dem das Blut stromweis herabrinnt, 
noch dnnkhar ist, dass sein Peiuigt^r ihn nur am Leben lässt^^ In 
ähnlicher Weise zerschabten *) die Priester der nordamericaniscben 
Indianer (nach Ardair) eben Sünder oder gegen die Gesetze fehlenden 
Verbrecher mit scharfen Muscheln, am die ersttmte Gottheit m stthoen 
und die drohende Rache abzuwenden. Ueberschwemmungen werden 
als gesandte Strafen erldttrt. Vermögen die Regenzauberer, trotz 
foitgesetzter Operationen , die Dfhrre nicht zu erleichtern , so Idagen 
sie einen Feind an , der ihre Mittel unwirksam gemacht habe. Die 
l eiiianer salieu in den Verfinsterungen der »Sonne den Zorn derselben 
über ihre Sünden. — Durch ihre Begründung auf die tlieologische 
Moral gewannen die politischen Gesetze des Landes einen weit stärkeren 
Halt über das Volk : aber zugleich war dadurch auch den Priestern 
ein Vorwand zur Einmischung in die staatlichen**) Verhältnisse ge- 
geben. Denn da die bei dem Aufbau verwendeten Materialien von 



m derQuelle des heiligen .Jacob am Ararat schickte, um nns derscllicn W;i-*srr 
am holen , das die Eigenschaft besitzt, die Vögel Tarlü auzidockcn , diu die 
Heuschrecken fressen. Mit diesem Wasser wurden , sobald man es nach 
TUUs and nach Oori gebracht hatte , die benachbarten Felder bespritzt, mid 
jene Tarbl , die sich in Folge davon in Menge einfanden , wirlLten in der 
Tli.it sehr bedeutend zur Vertilgung der Sarantscha. In Gori flogen einige 
Schwärme dieser Vögel über den lialdaehin , unter welchem das genannte 
"VVn<K<'r in fricrliflifr Prooessiou getragen wurde. ATid«'ro kreisten sogar 
•nnige JSecuudeu über jenem Baldachin , ohne sich im i^crin^isten durch die 
ungeheure Volksmenge , die ihn begleitete , stören zu lassen.** — Kaiser 
Fimg-hi gab in einem Geflprielie mit OerbiUon aeine grosse VeraclitQng für 
diejenigen sn erkennen , die abergl&ubiscb glaubten , dass es gute nnd böse 
Tage, glückliche und unglückliche Stunden gäbe, ein Aberglauben, drr nicht 
nur falsch und eitel sei , sondern auch im höflisten Grade verderblich für 
(i)'n Staat, wenn die Regierenden ihm irgend einen Einfluss auf ihre Hand- 
lungen erlaubten. 

*) in i'tjlynesien wurden erst nach dem Tode die Knochen von den 
GSttem selbst abgeraspelt , nm ihren Bigenthflmer von den im Leben be- 
gsogenen Sfinden sn reinigen. Die Neger verfertigen Trommeln aos den 

Gebeinen ihrer verstorbenen Feinde mit dem hftmisciien Hintergedanken, die 
daran haftende Seele durch das »Schlagen jener a»ich nnrh für fernerhin zu 
quälen. Der todte Jude erhalt seine Hiebe iui (Jrabe beim Chibut Hakeber. 

**) ,,Mit Nichts schlägt man den liegiermigen eine tiefere Wunde, als wenn 
HMD sie in deu Kampf der kirchlichen Parteien hinunterzieht , * ' heisst es in 
Bidowits* Gespräobett. 
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Onwo entlehnt waren, konnte mm vkkt das ihnen zn^eheade Beefat 
Wa^oen^ auch dann und wann (und nnrnoft) ein Wml mitzusprechen. 

Wer einen bestimmten Zweck bei Aofttellnig eines philosophischen 
flyrtemes YOifo^ ^ wird leidit dani kenunen , ins 4er bcigrtflidicn 
V e ri mft|iflui g von Umdie und Wiifcnng dieselbe nneh im reeüen 
CnBilneins danns bennleitiaL ESn Uber das Gnnze der Welt ape- 
enfirender FluloBoph mag ans der dem menseiiliefaen Gaste am* 
treisenden SMini^ seine ünsteMrlikeil dedneiren. Bei wdterar 
Verfolgmio: seiner Gedankenverb!ndrai°ren wird er oft zn flim selbit 
unerwart^ tcn Resultaten kommen . uikI besonders in zweiter Hand 
uerdeu die in ihn^m subjectiveii Zus;immenhan£re thii i h die Compli- 
cationen vertieikten Folsreruntren den Eindnu k ul>itretiver >fiit)it 
longeu inaclien, die von der g-länbiL^Mi Welt al^ aus^en^eltiiche 
Offenbarun^fen anfgefas^ w^^den. während derPu ^Lt t selbst zwi- 
schen un)>estiinmtea ZdiBtindffn von und Ortinflclit 
sein flnctuirt. 
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Der Naturmensch , der durrh di«* im'cn »kosmische Auffasftungs- 
weise des Geistes sich als den Mittelpunkt de» Alles constituirt, kann 
keine andere Norm ftlr seine Handlungsweise kennen ^ als den 
eigenen Vortheil (die Eip^enliebe, die Helvetius zum Princip der Moral 
. erheben will). Was er für seine Selbsterhaltung , filr die Bessemn;]: 
eeinefi Zostandes tbnt, das ist recht, das ist got, das ist das Notli* 
imdige. Aber er wird auch Nichts thmi, als das Nothwendige. Das 
Gesetz derTrftgheit durchdringt die ganze Natur: der Stein ftUt nicht 
iXnger, als ihn die Schwerkraft anzieht; kein Blatt iUhrt sich ohne 
Anatoss *, kein Thier Ümt einen Schritt ohne ein Warum ; der Mensch 
fasst nie einen Entschlnss ohne bestimmte Mottre, und da es stets der 
Energie für die Ausflihrnng bedarf", w ird ohne gesteigerte Spannung 
jener der Wille nie 'I'hnt werden. Den ans Hunger ihn bedrohenden 
Löwen tödtet der Wilde, wenn er kann, den gesättigten wird er gerne 
in Rulle lassen. Die Antilope jagt er, wenn er der NahruuL' hedaif; 
den um 9p'mv Hütte tlnttt i inl^'n W»-« ! ^vird er nie wcL^zutreiben den- 
ken. Er, der sich \ (ni (^iner unbekannten Natur unigt^ben sieht, wird 
sich in einem panoAuenten Verfheidigungskriege gegen dieselbe befinden, 
jeden neuen Gegenstand wird er argwölmisch betrachten , da die Er- 
fa}irang ihn gelehrt hat, dass, selbst wenn er unschuldig wie die 
Schlange scheint» oft ein Giftzabn verborgen liegt. So wird er Alles, 
m er nicht kennt, vielleicht zu zerstören snctei, lücht um zu fs^er- 
BtOten (weit lieber würde er ruhig ausgestreckt bleiben) , aber ftlr 
seine Sicherheit. Auch auf den Mitmenschen, der sein 'Jagdievier 
betritt, wird er aus dem Hinteriialt einen Pfeil idbschnellen , noch ehe 
er die Absichten jenes kennt; denn hätte er gewartet, bis sich diesel- 
ben als feindlich nianifestirten , wtlrde es möglicherw eise zu spät *) 

•) Jeder Fromd > hoh<t f»in F»^iTifl (Orlmagnati) bei den Wakoafl (wie 
Cieero hostis und huspfä zudauimeustellt). 
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gewesen sein. Vielleicht, wenn er hineilt, nm seine Wafie zurückzu- 
nehmen , wendet sich der matte Blick des im bangen Todeskampfe 
breehenden Anges ihm zu, trifift noch der letzte Laut der verröchebi- 
den Sduneraensklage sein Ohr, und sein bei klarem Himmel und hei- 
terer Umgebung zur Fröhlichkeit gestimmter Geist fühlt hier (wie 
unter dflsterm Gewölke aof Oder Haide durch gldche mibewuaBift 
Ideenassociatiou) sympathisch eine Schwenniitfa in sein Hers eni- 
ssiehen , die ihn fUr längere Zeit ui seinem Wohlbdiagen stOrt. Wie 
unwillkttrlich das lächelnde Gesicht zum MitiScheln stimmt , so kickt 
auch das Weinen des Tranemden die Thrine im fremden Auge he^ 
vor. Von jetzt an wird er niclit so rasch wieder seinen Bohren auf 
einen Menschen anlef]:en ; er wird erst alle Mögrliehkeiten , welche fiir 
seine feindlichen oder freundlichen Absichten sprechen, wulil erwägen, 
und sollten sich beide gleichschwer balanciren, so wird in die Wage 
des V^TSf'lion* iKs nocii J^ iicts ihm niclit als klares Motiv, aber trotzdem 
mächtig bewusste Gefülil des Mitleides fallen , das später eine immer 
grössere Masse des Risicos aufzuwiegen im Stande sein wird. Es 
werden die ersten Regungen dunkler Empfindungen gebildet , deren 
genauere Entwicklung sich der Analyse des ungeübten Geistes enlr 
sieht, als die Basis, auf der ein Moralsystem entstehen kann. Das 
Geflüil des llit-Leideiis, das im Lachen und im Gälmen ansteckt, das 
die Hysterie zu der Besessenheit kritischer Religionsepochen steigot i 
und das bei Verbreitung ansteckender Epidemien als psychisehss | 
Contagium nie ausser Acht gelassen werden darf, repräsentirt in 
der innersten Natur des Nervensystems das in dem gesammten Kos* 
mos begründete Gesetz der lliirinunie *). Gleich der chemischen 
Contactwirkung, gleich der Saite, die die Baite zum Mittönen zwingt, 
gleich demJJch'e, das das Licht entzündet, gleich dem zum Takte der 
Musik spielendeu Tanze, ordnen sich die Schwingungen **) der Ncr- 

*) Die Hariuüuie des T^eibes ist die Gesundheit, die Harmonie <]or Seele 
die Tugend, lehrte Pytbagora«. Alles Uebermaass im Qenuss und Kraft- 
▼erbraiieh stSrt die HamiODfe imdOesmidhelt des Leibes, sowie die Leldeii- 
sehaflen die Harmonie des Innern aufheben. 

**) DieZiif^chauer auf dem Fechtboden haben eine gewisse Mühe ndtUg; 
om nicht fortwährend die Fet litendcn zu copiren, und wenigstens mit den 
Armen zu zneken, können sie kaum vcn^i^Mdm. (Jeii;in#' Vorsnche haben 
poreigt , dass , wer mit freior Hand ein Tt inU i liält und schwingen läwt, 
den Arm nicht ruhig halten kann , sondern die Pendelschwingung mit dem- . 
selben in yerUeinerteiD Maaase naebahmt. Kanni mit deniaufgestat8tea,Aftt 
hält er den Punkt fest, wohl aber, sobald er dasAnfre Bchfiesst nnd diePsa> 
delbew(^nff also nicht sieht. (Lazarus.) — Wir lachen und gähnen Uiwill* 
kürlioh. wenn wir Andere das Gesicht dazu vr^rziehen sehen, seliliessen bd 
drohender Gefa-hr rasch die Aupenüder, ujacbon die Ik'wegnntr fl. - Au«- 
weichens bei vermeintUchem iiiuderniss, erkeoueu eine der deuthchen is^k- 
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venreihen io rhythmiBchen Accoi*den zum Einklang mit ihrer Umge- 
bUDg an. — Die Ausbildung des aus dt^m Mitleiden hervorBproaaen- 
den MomlsystemB wird in geB<^11iger Mittheihmg um Bo naclicr vor 
sich gehen. Der mil ruhigem Urtheil auf semen grösseren EriUi- 
nmgBsehatas znrflckblickende Vater fragt semen noch alten rasch durch 
jedes Motiv zur hastigen Thai getriebenen 8ohn: Warum hast du die- 
sen Mensehen getOdtet? Das Fflr und Wider wird erwogen. „Ich 
würde ihn nngestOrt gelassen haben, sagt der Vater; es thut mir leid, 
«hien Menschen zu tddten/* Das Gefühl ist da , die pliilosopliische 
Deduction wird weder der Eine verlangen, nocli der Andere geben 
ki>nneu; aber der Sohn hat eine bestimmte lMialinin}::sregel gewonnen, 
d!<^ er der nilphsten Gentuation als das Verbot zu i Hiton tihorlieforn, 
(lab t^u'h als sulcbes fortorlx-n wird. Sollte Bjjiitcr ein iTHniisitiver 
Ko|rf w^'it^T fragen, ho ^<in(i^t die Antwort , dass die Vati r so be- 
stimmt haben, das» alte Traditionen*) es überlieferten, llirc Väter 
hatten den Macololo erzählt, dass die Welt ein Ende habe, und sie 
sweifelten nieht daran ( warum sollten sie ?) , bis sie von der Höhe 
Loandas das Meer erblickten. Der Begriff, den das Kind von sehror 



weite »'iitrücktü Schrift, vvcuii wir sie lesen hören, oder verstehen die Worte 
des Schauspielers, wenn wir sie ffeschrieben sehen. Wie Grimiu bemerkt, 
nimmt man selbst wahr, dass Geschwister Ähnlich niesen. — Sympathetische 
Qeftthle entsteben am leichtesten da, wo die Vorstellongikrelse beider IndivI* 
dnen in höherem Grade homogen sind ( Aristoteles) ^ bei Mfltteni, Stammes- 
und F.imilienjjenossen , Kranken unter sieh. (Volhnnnn.) — Hat min die 
Existenz deH freien Willens jjeleiipiet, wenn man erkannt hat. dass wirdureh 
dasselbe Getietis der ScltwerkraCt an unst^rn Erdball geheftet sind, welches das 
kleinste Sandkorn daiiu festhält?" fragt Quetclet. 

*) ,,lch habe mich bei etirea PSchtem erkundigt, was sie sich bei ihren 
Wallfahrten denken nach den Quellen von Kill*Archt, Tobbar-Brighde, 
Tobhar-Hoire nftchst Klpldn und nachMore nächst Casfle-breagh» wo Jährlich 
ffrosse Menschenhaufen verwanuneln, >nn den Tag zu feiern , den sie in 
Inx'lu'uiMn Englisch: Patterns (I'atronsday ) nennen. Wenn ich einem 
alten Muiiu , Owen Ilestor anlag, mir zu »agcu, wuh er möglicherweise für 
eine Wirkung von der sonderbaren Gewohnheit erwarte , vorzugsweise Jene 
Quellen sn besuchen, die sich In der Nftbe einer alten vom Bllta getroffenen 
Kiche, oder eines nufge rieh toten unbehauenen Steins bef&nden ; als Ich in 
ihn drang, mir die Meinung über die noch sonderbarere Sitte zu sagen, dort 
Zeugfetzen an den Zweigen solcher Eichen aufzuhängen und nie anzuspucken : 
da antwortete er, und die Antwort d»>r ältesten I.ente war: ho hätten ihre 
Vorlahren es iunuer gemacht, es wäre ein rriinervativ gegen Geasa-Draoi- 
4eaeht» die Zaubereien der Druiden, das Vieh werde dadurch Tor snsteeken- 
den Knmkhelten sicher gestellt, die daslnimaithö, die Feen, bei guter Laune 
erhalten ; und sie waren so durchdrungen von der H(>ni<,'koit solcher heid- 
nischen Handlimgen, dass nie gern barhäuptig und barfüssig 10 und 20 Mel- 
len niaehten. um auf den Knieen rund um diese Quellen zu kri«M'hen, um die 
aufgerichteten titeine oder Kichbäumci in der Bewegung abendwärts, wie die 
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Jugend auf zu denken gdehrt wird, hat ftr es dieselbe reelle Existenz, 
wie irgend einer, don es aus den Eindrücken der Sinne gewinnt. So 
haben wir es von unsern Vätern gehört , ii>t das einzige Argument, 
das die Hottentotten , di(5 Kaffern , die Malaycn zur Kechtfertigung 
ihr<^s barocken Weltsystenia antühren. Die Indianer folgen ihren 
Gebräuehen, wieviel darin überliefert ist, die Araber der Simna aus 
demselben Grunde. Sokrates erkannte die Berechtigung der Gütter- 
Verehrung*) auf Erden an, weil es so von den Vor£^iren vermacht « 
worden. 

Bald bildeil sieh Weitere Beziehungen der ersten Moralregtmgen 
dnreh die Sprache ans. Der Wilde wkd nicht nur die Tödtnng des 
Menschen deshalb nnterUsaen, weil er weniger gefiüurlich ist, als dir 
L(lwe, nicht nor deshalb, weil er ans semem Leichname weniger 
Vorfheile zieht, als ans dem der Antilope, nicht nur, weil er ihm all 
Lastträger dienen k(SDnte, gleidi dem Pferde: sondern bald, weil er 
durch die von jenem gtnvonnenen Eirfahmngen seinen eigenen Ge- 
sichtskreis zu erweitem vermag, weil durcli die Conversation sich in 
ihm s( 11 »st neue Ideen erzeugen. In vielen Fällen wird er einen 
grö88eRu \ oi*theil, als in der Rednction zur i^klaverei , darin tiiMli-n, 
dass er fr(*i mit seinem freien Naclibar communicirt, dass beide in 
gemeinsamem Zusammenwirken einen grössern Umkreis des Jjigd- 
gebiets für Beiiler Vortheil ausbeuten, da«8 sie einander dui-ch Erzeu- 
gung verschiedener Producte gegenseitig ergänzen. Die Vortheile 
der Geselligkeit erwecken die Idee der Humanität. In ihrem gemein- 
samen Zusammenwirken werden sie sich gegenseitige Bescbrftnkongcn 



Sonne zieht, und das dreimal, sechsmal, neonmal und so weitcir, iininer ia 
ungleicher Zahl, bis die freiwillige Büssung vollständig vollbracht i^t Die 
Gewässer von Logh Con waren so heilig gehalten , dass man , nach tinem 
alten Gebrauch, ganze Butterwecken iu den 8ee warf, als 8icherbeitsmittel 
der Knhinilch gegen Geasa-Draoideacht.^* 

*) „Wer ist so stniüog, ruft Cieero, dass, wenn er seine Angen «m 
Himmel richtet, er nicht empfindet, dass GTitttM- sind? • Aber w( nn dieser 
Gedanke durch die Civilisation zur instinktmässigen Nothwendigkeit ge- 
wovd*Mii«t. '^nniuss er d<'shalb nirht als solcher in das Leben der Naturvölk^T 
hm* iiiL « I ra^'cii werden, in denen er sich entwickeln mag, gewCdinlieh tnt- 
wickeit iiat, aber nicht entwickeln ninss, obwohl er, nachdem er einmal t ui- 
wickelt ist , sich dann in der Ueberlieferung auch fortentwickelt. Als Do- 
bfishofTer die Abiponen die Herrlichkeit des Sternenhimmels bewundern 
liessutii! i<' dahin zu führen suchte, dass nur einUndanlger glauben konm?» 
dass solche Schönheit und Regelmässigk« it d(M lU \\ o<ritn;r ohne I.eifunjx einrs 
verständigen U «'Heus bestellen könne, und nach ihrer Ansicht über den L'r- 
heber derseibeii fnigto, antwortete der Cazikc Vchoalny: ,,Mein Vater, 
unsere Ahnen und Urahnen sahen sich immer auf der Krtle um und kümmer- 
ten sich nur nm Gras und Wasser für ihre Pferde. Was im lUmmel rot- 
ginge und wer die Gestirne regiere, darauf dachten sie nicht 
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auferlegeo, in <lfr Ab<rrf*nzung de** jedesmalif^i'n Eif^entliiims , in dem 
Austausch ihrer Erzeu^üiime, — Bescbräiikuugen, die Jeder genio als 
sokhe anerkf^iineii, die er heilig halten wird , ehen da das Beste des 
Ganzen dadurch gefördert wird. Die die Gesellschaft regulirendeD 
Principien werden festgesteUl, denen sich Jeder einordnet, unter denen 
die Käider eebon aofwacbaeB « und nach deren Wamm »ie Torliiifig 
ebeoaowenig fragmi werden , ala nach dem Wamm des Uber den 
Hftupte gewölbten FirmamentB. Statt Urnen ebe besondere Hdligkeit 
beisnlegen, wird ünOegentheU die Gewohnhdt sie vollatftndig gldeb» 
gttltig*) dagegen gemacht haben; aber eben deshalb werden sie aneh 
nie daran denken, sie zu brechen. Denselben zu folgen, ist ihnen 
ebi*n!90 iiiiLui lieh, als den Uei.s zu Ijaueii , wi'il sie .s]);tt<T der Naliruuj^ 
b^ürfen werden. Diij ölii'iitiiche Meinnn^ ist es. die nie trilj^t: sie 
.sicliert ihre rnverbrftchlieiiiveit. Noch iinnuT lijuieu diejciiii/eii ICr- 
run.i:(i! Schäften, di<» Hehliesslieh aus dem in grauer Vorzeil errichteten 
Gebäude durchbreclien und in der Luft schwebend, durch jeden con- 
sequente Denken in Contlict mit d(;n vom .Staate , von den Gesetzen, 
dem AUerheiligsten der Gesellschaft selbst anerkaimten Kehgionen 
gebracht werden mlissen, eine Stutze und eine Berechtigung in der 
nubewuBSten Anerkennung ihrer nothwendigen Entstehung, wodurch 
ne gegen alle verrätberiaehen Angriffe gesehtttzt und der die Ent- 
wicklung der Zukunft in sich tragende Keim in ihnen gehütet wird. 

DerSklayenhandel ist allgemein yerdammt, obwohl dieses auf ein 
weites Feld materieller Interessen begründete Institut , In den Erstth^ 
Imgen der heiligen Schriften seine natürlichste Statte findend , nur 
angegriffen wird von dem theoretischen Princip der Menschen- 
gleicbheit, das den Regienino^en und Machtliabern schon liin«icst wegen 
seiner socialistischen AiLsailmi^rn verdächtig» ist. Selten ist es den 
für oder wider den Sklavenliand(^l Streiteiulen hrwusst , dass sie nur 
■Afi i]u> Marionetten der liinfer den Oonlissrn stein intin \\'( 1f!j:«;sehiehte 
h[iiclen , di(^ , um d;i^ M< ii-rlien^es( rht zur hannnnis<'heii Einheit 
kosmopolitiHcher Anscliauung zu führen, e« nicht weiter erhiuben 
darf, dass ein breiter Kflstengürtel von Blut und Brand einen der fünf 
Continente als todte Masse aus dem lebendigen Wechsel verkehr der 
übrigen abscheidet. Das Losungswort der Menschengleichheit ist dabei 



*) Auf den Negenuarkten findet man die Waaien hi verschiedenen 
Pak«tcheii ausgelegt, Ton denen in Angola Jedes den Werth eines Uaooata 

liat, und wenn ich anfangs ausUnlKenntiiiss nu hr dalQr bezahlte, wurde mir 
j^lcHmal der Ueberschusä des Geldes ohne Weiteres zurückgescboben und 
auch in solchen Fällen nur zögernd oder gar nicht angenoiiiuu'n , wo ich es 
auftdrückUch durch den Dolmotschor für ein freiwillige» Ueschenli erkü- 
ren Uea«. 
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mir einender historischen Fictionen , deren sie zur bequemeren Err»- 
chnng ihres Zweckes bedarf, und die, wenn dieses gelung:en ist, ihrer- 
aeits wieder zerfallen wird , denn ein eommunistisches Niveau kann 
nirgends m Natur und Gesehii^te bestehen. Der Sklavenhandel 
mnss sein Ende finden, damit AlHca in denKieislanf seiner typischen 
Entwicklung trete; aber körperliche oder geistige Sklaverei wird unter 
gemildertem Ausdmck und m gemilderten Formen tiberall statthaben 
mtlssen, wo die GeseDschaft in verschieden gellb4)ten Straten 11ft>ereifr 
ander lagert. — Die öffentliche Meinung durchdringt alle Lebensver- 
hältnisse. Der Dandy, der nie daran <[( iikt, die neue Mode bis zu den 
ersten Zuckiuii^en ihrer Geburt in den pariser Salons der Gesellschaft 
eomme-il-t'aiit zu verfolgen, nimmt ihre iJt liote*) gläubig als solche 
an und wUrde nm keinen Preis sie zu brechen wagen. Das Wanim 
fragen die PiiilusopJien, nieht die Völker der Geschichte. Das spatere 
Sprichwort sagt euphemistisch: „aus Notheine Tugend machen,*^ statt 
dass „die Noth die Tugend macht/^ Der in den Wilsten verirrte 
Araber, der diutih die Versa p^img einer Mahlzeit in dem endlich am 
Abend gefiindenen Zelte einem sicheren Untei^;ange preisf^egeboa 
ist» der, wenn er dnrch die ihm von den Begegnenden nnwülig hinge- 
worfene Antwort auf sdne Frage den gesuchten Bnmnen verfeUet 
wflrde, unrettbar verschmachten mnss, er wkd ganz anders mch voi 
der tiefen Tagend der Menschlichkeit durchdrungen fUhlen, gani 
anders, sollte er noch im Idzten Augenblicke dem ihm schon in's 
Auge blickenden Todesengel entronnen sein, nachher dem Lobe ihwr 
Erhabenheit lauschen, als jener geniiithlich im Kirchenstuhle schnu- 
pfende Geldbrotze, dem der Pfänder mit Vordersatz und Naohsati'. uii»i 
dem tertiuni coiuparationis auseinandersetzt, dass in Anbetracht der 
tietiliclieu Ausstattung der noch im Himmel zur Vermietiiuug stehea- 



*) Während die Indianer von Fem sehr anf scliw-n-:^«« TT;i:ire halten, 
berüiiclu ni viele spanische Frauen ihre Haare mit .sdiweicl «nh i waschen 
nie mit Scheitiewasser, um ihnen gelbe Farbe zu geben, bemerkt Koeheforl. 
Um Jemanden eine Ehre zu bezeigen, gehen die Bewohner auf den Maldiven 
▼or ihm (statt hinter ihm) her. Die Incas in Pem betraten den Tempel 
rückwürtagehend. Auf Java ist Bedeckung des Hauptes eine Demfithigung. 
Die Japanesen setzen sieh zu einem hdflichen Empfange nieder. Die Tif' 
ken halten die linke TIand für »lif Oberstelle bri den So](1at«*n. ( Ixochrfnrf.) 
Dic.Icrris auf Ilawai waren iui'ülge ihres Kawi-Trinkens häulig niitwei^^em 
Grind bedeckt, und das niedere Volk geizte darnach , Urnen in dieser Au»- 
setohnung nn gleichen. Ein Knabe seigte trhmipidrend Kotielme eiaei 
weissen Fleek aaf seiner Hfifte, der ihm baldigen Ansbmeh des Anssaties 
Teraprach, und den er eben > freudig begrüsste, als der Gymnasiast den 
ersten Bartflanm. Die Syphilis -Symptome dienten im indianischen Cen- 
tral-Anierika als Adelsdiploni !n }^»nny gelten Nabelbrüche für eineZierde» 
Die Abyssinier meinen, dabö ein Bandwurm aur Gesundheit gehöre. 
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den Wohnniiji:en eine kleine Vorübung in der dort ^eford(»rt(^n Etikette 
siefa wohl der Mflhe lohnen möchte. Dass das Ontr^ des Outen*) 
wegen aaszaüben sei, wie es sieh am consequfiot^sten in Plato'« 
System entwickelt findet , mag ämch T'msc)! weife aas jedem andern 
abgeleitet werden , weon nielit anf halbem Wege an eich selbflt irre 
werdende fneonaequensen nur in äigeiiiebe WortsftreiÜgkeÜen Ter* 
bofen würden. Der Ilüdtliiiige**), ^ ▼on aeineai UeberflnaB apoH 
det, berdtet sich in dem GeftUe des Wofaltlniens aelbet die sehdnate 
Belohnnng; wieweit aber die arme Wittwe m loben sei, die yielleielit 
ihn» letzten Pfennig den nach Brot schreienden Kindern entzieht, 
um ihn in dem Seckel feister Mönche erst zu verzinsen , möelite eine 
Controvei*se zwischen Theolo^qe und Psychologie abgeben können. 
Auch in der Tugf-nd giebt es Jüxcesse ***) , besonders so lange das 
religiös Gute ein Ding fUr sich ist. Aristntct« .s detinirt sie, als die 
Ff^rtigkeit, in jeder Handlung die vernuuttg^'mässe Mitte zu finden, 
(las Zuviel wie das Zuwenig vermeidend. Die Kirclienväter waren 
genügt» die verdorbenen Sitten der ketzerischen Gnoetiker aus ihrem 
Ibngel an Gottesfurcht zu erklären , da Simon Magna und ebenso 
Baaifides behauptet hatten, dass man Gott nicht fitrchten, sondern lie- 
ben mttsste* ,,Ihr, die ihr Gott nicht itochtet, nifl Tertnllian den 
dureh dieReinheit ihrerSitten auQgezeiehnetenMareioiiiteo an, weil er 
gnt ist, warum sttfizt ihr encfa nicht in alle Ghitfaen der Begierden? 
Denn das ist memer Ansicht nach der grosse Vortheil, den Leute, die 
Gott nicht drehten, ans dem Leben ziehen mögen.*^ Dorch Zadoc's 
Auslegung drs .Spruelies des Antigonus von 8ocho: „Seid nicht wie 
Knechte, di<* dem Herrn dienen, um Lohn zu t^mplaugeu, sondern seid 
wie die Knechte, die d<*Di Ib rni dienen, ohne Rticksicht auf Vergel- 
tuüg" (Ahoth), kamen die Sadducäer bald dahin, die Unsterblu iikeit 
zn leugnen und als schwelgerische Epicuräer nur das Glück des 
Aagoibhcks zu suchen. 



*) Dass die Liebe um ihrer selbst willen im Christeuthame oberstes 
Ckbot Mi (wie Dnneker will), diete Behaoptmig tot niehto als pure Pltrase, 
denn im Cbristenthum wie im Buddhismus wird die Liebe nicht ihrer selbst 

willen, sondern der Hf-nschen, der Geschöpfe wo^en (geboten. (Köppeti.) 

Oharity is that virtur» hy whicli p:trt ^'f tli.it -^iiiffre love , which w« 
have for onrselves, is traiisferriMl jjure and uumixi'cl to others. (MatuhrU/c.) 

•••) Die Diensttreue und Ergebenheit hat lediglich in dem Gefühle der 
S^Btigen and moralischen Superiorität des Herrn ihren Gmnd (sagt VoU- 
snff). Ans den todgeweihten NegersklSTen, denFedawUe, die sieb aas 
l^'^rtreis in den vorderen Reiben der Bednineii todtschlagen Hessen (wie 
'li*^ Mauren für die Vandalen), ging der schwarze Held Antar in den ara- 
hmhf'D T.if>f|{>ni !if>rvor. I>ie Eerren werden gern die Opfer ihrer Diener, 
als Tti,:> iiii. ii, atiprciswi. 

^»sUao, Mensch, l. 15 
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Di (5 Gastfreiheit*) wird in dem Araber zu einer Tugend, die ei- 
mit der gi*ö8sten Scrupulusitilt selbst jj:egen Solche auöiibeu wird, von 
denen \ ielloicht nie auf eine Vergeltung zu hoffen ist. In der Wüste 
wird der Biueli der (ia.sttVeundschalt **) um sd ängstlicher vermieden 
werden, als ein solcher sich auf schiirlste durch die allj^enieuie 
Lidignatiüu, durch diis sichere Verderben eines von seiuen (iastfreuii- 
den Geäcliteten auf der ersten Reise bestrafen wtlrde. Dort wii'd di« 
gnte ditte, d«s BittUdie IdeaL weit fester zair anderen ^atiir werden» 



<'iii 



*) Die Pflichten der Gasifreiindschaft (aagt der Hitopadesa) sind selbst 
einem Feind gegenüber zu erfüllen. {Jones.) Nach dem burgundischen Ge- 
setze wiitih n Fremde auf Staatskosten unterhalten, indem jeder Bewohner 
nach seine III yorrno<ren beitnifr. (Montestjuleu.) Die Slavouior hieltea 
Fremde fiu- heüi^, so dass das Haus dessen, der einem Reisenden die Gast- 
f^undfchaft Tersa^rt hatte, niedergebrannt wurde. (Ji^mold,) Wenn <fie 
Caullrt einen Fremden sich nähern sehen , bo eilen sie ilin an empftmgea, 
und er darf sie nicht verlassen, ohne Speise und Trank genommen zu haben. 
(Elj)hiw<tone.) In Pegu wurden alle durch Schiffbruch an die Küste Ge- 
worfenen als von der Gottlicit <?esandt beti fichtet nnd auf nüiTcTrioine Kosten 
unterhalten, wogegen au den Küsten von (Joruwall, Fenibruke , ij^lamuj^n 
und Cai'uarvou jedes gestrandete Schiff geplündert wurde, und ebenso in 
Spanien, Gallien und Batavien, welch granaamen Gebranch Theodoaiua dnrdi 
die Gesetze de aanflragiis an mildem suchte. (Backe.) Die Römer hassten 
Fremde und identificirten hostis nnd hospes , doch wurde das Papiriani8<'hc 
Gesetz, das (638) alle Fremden aus Rom verbannte, sp.-Uer gemildert. Ge- 
bete und \V:j>^{ linngen (pflegte der Kalif Omar zu sayfen) führen uns den 
halben W'v<i. /ai (iott, Enthaltsamkeit briuirt zu den Thoren dos Paradiese», 
aber Barmherzigkeit und Gastlichkeit uuucn dit^ Thür und lansen uns ein. 
,,lch wfinsche dir die Gebete des Armen und das des Fremden, war die 
BegrOsanngsfermel der indischen Modalen. Das Kegerweab, das Miuso 
Park in ihrer Hätte empfing, besang mit ihren Gefahrtinnen die L.eiden des 
(ireundlosen Fremden. M'Clive beschreibt eutzüekt seine t?astliehe Aufiiahme 
n«if den Prlew-Tnseln, nnd ahnlicli berichtet Hall vuu den Loo-choo , derrn 
hlinwohuer keinenFremden füreiiteten, da «^ie nichts besas-^en, was die Hab- 
gier reizen konnte. Die Cypern bewohnenden Cerasten , die alic i remdea 
dem Jupiter hospitalis opferten , wurden von Venns In Stiere verwandelt 
Als das sehwarae Meer (das ungastliche eder azinus) von civilisirteren VQI* 
kern bewohnt wurde, ward es euxinus (das gastliche) genannt. Nach dem 
Huehe der Maccabäer errichtete Antiochus einen Tempel dem Japiter, dcfa 
Schützer dor fremden. 

♦*) ,,.Sci verliucht, wer einem VVantierer falsche Bescheide über den 
Weggiebt, heisst es in griechischen Verwünsehnngsformeln. (^VijjhUiM.) 
Oft wandelten selige Götter in wandernder Fremdlinge BUdang unter den Msn- 
sehen. Im alten Hellas stellte man derHeoato und dem Hermes an denlCreos- 
iregan der lleeretrassen Speisen hin , die sich der Zneratkommende als Ge> 
Mi'hi'uke aneignen durfte. In Indien sitzen Urahmanen Tuit^WuHHerknlgea 
.'iiii \Vi jre. imd djw au den Landstrassen reifende Obst war noch im Mitt» l- 
vr •)« II UeiHonden frei. Wer rseiue Töchter, die kttm (Bitten), ..weil um 
'm.Ulid runzlig und seitwärts schielenden Auges sind," vou sieh stüsst^ 

.... 
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als in derGesellBcbaft, wo die mit den loektindaten Vflrfllluniiigea au»* 
gdiflngten Tugendeu*) nur flo Weiii^^f^ zu Erweflranp^en bewegen. 
Der einzelne Araber hat 80 wenig den Weg moralischer Erziehung 
darehlanfen, als er sieh bewnast Ist, wesiiaH» die JNoth ans der Gaal* 
fieimdschaft eine Tbgend gemacht hat. Gerade das begrttndet den 
Untersduedy daas die ans der Summe der einaelnen Fälle gezogenen 
Qnuidsätae ein selbatständigea Bestehen erhalten , daas sie in ihrer 
▼ollen Kraft nnd Ausdehnung anerkannt nnd aus^^cübt werden , wenn 
auch (l;i.s augenblickliche Motiv des «pecitischeii Falles mir ein schwa- 
ches ist. Die VolikoiiHuenLeit einer Coiistniction liegl vhm darin, 
daüü schon ein kleiner Fin^rerdnick Maschiin ii in Bewegung setzt, für 
die es frtJher Krahne nnd l l ix henzii^n' bedurfte. Die (instfreilint 
ist iu der Wüste zu einem J^ m i Ti iiH-ipien**) j^rewordcu, ohne die die 
Gesellschaft nicht bestehen kann und die sie deshall) instinctmllHsif]: 
mit ihrem ganzen Gewichte zu stützen sucht. Ihre Uebertretnn«^ 
Würdesich allerdings schwer rächen, aber bei ihrer durch Jahrhmiderte 
mi' Gewohnheit gewordenen Ausübung liegt diese Ausübung weit 
näher, Ist weit nattlriicher, als der Gedanke der Verletzung. Die Furcht 
TOr der Strafe dient mir, am m aassergewöhnliehen Fällen, wo beson- 
ders starke Motive für Ihre Verletzung mitsprechen könnten, dieselben 
bis ZQ einem bestimmten Grade zu compensuren. Je scropuKtoer der 
Kanfinann auf Erftillnng seiner VerlHndlichkdten hält, desto sicherer 
winl er seinen Credit befestigen , desto weitere und ergiebigere Ge- 
sdiaiii machen können. Der Gastwirtli wäre ein Narr, der, 



*) Die vier Carflinaltugcnden , die durch alle Schulen der prriechUcheii 
Ethik hindurcUlautciid, auch vuii Ueu spätem Philot»upheu angenommen 
wurden, finden aich f&r ihre EintbeiluDg nirgends hei den Alten gerechtfef- 
tigt, selbst als sie s|>äter mit der Untersdieidiiiig in ▼erständttche und sltt- 
Ddie in Conflict kamen. {Memers.) 

**) In Nowaja-Semlia braucht nur ein Stab oder Hahn nrhnn v'mom 
Gi'_'» n«-tand von dem Bewitzer autgestcUt zu werden, um ilm dort lür alle 
Zfitcu ^eHchützt zu bewahren. Die armen Promyfsschl- ntiiks würden «He 
Raderstange, woran ein Bout gebunden int, nicht einmal zu berühren wagen, 
da, wie sie y. Baer mittbeilten, dies ,, schwere Sünde ael/* Die ICtglieder 
silier Artel (einer snm gemeinsaoiea Fischen gebildeten Zaaft) wärdea nie 
tellMt ein speciell für sie bestimmtes Geschenk für sich allein anzunehmen 
wagen, und thäten sie es dennoch, würde ihr Gewissen sie nicht schhifcn 
lassen, bis sie diesen Fehltritt gebdtlitft itml das Geld mit den Uebrigen 
getheilt hätten. Der Gott Terminu« wich seiböt nicht dem Jupiter auf dem 
Capitol. In der indiscbcn HöUe werden die Verrücker der Grenzsteine am 
•breiigsten bestraft, imd im Mittelalter gehen solehe überall um, bis sie wie- 
dsr Jene an ihro riobtlRe Stelle gesetst haben. Bald tritt dann soch die 
dimonisehe Umgebung der Fetische hhuiu , die sich zum Sehntz verwenden 
lassen . oder die geheimen X'erzweigungen ein*»s Kjxtjobiuläesi dessen anf» 
gestecktes Zeichen Niemand su verleUen wagen wird. 
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um houUi ein paar Groöelien zu sparen, verdorbenes Fleisch kaufte, 
und dadurch seine Gäste für immer vertriebe. Es giebt allerdings 
noch genug solch beschränkte Köpfe , aber es isl eben die Aufgabe 
der Bitdnng*), mehr und mehr die Ueberzengung in Jedes Brust a 
befestigen, dass Ehrlichkeit und Rechtlichkeit immer am längstes 
wAhrt« Ein Jeder « der die anerkannten Institationen seiner Gesell- 
sohafi**) yerletEt, so fein und yerschmitst er seine Sache auch an* 



*} What theory of morals <• an ovrr sorvo any nsoful pnrposo . luiless 
it canshow, by a particular detail, that all the duties, wlücli it recoiumeitds, 
are a]80 the trae interest of eaeh Uidividiisl ! (JSvme. ) , , Die nationale Ebr* 
liabkeit nimmt auf den höchsten Culturstafen ohne Zweifel zu, nicht nur 
wegeÄ der grösseren sittlichen Bildung, sondern Tomelunlich aus recht ver- 
standenoTn Interesse. " Nmi iitilia cnm hon^'^fis piiOTnrp nliquaiido possc 
dixit, sed ea, quae viderentur utilia. Nihil vero utile, quod non idem hone- 
stum, nihil honestum, quod non idem utile sit, saepe testatur, sagt Cicero 
von dem Stoiker Panatios. 

**) Unter denCollisionsßllen der Sittenlehre, die Diderot demFränlehi 
Voland in neinen Briefen zur Entscheidung vorlegt, kommt das Beispiel 
vor, dass eine arme, mit zahlreicher Familie versehene Frau ihren Kindern ii 
guter Er7/iplMiTiir , ihrem Manne zn Amt und Würden und reichem Auskom- 
men verhelfen kann, wenn sie ihm einmal untreu wird (s. v. Rmimer): 
Comment tout ae fait ici. Un poste vaguc, une fennne le soUieite , on leve 
nn pen ses jnpons, eile les laisse rebmber, et voilä sonroaride pauvre com- 
mis k Cent francs par mofs, Mr. le directeur k ISOOe — ^20000 fraacs par an. 
Moralische Tlraden gegen einen solchen Sophismos sind billig an kanfea, 
würden aber einen diderotischen Atheisten schwerlich überzeugen. Diese 
Frau erkauft eine augenblickliche Verbesserung ihrer Lage durch » ifi" 
Tlandlun?, welche sie vor den Augen der Gesellschaft sorgsam zn vcrln hion 
hat, wudurchsiefiu iumier in einem Zustami muerer Zerrissenheit, quaivolJejr 
Lii0e bleiben rnnss, wodmeh sie eben die Furien des Qewlssens in sich aof* 
regt. Im ersten Angenblicke der Frende tber ihre glftckficfaen Verfailtakse 
mögen Jene übertäubt werden, aber so huv^c sie anf Erden lebt, fehlt Jede 
Garantie, dass sie in diesenglückliclicn Verhältnissen auch verbleiben werde. 
Niemand ist vor seinem l-jido seiig zu preisen, und unvorher}?»*sf')u'np Ver- 
haltnisse, eine Keperunj^'sveranderung , wie sie bald nach Diderot üIm t 
Frankreich hereinbrach, möchten den Director wieder aas Amt und Würden 
werfen, und was hldht der armen Frau dann, wenn de in ihr früheres EleaA 
snrScfcgefallea, jetst anch noch ihr einziges Ont, die Tugend, ein reines 
wissen, verloren hat? Auch in denHänsern der Beidien und BegfiterteDgiehl 
es Knnnner und Sorj^en, T'rsachen des Leidens j^enufr, und dit*se werden um 
so gewalti^rer :iTjf den eindrinircn , dfr die Unsicherheit seines epheineicn 
Wohlbehajxeiis » ikennend, bcstiui liu' tiirchten würde, in das UnirHiek. und 
iu ein dann unverbesserliches , zuruckgeätosäen zu werden. Kin Jeder iäi 
seines Glücl^es Schmied, und Niemand vwmag in Rahe seines Glückes s« 
geniessen, der es Jeden AngenbHck verlieren mag. Wer in hannonisehem 
Einklang mit seiner Umgebung lebt, mag überall zofrieden leben ; wer den* 
selben einmal zerrissen hat . anf dem lastet für immer der Fluch der liS«^ 
That. Rs sind die Furien des bösen Gewissens (nicht die breunende F;ick6&l 
tragead<>u Furien der Dichter), die den Verbrecher verfolgen, sagt Cicero^ 
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gettalift ni hftben aMint, ist eis Mkleeliter^) Beehtttr« da er» fäner 
gigen VIde, immer derSohwIchere Mdben wird uid also imteriiegMi 
IIIIIB8, 80 lange iMch nodiweiidig«B Natorgeietaen das Recht des 8tlr> 
keren gilt. Auf die Daner hat noch Niemand die AffontlichelleiBuig, 
wenn sie wirklich der normale Abdruck des Volkewillens war, unge- 
straft verachtet. Der Humanist, der seinen Egoismus recht versteht, 
wini (gleich dem ächten Mystikei nach Hugo St. Victor) zum grössten 
M( iisclieiifreiinde weH<'n , d.i er als solcher seinen wahren Vortheil 
tiiulet. Nui' ih'v klfuilicln* E<xoi«i nii'mt überall an und srli.idi t sich 
selbst am nu^Kstt^n. Der klt'iiiliflic Kiroist schlMclitct und isst ö(Mn 
Pferd , weil es tiij^lich Ausgaben zum Fressen verl:ui«ijt. Der ächte 
Egoi^^t iiKicht es dick und fett, er wird, je mehr er es hätschelt, um 
•0 mehr Dienste von ilim haben, und je nützlicher er es dann findet, 
nm 80 melir Zuneigung selbst wieder zu ihm fassen^ so dass su beider 
Besten sich beide im Wohlstande finden. Sollte nun ein grämlicher 
Theologe mdnen, dass es noch verdienstlicher wäre, das Pferd an 
ftttern, ohne Dienste von ihm au beanspraehen « so wUrde num ilm 
sns Emxypa weg an den mdischen Jams au verwdisen haben« wo er 
bd den Floh-Hospitälern eine Anstellung finden mochte. 

Bei fortschreitender Entwicklung der menschlichen Gesellschaft 
werden die immer complkirter werdend<Mi N'erlijlltnisse re;^ulirende 
Anordnungen für die- zum Besten des Ganzen in gegenseitiger Am- 
gleichunjr nüthi^en BesohrMnkiin^pn verlanjren : fther die Masse her- 
vorragende Talente werdr-n die Formel suciicu, in wie weit iler Sta- 
bilität**) der Verfassimg ein ilirm hestäiidi^en V^Tüfidennisren ent- 
sprechender Keim gesetamässiger Accommodation eiugepäanat 

niiU Matliias Knutzen proelamirte das Gewihöen a!« dio alleinifje (V'"'ll*^ der 
Beli^on. Die Sünder sprechen in ihrem Ilerzeu: ,,Nieinaud bieht uns.*' 
Wahrlich, die G(Vtter sehen sie deutlich und auch den Oeist in ihrer Bnwt 
(Mast es l>ei Mens). Prima et msziina peceantliim «st poena peeessse, 
aeelens In scelere ■nppliciuni est. {Seneca. ) 

*) II faut doiip pour etre honnetc . ioiiidrc a la noUlesse de räni»- le» 
lamieres de lVs])nt (^uicoiiqne rasseinliic cii soi « os »litTcrcnts donsdrlana- 
ture, »e coiiduit toujours 8Ur la boussole de l'utilitr puhlique. {Ihlvelius.) 

**) Das dftere Auftreten von neuen Gesetzgelicm erklärt sich daraus 
(■•irtciiwolBon), dsaadieBabylonierderHdDaiig waren, dass (oseb QfitäfliI) 
die Religionen und die Gesetae nicht fttr ewige Zeiten bestimmt seien nnd 
ilass sie «laher von Zeit zu Zeit durch neue rtdlpiöse Anschauungen und Be- 
t:rifTf' und durch m^nr Tn-:titiiri(Mi(»n aufgehoben und an-^^^T Kraft gesetzt 
vverÜL'u. — 8o oft Kröclilartuu«; s Rechts nnd Krliebuug des Unrechts ein- 
tritt, schafft Vischnu sich selbst, heiöät es iia Bhagavagita. 

***) Es ist eine bdcaunto üsmhe , dass gerade die genialsten der prao- 
tiaehea Talente (im Staatsdieost), wie der Jfingere Pitt von sich selbst 
äosserte. weit mehr instinctniassig ihren Weg an fühlen, als mit einer Klar- 
heit, die ihn für Andere besehreiben ktante, au aeheii pflegen. (.ftoicAcr.) 
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werden darf, und endlich wird ein besonders begflostigtes Genie mit 
einem snsgesrbeiteten System herroftreten , das nm so beifälliger 
angenommen werden wird, je vollkommener es der Abdmek des 
aetnellen BedflrfiiisseB^) ist Wie der Mathematiker sich Figuren 
entwarft, die weiter Nichts sind, als die rein gedachten Umrisse der 
Ranm einnehmenden Köiper, da er mit jenen leichter m arbeiten nad 
die an den letztem vonnmehmenden Verflndemn^en zn berechnen ver- 
mag, 80 entwirft der Gesetzgeber in seinen Tafeln nur den Riss des 
schon durch die Gesellschaft ausgearbeiteten Staatsgebäudes, das sich 
fetzt gewiRscrmnassen erst seiner selbst bewusst wird und die bisher 
dunkien Priucipien klarer als die Linien seines Handelns erkennt, um 
öo itK lir. da in der einfachen Daretellung des Entwuifes sieii leichter 
eintretentlc Störungen schon im Beginne beobachten, und dort die filr 
die Ausgleichung erforderlichen Operationen rascher dedncirt werden 
können* Ein schlagender Beweis der Einseitigkeit unserer Weltan- 
schanung ist die Hartnäckigkeit, mit der stets wieder behauptet wird, 
dass die bei uns geltenden Principien, die ftir uns heiligen Wahrfaeitea, 
deshalb auch bei allen Völkern gefunden werden müssen ondderNatv 
des Menschen als solcher m Gnmde iSgen. Als ob es ansser nns, in miBS> 
rer nördlichen Halbinsel, keine anderen Bewohner der Erde gftbe, und 
wir seitden zwei Jahrtausenden, dass wir zu denken angefangen, schon 
alle Weisheit absorbirt hätten I Ein übermütbiger , aber überall als 
Consequenz des Egoismus wiederkehrender Stolz hat lange den Euro- 
päer verleitet, sich als das Ideal des Menschen anzuseilen, auf alle 
anderen Zeiten verachtend herabznblicken und jedes Volk, das ver- 
öiiiiedene Ansichten aus seinem Gesellschaftsleben zu srewiuncu 
wagte, schon deslialb zu verdammen. Er denkt weder an die weiten 
Continente, die noch den Globus bedecken, und wo unzählige Völker 
ihre selbststäudigen Cultin en entwickelten ; er erinnert sich nicht der 
vielen glänzenden Geschichtsepochen, die entstanden und verging«, 
wenn noch kein Lichtstrahl der Oivilisation in die Barbarei seiner 
Wälder gedrungen war. Steht er wirklich auf einer solch ideaii- 
stischen Höhe, fOhlt er sich m seinem speculativen Isolirschemel in 
solch unendlicher Entfernung von all dem tU>rigen Erdengewflnn, 
so wUrde, wenn sich dnrchans keine Uebergangsbrllcke finden liesBe^ 
eme weit natflrlichere Folge sein , ihn lieber als eine Art Halbgott bi 
eme höh^ Begion zn oitrttcken und so seine störende Ausnahme zu 



*) Wer sich in allen Fällen (heisst es in Radowiti' Gesprächen) Mos 
aa den Jedesmaligen Status quo hilt, YerändeniiiireB sa vermeiden sorlit, 
einmal einfretretene aber pare anerkennt, überhaofit bei allen Verwickliing«i 
einfach der Strömung? folpt, wird bei weitem am hSnilgstea das fSr iha 
NätzUohste ergrüTen haben. 
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beseftigeii* Sollte, wie jode Frage, die der memeliliefaeii Natur «n 
derM^oritSt entschieden werden,* so wflrde Europa, den IttirigenCkni- 
tinenten gegenüber , nar als Ausnahme erscheinen , um den Dorofa» 
sdmittsmenflehen*) am finden. Indess möchte es Torläufig dem homo 

sapiens gerathener sein , Vermitthmgen zu versuchen , sich nocli so 
lanjre seiner irdischen Stelhin«: aiiziibc(iuemeu, bis einer frtlnstigen 
Aiitii.ilinio seitens der (iötter p'wiss ist. Und in Kuropji selböt, wer 
n\v\ denn wir, dns Piililiciuii, das sebreibt im<l liest ? eine unemllicb 
kleine Partei, die lebrt nnd anbort, (be einander Heifall klatscht ruier 
zisclit. Die Mohrznli! der (iebibleten bb«*kt niebt tlber ihre Atmo- 
sphäre hinaus; aber wer irgend gt^unde Ansichten von Statistik oder 
einer naturwissenschaftlichen Weltanseliaumig hat, wird sich wohl httten, 
nach ihr den nurchschDittemeDschen der grossen Volksmassen zu oon* 
fltnuren. Die bei uns geltenden Grundsätze der Moral hat man 
deshalb ftr die allein natOrlichen, fitr die dem Menschen angeborenen ge- 
halten, nnd wo sie fehlten, sie mit Gewalt einzudringen gesaeht Obwohl 
allerdings das Moralsjrstem in Europa (dem es m andern Oebieten der 
Chrilisation nicht an inseitig hypertrophischer Entwicklmig fehlt), 
wegen dessen gesobiehtlidi nothwendiger Lebendigkeit des Staats» 
lebens, eine nnverj?!eiehlich hohe Vollendun*: nnd Kntwiekbnig genom* 
iiien iiat, so nmsb man doch eben deshalb um so weniger den Maass* 



•) ,,Wenn die Moral und die Gerechtigkeit einen absoluten Werth 
Ittben (fragt Queteletj , warum »ind denn die Gesetse t>ei yenoliiedeaea 
Vdlkem nicht dieselben?** „Möchte doch einmal einer wagen (sagt Öcbll* 

1er), (Ion UetrrifT iiiid seltwt das Wort Schönheit, an welche» so vi<'Ie falsche 
Bnirriffc geknüpft sind, aus dem Umlauf zu bringen und die Wahrheit in 
ihrem voll8tändi}?Bten Minn an Kein»' StoUo zu «setzen. '* Als Pater Amiot den 
chinesischen Hutieuteu die üchünsten stücke voji Itaineau, HIavet und An- 
dern vorspielte, antworteten aie: Diese. Melodi«^ü siud nicht für unsere Oh- 
ren, und nnsere Ohren sind nicht ffir solchcMclodien," indem sie die ihrigen 
fat weit schdner hielten. 

**) Gar U ne faut pas perdre de Tne, mainteaaat qnc la connaissance 
♦ xtt'i ienre du globe et de ses prodnetions a fait dHmnienses progres , que la 
coiinaissance df rhonmie est le biit final des sciences geojrrnphiqncs. Uno 
tarrierenon luuins vaste, (pie la premiere est oiiverteau geiiie de.s vü\ ageurs, 
il iniporte, il est urgent memo , pour l'avenir de l'espisce huraaine et pour le 
besoiH de l'Eiirope snrtont, de oonnaitie k food le desri de la ciTillsation de 
tOQtcs les raoes, de savolr ezactemeat, cn qool alles diflferent on se tappro- 
chent, qnelle est Tanalogie on la dissemblanoe entre leurs regimes , leurs 
moeurs. lenrs rellgions, lenrs Innqfnjres . leurs arts. lems industiifs , leurs 
constitutione phy^i^pies , afln <h^ li«'r rntre elles et nnus (h^s rapports plus 
Surs et plus avantagenx. Tel est l'objet de l'ethuolügie, ee qui est lascience 
de la geograpbie vue dans son cnscmble et dans tonte sa liaute geu^- 
nüt^. Bien qne cette mati^re, ainsi envisagee, soit presque tonte nouTclle, 
BOUS ne ponvont trop ntomolna , racomroander les obserratioiis de cette 
etp^ an tMe des Yoyagenn. (Jmnard.) 
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Stab dieser durch exceptionelle Verbältnisse erreichten Vollkommenheit 
an alle übrige Nationen anlegen wuilen , vven?i die Mittelzald gcsuclit ' 
werden .sr>lL ( e8 für Alle wüusclieiibvverth sein wiird«*, die- 

seibe Hohe zu eiTeichen, ao dai'f doch das Priucip nicht iilx i ^iplieu 
werden, dass eine durchaus verschiedene Entwicklung Btatthiideü uutl 
nichts desto weniger für den speciellen Fall die wahre sein kann. 
Wenn man die mit der europäischen Civilisation uoauflüslich verwadh 
eenen Grundsätze in allen Völkern nntreffen zu rnttosen glaubt, so 
wird bei ihrem Vermuasen eine durch Vorurtheile verblendete Erklä* 
mogsBuclit zu Jenen abBtrusen Hypothesen fQliren , die fiber die Eiitp 
Btebung und die Zolaasung des Schlechten die gescheitesten Köpfe 
verwirrt hat Gewisse Grundsätse der Moral wird man Überall (ebeoM 
wie Gleichartigkeit gewisser Worte , gewisser Oeremomen in keinen 
der flinf Gontinente fehlt) wiederfinden^ nnd swar eben diejenigen, 
deren Ausübung so innig und nothwendig mit den ersten AniUnj^eii 
der (Gesellschaft verwachsen ist, dass ohne jene eine solche tiberliaiipi 
nicht bestehen , sich nicht einmal bilden kann. Ihre gleichartige 
Wiederkehr ist niclit ^vllllderbal•er , al.> dass die Wilden tibcrall essen 
nnd trinken, dass sie auf den Füssen p hcn und mit dcnHaiid<*n j,'rei- 
fea. \N ie auf den Füssen zu ^elien von der Natur vorgesehiieben i»t, 
indem die Katur em mit bestimmten iduskeln und Knöchern constank- 
tes Glied gegeben hat, auf dem man geben kann und , weil man «s 
besitzt, geht» ebenso ist dem Menschen eine bestimmte Constmeto 
dea GehiniB gegeben, durch die er die noüiwendigeo Ideen m est» 
wickeln Tennag, nm gesellig za leben, nnd weil Üun jene gegeben 
ist, lebt » gesellig. Ohne Gesellschaft (20m wenigsten in der eii- 
fochsten Foim der Fsmflie) Tennag der Menscii, das gesellige Tbicri 
an dessen Natur selbst die Geselligkeit gdiM, ebensowenig auf Erta 
m existiren als ohne Püsse. Die Frage . wie sich die Gesellschaft 
l^t'bildct hat, ist oben so citri, als m tinteiauchen , wir allmähli^' der 
von dtT ^vhlaniTO zum vNiu^'t ihiire fortjM*hreitende T\ pns die Füäse 
gebildet hat, l nstT Wissen als r>-lativfr> hU-\hi l>ri den ^pp^benen 
VeHijlltni^sen stehen. i»a>s Ar.snabaiMi üU-rall ^tatrrindcn. I. «-.stärkt 
mir dieKe^'L und v>b\\\»hl in deö>Eud"\us imd P^tiieas Hrrirlit<-ii von 
MtHisc'heu gt^ixM^hen werden mag. die auf den Händen gehen, 8« 
sind iVH*h in phUoeoiihieeheQ SpemiaÜoBeD aber die angeborenen 
HoraMdeeu iKvh gtuiz andere Dki^ xmmthL 



Was skh in «iMfu V^tlke itmi Ge:$€tz bildet, ist stets das Resml- 
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diese, eo fange (rfdi kaioe «UgemeiBeoMMqiica gebildet haben, seine 
Bedenlniig« Daas Lyemgus das SletUeii erianbte, eridirt sieh leiebt 
ms deo KItsaeDOffdmmgen Sparta'a, das MenscheDopfer*) der Kar» 
tfasger ans ibnii reUgiflseo AiiachaiiBiMpei^ das Webtgeld der Gemar 

len (wodurch der Todtechlag nicht als Sünde , sondern nur als Ver^ 

ji^elu'ii gegen den Staat bestralt wurde) um ihrer Heervcrfansung. 
Während der Buchlhint , der den allgemeinen Zusatninciiliang der 
menBcblicheu Wfscnlieit ssum Naturganzen auflaBSt, selbst dan Tr>dten 
eines InsecteH filr Sünde erklärt und wenn er die pulitisclK* Macht hat, 
P8 von der Staatsg<*walt bestrafen läHHt , beschränkt die (MropiiiBciio 
(die Vereine gegen Thierquälerei meist l'nvatpersjouen übcrlaasend) 
sich nur auf die Sicherung des menschHchen Lebens, gebietet die per- 
nsehe umgekehrt die Ansrottanpr **) bestimmter Menscbeii- und I hier- 
klassen. Wie die tqh uns als die einfachsten angesehenen Natur- 
mhiitpiaae immer aehon daaReanltat aoch einfiMsfaerer sind, sc» finden 
liefa aelbtfe die innigsten Bande der Familie doreh das Kinderana- 
Mtien (wie in Athen, Gliina, Afirica n. s. w.) oder das Venelrai 
bflUkMer Eilem (wie bei den Battas, Garaiben, Witzen n* a. w.) aer- 
riSBen. Schnee von den Selwhen mit emem Ifesser abiaschaben oder 
eine Kohle damit zu spiessen , galt den Kamt8<;hadalen fUr grosse 
Bünde, und von solchen Uebertn tun werden Krankheiten mit ihren 
Folgen abgeleitet, während die ujungoliselieu Khane das VerbreclKtn, 
Kisfn in'8 Feuer zu legen oder sicli auf eine Pdtsehe zu lehnen , mit 
ilcni r(»de ix'sti.'it'ten. Nach denfseliem ^ «»ikäglauben ist es mn-<*eht, 
Messer mit der Schneidt; nacli oben aut den Tisch zu legen oder Brot 
mit der weichen Seite; wird Salz umgeworfen, so giebt es Verdruss, 
and em scharfes Geschenk durchschneidet die Fremdscfaaft, ein spitziges 
hat ttickische UinteigedaniLen. £ui Aber seine moralischen Ansichten 
befragter Buschmann meinte nach dnigem Machsinnen, daaa es gut 
ui, fremde Weiber zn ranben, aber schlecht^ wenn die eigenen geranbt 



stitiiticm nur das Bchoa vorbauUcue Keclit," heisst es in Badowits' Qe- 
Bprächen. 

*) ni^ie Iileligion, hat »ie solche Barbareien den Menschen lehren 
können?** ittftLacres ans, von dem Opfer Iphii^enleaB spreebend. Aber 
et ist eben nur di« Religion , die Bie hat lehren kdnnen. Unter dorn Ein- 

flüB«e eine« ausHerweltliohen , eine» tföttlichen Hebels handelnd , hört jede 
Vfrnnfwortung für den Menschen auf, da er seinen fresnndni Vrrstrntfl i\rm 
von ihm selbst g^esehaffenen Tyrann ('11 prefan^en k'iebt, und bo koimte und 
durfte er nur dann jene Kntsetzlictikeiteu begehen , für die ihn unter allen 
*J*dem Verhältnissen die Gesellschuft rasch genug zur Verantwortung gezo- 
([«n haben würde. 

**) Nach dem Volksglanben ist e« glQekbriagend, eine Spinne am Vor* 
•l>eiid ehies wiektigea ]£i«igninet «i tSdtea. 
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wurden. Die Jagw« die das Geldm «ns den Kj^pfen ämr lebeBta 
Fände saugten , die dnreh alfeatlictoi Beiflehlaf , Emdennofd md 
Oaanibalismns gegen alleGesetee der Moral wfltlieten, bestraften jedi 
üebertretnng ihrer heiligen QoizilleB, durch Genosa yerbotenen Fki* 

sches, Benntziing ungeweihten Feners oder Berflhmng einee temporlr 

unreinen Weibes, unerbittli< Ii mit dem Tode. Als einst ein getauftes 
Kiiui innerhalb der Umzäunung des Quilombo gebracht war, Hess der 
Gross-Jaga . mu diese Entheilionm? zu sfthnen , alle GebMiide. seine 
eie'ene Wohmmg eingeschiosssen, niederreisseii mid dem I^oden gleich 
maclien. Nach ( 'aipin wurde es bei den Tartaren (im Falle der Ab- 
sichtlichkeit) mit dem Totle bestraft, Pfeile mit den Peitschen zu Ih- 
rtihren, Vögel zu tödten oder ihnen die Jungen zu rauben , ein Pferd 
mit dem Zftgel zu schlagen, einen Knochen mit einem andern zu zer 
brechen, Mileh oder Fleisch auf die £rde fallen zu lassen , inneriialb 
seiner Wohnung zu uriniren oder sich zu erbreehen , ein Meaaer eikr 
Btak in's Feuer zu legen, Feuer zu berfihren, sich auf die Peitsche n 
slQtzen. Leichtere Fälle konnten mit Geld abgekauft werden, dit 
dem Wahrsager bezahlt wurde, um zwischen zwei Fenem germgt 
zn werden. „Aber Menschen zu tödten, ftfart er fort, das Laad 
Anderer zu verheeren, jede Art des Schlechten zu beorehen, nrit 
einem Worte, gegen Gottes Befehle zu sündigen, daraus machen 
sie sicli kein Gewissen." Weiterhin folgt , dass sie niemals hls-en. 
dass kein Streit , Schlägerei oder J'odtscldfitr unter ihn«*n vt)rk<>üiiiu. 
dass der Diebstahl so unbekannt ist, um Srlilosser und Rie<2:el an den 
Schatzhäusern unnöthig zu machen. „Ist ein Thier verkuen getrau- 
gen, so lässt es der Findei- , wo er es antrifft , oder bringt es seinem 
Eigenthümer zurück." Sie sind mildthätig und theiien ihre Nahrungs- 
mittel mit den Armen, kommen sich einander iu allen Sachen znlTfllfei 
kennen kehien Neid, Hass, Klatschereien und Prooesse. Ihre Frauen 
smd keusch, schamlose Worte kommen nie vor, sie erdnlden AU» 
ohne Klagen und mit heiterem Sinn, sind ihren Oberen unbedingt «■ 
geben und zu kdnen Aufständen geneigt. Tadelnd erwähnt derFrsn- 
ciscaner nur ihr Selbstgefühl und ihren Stolz (eine, zumal bei einsia 
Eroberungsvolk , vor dem die ganze Welt zitterte , nicht auffällige 
Erscheinung) , und d.iss er sie später nicht so höflich gefunden habe, 
wie im Beginn (w as iu der Art seiner Mission laj;). Auch jetzt rtili- 
meu Reisende den wohlwollenden und gutmüthigeu Ohara kt^-r der 
Mongolen, und d( r Buddhisnms , durch dessen Diener die wilde4>tt'U 
Gebräuohe gemildert wurden, hätte ohne prädisponirende Anlage 
keinen Eingang tinden können. Und dennoch sind es diese Na- 
turkinder, an deren Geschichte mehr unschuldig vergossenes Blut 
klebt, als an der emes andern Volkes, so oft sie sich durch die Aber- 



Dar CMnke iB der <)Mlteluiil, 



«imificben Ideen bebemchen ÜMtea, die tie ssn BMieni Oottes mad 
ErdeD weihten. Von dem KMgr^e Tim Daipraian (Andragiri) 
sagt Marco Polo, dass die Verwandten einen darcli prieeterlidie An- 
toiiUtt fVir nnheilbar erklärten Kranken erstickten, noch ehe das Leben 
ganz entschwunden sei , und ihn (hum sogleich koc-hten und verzehr- 
ten, bis Ulli die Knochen, au« denen sie auch das Mark sorjrfjiltifr 
entfeniten, aus Furcht, daKH ii-f^riid ein Wurm, der sieli ven todteu Stoßen 
eniälirte, Hpät^T sterben und dadurcli dieS<;ele mit uusühnlijuvr Stinc^e 
beladen niöelite. ho dass also , um den niö^liehen Tod «'ines Wurmes 
zu verhüten, der Fromme seinen Vater tödtet und auftrisst. War die 
gesetzliche Reinigimg nicht möglich , so mag Bosse und Heue das 
Verbrechen stlhneo; auf vonätsUcbe Veninreinigiin^en (wie das Feuer 
mit dem Monde auszublasen) setzt Zoroaster Todesstrafe, da der 
Mdtestao dadnrdb Ahriman's Reich kräftigt, nnd so gegen seinen 
Kteig, äm irdischen Bimdesgenost^en des Onmusd, indirect sOndlgt, 
Um aber anch direct snrZerstOrong von Ahrimaa'sRdch in seiner 
Iclmpfung mitzQwirkeB, mnss jeder Parse jihrlich eine Ansahl von 
Kliarfesters (giftige Thiere und Insekten) tödten. Die Incas legten 
ihren zur Arbeit unfiihifren ünterthanen die Abliefenmg einer bestimmten 
Anzahl von Säcken imt Ungeziefer auf. Man findet gar leicht (meint 
Crantz) bei den Gnhd ändern und andern Wilden in Nord- und 8üd- 
americ;! srmel Tuir«*nd, wie bei den Chines'Mi, dintrlit n und Kr»niem, 
ahor, lM*l«-lirt durch den Apostel Paulus, können wir nur die. lilindlieit 
der Heiden bedauern und Gott dank<'n , uns im Kvangelium andero 
Quellen und andere Muster wahrer Tugend offenbart zu haben." 

Auf Abschrecknngstheorien allein gegritndete Gesetze konnten 
nicht genügen, wie die drakonischen oder die des ^ierisdieo 
und irflnkischen Landrechts, die im Mittelalter fUr das geringste 
Vergehen m Worten oder Gedanken schon radebrechen lassen. 
Die grossen Gesetzgeber des Altertfanms konnten nur von einem 
erhabeneren Standpmücte aus wiricen. Die schon im Volke fluc- 
tuirenden Princii^en der Gesellschaft, die eben Jeder, da er sie 
itberall wiederfand, anerkannte, denen Jeder sich durch die zur an- 
^«ren Natur j;<*\NT»rdene Gewohnheit beugte ( und über die man erst 
zweifelte, als der Mensch an sich selbst zu zweifeln begj^nu). wurden 
Von ilinfu aufgegriffen und auf die uner.^cliutterliehe IJasis de.s Guten 
Uüil .Schonen in ihren .Systemen gep'fnsdft. !•> würde sich eine ideale 
Staatspliilosopbic für i^ösung etwaiger 1^ ragen gebildet haben , wenn 
"n'lit die in geistigen Operationen noch ungeübten >'Ölker unfähig ge- 
^v<'S('n wären, verschiedene Vorstellimgskreise selbstständig neben ein- 
ander zu entwickeln und sie erst in der letzten Harmonie zu vereinen. 
l>ie fieltgion, die schon alle anderen Wissenschaften in sich abeorbnt 
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hatte, musste «ich die des Staates schon im Angenblieke ihrer Gebort 
mit dnon gleMhen Schicksale bedrolieii, und dieOesdüchle klvt,te 
die Geirtiyibcr inf lulboni eiiIgfgeiikaiiMn, um aldi flumots 
tetli die krifüge Hfilfe jeoer m stirl^. Die Fasion £iiid statt, und 
^ ve«i Mttrkle in die Tempel entrOckle Iforal wude dndnrofa äto^ 
din^ w mmwlien rolMD Angriflfen geechtttst, die in der Ekitwiekhmf 
der Kindheit der Völker störend hätten einwirken können; aber später 
ab drr zur Reife gelaugte Mauii sie zurückverlangte, konnte der iüi 
iU UigÜHime erlogene Schüler der Priester sich schwer wieütr an die 
Hütten de«i liilrgers gewöhnen. Die Prinzipien der Gesellschaft selbst, 
^eiui^ue rlnForsicher hätte antsucin ii ^\ ollen, wurzelten Jetzt in einem 
ihuiklen Jenseits*), das es dem profanen Bücke des Laien nicht pt- 
UmU war« zu durchdringen, und tür den Schutz, den der Staat den 
Priestern diux*h Aufnahme ihrer Verordnungen in seinen Codex 
irAhrte« Air die Ausdehnung ihrer Ceremonien, die nicht nur erlaubt. 
•ttlldf»ii selbst geboten wnrden , zeigten sich die Priester TielCush er- 
kennllldi« Sobald die MysteriengeheimmaBe in das PaMicum flbemi- 
filMMi «iiftagen, verstftrfcten sie nieht nur die schon vom Staate «oge 
dnihten Stiafim durch ihre Fortdauer naeh dem Tode, sondenn steUftei 
aMeh lu eriaagende Belohnungen iiir die Befolgung der Geselw a 
Aiu^Hieht. oluie die Gemeindekasee dadurch au beschweren. So ^tffde 
diUi Va bviH:hen ziu* Süude, das Hechte zum Guten, das Schlechte nin 
kUitifU. liald lösten die Priester die allgemeinen Principien von der 
»*|HHnt»Ue« Krtitlliuig im Staatsktirper ab und bildeten jene selbststäD- 
dig in tlem thvulodschen Moralsysteme aus . so dass sie bei spater 
ohvH HU» Moiaungsverscliiedeuheit **) eintretenden Oollisioneu uiialr 
von ilen (lesetzgebern dazustehen und ihre Theorie selbststäo- 
tlig Hiisuiubihleu vermochten , me auch häufig Fälle vorkamen, wo es 
^ Waiil llttrgers überlassen hheb , ob er lieber die vom Stasi» 
au^tedtt^tate Strafe leiden, inler eine ewige Verdammniss riakiren woDte. 
Waa der Mensoh thut, ist in jedem Augenblicke das, iraa « 

*^ l»» \\m\ idchi wt«i*s, was die Seele ist, so lässt sie Origcoes, als eia 
vutMn^{vUe^ Kiitfelwt^^eu^ um dem Himmel heraMllen, von den man 
l^i^l aU^t w^^kMi« was w }0t* 

Wer «Ich von i\x r katholischen Kirche getrennt bat, wird (naeh St. 
A*mW*Mn^ »Ihh Lt lH'U uiohl halH'ii. ein so puter Bürger er mirh sonst w'ti 
^U^W*^ *n»tl NuUI voro tideh^s per \i\h\ peccatapo^-^mif »'k }ir:Ui.i » X' idere, 
**K^\ \^i%\\\\\v\n ,^ler S^H^^rfiav vlt*r liortrechter SvauU* i. 1 )»'r ToiiMil i'<«ftii- 
tiu^* isulon aui das Verbot Uit ßadhaualieu uu; Ui^b 

^a^ML^^ vM'V kW «tcmei luTuhl^uiig dem Bacefaiu opfern in müsaen glaaMc, 
^^■lailMMlIb «n^ RrianbaiM naehanehen, worauf es unter besehrru 
^^pragwi« a« H. daw niebt mehr demi fSnf Personen daran Thal 
^■iaMal warda« 
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allein tkan kann , und da der Geial neh stete m humonischer An»* 
gleiehimg erftlllen Btrebti kann er TOn Natur mir daa Gate wolteo. 
Dtt in den apecieUen Fällen flberwiegende Sekleehle, aa deaaen Ana> 
ftttmug ea jedea Mal dner anaaergewdhnlielMaii Aoatnengim; bedarf, 
wird dareh beatehende MItaigel eizwongen. So kmge die matetieUen 
Veriilltnine dea Vidkea nielit gebeaaert aind^ ao lange verkdbrte BSr- 
nebungen nicht an befriedigende Bedarfiuaae anregen , wird en Ver* 
brechen trotz aller Gesetze geben: dem Hungrigen*) helfen keine 
Arzneien. Auf der von der Natur gebreiteten Basis des Guten ge- 
staltet sich das Schlechte zu der in jedem üebergangsstadium zum 
Fortschi iu iiolhwendigen Entwirklunerskrankiieit, die, je vollkommener 
irekaniit, desto besser peln ilt werden kaiiju ohne dass es (1( shalb füi* 
den rationellen Arzt d(;r 8elbstversuche homöopathischer Schwäi'mer 
bedürfte. Bei richtiger Behandlung wird sie unbescha^ innerhalb 
der Schwankungsgrenzen derGesondheit verlaufen ; aber in die Hände 
leichtsinniger Pfuscher gerathend, mag sie in Folge ihrer gefähriiehen 
QnackBaibereien in em freaaendea Geaehwttr entarten» daa dann nla 
coMtitiitbnellea Leiden im Organiamna der Geaellaohaft Wmnei 
Bchligt Daa paanve Gnlaein dea An&nga kann aicb den Dnrehg^ 
des daalktiachen Kampfea mit dem BOaen nicht eraparen, nm aieh m 
dem harmoniachen Bewnaataein dea Qnten an erfüllen. Je hamoni* 
ato der Mensch sich fUhlt, de^to mehr wird er die Wahrheit als die 
ihm normale Atmosphäre suchen. Die von dem Geist sich selbst ge- 
ächiniedeten Fesseln in den Wahngebilden**) mythologischer i'hau- 



*) Wenn ein Uindemiw vorhanden int (sagt Aiisto von Chice), was ons 
aiuser Stand setst, uns unser» Gesichts sn bedienen , so mfissen wir dieses 

lueret wegräumen, bevor wir zu .Tmianden sagen: auf diese Art rausst da 
gehen, die Hand reichen u. s. w. Wer im Geiste blind, in der Denkart vei^ 
dreht ist. dem veiii:ill*Mi «fute Lehren unjfehort : sie nützen ihm ebenso wenig, 
als wenu man eiia u» Kranken s;i<;te. wie er öich als Gesunder, einem Hunge- 
rigen, wie er sich als Gesättigter zu benehmen habe. Mau ziehe dem Irren- 
den seinen Irrtfaum , dem Gefsigea eeinmi Geis , dem Farehtsamen seine 
^orclitsanikeit dnreh riehtigeGrunds&tse aus, und sie werden schon wissen, 
wie sie rieh betragen mfiasen. 

**) ,,Kein Gedanke ist heilig, denn kdn Gedanke gelte für Andacht» 

l^'inGefuhl ist heilij? (kein heiliges Frcundschaftsfrefühl, Huttergefühl u.s.w.), 
kein (il.inhc \<t heilig. Sie sind alle verrmssnlich , mein verrius^serliches 
ügeulhum und werden von Mir vernichtet und }?»'s(di äffen [aber nur subjec- 
tiv, da sie objectiv die nothwendigen Gesetze rhythmischer Existenz in der 
Humonie des Kosmos verkörpern]. Was Ich unbewusst thue, das thne loh 
ban>, und dämm werde leb nach Jedem Siege fiber einen Glanben wieder der 
Gefangene (Besessene) eines Glanbens « der dann von Neuem mein ganses 
ich in ötine Dienste nimmt und Mich zum Schwärmer für die Vernunft 
macht, nachdem Ich fUr die Bibel suschw&rmenanligebtet, oder aum Seh wir^ 



L>iyui^LLi Ly Google 



Der Gedanke in der Ges^lkchaft. 



tasien mum der Mensch zerreissen ; aber unaaflösiicli ist er auf dem 
Beeonanzboden rhythmischen Einkiangs an die Gesetze koanriadiar 
Haimonle gekettet, in und unter denen sein Geist zur Bliitlie reift. 

Vom praetisehen GeeicfateiNmkte ans hat uns der CrqMrmg in 
Moral-Ideen nicht zu kflmmcnL £s ist gteichgttitig, dass sie aas des- 
selben Kerrensdiwingiuigen*) , die den Hagen sum Bewegen , des 
Fuss snm Gehen anregen , hervorgegangen sind; ebenso gleidigültig, 
als dass dieselbe Pflanzenzelle den Moosen, wie den FrachtbümMS 
zu Grunde liegt. Der Botaniker mrä mohts destoweniger die letz- 
teren für seine Zweeke zu benutzen wissen, und wir werden stets 
moralischer Principien bedüi-fen, als notli wendiger Complementinmg 
der gesellschaftlichen iiedürfiiisse. Sie werden gelehrt und gepredisrt 
von den Theolopren , e^ i«t deren Loher und heili«:er Beruf, sie zu 
hüten nnd scliiitztii, und mag* es bleiben, wenn sie sie nicht femer 
selbst dadurch gefährden, dass sie sie willkürlich mit ihren mytho* 
logischen Systemen verweben imd so in den Sturz dieser, wenn der 
Fortschritt der Wissenschaft eine Reform verlangt , temporär hinein- 
ziehen könnten. Wohl würden die natttrlieh notbwendigen Moralprin- 
c^pien jede Revolntion tiberdanarn; aber es ist nnnlltZf sie der Ge&k 
anszasetzen » in zweübUiafie Stieitigkeittti tdber Ansehanongskrme 
verwickelt za werden, mit denen sie im Gnmde nichts welter zu Um 
haben. Wenn eie in ^ dem Volke zom eigenen BewnsslseiB kommea* 
wenn sie von dem trdbenden Wachstbtnn der Gegenwart lebendi^r 
getragen werden , dann nur können sie organisch mit dem Horizonie 
der Geschichte sich schrittweise erweitem und voi aiiai hronistischeu 
VerkiuiclK^iiingen bewahrt bleiben, die zu ihrer Heilung wieder das 
Kisico kritischer Uebergangsperioden erfordern Aviirden. Tn t iuheit- 
liciier Weltansohauung musd der Menschheit Gedanke iu die Harmonie 
des Kosmos eingehen. 

in seinem ungeübten Gedankengange nur mit Schwieiigkeit d^ 
Finge der Zeit folgend, sacht der Mensch sich stets ihrem mächtigen 
Zuge durch Anhalten zu entziehen und strebt in seinen geseUscbafl- 
liehen VerhIÜtnissen stabile*^) Momente dar Ruhe za oonserviieii. & 
verlangt Veroprechangen, Kide , Freundschaftsveratchemngen , dsss. 
wenn er sich in zusagender Umgebung gerade findet, jetet auch Alke 



tn«>i' fiir rlin bloe (l«'r Menschheit, nachdem Ich für dasChristenthom gefock- 
tcu habe. ' * {Stttiier. ) 

Naob Boanet ist alle meaacliUche Seeleathiligkeit nur Fdige der 
^^^^litvenbewoiniiiif, 
^^^^1^ **) Mit der Olaasel ,.ewig ^ ist bei FriodenMchiOnen wie bri Elu i nna* 
^^f^n 71) voi-Hti luMi : rebus nie ttantibns,** denn ein Friede auf Zeil wMf 
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so bleiben sull* : er kJa^t später iiIm i' ['nziiverl;i*«H!(rkejt und Wort- 
bmch, wenn sciue Erwartungen mciit erlüllt werden. Ivur zwei völiig 
hannoni seile, in Verwandtschaften ode r Gegensätzen sich entwickelBdo 
Seelen könnten aaoh stets dieselbe Sympathie zu einander haben» 
wihmid ini Alldem einen die Au&abme neiuir Gedanken, neuer Et* 
fiJumngen Jedem auch neue Anschauungen geben medy T<m derenG^ 
fltaltnng der Anadmek der GeHthle abhängen mnaa, die die WiUkttr 
ueht lebendig bildra kann. Erst mit ErkeaniniaB des arganiacfaen 
Oeeetzea , wo Allee in klarer Wahvfaeit m Tage liegt , werden i&» 
Itoschen einander meht weiter miaaveratehen. Der Menseh handelt 
nie schlecht , wenn er gnt handeln kann ; Ltige erfordert stets mehr 
Austrenguii}; , als die Wahrheit, und warum tadeln, so lange es mög- 
lich ist zu iuben? Auch bleibt es immer rathsaiii, mit vorschnellen Ur- 
tlieilen mögliehst zurU< k/ühalteii, da man, je tiefer man die Motive einer 
Uandhmj? (so tadebjswürdig dieselbe auch im eist« n Aucrenblick»- « r- 
scheinen möchte) mit Aufrichtigkeit erforscht, um so mehr gewohnüch 
die erklärende iiechtfertigung in ihr selbst finden wird. „Alles be* 
greifen , heisst Alles verzeihen sagt Mad. de Stael , und Bentham : 
fyNieht den Beweggründen darf die Bigenscbaft gvt oder schlecht bei* 
gehegt werden, weil diese immer naturgeniäss und aomit nicht tadeln«- 
Werth sind, weehalb ans falscher Beortheilang nur Verwitnag und 
Ungereehti^dteB entstehen.'* 

Wir sehen eine Mutter mit einem kranken, schwachen Säugimg. 
£r ist schon ein Kretin, er hat verdrdita Glieder; aber an seinen 
Leiden sind tetamscibe Krftmpfe getreten , die Haut wird kalt nnd 
bleich. Die ^bitter sucht verzweiflungsvoll Rath und Hülfe , sie mit 
ihre Freunde, iJire Verwandten. Die ümstehciulen sehen bedauernd 
zu, sie hegen keine weitere Hoffnung, sie rathen der Mutter, das kleine 
Wesen nicht weiter zu ({uälen. Es sei in Gottis Hand. Wirr bückt 
die Mutter umher. Sie halt es uuischluiigeu, sie reibt es mit Tficliem, 
sie umwickelt es mit Wolle, sie bereitet ein Bad, sie versucht jede 
Möglichkeit, wofür sie in ihrem Hirne einen Schein des Nutzens findet. 
Ein reflectirender Philosoi)h mag die arme Mutter tadeln , als imter 
der Herrschaft angenblick lieber GefUhlsaufwallungen. Würde sie 
raUg nnd TeratSndig den Sachverhalt erwigen , so würde ne weit 
richtiger handeln, hier nicht femer die Natm* zu zwingen nnd einen 
Erfippel aufznziehen , von dem sie lange Jahre des Kummers nnd der 
Trübsal so leicht voraussehen könnte. Vielleicht m(kshte die Mntter 
in mhiger Verfassung dieses selbst zugestehen. Ihr Handehi geht 
nicht sowohl aus festen und klaren Principien der Tugendlehren her- 
vor, als weil es ihrem Geiste widerstrebt, nüiig anzublicken, weil die 
unbefriedigte Thätigkeit sie drängt , zu cxperimeutiieu , Alles, was in 
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ihrem Bereiche liegt , zu ergreifen und anzuwenden, üätte aie einen 
stoischen Oursus in der Logik durchgemacht i BO möchte sie anders 
verfehren. Aber es wilrde Bclilecht sein, von lasterhafter DafO" 
sithm zeugen \ Wo liegt jedoch in diesem Falle das Gute? Ist es gut 
^3ott gi^ndber, dem Alhnftcfatlgen , der jeden Aqgenbllok voUkMB- 
menere Kinder soll scbalfen können , nnd dem es, nach patristisdmi 
Ansachten, am jüngsten Tage nur gHtosereMldie machen würde» ooen 
schon erwachsenen Krüppel m repariren, als dnen jungen? Ist « 
gut gegen die Familie, deren übrigen brauchbaren Mitgliedern durch 
die vorwaltende Pflege des Invaliden ein uiiverhältnissmässiger Tkü 
der elterlichen Sorgfalt entzop^en wird? Ist es gut gegen den .Staat*), 
dessen Kasse man mit einem unntitzen Kostgänger für weit hinaus be- 
lästigen wird? Und dennoch wird nur das durch die aulbplerndstc 
EindesHcbe bedingte und geleitete Handeln der Mutter ein gutes sein, 
das Gegentheil ein schiechtes, wie es auch (trotz aller sophistischeo 
Ttlfteleien) stets dnreh den gesunden Sinn des Volkes verdammt 
worden ist (wenn auch spartanische Gesetze das Auss^zen von Krflp- 
pehi erlauben oder selbst befehlen mochten). Jenes ist got, wdl ei 
«Uem mit dem ew!^ Naturgesetze im Elnklai^ stellt; das Gego^ 
tiieil ist schledit, schledit gegen das Individuum selbst, da sim 
solch mmatOrlicher Handlungen**) fithige Persönlichkeit llbendl 
durch ihre Hilrte anstossen , Misstöne m sich und ausser sich finds 
wird, schlecht gegen das Heiligste und Erhabenste, das Gesetz, weil 
im harmonischen Kosmos sich Alles hannonisch erfüllen muss. Be- 
wahre ! antw^orten die Moralisten ; denn w enn das Handeln nur von 
nothwendii^en Nntursresetzen***) geleitet wird, so ftllt der 1 Wegriß" der 
Tugend \<>ii s« ll)st lort, es fehlt das Verdienst** (und der Verdienst 
wahraeheiiili* ]i auch?). Der Kern der Frage; liegt tieter und mrf 
einem ganz anderen Gebiete. Allerdings ist es bequemer, den Lriitcn 
zu predigen , gut handeln zu müssen , um die Gebote der Tugend zu 
erfüllen , aus unerforschlichen Gründen , deren Wurzeln sieh in flbe^ 
sinnlichen Regionen verzweigten , die nicht nur jenen , sondern selh^ 
ihren Lehrern kaum m betreten gestattet sei , dass sie unbedeokheh 

*) „Jeder hat ein Becht zu leben. Wir wollen dies als bewiesen an- 
nchinen. Aber Niemand hat ein Recht, Menschen in'fi Dasein an rafea, die 

von andern Leuten eniährt werden sollen." (M/lf ) 

•*) ..Derjcnijje, der sündigt, sündigt presfen siili selhbt. Die Ungerech- 
tigkeit fällt auf den Urheber zurück, weil er Bich zu einein Schlechten 
macht,** sagt Maro Aurel, ,,aber, fügt er hhum, TleUeioiit bat er wIM 
geafincUgt.'* 

***) Herbart klagt über die Unsicherheit der empirischen Psychologie. 
(In r^nrh «ifM- V^ r ilirung die Sittlichkeit am hauflgsten gefühlt wird, seltaier 
erkauut und am selteasten gewollt. 
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dei ÜHMB 90gebeiMi YonehriOn m folgen, demÜlBg ihr vidMdii 
bfftes Joch m tng^en fafttton; deim wenn mek et ilmeD aitf Erdea 
dbal gehen mOebte, ao wMen sie im Jeneette nm m> flehOmr belofant 
werden. Niefat aieo, neme Henen. Die Tngea der lionü mid der 
{Svifirätion TeridilSiigen sieh auf dem Gebiete der geeelleehalUiehen 
VefhäHaiMe. Von dcort allein können sie eleh harmoniaeli entfidten, 
und die Aufgabe ihrer Lö8ung ist eine vitale oder letale ftlr unsere 
Existenz. Die Weltanschauung mu88 eine objective -svorden. Das 
allgemeine Oesetz des Einklanges im harnionischen Uhytlmnis durch- 
dringt den Kosmos, und ihm gemäss nitissen die Producte der Krde 
emporwaclisen. Wir haben nicht pnit zu handeln , weil es so eiu 
reli^riöser oder philosophisclier Mcciikrci?^ will , sojidem weil unsere 
jSatur es verlangt , weil im Guthandeki wir uns harmonisch erfüllen. 
So igt die Erziehung darauf zu richten, das dahin gebende Streben in 
entspreeheDder W(M'se zu miterettttzen , oder viebnehr nur alle sinnlos 
entgegengestellte Schranken wegEorämnen, da ^s sich dann von selbsl 
erftUen wird. Dazu bedarf es aber eben vor Allem, daaa der Ifeneeh 
indenVeriiiltniseen einer äweera Umgebung lebt, in denen er sieh un- 
bedingt und ungehindert den Neigungen eenier geeonden Natur nach 
eiftllen kaan. Es bedarf einer richtigen imd natmigemaaeen Geetel* 
taug des eoeialen Lebens, wo die Bedflrfhisse der materiellen Natur 
ibre nothwendige Ergänzung Anden ; denn es ist umsonst , zu hoffen, 
dsÄS, wenn von dieser liasis aus eine stete Verstimmung? , eiu be- 
ständig<?r Missklang auf d<Mi (Jeist zunickwirkt, dieser hai uionisch, 
also gut, an sich würde handeln kcinnen. 80 trlaul)t nicht, diiss ihr 
das Volk tilr die Dauer mit Moralpredig-ten * ) und schonen Worten 
abspeisen könnt. Wollt ilu* das Volk i^iit^ so stellt es unter Verhält- 
nisse, wo es gut sein kaim. in glücklichen Staatsverhältnissen wird 
es weder Verbrecher noch Bösewichter geben, d&m es ist weit 
natfirbcher und angenehmer, den Geboten der Tugend zu folgen, als mit 
verbissenem CMmm den Weg des Lasters zu wandern. Dafür haben 
die Vermögenden und Besitsenden erat selbst ihren Charakter in eine 
weiefaere Tonart nmzusetaen. Es mnss ihnen onmOglidh werdee, 
dem Volke einen Stein an reichen, wenn es naeh Brot schreit; sie 
mOsMn sieh yentmunt flthlen, m der Nihe emes Bettlem an leben, 



*) ,,Maii kami mi Aiij^'cnieinon von den Schriften der Casuirilen haj^rii, 
Uauti »ie ohne Natzen versuchten , durch genaue Vorschriften etwas zu be* 
«tlaiiien, worfiber nur das Oeffihl oad die EmpUadvag des MeDsehea eat> 
«ebelden kann, heisst et bei A. Smith. 

**) ,,Der Verbrecher ist des Staates eigenstes Verbrechen,** wie 
Bettina sagt, und nach Heivetiiu ist der Vertweoher nicht sa veraehteo, son* 
dem zu hcdauem. 
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ilin vor ihrem Hause vorbeigehen zu sehen ; sie müssen nicht rasten 
können, bis aiioh sein Loos ein* behagliches*) gewoitlen ist. Diese 
Höhe haben wir noch lange nieiit erreicht , zum Theil , weil unsere 
Erziehung in keiner Weise vorarbeitete. Und auch die Armen hal 
4ie £rzi€^ung auf gleiche Weise verdorben. In der Gegenwart kam 
et viel&ch nicht vermieden werden, rauh und hart an aein, da ea noch 
naverflehttrote und beträgeriadie Bettler giebt; aber m den richtigen 
Verhältniaaen der GeBellscfaaft, wo Jeder Arbeit finden kann, wird 
Niemand bettehi, wenn ihn meht die äii^erate Noth zwingt, wenn er 
also das voUste Anrecht anf Erleiehtenmg hat. Wenn diese in all« 
Zeitepochen und Perioden der Geschichte stets zweifelnd aufgeworfenen 
und nie entscliiedeneii 1 lagt ii jt izt ilaer Lösung näher scheinen, so 
ist da^ nicht eine Sinnestäuschung des dentlichen Sehens, das gewöhn- 
lit li die Spanne der Zeit, die seinen nächsten Horizont erfüllt, für die 
letzte V Olh'iidung, für die höchste liiütlie ciüer tibricren niunut, aber 
2U jener liodnung mag der Gang dei* Geschii lite ijereclitigen. Krst 
jetzt ist es uns möglich geworden, einen universellen üeberbiick 
simmtlicher geographischer und Jüstoriacher Verhältnisse, eine uni- 
verseile Weltanschauiuig im Kosmos gewonnen au iiaben ; dadurch 
erst ist eine objective Betrachtung eingeleitet. Dass, nachdem jene 
Baaia der Ausreichung erreicht iat, sich neue Verwickelungen, Fragen 
und Zweifel leiten mOgen, liegt im Schooase der Zukunft und bleibt 
den Bestrebungen unserer Nachkommen anheimgegeben. Darana er- 
giebt Bich auch von seibat, dass der veraehiedene Standfrankt, den bialier 
die Moralisten annahmen, nicht eknet absichtlidien Fälaehung dieaer aur 
Last gelegt werden darf. Ihre trefflichen Vertreter sind begeistert und 
duichdriuigen mit heiligem F(Hier, ffir ihre hohe Aufgabe zu wirken, 
und bis jetzt und noch ftlr lange hinaus haben sie wichtige Pflichten 
zu erftillen. Sie, wie unsere ganze Weltanschauung, standen auf 
dem subjectiven Standpunkte, und gerade die, als constituirende 
Theile, in den Entwickehmgsgang der Geschichte eingelienden Ele- 
mente können sich nie des Ganzen bewusst werden. Die Menschheit 
durchläuft in ihrem Waebsthum kritische fintwickelungsknoteu, Ueber- 
gangaauatande , und in diesen , wo der Blick sich umgeben sieht von 
embryonalen Gebilden, von unfertigen Productionen, kann er sich nicht 
zu der üeberachau des Abschlusses erheben, sieht er WideraprOehe 
und muas diese durch kttnstlidie Hypothesen zu lösen auchea. Die 
naturwiaaenachaftliehe Methode ermöglicht den objectiven Standpunkt 
Noch aind wir weit von seiner Erreiehung entfernt, aber adion ein 



*) Die Ann:*ilu'ruiif; an die Güteigt-iiioinschaft soll von der Liebe der 
Reichen ausgehen, nicht von dem Hasse der Armen. (Roscher.') 
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Grosses iat gewonnen, sich anf dem Wege sa fühlen, der dorthin ftbrt. 
Dm Gute amm nicht angelernt, et mnss gelebt wenlen , es rauas in 
dm Organismus hineinwachsen, \vie alle aiiB dem Bewiisstsein in 
die Beflexactkm fftUenden 'liiitigfeeiten , iim atete und ttbeimll wine 
nollwttidige Anattbinig sa fordera. f,Tiigeiidflii(BagtFrie8) sind niefat 
Gnndillie , aondeni lebendige Kräfte , welche mit leidenfichaftllclier 
Qewait den Begierde» widerstehen sollen nnd Im Gmndsatf e nur an- 
erkinnt werden/^ 

Die Hand , die ein^ Todtsohlag fuhrt , ist von gleichen Natur- 
fresetzen jreicitf't , wie die , welche ein Aliuotscii austlieilt. Aa sich 
trägt jede Handlung, wenn überhaupt geübt, ihre H<Teclitip:uug in 
»ich. Wie der Wilde den gefiirchteten Feind, wird der in dvr Otltcr- 
verlheilunj; des Staates nicht fi^cnilf^cnd iH'dnrIite Kfnihcr dm k iclicn 
Reiscndf-n morden, von dcnselhfn Associationen und ihrer Spannung 
^^eleitet, die den Hungeniden nacii der Frucht des Baumes greifen 
lassen; denn wenn in künstlichem VerliältBissen, wo diese nicht direct 
znr Ernährung dient, es erst des zwischengeschob(;nen Ueldes bedarf, 
80 herrscht in Erwerbung dieses Mitteis ein ^^leicher Oausalnexns, wenn 
«ach ein complloirterer, als in jenem einfacheren Falte. Die mora- 
lisohen Frinciplen , durch welche der Ränber sich von seinem Ver- 
brechen hätte abhalten lassen sollen , sind eine selten durch die Er- 
fsbrang geprüfte (oder wenn geprüft, vielftush als hohl bewährte) 
Phnse Solcher, denen ui ihren weichlichen Lebensgenttssen die 
Energie einer männlichen Thatkraft verloren gegangen ist. Es ist 
leicht, eine gewalthame Erwerbung von Eigentluun zu verdammen, 
wenn man eine angenehmere und leichtere Wei^c keimt, und es ist na- 
tllrlich, dass die Verdammung mit um ho groösfrer Schärfe aus;resprochen 
werden wird, Je mehr man von jenen Gewaliliiaii«:keiten zu fiU-chten 
imd Niclits zu {gewinnen hat. AUerdings giebt es manche Klassen 
von Menschen , denen solche moralische Principien*) durch mecha- 
nisches Einlernen in Fleisch und Blut übergegangen und so zur Ge* 
wobnheit geworden sind , dass sie vielleicht Jede , auch di(^ härteste 
l^obe besteben würden. Dieses sind die Gläubigen , die Werkzeuge ^ 
der Priester, als deren Werkseuge sie dann ebensowohl ni Nutzen 
als m Schaden verwendet werden mOgen und also ftir den Werth 
ihrer moralischen Ftincipien nur nach den Grundsätsen dieser xu be- 



*) Die moderne Gesellschaft betrachtet die Welt dureh die gcfÜrMen 
Qliser von elneni halhen Dutsend Principien, die in der Politik aogenbHek- 

lieh EU Schlagwörtern ffewonhn sind, und je nachdem man Nationalität, 
Khrf . Loyalität, Religion oder ein anderes Fach vorschiebt, erschchit Alh-s 
in einem verschiedenen Lichte, und wird der StandpunlLt von Recht und Un- 
recht beliebig verrOolU. 

16* 
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Glauben me mit nnerschfttterücfaar Uebe^ 
zeagmig an die ewigen Beiobmingen eines seligen Lebens, to wflrde 
es sUerdiiigs & Gram des Wai —iuMS tiiendireiten', wenn ae 
solebe Amriditieii ftr deo konai Gennss eines AngenblMeB, ein« 
Jalm oder ihres Lebeurartes snTs Bpiel seilen sollten. Ist es sv 
des Answendigiernen Aber Gutes und Bdses» das meduunsebe Os* 
plapper, dass eine Hanflng zo wterisssen sei, weil sie idebt gut 
wäre, wa« am Verbreeben hindert, so stände es sehleefat m ^ 
Welt und die Menschheit, wenn ihre heiligten Interessen auf dem 
Vei>tiindni.sr? blödsinniger B^-selirankiheit basirten , die sieli in selbst- 
'^t'i'iiW'ilit'r Stupidität oljne jfdes Fragen nach (Truinlen betrii^igt fum 
fi<hlechter . da die Gesrliic Ijte geuugsaiii i'f- weist, dass, N\a> theo- 
JogiKf-h für ;riit «-rklärt wiird^- . nnr zu häuüg die srlu usshdisten 
Hffhandthaten gedeckt und entächuldigt hat). Diese Gründe niüf^sen 
wirsocbeDond forschen; denn da der Mord sich tiberall geschichtlich 
von den Staatseinrichtongen (d. h. in den natOrlichen Leben8verfaik> 
nisfkm des Mensr^hen als politischen Thieres) vemrtheilt sngt, so man 
eb tiefer psychologischer Gnnid miterliegen , der ihn sn emer bOsn 
That macht mid so die Nlltzlichkeit sdner mihedingteD Ansstommg 
am vertheldigeo eihinbt An sieh triigt jede Handhmg, wie sehos 
bemerkt, tface Bereehtigang in sich, md die in ihrer AnsittNiDg 
entwickelte Energie wnd sich stets nadi der l^[Muniiing ihrar Motlfe 
bedingen. Ein wie mit reKgidsen , so mit den stofflichen Snbetansa 
eines MittagessenH wohlgenährter Spiessbürger wird keinen Mord 
b<*;relien <nne« Glasen Waissc^r halber, so sehj auch sein durch Gewürze 
v<-rl»i;iiiiii< r Mund das lange Ausbleiben desselben bejamniem ma?. 
S« tzt ihn in die Wliste, nnter die Gluth des heiss*='n .^^amniu, wo die 
au;<enblickliehe Verlii^iff-nnig seines Lebens von dem hliick kflhlen 
(ietrftnkes, «las ein scliwaches Kind neben ihm xum Trinken ansetzt 
und nur mit seinem Blute loslassen \iiirde, abhängt, und seht, was er 
thun wird. Das Wasser ist dasselbe Waas^; aber in dem letzterefi 
Falle winl das Netzhautbild desselben , als mit gewaltiger WilleDS- 
spammng in die Vorstellungsreihen ehitretend, den Menschen mit awin- 
gender Conseqnenz xam Mdrder machen, wenn er nicht etwa schon gast 
mid gar snm IfOider verdorben worden ist. Ein VerderbnisB, das db 
Oivilisation bewirkt, und das wir mit Hinblick anf seine Folgen bemer 
eine Veredlung nennen. In solch kritischen Augenblicken schreck* 
Keher Entscheidung, wo der Tod sehen m's Auge Behaut nnd die 
Verlängenmg der Existenz vom Schwanken des gleich balancirtm 
Ztingelehens abhängt , in solchen Augenblicken halten keine morali- 
schen i'rincipien und religiosni Lehren Sfieh; dann ist die Sittlichkeit 
nur zu retten dadurch, dass die Giviiisation den Naturmenachon schoa 
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vadorben hst. Sie bat ihn verweichlicht, T^einert, Teredelt« sie hAt 
Ins n entoetgHchett Energie der letsten Venweiflaiif^ ans ihm 
hamgesehnitten « vad an leiiier Seite wflrde dag den letzten Trunk 
Waase» sehlttifende Kind in der WMe ebenso sieber sein, ab neben 
eiaem BeisegdUulen, dem beide Binde abgeedinitten wtren. In dem 
einen, wie in dem andern Falle fehlt eben ein zur AnsObang derThat 
nothwendiges Glied, und da es fehlt, ob in den Organen snin OreiÜBn 
(Klcr iji den Organen zum Entechliessen, so lie^ in beiden Fällen eine 
Verhüiinmelung vor; aber indem sie den Natiirmensehen in seiner 
roheu Masse verstümmelt, meisselt sie eben niis ilun hcmiis das p:Ött- 
liche Jdeal. Dann leben die (bitter in nnd in unsenn siüli( lien Be- 
wnsstsein (t o/no)), wie es scli'ni I'.ni ijndt .s verlanf^t , nnrh wenn wir 
fem von jedem Tempel, ausser dem Bereiclie jedes öiieranientes sind. 
Mancher , der im ruiiigen Flusse des gewöhnlichen Daseins si(*li aibm 
hftnslich und wohnlich in seinem Moralsystem eingerichtet hat, nm je 
an sein Zerstören oder Verändern ssu denken, möchte, hinausgeworte 
IQ die Stttime des wildbewegten Lebens*), viele harte Prtlinngen 

*) „Wider die NachlasBigkeit oder f^ar nitMlrii^e J^enknngsart in Auf- 
suchung des moralischen Piincips unter rmpirisehen Bcwcfjnrsnchcii undGe- 
'-('tzt'n kann tnrin nirlit zu viel und nicht zu oft Warnungen er{,n'lien lassen, 
indem die niennchliche V'crnunit in ihrer Hrniüdunj; gern auf dieneni Tolntcr 
ausruht und in dem Traume siiauer Vorspiegelungen der Sittlichkeit einen 
MB Qliedern gans TonMshiedeDer AbBtanmuiig msammeogefliekteii Bastard 
unterschiebt, der Allem ähnlich sieht, nur der Tugend nicht, für den, der sie 
eiumal in ihrer wahren Gestalt erblickt hat.*' (Kant.) Dass Halbheiten 
and nnver^itandene Verirrnn^rn hier ühfrall gefahrlich sind, bedarf 
keines H«'\v<Mses, Ist es aber der V'ernunlt j^'elungen, sich auf natiirw}«»«en- 
»c'hat'tiicher UhöIb die Principien der Moral zu erringen, so hat Hie ein unver- 
äusserliches Gut , das nicht von jeder Revolution oder Reformation bedroht 
ist, wie die unverstRndigerwelse mit theologischen Dogmen verwebten Tn- 
gendlehren, oder das aus den neuen Erwerlmngen der I'ntdeekungen und 
Grrahrongen keine Widerlegung zu furchten hat, wie sie die Sittlichkeit ge- 
fährden, so lange sie sich auf den Satz stützt, dass ,,n!l(> sittlichen Begriffe 
TÖlUg a priori in der Vernunft ihren Sitz und l'rspninj: haljen, und zwar in 
dem gemeinsten Meuscben verstände ebcuHuwoliI , ali^ in dem im höchsten 
Maane speenlativeii. Auch meint er in der Vorrede sur Kritik der praeti- 
■oben VeniQDft : „Was Sehttmmeres kSnnt« aber diesen BemQhongen wohl 
nicht begegnen, als wenn Jemand die unerwartete Entdeckung machte, dass 
es überall gar keine Krkrnntniss a priori gäbe, noch geben könne." Freilich 
niusste Kant, dem ..Mitlrid (unil somit auch Mitfreude") mit Andern an sieh 
nicht Pflicht ist , sondern nur iudirecte, der eigentlielien liasis eiitbehren, 
auf der die Moruiiüi eu in der Uarmouie des Kosmos schwingen. ImUcbrigen 
ist es aa sieh Idar, dass ein einsiedlerischer Philosoph, der in einem mhig 
<hddngeflosBene& Leben nie ans seinem erfgen Kreise herattssehritt, awar am 
besten im Stande sein wird, uns wohl abfemndete nnd sorgsam ausge« 
arbeit<*te (»edankeTejehfitiflc , aber am vvftnir^NMi fnr die Hedürfnissc der 
Moral im wUden Kampfe der LeitU^nschafteu practisohe Regeln zu liefern, 
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Mrfoer venneiBttich aprioristischen Principien erfahren ; vielleirlit mag 
er sieh an dem ents(;heidung8vollen Wendepiiiikte Mises Oe^chickes 
mit dem grau»igen Gedanken überraseiien , daas ihn noch dio JMtk 
SU dem Bdureckliehsten der Verbrechen treiben könnte. Er möge ekii 
beruhigen! Warereinaiiincfatiger und warmer Jflnger der Civilieation, 
hat er mit EMbr und Begeisterung in ihrer Schule gelernt: ao wird er 
Atr inmier vor einem solchen Stalle bewahrt bleiben. Derartige Ge- 
danken mögen im Angenl»licke nachdenklicher Betraehtuugen aa^ 
tauclien , sie werd(;n sicli bald in leere Phantasien anfldsen und Är 
ihn nie /Air VVillensthat »»ich gestalten ; donn sein an verfeinerte Em- 
pfindunjT^'n. ftn zarttM-e ÄKSopiationcn gewöhntes Geinüth, es wltnle nie 
den let/.li'ii Klagcsclirci , das p'l»r<ichene Ange eines llinfreniurdt ttn 
(wenn nicht dnndi jiarcotisclH' Giltstotlr oder den legalen Enthu- 
HiuMimiK des Soldaten aul<r<Tegt , (inreh den dro)ien(ien Angi-iff EUr 
»Selbstvertlieidigimg gezwungen) ertragen, und da^ GesammtgefUhl 
di(m(>r sein WiderstaadsYermÖgen übei-steigenden Eindrücke gestaltet 
sieh in ihm tax dem nnbewusst jeder Abschredsungstbeorie vorher- 
gehenden AiMcheu des Mordes. Wie hier, so in allen andern Be- 
siehnngen, wo Bdses und Qotes mit einander streiten« Die Civiliaft» 
tlon eraioht den Menschen zu dem letzterh, nicht durch Zwang, nicht 
durch Vorspiegelung eriogener Yersprecfanngen , nicht durch willkflr> 
liehe Paradoxen: sie ersteht ihn, Indem sie seine Natur veredelt, in 
soleher WelAe, dase er fortan , den notiiw^digcn Gesetaen seinea Or- 
gnnisuiUH wie inuiier und (Iberall gehoi*ehend , nur edel handeln kann. 
Si<» nitmut ihm di<' l%nerLri(» . die Enerj::ie zum Schlechten , zum dinso- 
nu< luien Widersprueh, /am Lüge mit sieh selbst; aller desto uiüi liti^rer 
Mehwtllt in ihiu die Kraft, die uaoh harm4>nise]ien (iesetz«*n wirkt, 
l innere M*»ral sprieht von Frciheji, von Verdienst*) des freien Willens, 

wenn Irjrendwlo (h^r nnrMrw1s!*on?»rhaftHche Sat« plt, das« nnr oin«' moprHchst 
^eiiniie ntul voUkouuuene KfinUniss der Einaelnhwton uns bci;Uii<rt , allge- 
iiH'in«» SelilÜMM' mit Sielu ilu u an ziehen. ,,Ware e,» nicht ratU&aiuer (frä0 
er nelhM). OS in luornüscheu Uinjreu bei deiu gemeinen Vemunfturtheil be- 
wmden tu laMen and b9f hinten« narPhllonopUeaainhringcB^QmdasSyslen 
d^r Htttv^n voUnUlniliit^r nnd AiMlIehflr, loKleiffcr« die Bcgetai derselben wm 
fMnill^hr« ««>oh wuAw aber itum Uisputireii, heqnomer darziiRtellen. ni^ 
atwM'. \m\ >rU>Mt \\\ \\r:\ct\<chvT Absieht dvn «rt>nieiTi(Mi "Menschenverstand von 
»•i«bu»r ••^üokXchiMi Vini ill ibitnbiJniroii nntl ihn ilnn h Philosophie auf ekütu 
HiHirn W « K »Un l u<« j-nu* h«n>r nnd li*^!« lunug a» bnngcny** 

IMe uan«e l.ehiv vom theologiscUcu Verdteiist efidtit eine n«ae 
8ltttiK^ tu der d<alroii*HiMi KlebtmMr uaMrer Seit, eiae Bkbtong, die ab« 
aw dli» elnw owrttwrfatehe« PWki^oVhealuwte war, mwi nie die Durchschnitte- 
m«>^«' «h -« ifofiundrn \ olke> ilnrchdmnp^n hat. ..Noch die kantische Kthik 
^ Hehopenhani I iM ivirrKT' nkMtT drii ii inrn. immittel^nir 1->'k*>MTTTniÄ» 
Aw^utvlienatm uaii «um litecbtthau und WohlUiuu It^itriuk« 
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and so richtig nie in dieser subjectiveii Auftlisgutig die OotMequenzen 
und iiehren am der Controle gfechicbtHcher Erfahrungen entwiekell, ' 
«0 ▼ergibst sie doch immer zu ^'r\\ ähneD, dass ihre Auffassung eine 
raio Boljeotive ist. la allen Verhältnissen , die den MeiMiehaii diveet 
1»eillhreD mid in denen er , als integrirender Theil eines bOheren 
Gänsen, seltMMAndlg handefaid ndtwirirt, gestaltet sich ftr uns die 
Auffassung zu einer rein snbjeetrren , und schon die Vereinfadiang 
des Spraebgebrauches macht es nOtfaig, von Fiwiheit und freiem Willen 
an sprechen. Aber suchen wnr uns in der Allgemeinheit des Kosmos 
den Menschen objectiv zu vergegenwärtigen , wie er unter und neben 
den tlbri^^n Naturproducten enip(»rwächst: dann löst sich die Freiheit 
inid in dem weitesten Umfang aucli die bewnsste Freiheit des mensch- 
lichen Willens in die Harmonie ehier linlicren NDthwcmÜLik' it aid, in 
die lehcndijj^ Hehattciidf Nntli\M»ndifrk('it d<'s t \\iu( ii ( i«*sf'izfs, <1hh das 
unendliche Dasein dm rlidrintrt. Die Krziehnn^ bendjo deshalb in der 
Bildung, in einer Bildmig durch solche Kenntnisse, die durch ihre ge- 
genseitige Controle sicherer Resultate jede Lüge und jedes Schwanken 
ausscblieSBen, in der Bildung, die auf den Wissenschaften der Natur 
bssirt) vom Stein bis zur Seele. Der wahrhaft eivüisirte Mensch 
nmss gut handeln und wird, semer organischen Natur folgend, dam^ 
auch fbr die Ewigkeit seinen unendlichen Zwecken genügen , wie es 
ihm durch die innere Harmonie cum Bewusstsein kommt 

Das mtgeftlhl, die notwendige Grundlage der Moral , liegt in 
dem Nervensystem nach ewigen Naturgesetzen b^grUndet , und into- 
nirt den Menschen zur Theilnahme mit d<Mi Leiden srines Mitnienschen, 
wie zvst i l'i'iidel oder üliren , deren Gang nur Nvcni«^ verscliiedm ist, 
allmälig einen ganz gleichen Onnjr erhalten, wenn sir auf de rselben 
UnterbiL^c ruhen, wie jrf'spanntf Saiten, wenn eine deis^^ben t(M)t, die 
verwandten Töne wiedergeben , wie tlherall (lic polaren Krfüic sich 
gleiebaitig bestimmen. Was die Erziehung zu thun hat und zu tiiuu 
vermag, ist, den Organismus so hamonisch zu stimmen , dass er , wo 
immer angeschla;^on , nur Wohllaute aus sich hervorklingen lässt. 
Jene prunkenden Phantasien der Ideen des Guten, Schönen und 
Widtren, jene cbarlatanischen und nuaeist selbststlchtigen Lob- 
preisungen der Tugend, sie zerfallen wie leere Seifenblasen, aer- 
platzen in der Atmosphäre des Wissens. Aber leise und liebliefa 
erklingen himmlische Melodien auf dunkler, unscheinbarer Grund- 
kge. Schon im Schlamme der Matoie waltet das Oeseta des 

srtiten Willen als lilosses Gefühl und Aufwallung für werth- und verdienstlos, 
indem sie nur cinii ans nh^tr irtcn MaximenhervorgegaDgeuenHandeln mora- 
Ilseben Werth zuerkenueu woüte." 
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Rhythmus , mhon m ihm spielen die liarmonischen Schwintrungen der 
' kleinsten Theilchen. Bald klingen sie lauter und lauter, losgelöst von 
hemmenden Fesseln, sie schallen hell und siegreich hervor, sie singon 
den Siegespäan des Triunphes, wo sich im klaren Liebte deftWisseM 
das Gute, das Schöne, das Wahre erkennt, auf sicherer, iinmdilttteff- 
lieber Basis, erhaboi imd genchtttzt vor willkflriichen Dentangen par- 
tdlieher Intetessen. 

In der nUgemeinen Batmonie deB Weltgnnsen mam Alles in 
liaimoniiche Erfbllnng anslanfen, ist aüeB Existirende an aioh da» 
Gate, ao daaa es ftr d^ im Einklang mit sieh mid seiner Umgeboog 
lebenden Menachen weiter keines kttnatlicben Trostes der Religion^ 
bedarf, der bei etwaiger Aufdeckung seiner trügerischen Vorspie^ 
lungeJi dann nur uiri so giauöiger auf den jetzt HofiftmiigsloseQ 
reagircu müsste. I>t i richtig psychologischer Erziehung wird es aber 
Jeder vermögen, diesen Einklang sich zu schalFen, in welch«»n Kreisen 
er auch inuncr lein ii mag. Kur ein Missveretändniss dt r Ohjectivität 
in der letzten Harmonie kann fürchten lassen, durch den fälschhchen 
Optimisnius zum Fatalismus geltihrt zu werden. Haimouie beherrscht 
den Kosmos, liarmonisch klingen alle seine Gesetze, harmonisch steht 
das Ganze da ; aber wir , die wir als Tbdl inmitten seiner Theile 
atehen , wir können nur Dissonanzen- hdren , nur zerbrochene Bilder 
aehen» nur Rttthael Überall um uns erbli<^en« Schon iat «na der 
grosae Schritt gelangen, in diesem wirren In« and DnrcbeinaDderwiilLeB 
die innere Harmonie an ahnen ; um sie selbst zu flberachaaen und ver- 
atdien , bedtlrfte ea des Standpoito anaaerhalb dea Weltalla, den ea 
in der Unendlichkeit nicht giebt; aber wem wir das Gesetz des Fort- 
H<'.hroitcn8 in uns(»rn unendlichen Gedankenreilien erkeimen, so \ er- 
Htehen wir mit ihm die Unendlichkeit selbst. Wer also die Gewissheit 
(daHM sieh AllcH zum Besten W( itden, dass sich xVlies in der letzten 
llarmouitf erfülUMi müsse) s* Ih^t als Motiv in sem Hnndrhi ein- 
Hlhrcn, wer thatiuüos seine liande in d< n Sfhooss legen und Aliidi 
wnlten hiHsrn wollte , wünle nur den natüilichen Einklang seiner 
Wtuienhoit aett^tören , da er sich von der dem menschlichen Geiste nie 
ala Nolcber eifnAshMn^n ilarmonie ein verschrobenes Zerrbild entwu^ 
utid Hognr von ihr Hefehle aiminimt. Der apathische Orientale wird 
aich ata Kataliat beruhigen in Fallen, wo der Zwiespalt im aetiFOii 
KuropNer aclion iiine thitige Ansgleichang veriangt Den Verfailt- 
Mtaaim nmh wird immer« waa er äuit, daa Gate nnd Richtige am; 
ab«»r w««nn aiirh alle Wege naeh Rom fthren, wird doch der, der den 
holprigem aiM^(^«ilhU hat, aieh mnr aelbat anklagen mflssen, wenn er 
«nkiiuuut, und dem Dieb, der sich entschuldigen wollte, 
mu Hciiien Noi^^uiigcu gefolgt m 6eiu, wiiti der Stmt 
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erklären, andere Neigungen m besitzen, deneD er gleichfalls zu folgen 
beabsichtige^). Die Gewissbeit der letzten und allgemeinen Har- 
monie ist die erliabenste und unerschütterlichste Beruhigimg des Un- 
gtttekiiehen, der Leiden auf sich horanbredieii MAi, denen er »eh 
auMT Stande findet, Witfentaiid und Heilnng entgegensiuieftieii. Er 
weiM» daas er in einem hannoniaohen Koemos lebt, wo fliiek Allee BcbKesip 
Uefa harmonisch erfüllen mnae. Aber eben dieaee innerliche Bewneat« 
sein d^r Harmonie wird, so hinge noch ein bestimmender Eingriff des 
Wittens in die menschlichen Lebensverhältuisse moj^^lich ist, es Jedem 
zur heiligsten luul iiimbweisbarsten Pflicht MKu lu n (der, als durch seine 
Denkj^esetze grefordert, er sich nie pnts( iila^^cii kaiirij, .stets das Kich- 
tige und so auch das Beste zu seineiü 1 jitsclilus^ie zu wählen , da er 
' unwillkürlich und unbewusst filhlt, der Wetzten Harmonie um so näher 
zu sein, je harmonischer er in jedem Augenblicke in sich selbst lebt, 
Bein Leben desto harmonischer dahiufliessen ftllilt, je harmonischer, 
und somit richtiger, d. h. je psycliologischer er deni&t. Wollte er 
non aber wieder di( so Harmonie als solche aufTassen und ate bedin- 
gend anf sein Handeln , das dadm ch zum fatalistischen Hingeben ge- 
führt werden «lirde, snrflckwirken lassen, so würde derselbe Fehler 
begangen werden, wie von dengenigen, der mch cor Ewigkdt und 
Unendlichkeit erhebend, diese selbst dann wieder an Attributen eines 
penünlichen Gottes msioht Durch die Zulassung der Harmonie als 
etwaiges Motiv des Handelns wfirde diese Harmonie selbst gestflrt 
seiB. Erst indem wir von dem gegenständlichen Denken der früheren 
Weltanschauung losgelöst , uns als Theil in der ilaimouie des 



*) Jeder Verbrecher bestraft sich selbst dinch die Lüge seiner der Ge- 
seltoctaaft au yerbergenden That, er fübri den Giftstoff des Bösen in seinen 
normalen Organismus ein und siecht als Kranker awischen Qesuaden dahin. 

Keine Verletzunjf des Rechtes bleibt iinf^erncht , da der Organismus fort- 
wächst, und den vif'llcichtaujreuMK'kUch nicht gespürten Eingriff spater durch 
pathologisch i; üesorgaiiisatioiu-u hiissen muss. Wie WvWn konnte ni.ni 
noch innnei das tragische Wort dva Kuripides zui ulen ; ,,lhr uieiut, die Ver- 
brechen steigen auf sum Himmel empor , alsdaun schreibe sie ein Gott in 
Tafeln ein nnd Zeus, wenn er in sie gebliektt halte Gericht Sber die Sterb- 
lichen ! Nein , der ganze Uimmel würde nicht ausreichen , soUte Zeus die 
Verbrechen der Menschen eintragen, auch die Kraft des Zeus nicht aus- 
halten, sollte er Jedem seine Strafe seuden. Vieliiu'hr ist IMke rm^<- in 
unserer Nähe, wenn ihr nur sehen wollt." l^ie sAtyrischcn (irönlfuider 
verspottenden, der ein Verbrechen begeht. Sie haben Hecht, denn Nie- 
nuad verkennt sinnloser imd stupider sän eigenes Beete, ab derLasteiliafte 
und Sehleehte. Blickten sie tiefer, würden sie ihn mitfühlend beklagen, 
aber Keiner sollte daran denken, ihn noeh zu strafen, wäre dies nicht eine 
bis jetzt freilich noch nnabwelshare Forderung der prnetisclien Staatsver- 
halfnis-if . Derjeni<r»'- der sündif^t , «fhifüiTt LTLr»'n sicli selbst, die Unge- 
rechtigkeit fällt auf den Urbeber suiüek, bagt Marc Aurel. 
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Ganzen filhlen, werden wir ans dieser Haimonie überhaupt be- 
wusst. Sie ist dann der Horisonly der uns ungiebt, der nothwoMlige 
Abschhiss, innerhalb dessen wir uns bewegen, in welchem wir uns nn- 
bewnsst erfUieii diiroh eine hannonische Existenz , In den wir abor 
nie emMen werden, wenn wir uns die Harmonie dea irdiadien 
ZoBtandes dadurch stdren, dasB wir dem ZenbUd dnea misaveifltaB- 
denen und vorher nie au ▼erstehenden Jenseits darin einsngreifn 
erlauben. Von Aussen Iftsst sieh das Weltganae nicht ttbeFSchaofln, 
aber jeder Pulsschlag unseres denkenden Seins lebt in der Harmonie 
des Alls. 

Wir müssen anerkennen, dass es iiui hohle Plu'asen wareo, wenu 
wir uns für die Phantome des Guten, Schönen und Wahren be- 
geisterten. Ob dargestellt im Prachtgewande mythologischer Ge- 
stalten , ob anfgerichtet anf dem (iertiste logischer ArgumenUitionen: 
bei sclnirterem Ehidnngen in die relativen Veriniltnisse verschwinden 
sie in leeren Dunst , ergeben sieh als die willkürlichen Froclnctiouen 
eines einseitigen Gedanlcenganges. Wenn zu diesem Urtheile eine 
unbefangene Schlussfolgemng kommt, wird sie sich nie den letzten 
Consequenzen entziehen , so lange diese naturgemäss sind. Abor 
leicht wird sie auch als tertinm oomparationis die scheinbare Anti- 
nomie faeransfinden und den pc^cholo^^schen Kern des Wortes toi 
seinem Ausdrucke unterscheiden. Dass das Gute, Wahre und SeliOae» 
die grosse Trias, die stets in der einen oder andern Form das natich 
nale Leben der Völker durchdringt , die Entwicklung der Menschheit 
beherrscht, dass sie überall mit innerer Nothwendigkeit hervorge- 
wachsen , dass sie znm Gedeihen des Geistes ebenso unabweisbar if»t, 
als Wasser, Lnft und Speise ftir das des Körpers, das ist ein anderer 
Satz, zu dem eine unbelang(ine Schlnssfolgerung mit zwingender Oon- 
sequenz wird geleitet werden. Weiin wir das System, di< I . miino- 
logie verwerfen, so vermögen wir deshalb nicht, die >iaturwi86euscliait 
zu erschüttern. Wir mtlssen jedes System , jede l ernünologie vcr» 
werfen, die des organischen Gesetzes selbstständiger Fortbildung ent- 
behrend , in anachronistischer Verknöcherung dahinstirbt , wenn der 
kritische Moment ihrer berechtigten £ntstebung vorttbergegangen ist; 
aber die Natur wird aus den Termodemden Trflmmem ihres Geftag- 
nisses nur um so klarer und herrlicher hervortreten. Schwachglinbige, 
ihr, die ihr zittert, das Gute, das Wahre, das Schöne gdäugnet a 
sehen, wahnwitziger ihr, ihr himmelstflrmenden Pygmäen, die ihr 
wähnt, das Gute, das Wahre, das Schöne läugnen zu können! Wena 
die heutige Physiologie mit gutem Rechte das wüste Heer der Fieber 
AUS den Hörsälen hiüausjagt, so gefällt sich manclier frülu^ife Jünger 



»cula|>'s, den alten Herrn des vorigen Jahrhunderts zu demonatrin^, 
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teB es keine FielMr mekr gäbe. Was wiide es ihm helfen , wmm 
dM Fieber pidrta »1 Miete? Die niontiaclM Dedoetuinai 
Mienr FUtoeophen, sie rind iitltk« imd •chal für den Oitielili- 
kreifl mnerer Zeit, die MmieeeD*) jener nicht mehr merhoirt ; 
hiltloeer und moreeher smd die Sttttsen fheologieeher Kaiyntiden, die 
Üngst lirit den VStem bitteB TenMonielt werden sollen. Die Ideen 
des Guten, Schönen und Wahren, sie haben eine festere und sicharere 
Begriindunp: als willkürliche Dednetionen . sie wurzeln in dem un- 
zerstöib.iivii Borfen der Natur, si< apittiisen lierv^tr als die organi- 
sche Blut lie und Fnioht an dem ewigen Lcb< iish.iniiK , an dem die 
Menschheit zur Entwiekt lun^ rvü't. Nicht weil rs tromm, weil eä 
ntitzlifh , weil es vemtinl'tig , lehn' den Menschen gut zu .sein: lehre 
ilm mit der zwingenden Nothweudigkeit des Selbstbewusstseins zu 
empfinden und zu erkennen , dass er nur im Guten den normalen Zu- 
stand der Gesundheit lebt, dass in ihm allein das organische Ent- 
wiekelnngsgesetE ewiger Harmonie waltet, worin sich seine Wesenheit 
zu erfüllen hat. 

Die psychologische Erziehnng mnss dahin gerichtet sem, 
die Gefilhle des Sdifinen nnd Gnien rar nnmittelbaren Ansehammg, 
Sur nnwülkttrlichen Ansflbimg zu bringen , nicht faidem sie von oben 
herab gepredigt werden, als die streng Gebote ehies Uberweltüchen 

und somit unverständlichen Urspnin^s ( jede Autorität lähmt nnd er- 
schlafft, und so lange ihr Despotismus herrschte, konnte dii^ Kunst nie 
einen freien Aufschwimg nehmen), sondern indem sie von innen 
heraus, als die allein richtige imd wahre, aU die natnrgemässe Er- 
lülluntr <ler menschlichen Eigentiiüinlichkeit empfunden werden. Und 
was bedarf es dazu anders . als den (ieist sich in seiner vollen Frei- 
heit entfalten zu lassen, ihn zum Be\MiS8tsein seiner eigenen Mächtig- 
keit lundurchzuftihren ? Glaubt ihr, dass der, der seinen ganzen 
8chwung geftlhlt , der mit seiner göttlichen Kraft ringend, vor ihm in 
die Rniee sank, der auf seinen Armen hinaufgetragen wnrde in die 
Aetberr^onen des reinen Denkens , glaubt ihr , dass der je hinter- 
listig, hämisch, niederträchtig handehi kdnnte? Ebensowenig, wie 
der Hellene jemals dne Kamtschadalengmbe xnm Tempel Ittr sdne 
Gittter hätte erbanen kOnnen. Das grosse Losungswort unserer Mt 
ist, wahr zu sein, offen gegen sich selbst, offen gegen die Welt« 
Lügen sind es, die im Kreise des geselligen Lebens herrschen, 

*) Es ist allerdings wahr, dass wir besten FaUes dem Reebte folgen im 
Stutsleben, das Sittengesets aber kaum theoretisch anerkaiiDtt noeh Tiel 
weniger geflbt ist. Oeiiissenhaftigkcit in StaatssaoheD wird (lor ofT<'nt)aren 
Schande unserer ganzen Richtmi^) gerade von denen, die »ich für die 
lüögBten halten, verbdlmt. iMohl.) 
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LttgeD, die des Tages Sehnften fiUlen, Lügen in dm Proclamationen 
der Hohen, Ltigen in den Predigten der Weisen. Wahrheit und 
KUurlieil, und der neue Tag ist da! Gebt dem Geiste vollon Spiel- 
raim, die gewaltige Falle , die wunderbare Mftehtigkeit des ihm eiii- 
gepflanzteil Keimes xa «it&lten, dann werden sieh Im Vereiiie der 
Gesellsdiait die individuellen Gedankengebände in 8ynimetriadie& 
Geflechten indnander schlingen, dann wird das in sich tM^riedigteBe* 
wQBstsein ringsnm die zartesten Fflhlf3lden des Mltgeftthles*) an»- 
Bt3>eckcn , wird anch das fernste Weh alle Glieder gleiclizeitig durch- 
zucken , in allen Stellen gleichzeitig das li("strebon seiner Lindenii»«: 
liervomifcn, und im harmonischen Einklnuire ziisamnienwirkend, wii d 
die Menschheit im img^hinderten Flussr dcv (it^darikeii hinausschwiiu- 
men in das iinendliclit^ Meer der Ewigkeit, wo sie sich in jedem Mo- 
ment iles Lebens ihr Jbilysium vorbereitet. 



*) Die Fi intl( sliebe kann vernünftipfpii Monscheii uiclit schwur werden, 
wenn sie bedenken, dass wir aiie eines genieinsanieu ürdprunges odermit 
einander verwandt , dass wir alle Bürger derselbigen Stadt Gottes, dass alle 
nnyollkoinTOenen Dinge uro der Tollkommneren willen, die yemfinftigen 
Wesen aber für einander zu gegenseitiger Verrollkeminniuig lind Begllick«B|r 
geschaffen aand. (^Antonin») 
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0A8 ETHISCHE IM REOHT. 

Im Saiuen iie^ die Ebspiiz des ganzen Haumes, wie in der 
Ruhe des Nichtwissens die spüti re GeistesentwickluDg. Sobald das 
Gleichgewicht einmal p^ostört ist. kann es sich aus seinen Uebergangs- 
zoBländeD'''), in i\m&k die moralischen Systeme gebildet werden, nicht 
eher wieder vollkommeii erllUleo , als bis der Baum zu seiner ganzen 
EigeDtbümlichkett ansgewachsen ist und dann die Ruhe des Nicht* 
wissenB im Selbatbewusstsein des Wissens in höherer Potenz wieder- 
kehrt 

China idealisürt die ungehinderte Entwicklniig des Seins» als dea 
Guten im selbstbefnedigtenTngendstaate; Persien, dnem gleieh star- 
ken Feind gegenttberstdiend , den Kampf des Gnten mit dem Bösen 

im Dualismus ; das Christentlmm das Hoffen des unterdrückten Guten 
auf Rettung vou dem iniielitijren IKisen dunh das (iottesopfer. 

Wälirend bei dt^i (Iriechen und luiniern das U Utiidige Staats- 
w<'sen nur dann und wann ein^' L^elejjentliche Hülle \(in der Relifcion 
entlehnte, waren beide in Perhitii aufs iniiiirste durchsclilunjren und 
gelangten dort zu einer organischen V erwaclisun«,^ , wie sie sieh bei 
keinem anderen Volke gezeigt hatte. Gustav«]) war der Vorkämpfer 
des Ormuzd auf Erden , Iran die irdische Repräsentation des himm- 
lischen Lichtreielii-s, und wie hier mitAhriman, wurde dort mit Turan 
gekämpft**). Was iranisch war, war gut, nieht als gut, sondeni als 

*) Als QaeU der Notlnv('n<1ii:k*'it (Ich Glaubens trii«? Srhip«Mi>T5?ii soinen 
iSchülern vor: ,,Der allgeiiiciuc elend« ZuBtHiid de» Meu«choii{;4's( hlcchteö 
ist die erste Wahrheit. Der Beginn neines Einpfundenwerden» ist die a weite 
Wahrheit. Die Untefsnehiiag und Pr&ftang auf diesem Weg» ist die dritte 
Wahrheit, mid der Widerstand und das Mittel imn Siegen Ist die Tlerte 
Wahrheit." {l^imtowsky.) 

•*) Der Parse wird ale Kämpfer auffrefn.sst, und im Minokliercd mit der 
himmUsohen Weisheit ab KOstimg, der Walirheit als Schild, der Daolibar- 
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inmisoh . was turamsch , schlecht , eben als turanisch. Wie man 
gegen Turans Armeeii zu Felde £0g , wnrdeo Timns Thiere gejagt^ 
TaraQS Elemente zerstört. Da Ihm immer ebenbürtigen Gegnern 
in TWan gegenüberstand, nahm die Beügion jenen Aofldnick dcft 
gleicbbereehtigteD Dualismus*) an, ftr den man eist spiter eine 
höhere Einheit in Zemane Alrärene ftnd. ffier war die Entsteliaqg 
des Belsen klar: der Staatsfeind hatte es geacfaalfeD ; was inneriialb 
Lrans Grenzen sich befand , was seinen Gesetzen entspradi, oonsti» 
tnirte sieh als gnt, der Gegensatz natttrüch als böse. 

Die classischen Religionen flberliessen die Belohnung des Guten 



keit als Keule, der Vorsicht als Bogen geschmückt. Zur Vergletchmig 
Hapten ^lif IliuMhisten (ähnlich wi> Panlns) von Sakliyjmiuni ? .^Tncrend 
in eine Küstunj^ verwandelnd nnd Denken in eine Brustplattr , schützte »^r 
die Menschheit mit den WaflFen des Gesetzes. ' ' Die Waffen, womit Zai athu- 
stra die Geschöpfe Angramainjus' (der ihn durch Anerbietuog einer weltlichea 
Herrschaft V fthnlicli der Yadaghsas ca verführen sacht) bekämpft, sind: 
Mörser, Schale, Haoma. „Wer Getreide baut, baut die Reinheit an, und 
mit den Feldfrächten wächst das Gesetz Ahuramasda's empor, die Daevas 
verscheuchend,** heisst es im Vendidad — Cyms schwort demLysander bei 
Mithras, die von ihm gepflanzten Baume zeigend, Uass er an keinem Tage 
Speise zu sich nehme, bis er durch kriegerische Uebuugen oder Gartenarbeit 
sich in Sch weiss versetzt. (^Xenophon.) — Der gemeine Soldat der Perser 
sehente sich, auch von Kälte erschöpft, die Axt an hochgewaeiuene Biaae 
zu legen, die nur für seine Erwärmung vom Feuer verzehrt werden Miltea. 
(Plutarch.)— AIsAgesilaos von Sparta die Gärten bei Daskylioa verwüstete^ 
sagte ihm der Satrap Pharnabazos hei »Mncr Zusammenkunft , nachdem er 
ihm die rechte Hand gereicht: ,,Die Paradiese mit sch<5nen Gebäuden, vüH 
von Räumen und Thieren, die mein Vater angelegt hat, die die Freude meiner 
Seele wAien, bebt ihr niedeigehauen. Lehrt mich doch nun, was heilig und 
gerecht tot." (Diodor.) 

*) Nach den ZarwaaUa stand der grosse Zarwan auf und murmelte 9999 
.Talu e vor sich liin , um einen Sohn zu erhalten. r>as aber sei nicht ge- 
Hchche!!, und (!m h-\ho mit sieh selbst geredet uni iib(^rlegt und gefragt: 
Vii'lli'iehtist si \\ rlt Niehts. SoseiAhriuian aus diesem seinen Gedanken des 
Zwcücius und 1 iuruiuz aus diesem Wissen entstanden, sodass Beide auf eiuiiial 
sieh im Matlerlelbe betaden. — IHe Thaoav^ «lUirea (nach Mohamed 
IbnSehnbaib) die Ursache derVennischung daraos, d'ass ehilge kleine TbeO- 
chen der ttaregeiinXssIg bewegten Finstemiss in den änssersten Rand des 
leichtes oinjredrnngen seien und dass diis Licht davon ein Stück aus Un- 
wi«-H«'nhrit (nicht aber mit Absieht nnd Wissen^ verschluckt, gleich dem 
Ivuide. das xwischen dem Riesel und der Dattel keinen rntersehied macht. 
Nach den Madschus machte Iblis, das Licht sehend, einen 6pruug lu da^ Keicb 
Oottet, wilde aber dort, hi «In Ar ihn geaelnfcieBNetahiiieinlUlewl, ft»^ 
«9lMlt<»tt ind «eUeMt nwi mit Verdertiea, UaheU omI Zwietraeht io aefama 
UofSingiilaa umher (nach Ab« Hamid Az-Zuzani). — Nach den Mi^^lb^ 
huitr tb'r vom h<^ehsten Namen pekronte Gott, der den Rest seines Schattens 
v«'nni'ht«»t nachdem er Sonn«« ii?u! Mond daraus gebildet, die GläubigeB aaa 
A^m Ikiiioii, die Uugliiubigcu auä dem linstem Meere geacbaffeu. 
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lind Bestrafung des Hösen dem Staate nach ikiiuoa Gesetzen, abwolii die- 
ser die Priester zuweilen selbst herbr izof!^. Sonst begnügten sie sieh 
DiilR^giiliriiiigderbttrgerlichen VerhKltnisHe dcH gewöhnlichen Leben«» 
aolern es l>eHonderen Eiogreifens bedurfte. Ihre erste Einmischung 
in poUtiaeli« VorbältniMe geachah dadurch , du« sie (durch das Be« 
dMlM dam gedrilngt) sieh die Macht mchriebco, diircb die Iiitat* 
tioheMeumiig verdattmteVartxrficheii MSotehen aa itfum, diedoreh 
ihre Stelhuig aweerhalb des Bereiches der Qesetaeefasad standeii« ala 
dai einzige Mittel^ sie in der Gesellschaft zq rehabililbea. 

Das in sich isolirt abgeschlossene Egypten hatte den bösen Ty- 
plion auHgestüsseii und trieb ihu weiter in die Wünte, jenielir sich 
seine Grenzen erweiterten , an denen er unstiit umherirrte, wie die 
Mieklia-k«»nigü au denen Indien«. Drr <las heilige Land begrenzende 
Fluss Vaitarani seheidet di«* ü^jtUu wege des Himmeln von der Unter- 
welt des Sfldens. Hei ih^m Mangel eines politischen Mittelpunktes 
Ivonnten indess die ßrahuiauen nur selten diese Ansicht zu der innigen 
Verbindung *) mit dem StoatsiLÖrper giiedem , wie sie in Iran einen 
beständigen Krieg gegen Tnran aar Pflicht machte. 

Bei dcTTi Untergange aller Nationalitäten in dem Wirbel der 
römischen Weltherrschaft» deren Eiliger mögliehst hinge die staatlichen 
Reehte iUr sieh bewahrten, bildete sich im Stillen die entsprechende 
Religion des leidenden Gottes an ihrer Vollkommenheit ans, welche 
spiter anr Staatsreligion geworden , doreh diese ihrer eigenen Natur 
durchaus widersprechende Stellung zu den für die nationale Entwick- 
lung hemmendsten Widersprüchen im Mittelalter fuhren mnsste. 
Erst mit dem Uebertritte Constantin's zum Christentliuni , als man in 
der befriedigten Gegenwart weniger das HedUrfniss zukUnt'tiurer IlotV- 
mmp^en eiupland , verschwanden die IVäume des bis dahin al8 oi tho- 
dux vertheidi^^ten Cliiliasmus oder des baldigen Oottesreicheij auf 
Eiden, um später nur in uuterdrUckten Secten wieder aufaulebeu^)* 



*) „Das Leben anfErdsn hletten die lädier (isgt SIrabo) nur fSr die 
Volmduna der SelMbllohea Geburt« den Tod aber für die Geburt lam wah- 
res Leben und zur Glflckeellffkeit (ftr die Weisen,** Im direoten Gesensata 

IMD prsctiRchou DualisnuiR der Perser. 

**) LactantiiiM iH'iint das Millcnariura das goldene Zeitalter di;r Tf'M'lcn, 
in die Zukunft trauHponirt , da «miic veraolitete Keliglon , dio sich am koinn 
Qeschiclite der Vergaugeuhcit ntützt, miv auf die Zukunft blicken kauu, und 
ebeiMo Ist nach flaiat* Simon, dem Propheten einer hoffenden Partei, das 
goldene Zeltilter ror und nicht hinter ans. Aehnlieh wird eich (nach Fou- 
rier) inder2nknnll (so lange dienardlicho l.iehtkrone leuchtet) Alles In 
mächtigen Dimensionen vergrössem. niul auf die Wiedergeburt (U h Ilflliner- 
ffeechlechts (in wcU houi dio von Caux dann dio kleinsten sein werden) wird die 
(lesMeosebeogeschlecltts sogleich folgen, uaciidem das SalswMser derMeero 
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Dm Cbristealliiim agtb t t mar mqnrflngtteh das Bokamtnies ennr 
gmiuDibten imd armeB Meoadiaiklasse , weBhalb 6B 8»ae £nrar> 
tangeD n'B Jensdls aetien nmasle, als diametraler Ck^ensatB de» 
sefbetgenOgBameD TogendetaaleB in China, der anbeBtritten aeoie 
weiten Lander behemebte. In Peraieii kämpfte der DualiflniiB gegea 
dae umdringende INmn, wogegen in Egypten die trimnphirende 
ffiemrchie den bOeen Qegner Utaigst Aber die Orenaen gejagt batte. 

Das Christenthum war die Religion einer iintei^henden Oultinr, 
wo der auch von Seneca gezeichnete Gerechte*) (tk^seii l>iUl schon 
Wato in seiner zum Kampfe mit dem pripsterlirhen Aberglauben der 
matmollen rnfpi-stiitzung' entbehrendo!! Pliilos^phie ansc^pfiUirt ) den 
triuiiipliirendeD Barbaren keinen iiiuleni Widei'St^iml entgegensetzen 
kann, als den der Oediild, und sie durch die Ergelnuifr in sein Lei- 
den besiegt, wie in glücklichen Verhältnissen dureli das Uebei^wielii 
seines Wissens (wenn die Priesterkasten den Staat behenrachen). la 
diesem Falle erniedrigt der Priester den Qott, am ihn sa aeiner tm- 
tergeordneten Stellung herabanziehen , om so sich selbst in Wechsel- 
wirlomg zu rechtfertigen und mn so stolzer an eriieben, wilirend eine 
erfolgreiehe Hierarchie die Madit mid GrOsse ihres Gottes .mOgUdttt 
zu intoniren sncht Deshalb mnsste auch später die eigentlich das 
Wesen des Ohiistenthnms bediiigende Demntfa**) vollständig in der 

aa Limonade geworden ist Die alten Sagen der Lltthaner , bidler n. s. w. 

steigen dagegen von den Riesen zu den Zweien hinab. Justiniis Martrr 
und Irenaus machten den Glauben an den Chiliasinus zur Pflicht jedes recht- 
gläubigen (Christen, und ebenso dio Montanisten (nebst Tertullinn), gegen die 
Cajus auftrat und später (den »inulich cbiliasdscheu iSiou der Apocaljp^ 
bestreitend) Origeneä. 

*) Der anch im Boche der Weisheit gezeichnete Gerechte Plato's (jSm- 
sen Kreucigung Clemens Alex, auf Jesus besieht) und 8eneea*8 wiederiiolt 
»Ich in dem Stoiker Epictetus, der, als Sklave, seinem Herrn , der ihn auf 
das Schienbein schlug, ruhig sagte, dass er es zerbrechen würde, und nach- 
dem es gescheheii. bemerkte, dass er es voraustresnijt. Nach *o in er Frei- 
lassung gewann seine Lehro . deren Aussprüclio \ (>n spinem Schiilur Arriin 
in dem Enchiridion (unter Haiiriuu) gesaniuielt wurüt ii, die weiteste Verbrei- 
tung unter den höheren Ständen, und in der Auetlon des Waehiaaiei wsrie 
seine Studirlampe fftr 3000 Drachmen verkauft. 

^) „Hat Jemand Böses von dir gesagt, SO danke Ihm, weil er dkb 
nicht geschlagen hat ; hat Jemand dich verwundet, danke ihm, weil er dich 
nicht todtefr ." bdirt Kj)ictet. der (selbst ein 6klave) den Trn^t und den 
Glanz (Um- 1\N l uion in der geduldigen Ertragnng von Unrecht suchen nmsstc, 
wie geschiditiich das Christenthum in dem von den iiömeru gekoeihteteD 
Erdkreis, Das von dem Christeathnm in extremer AulllMsungBweise der 
Demnth den aehn Geboten talnaugefligte elfte der Mei^chenliebe wlid m 
dem Volkswitz der Niederdeutsehen sehr yerschieden erklärt. — Um dtf 
--f^ltt'lkoifrn der Weif 7n v»>r}iöhnen, erschien Jaofvtin^ rlr Henedifth ' J^^m *\^t 
'*Mi«t)it»eitter Nichte) mit beUieertem und geftedertew Leibe, ^ ander lUi 
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Kirche (demi Dinner auf golüj;esclnn-t«Mi Rossen atntt auf Esfln ritten) 
verschwinden und ebenso in die verwirrendsten und durch Sophimnen 
4Ülein lösbaren Widersprüche bei der Klasse der Gebikh^ten p:emthen, 
wie bei dem tu nationah»n Be8trcl>un£,'en aiurofeuemdi ii Volke mit 
seiner EntBagimgslehre. Niu* eine ihuch den psycholo^schen Denk* 
prooess gewonnene objective WelUnadianmig wird Alles in seiner 
bannonlachen Stelhmg anordnen. Das Dogma der efariatUdieD De* 
mnth trägt Indess eine tief weltgeBehiclitlicbeldee in sich, die erat in 
mnererZeit za ihrem ToUen Durehbtneh kommen nnisste. Zwar nieht 
jene Demnth, die vor einem mAditigen Gotte knieend, der, wenn er 
mxr wiK, ancb helfen kann , in eine niedrige Sdimeichelei und Spei- 
chelleckerei ausarten muss; nicht jene Demuth, die die zticlitigende 
il;ui«i kÜ88eud , den edelsten Be\N (»^nni^en des SelbstgefUlils in das 
Gesicht schlfijrt (demi wenn der (Jeist ilheihaupt die Strafe als Strafe 
aufljisstin l\an)i, sn darf er auch nicht rasten, bis er den ganzen Plan, 
nach welchem sie zur Auwendung kommt, er;;nludet hat): aber die 
Deniutli des in der Alhnacht des Ganzen versi hwindenden Theiichens, 
eine Demuth , die zugleich erhebt , da sie das iiewusstsein des inte* 
grirenden Zusammenhanges giebt. Der Mensch dem Menschen gegen- 
flher innss mit der vollen Würde des Individuums dastehen , er muss 
die Wahrheit nnd Gerechtigkeit vertlieidigen , das Schlechte bekäm- 
pfen, wo er es findet, und an der Ansttbung des Bösen hindeni. 
AUeidingsmag aocb er in geknechteten Veiiiältnissen, anf den rechten 
Backen gesehlagen, den linken hinreichen, mag schweigend Schmach 
und Tod Aber sicli ergehen tossen ; aber nnr, wenn die Mögiichkdt 
jedes materiellen Widerstandes , die lilögUehkeit der Selbstbefreiung 
ganz und gar ausgeschlossen ist, da er dann noch immer seine Feinde 
dun Ii die ( irößse des Geistes besiegen wird. Der Kampf gegen das 



nacktauf derStraf^Pc uinhcrkHcrbfn i n it einem Dattel auf <l<'in Kücken. — 
Vi«chnu, als Ascet a«ftrctciui, ging iiaekt ittid verwirrt uiiiht'r, v»»n den uie- 
drigsteo Menscben geschmäht. (Bbag.Pur.) — Raweim (SchQler des Dseho- 
neid) erklärte die Liebe fOr die Uebereinstliinnung in allen Dingen nnd 
fligte, daHH die wahre Uitteiliehkeit oder d:u} Heldciithuni darin bestehe, 
,.da»R du jedes Unrecht, das dir IJrüder zufut^en, entschuldigst nnd den- 
selben Nichts tlin>>t . was einer Knt?»chuhiigung bedarf.'' ..Liebe deinen 
Nächsten, wie Uicli aulbst, " lehrte K IHUel. Als Hhiigu, um den Streit 
der BrahmaDcnuöbuü zu sc'blicbt(*n , «iie drei groäseu Götter geprüft hatte, 
erklärte er» das» Brahma, der, In die Vedas vertieft, Ihn gar nicht beachtet 
hatte, keine gOttliehe Eigenschaft hesltse , Schlwa, der ihn swar fTenndUcb 
aufnahm, nl)er durch das Nietlersetaen auf sein Tigerfell ersflmt wurde, sn 
miiohtiK. oder ein hö^cs Wesen sei, dass aber Visehnu, der, als er ihn mit 
einem Fiisstritt auf die firnst ans (h»m Schlafe weekte, lächelnd aufldicktü 
und nur fürehtcte, dass sein Hesucher sich verleti^t halben möge, Thcil am 
Gdttlicbeu hubo. 

BuUm, MeMch. I. ^7 



HMeehtd i«t nkht de«» K unpfes wegen, 80ii<leni iiur zu wagf-n , um 
den (i<;*oi in dic'jf-nijrcn Ii* (liiijrun^cn zu betzeii, iu dmtn er bich aui 
voükouiUH'iJKUfJi vvuni«' ausbilden kuinien. Igt die Em*ichiin£r difser 
liedingiiugeii von vundiereiu ^ 'ni*' L'nmdglkhkeit ^rewordi'u , s<j mus* 
er die OperationHOiethoden seiner Se!b8tentwickluiig iu solcher Weise 
umwandeln , dang gie unabhängig too dorn äussern Substrai dea Kör^ 
pew ihrer Selbstbiüümmung, soweit Ünmlieh , entgegenreifen mOge, 
und int dieaer Btandpnnkt gewonnen , dann wird der Körper eelbtt 
nun bedentangaloaen Anhftngaei desLadividonntö und mag nngeachaat 
der Ungonat iuBaererEinflOflae, dem Wtttfaen derVerfoiger bingegebca 
werden. Er wird nielit an demRdrper kleben, nm denselben, wie da* 
Wilde» wenigstena bis zum letzten Augenblick aeinea Todee durch die 
Verapettung aeiner Quäler zu vertlieidigen, er wird gleichgültig deai 
Bchioksale seiner Glieder zuschauen, denn milder Vernichtung der- 
belben ist der ersehnte Zustand der Befreiung erlangt. 

I)r*m Huddl»istcn istyMleb schlecht, wodurch er 8<*lbstv^HIlig in die 
ifannonic der Natur eingreift, und nur weil er so cou.sequent<T Weise 
donhalh verhungeni müsstc , liat die Praxis Verbotenes auf die Ver- 
ictziini^en des Thicrreiclir.s ix'Kchrflnkt, wie in einer Modifieation des 
baktrischcn IdeenkreinfH t'i<i;<'ijtli( ti Alles (liiixh den die Welt in Flie- 
gengestalt pervadirendcn Bösen inhcirt ist und es einzig wegen zuge- 
lassener Milderungen Gegenstände gieht, deren Gebrauch erlaubt 
bleibt. Ule Hlhide des Individuums zerrttttet nach buddhistischen Ad- 
achanungen den Kiuklang des Weltganzen, und ea bedarf der viel* 
fachen Beelen wanderungen, um schliesalich eine natürliche Abgletcinnif 
des Einzelnen im Allgemeinen herbeizufofaren. Daa Vorwalten der 
heiligen IVieaterklaaee im Brahmanenthume bedingt nach ihrem Stand- 
punkte den Maasaatab des Schlechten, wie ea hei den Mongolen nach 
den Grundsätzen der Jaaa, bei den Jagaa nach denen der Quixille^ 
bei den Indiuucrn nach überlieferten IVadltionen, bei den Polynebitiru 
uaeli den Ih^stiimmingeu des Tabu bemtheilt wurde. 

Im Monntlieismus la^ die FrH^e auf der Hand, weslialb eio 
(Sott, <lrr alliiiiiclili.u die (Jcsct/.e der Welt belierrselite. den feinH- 
liclieii ( ic;;('U8atii 8eiue.s «M^^eneii Selbst gestatten könne, und sdlist 
Uvula ist man sieh noch nieht klar geworden , dass dieser unlösliche 
Zwiespalt nur aus der \ cTmischung zweier iucongnu^nter Ideenkreise 
henorgt^gangen und immer unlöslich bleiben wird» so lange man «e 
nicht wiinler auseinander gtnviekelt hat. Der rnterschied «les Outea 
und hösen ist eine relativti Ditferenzirung die sich für den MenacbM 
in aeinenl^ebensmhaltuissen*) anbJeetiT bildet, die 8k$h aber ausser 

*) |i{V«io oder SQud« nennt der Mensch (nach 8|)inoza) uur, w&s einem 
Ihm ftwtatebenden Beariffe tob Vollkammeiihelt aieht ents]Nridit. Bentluys 
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halb derselben in der Ilamutnie des Oanzefi niiHost. I5( kloidet man 
also die in der Einheit des Ganzen aln ahsalut ausserliaih der Welt 
stcliriide Güttlfeit nur mit dem einen der relativen Begriffe (dem 
Guten), Bo ist es unmöglich, wie man sieh auch immer drehen mid 
wenden möge , jemals den Gegensatz aus ihr gleichfalls zu erklären, 
ausser wenn man, wie Zoroaster, es eben als Gegensatz *) erklärt 
Dann aber natürlich führt man nicht die relativen Begriffe auf cH« 
Absolute Gottheit zurück , sondem im GegeDtheil sieht diese herab, 
mn sie in die beiden relatireD Begriffe senpaltet, an die Spitze der« 
selben zu stellen. £m anderer Weg ist nicht mdglich. Man mnss 
eben die Hannonie der Einheit fttr die absolute Gottheit reservirend, 
die praetische Regelang der beiden Gegensitse in ihren relativen Ver- 
hältnissen den Anordnungen der Gesetze, wie sie sieb im Staats- 
systeme darstellen , tiberlassen. In ihrem Zusaninu nhangr zu jener 
Einheit verschwinden bie als Gegensätze, da die natürlich hannonische 

erkennt kein anderes Princip, als das des Nntzen.s (die Beföi (Teriing des Ge- 
mein wolileß) an und vcrlianiit in scIik'i- Nüfzlichkj'it.sthcorie völlig die Be- 
rrriffe von Ri eht und Unrecht, indem er ihueu die Begriffe von l^ütEÜeh und 
»Schädlich substituirt. 

*) So weit das Wort der Avesta gt hört wurde , war Jeder ein Guter, 
ein Seliger, und wer das Unglück hatte, ausserhalb derQrensen des heiligen 
Reiehes geboren zu sein, war damit ein Feind, war ▼erabaehennngswfirdig, 
war böse und der Yerdammni^s verfallen. Zwisehen dem Aiiya (dem guten 
Arier) und dem Anairvn (dein I'n<;psctzlichen, Sehlpchten) war keinn Vrr- 
niitthinj?. zwi-jchen ihnen h<?rr«chte der G('<rfn-atz des und Xfin. Als mit 
den Wanderungen der indoscythischen V ölker bich die Lehren der contem- 
plativeo Buddhisten nach Norden verbreiteten und mit dem monotheistischen 
SemitismiisalsHonophysismos mischten, trat (nach dem chinesischen Gmnd- 
prineip , das Natärliche als das Gnte su setsen) das Schlechte nur In die 
schwankende Stellung einer relativen Grösse, die sich nachher in dor allge- 
meinen Harmonie von <('lhst ausgleicln'n wurde. Hn ;il)er die buddhistischen 
Missionare später, naeli nationalen M^ i iic ii i nien ihrer Lehre, im Occidente 
mit activen Staaten in Berührung Ivunieu und, auf eine (seit deren politischem 
Verfalle) zu herrschen gewohnte Hierarchie gepfropft , gleichfUls die Zügel 
der Begierang lenken sollten , so kamen sie mit ihrer f&r practisehe Anfor- 
derungen nicht anareichenden Lehre vom Ursprung des Bösen vielfach ia 
die Klemme, und wurden an diesem wunden l-Meck am liebsten von ihren 
Gegnern angegriffen, woher der töfifliche Hass gegfeti (]-a^ Ketzer-lTnjrethüm 
des Manichaismus sich von selbst erklärt. Epiphauiun sagt vun Scythianus, 
,,er wollte nach Jerusalem reisen zur Zeit der Apostel , um mit denen zu 
disputiren, die bekaiipteten , daas es aar Ein Princip gäbe, und dass Gott 
der Schöpfer aller Dinge ist. Bcboa Simon Hagns , der mit fintschieden- 
helt auf den doppelten Ursprung den Guten und Böjen, als gleichewig, be- 
stand , konnte Peti ns nur erwidern (naeh den Clementinisehen Ueco^nitionen), 
dass, obwohl er selbst an einen Fürsten des Bösen glaulie, die heilige 
Bchrift weder ptisaj?t habe, wa^ wahr, noeh was fai.^eh sei,'* und spater 
wurden, uui diese Unwissenheit zu verdecken, die tollsten Theorien er- 
soaaea. 

17* 
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Aiisliildüii<( der Geistesthätigkeit ebfii znm Guteu fiilirt, während die 
in irdischen Zuständen stets davon unzertrennliche 1j s( ht^ iiiinigj de» 
Bösen*) immer nur als ein durch die in dt i licsehränkimg liejrend^' 
L'nvoIlkommenh<*it abDorm entwi< k( It« r KrankheitBstoff betrat )tttt 
werden kann, der litirch seine heiisaaie Keaefinn die nuthweiidiLr < m- 
tretenden Störungen aufs Neue zur Ulekharügkeit**^ des N«tiir- 
gemässen vermittelt. 

Als Maja spiegelt sich die Welt in den Facettenangen ab , ans 
deren trügerischer Zerbrochenheit der zur Einheit strebende Qeist akk 
des einziehen Horizontes als des wahren Nichtseins bewuBSt werden 
mosB. Die durch die EntfaltuDg des In sich selbst verschhmgeiia 
Brahma m dem nicht sdendenSeinamhergestieutenGeiBteflliniken***) 
werden durch die Bosse der erkennenden RIschis In der Kaste derM> 
Ilgen (der Fneumatiker gegenüber den Psychikem mid HyBkem) 
eoncentrirt, woraof dann das hohle Fäeheigertste der Maja, das nach 





•) Antonin erklärte das Bös«' in der Welt für ein fTttynrt^ua nnd 
glaubte, dH88 selbst Mas Laster der Vollkonnueuheit de^^Gauzeu nicht schade 
{ytvMUiS tj xaxtti ovdty ß)M7iTtt toy xoauoy). 

In der Skepsis behanptete GorgisB: „Nicktoistwahr,^* Protons: 
„Alles ist wahr.** — Je mehr eine cnltiTirte Vemnoft sicli mit der Absiebt 

auf den Genuas des Lebens und der Glückseligkeit abjynebt , desto wdter 
kommt der Mensch von der wahren Zufriedenlieit ab und wird den ?emeiii(»n 
Hehlag von Menschen. 'I't der Leitung" des l)lossen Katurinstinct.s ii-iher i<;t, 
«iier beneiden, alsgeringschätüeD. {Kant.) — ,,L'homme etant ne. itouratui'i 
dirCi avcc une faute et une Obligation, une coulpe et une dette ä acqaitter . 
ear de Bol, U nait le sujel de la mort** ((,'atapatha Brahmana des wdasn 
Yi^urveda). Gr cette Obligation pour Ini, c^est la pi^ti enrer« dem 
d'etr(>H, Ics dieux et ses nneetres et olt^rlevement 868 oUigafSons, 
(JrihnHtiia, romme chef de la faniille . onvers los siens. ses servitemr»» tcs 
truupeaiix, le« oiseanx et toutes les creatures Vivantes (s. /•>/>•/» /n). 

•*♦) Der Manicliäi»mu8 sucht den Ansfluss des Liehrtunkens von (\pt 
Gottheit im Einzelnen genauer zu erkläreu, während der Buddhist den iode 
viduell Im Bewusstsein gegebenen an der seiner Wesenheit ankommeiidai 
Reinheit und Uacbtigkelt zu läutern streht , so daas in allen diesen FSSkm 
i'ine Befreiung von dem Sinnlieb- Körperlichen das vorgesteckte Ziel ist 
Her Katholicismns weist dagegen in hieni Frir)snnp:s«\ «^tem der eoneupi?- 
eentia earni«^ nur eine sehr untergeordnete Steile an und fasst die Krbsundr 
alH etwan Negativen auC (peeeatuui originale est careutia doni justitiae orip- 
oalU), indem er die Bedeutung der Sendung Christi darin findet, die juäütia 
orlginalis wiederhergestellt su haben. Durch den Fall Adam^s gingen 
llensohen alle dona hupernaturalia , womit derselbe begabt war, veriorsa. 
lind no wurde Jeder seiner Nachkommen zu einem Geschöpfe, qni naltasi 
npiTHi eo gnitnm non niofln non peilicere, sed ne instituere qwid' in potesl. 
VV i'Hball» <ler in der Natur geseliaffeneMenseh überhaupt mit übernatürlichen 
Guben anttgrHUittet wird, und weshalb diese für eine Zeitlang we^^nommen 
fdüu, um sie nachher , als solche, snrüclurogeben , moss sich dabei ai^»- 
if r ■rklirea. Dem Bystematiker mfisste es als etai nntiloses niniilsfifl 
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Anszidimig des Geistes kein Sabstrmt mehr besitzt, von dem sie als 

TäuschoDg aufgefasst werden könnte, als leeres Wahiigebilde von 
gelbst verweht, während jene nach Verbrennung ihres Köi pcrgerüstes 
wieder in die Vereinijnmjr mit der Gottheit eingehen. Narh den 
Shasta ist die Körpfr\\( It -i.is Siilnjinittcl fdr die gefallenen (ieister, 
um ihnen zur Läuterung und Wiedel n^biu-t zu verhelfen, währen«! im 
Zoruastrismns die Seelen als dienende liänitMien des göttlichen (ieistes 
in die Körper niedersteigen, um die Geschöpfe Alu inian's zu bekämpfen. 

Der Buddhismus hat am richtigsten das Käihsc I des Men- 
scben erfnsst , obwohl ihm ebenfalls die Lösung missglückte. Oboe 
sieh durch die Unzuläoglichkeit, die abstracten Denkoperationen in ihrem 
vnäcfalidien ZuBammenhangza meistem, 2a den spaltenden GegensätzeD 
von Gott und Welt, Geist und K(}rper veiftthren wa lassen, hat er, die ur* 
sprttngliche Einheit festhaltend, das individuelle Ich selbst als den einzig 
wahren Punkt, der dem Cjentrum, wie der Peripherie zu Grande liegt, 
erkannt. Der Mensch kann und mnss nur in sich selbst verstanden 
werden ; aber der Buddhismus löst noch immer die Psycholocrie wieder 
Iii die l*hiI«)sopliie auf. um zu speculiren, \wilirend die l'iiil(»suphie 
selbst erbt durch die Psychologie definirt werden muss, damit der 
Geist mit ihrer Hülfe ans sich das Weitsein begreife. Der liiiddliis- 
mns kann, ab;^'^« bcn d;ivo?i. was er geschichtlich ist, desh-dh als die 
Lr-Heligion betraelitet werden , als das Schema der naturgemässen 
Weltanschauung, als allein an dem wahren Wesen des Menschen 
festhaltend. Es gelang ihm, jene sonst durchgängig genmchten Feh- 
ler zu vermeiden, erst der ewigen Unendlichkeit die Grense der 
Gottheit zu setzen , und dann durch verwickelte OperatiMien diese 
wieder negiren zu müssen. Bo scheint ihm der hdhere Absehfauw, 
die Befriedigung, nach der der Mensch in semer Anschauung strebt, 
zu fehlen, eben weil er muthig genug ist, alle Selbsttäuschnugen, die 
inuner früher oder später vor dem Lichte der Wahrheit vergehen 
müssen, abzuwerfen, nnd den Menschen als den verschwindenden 
Theil des ewig unendlich fortwaltenden Alles, das für ihn keinen An- 
fang und kein Ende besitzt, zu erkennen. Er steht freier du in sei- 

erscheinen, wo<;e^feii er, wenn en von dem objectiv histomcben »stunU- 
ponkt des Myttiologen betrachtet werden dürfte, darin Keime heher 
Ideen finden würde, wie sie nur selten ans der Tiefe des religiüsen Qe- , 

müths hervorgesprogflt sind. Inde»» erkannte das tridentinischc Concil 
doch \v<'niff8tens r'me prn^'dfstinatin dri univerenli?^ ad snlntcni (obwohl der 
Einzclni' seiner livvhtffTt'v^uu'j, nicht p'vvi>^s «^fin kann) an, und vi-rnu-idet 
8ü den erklärteu VVi<lrrs|)nich des Calvinisnni- ~ Nach >!«'na\vi ist der 
Mysticismas (TassawwuJ j die gegenseitige liuli<- der WaUrhiat wider die 
Itagelbaftigkeft der Katar oder die gegenseitige Hfilfe Gottes wider die 
Mwigelhaftigicelt des Gesehdpfee. 
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Der einheitUchen Aufliuaiiiig der Unendlichkeit^ als die in eogltitio und 
eKtensio manifestirte Gottsnbstaoz Spinoia's, wo die lebendige Ent* 
Wicklung des GedMikens nicht zum Dorehlinich kommt. Znr BeftMi- 
gnng fehlt dem Boddhisrons die klare Erkenntniss der relatirenVerbilt- 

nisse des Ichs zum All, die allerdings immer nur relative, aber die alletn 

gültigen, und weil die allein gültigen , auch die allein wahren , »omit 
die « inzif^ und wirklich befriedigenden sind. Dieser befriedigende 
AbschlusskaiiTintir en*ek'ht werden, indem das au« der pliysi<)loj:;iHchen 
l\sy(')j(>logie deducirte »Selbstbewusstsoin .^ieh in der 0e8etz)ii;i>^ii'keit 
des Alles erftlllt. Statt die Philosophie zur I\<'ligion zu erv\«*iu-ni. 
miisß sie in den Naturwisseiiseiiaften verstanden werden , und d<Mii 
Buddhismus, als Religion, fehlten nur die Naturwissenschaften, uro zur 
positiven Philosophie zu werden. — DieAufi&nge dos Buddhismus kek- 
ren gerade in den einfachsten Mythenaystemen der Wilden beständig 
wieder« weil sie die einzig wahren AnBgänge sind, die sich dem den- 
kenden Geiste im ungetrttbten Natannistande bieten , aber sich eben 
immer rasch , sobald die Fttlle der Begrifib zunimmt, verlleren , ma 
eomplicirteren Hypothesen Platz zu machen, die durch kflnstticfae Un- 
tersttttzirngsmltte) ansznhelfen Bcheinen, wo der einfache Kern der 
Natorwahrheit dem in das Leben hinausstHrzenden Menschen verächt- 
lich erscheint. Die Bedeutung des geschichtliehen Buddliisnnisi in 
Asien liegt darin, djiss er dicHc einzig richtigen Aulan^^e coii«eqnent«-r 
noch in hrOieren Zuständen der Civilisation bewahrt nnd durchj^ffiihrt. 
aber gerade deshalb aucli wieder das pra(tis<hen Anl<»r<h'ninL''»'ii 
in vi(5ler Hinni^ht nngeniigeiidstc dfM- Heli^ionssysteme ge.S('li:ifV« ii 
hat. Mit aufoptenid(?r Unei^^<'nnül/iL:l^<'it hat er die lockenden Inter- 
Stützungen des GUiabeus*), zu denen in iiirer Verzweiflung die Trost- 

*) Das ßekenntniss der drei Kleinodien oder der Verdienste Bnddits'i 
Ist niclit die «l}iiil>i(?(> Verebriinpr von Symbolen, deren dem KenscheBfer» 
•tsnde uabeifreiHicber »Sinn durch eine äussere Form rcprascntirt wird, tos- 
(l»!ni Moll TM Hcn)Hthf ^vMHsff'v Durch(Jnnj?nTip mit Wahrheiten fuhren, die 
Ji'dor Mi^nNch ;ms sich scihat entwickeln und zu üiirchdi iiiix»«:n \(*rmag. Oi** 
Verl»reltunK d< H HuddiiinmuH unter den ungobildeti n Voikcr^i haften Ilurh- 
ai«len« hat (lui-t zwar in dem luechanischen IMappem der mystiücben Fomel 
ji»dM religilhifl (lefflhl, das sich nicht gewaltaam hervordriofrte, abaorMit; 
Aber Jede Kellglon muHS in ihrer gesehiohtllehen Entwicklung eine Menir« 
von t/('hcrgan(fMZQHtänden durchlaufeBf wo je nach den VerhältniHsen da* 
V« rHiiiiuIniHH UircT <"^ot»'risfhfMi Lehren auf einen grösseren oder klHnor*»n 
Krriln ¥1111 KinK»'Wcilitr'ii licschränkt werden ^vird. Ilm jedoch von dem 
litrliitit einer U4*ligiun zu siirechen, mmn man ihre entwicklungsfähigen KeinM 
jftd dto noth wendigen Folgerungen, so welchen sie an fUhren iwingai, ab 
^lOheratcleristlscbe stadiren und nicht die aofilligen Formen, so denen tli 
^^hftheh nnter ungunstigen VerhältniHsen emporgewuehert afnd. Wollte 
Vfelna«« nnr den koptischen und abysainiflchen KstboheiaiBna annfllnd^ 
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bedürft ifjen Rnderer Volker ^t iffeu , lauere Zeit hindurch verechmäht, 
ob\s <tlil iiim die Rirlicrc I)?isiH der Naturwissciiscliaf'teii fehlte, um sicli 
s{'ll!st zur l>i'lri«'(li^iüi^^ (.lurrlizubildeii. Der 1 iiiddliir^imis hat kciiini 
Schöpfor, keinen Stifter, er ist nur der Ausdruck der in derMeuschcu- 
uatur selbst begründeten Principieu der Ur-Religion des Denkens, die 
sich in ihrer letzten Entwickltingsphase an den Namen Sakhyanmni's 
knüpft, die nhrr schon ihre nneudlicbe Reibe von Buddhas seit dem 
aafitngslosen Bestehen der Welten ztthlt und auf der Basis der Natur* 
wfeaenschaft zur Selbsterkenntnlss gelangen muss. 

Unsere Philosophen werden sich stets der besehaullchen Philo* 
Sophie der Orientalen feindlich gegenObersetzen , da ihr Standpnnkt 
den strictesten Gegensatz zu jener bildet und das Auge die Dinge 
immer nur von seinem gegebenen Standpunkt anffassen kann. Schon 
unser vierfach in dem Wechsel der vier Jahreszeiten zerbrochenes 
Jahr wühlt das (leuHith in tief zen-issenen Wogen auf. Kein lag 
wie der andere, in steter Verändemng durchläuft die Sonne ihren 
Kreislauf am Himmel. Eine ganze Welt von Kmi)runluiiL'en und Er- 
ijjiici Uligen kehrt mit j« neu aufsprossenden Frilhliii^- wieder, 
eine andere umgiebt uns im blühenden Sonnner, eine andere erheitert 
im fruchtbaren Herbst , eine andere folgt uns iu die dunklen Nächte 
des Winters. Ein beständiges Anregen, eine uumhige Beweglichkeit, 
ein Treiben zum Schaffen: jedes Jaln^ wird viermal durchlebt, an jedem 
Tage weckt das Dämmerlicht die Saite unbestimmter Sehnsucht , un- 
befriedigten Hoffens. Wie anders in jenen fernen Lftndeni des Sü- 
dens, wo die Sonne in immer gleicher Eriiabenheit ihre Sphäre am 
Finnamente besehreibt , wo die warmen Luftschichten unbew^ auf 
den flimmernden Ebenen, an den wolkenanstrebenden Bergen stehen, 
wo sanft und lässig die Blätterbtischel von der Palmen hohen Wipfeln 
niederwallen, wo niajestätisehe Ströme klar daliiiirausehen , die ver- 
brennenden ^ rlut Iren zu kühlen, wo die Nacht die müde Erde mit ihrem 
8teriniil>esaeten xMantel umzieht, Bo l ald der letzte Strahl des leuch- 
tenden Gottes im Meere verluseht ist. Dort ist es, wo {^ros8 und 
mächtig: dlt Gedanken vor dem (leistt; emporwachsen, wo sie sicli ent- 
falten zu jenen Riesenbäumen, die Geschlechter und Zeiten überdauern. 
Bort wird man nie die complicii-ten Erzeugnisse unserer wisseuschatlt- 
Hcben Maschinen erreichen können ; bei uns unter tAglich neu zersplit- 
ternder Erörterung der Tagesinteressen wird schwer jene Ruhe des 
Gemflthes erlangt, durch die der Mensch sich stets und ttberall in Gegen- 



punkt der Betrachtung des Chritittiithiuns nrhineu, so würden die MisHioiiiirc 
sich nur wenig durch das von ihrer Religion entworfene Bild ge»eUmeiclielt 
floden. 
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wnt aeines Schöpfers illhit. Die eine oder die andere dieser beiden 

Richtungen für die allein berechtigte zu halten , wtirde von am so 
gi visserer Einseitigkeit zeigen , als jede sich aus ihren Substraten mit 
Nothweruligkeit entwickeln iiiuss; aber je mehr das Anstreben einer 
koyinopolitischen Stellung dem Europat i ermöglicht wird, desto freier 
sollte; er .sieh halten von jeden partiellen*) Ansichten, um den ideali- 
stischen Ausdruck der Menschheit nicht in localen Civilisationeu, son- 
dern als das Resultat aller überhaupt möglichen zu suchen. 

Das indische Nichtsein ist unbefriedigend, da dort das Denken bei 
der Hohe des Ursprungs stehen bleibt, und sich schon unmittelbar in 
dieser genügen will, währendes sich erst schliesslich, als letste Potenz, 
in dem Selbstbewusstsein der erkannten Welt ungestört ruhend m 
erftillen Termag* In jenem bewegten UebeigangSKoatande , wo das 
Unbefriedigende des Anfangs erkannt worden ist, and der Mensch in 
heroischen Kämi^en mit den Kräften des Daseins «ch ein höhens 
Ziel ZQ erringen bofit, hat sich unsere Geschichte*"^) gebildet, und da 
sich unsere glanzvollsten Erinnerungen , unsere tiefsten Poesien an 

*) ,,Gr8t im Jabre 1651 (sagt Koppen von den cbiaesichc« Uevolatio- 
nen mrZeit der Mandscbn-Erobernng) endete der gewaltige Kampf , der 

ohne Widerspruch eine grössere Summe sittlichen Gehaltes, den (Infm und 
Hchlechten, des Hohen nnd Niedrigen, der Beispiele aller menschlicben Tu- 
penden und Laster, wie Vaterlandaliebe , Todesvcrachtimfi: , Treue, Auf- 
opferung, aber auch von Ehrlosigkeit, Feigheit, Giautiunikcit, Niederträch- 
tigkeit jeder Art in sich fasst , als alle jene griechischen Balgereien zusam- 
mengenommen , die noch Jetst von den afinftigen Gelehrten der patentirten 
Igttorans als das Non plns oltra der menschllehen Kraftentwieklnng in der 
Weltgeschichte gepriesen werden/' 

**) Der Mensch ist zum Denken geboren, und es gicbt keinen Augen- 
blick, in welchem er nicht d.-i ihre : aber die reine n Oodaiiken , welche ihn 
glücklich luaehen würden, wenn er sie festhalten kiuinte, ermüden nnd ent- 
kräftt u ilm. Er kann sich nicht an dieses einförmige Leben gewöhueu. 
Aafregung und Thätigkeit ist ihm nötlug, d. b. er moM von Zelt in 2Mt 
dnrcb Leidenachaften erschattert werden, deren lebendige nnd tiefe Quelle 
er in seinem Hersen fühlt. Die Leidenschaften , welcbe seinem Wesen am 
meisten entsprechen und viele andere in sich schliessen. «^ind die Liebe nnd 
der Ehrgeiz. {Pascal.) — Jesens, que sans le se« onrs des pnssions 
raison se jrlne<»r5iit et serair rcduite a n'etre qn'un instinct grüösier , sagt 
Mably, und Tous>;üut setzt hinzu: ««DieGotthi it hat uns mit Leidenschaften 
ffe«chaffen« nnd darfiber miUTen manche Weltweisen. Utr ondankbaren nnd 
anftgeartf*fen Seelen, die ibr die göttüebenWohlÜiaten mitMorren vergeltet! 
Wenn Ctott an» eneb Engel gemaeht hätte, «o wGrdet ihr gleich den gefalle- 
«en (J<»i«5tern . von welchen man sagt, dn*« er «ie in den Abjrr»iiid gestürzt 
h.ilH». darütu r k1:i jen . dn-*"* ihr keine Götrer srt worden wär« t.'* Die pro- 
ductive Ih.iti^kt it der MTie* pAj^Hiouut t> will Tourier in seiiteu i'halansterien 
lU^Ucltöt augert^t hätben. — Immer anfuierken, immer denken, immer 1er* 
darauf benibt der Anthell, den wir am Leben nehmen, das erbalt die 
de« un«ein und bewahrt f« vor FSolnias. iFemdUä'wleben,) 
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Jeae Principien de8 DnalSsmiia knflpfeD, für die muere Vorfkliren ge» 
Mutet und gefalteii irind, so würde es seibat imritterlieb sein, dieselben 

jetzt gegen ein seit seiner Geburt in schwelgender Ueppigkeit ver- 
weichlichtes Kind aufzugeben. Fnil nie wird das geschehen. Die 
Vedanta und selbst der Buddhisrnus wtirden für unsere Zeiten noch 
weit nnwalirer sein, als der moralische Dnalisnins, und ihre Trannie- 
r'MPn in den spf ciellen Modificationen zu verfolgen, wtlrde ebenso zeit- 
raubend und nutzlos sein, als die Gedankenspiele unser^M* eif^enen 
Philosophen. Aber wir sollten die naturgemasse VValirheit ihrer An- 
fänge (die in jenen selbst, weil eben zum System ausgebildet, sich 
schon verdimkelt haben) anerkennen, den Dualismus in seinem 
geschichtlich nothwendigeu Uebergang verstehen und begreifen, dass 
nnseie Gegenwart , wo die Katnrwissenscbaften die mit ihreo FAden 
dnrehsogene Welt ansmmessen mid die Formeln ftlr Ihre miendliche 
Ansdehnmig zn finden beginnen, berufen ist, zur harmonischen Ruhe 
selbstbewosster Erfüllung in höchster Potenz zurückzukehren. 

Indem in dem oricntaiisclicn (;ött<'rkaniiif<' ilie Materie dem Lichte ge- 
genübergesetzt wurde, 80 war daintt die i^radestination un «ich aimge- 
eproeben, da der von Ewigkeit her Torhandene Dualismus auch keine schliess- 
liche Vereini^ng zuliem, sondern die Finstemiss sum Versinken, das Licht 
zur Erhebung zurückkehren musste. Wurde die menschliche Seele als eine 
V^'nnisehiinpf beider Priiieipicn nniresehen , so liess f;ieh nuf eine Erlösung 
der c^-öttlii lu'n Flinken um so leichter hoffen, wenn ihnen (wie im System des 
Basilidcs und Valentinian) au.s dem über jede Heflecknng erhaben gebliebe- 
nen Lichte ein Helfer in dem göttlichen Geiste gesandt wurde (eine Idee, 
die sich aneh später in der wirksamen Gnade, obwohl wegen der Verwerfung 
der Gmndlagen der Theorie weniger eonsequent, wiederfindet). Wurde 
diese Anschanunn: auf da« ethische Feld hinübergetragen, der Liehtgott mit 
dem Nationa!-Ferner idenfiflcirt und ^finr \'fMvdirer den Bekampfern des 
BoHcn <r*'iii.i( ht, sownr dinnit el»eiifnlls natiirlich aiisp'sprochen, dassdieseit 
der Sclniptiing in näherer Beziehung zum Lichte stehenden Wesen schliess- 
lich dorthin snrftckkchrcn raüssten, die Kinder der Finstemiss aber für ewig 
der Finstomiss yerfallen seien , und so lange die um ihre Selbstständigkeit 
kämpfenden Staatsgenossen den unversöhnlichen Hass vererbter Erbittemnjp 
gegen ihre Feinde in sich tmgen , durfte auch keine mildere Doctrin erwar- 
tet werden. Fühlte Fieh dnpre^en später die fücrarfdiip in ihrer Herrschaft 
frokrnftiprt , hatte s'e dieselbe über Stainine ;iM<{;edehnt, »lie bisher als die 
uurettl)ar verlorenen Sohne des Bösen betrachtet worden waren, so lag es 
nahe, Mittel und Wege zn finden, die Erlösung auch auf diese auszndebuen, 
auch den in einem tieferen Schlamme der Materie versunkenen Funken su 
reinigen, und es entstand jene erhabenere DarsteUung des spätem Zoroaatris- 
mus , wonach schliesslich auch Ahriman in Feuergluthen gereinigt werden 
würdn Tn der alexandrinlsclM ?! Philos(>]ih!<» d<'s Hermes Trism^gistus 
wurde der (ieist (yovf) als B(dohnnng für du- Känipte der J^eele in Aussicht 
gestellt. Dagegen konnte, beim Zurücktreten des politischen Lebens, das 
Herabstelgett des göttliclieo Helfers aneh In anderer Weise anfgefasst wer- 
den. Er sollte etien die im Menschen begralienen Lichtfhnken au ihrer ur- 
sprünglichen Reinheit aurfiekführen , und es hing natürlich von dem Jedes- 
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naiigen Standpunkt der Psjchologle und ihrer Analclit Aber Kdrper, SMie 

und Geist ab, inwieweit durch seine Wirksamkeit nur das höhere Prindp 
des Denkens, odpr der jfanze Ma nsch, nlsIudiviMninn <?onomnien, znr Heilig- 
keit geführt werden würde. ^" ii!ii-<t*' sich liri riiKM- durch viele Genera- 
tioneu fortdauernden Emanation des güiiiieben Hauches in bestimmte Mea- 
•ehenUasaeii das ganze Sein derselben veredeln nnd cler Körper eelbal bH 
einem Aetbersebeine nmkleklet werden. Solebe MenachenIdaaBen wnrdea 
dann an privilegirten Stünden der Schnurtrü^or . wie in Iiidir»n, wo der von 
o^f'U (Miipfanfrcnc n-iinoti nicht mehr in jedem einzelnen Falle ( wie l)ei den 
isamanäein) vom Vati i auf den Sohn übertragen wurde, sondern wo er 
schon in der Zeugung seihst sich t'ortptlanzte. I daraus folgte weiter. dai>4 
durch die unbedingte Hingebung des der Hasse des Volkes entuouimeaea 
Schülers an seinen Lehrer, seinen Qnra oder Zadik, ein Schatten der HeiUgkeit 
dieses auch auf ihn fallen mochte , nnd so auch ihm 'I heil geben an der 
Beligkeit, worauf der dieses Mittel Verschmnhf'nde nie hoffen konnte. In 
allen diesen Fällen ersieht sich die Pnidestination al" eine iiMtürliolie Fol;?»'. 
,,DieBasilidianer glauben, safit Clemens Alex.*), dass der Glaube uatürlieb 
ist , weil auf die Election gegründet , * * und die Valentioiancr s^Uea des 
geibtigen HensebM , der als Fremdling auf Erden wandelt, als einen von 
Gott eingepflansten Samen dar. BasUides nannte seiae ErwftMten dieser 
Welt fk-emd (nach Clemens) , als einer höheren und überirdischen Welt ent- 
sprossen. Dernatürliche Grund, den bei diesen Ilfiretikern die rrädestination 
hat, fallt aber {.gänzlich bei Augustin weg. wo die Auswahl atis dem freieo 
\\ ili< n des eiulgeu und zwar guten Gottes geschieht und bieh nicht der luiu- 
deste Grund eines Für oder Wider einsehen liisst. In diese verkehrte 
Stellung Inconsequenter Halbheiten ist das Cbristentbnm durch die oatasift' 
tischen Elemente , die es schon früh aufnahm , gekommen , deren panthe- 
istische Einheit es fortwährend durch die tollsten Hypothesen mit dem west- 
lichen Dualismus zu vereinigen suchte, da dieser sieh für die praetisclicn An- 
forderun;,'en eines regen politischen Lelicns. wie es in den Staaten des Ueri- 
dentes herrsehte, practischer erwies, als der liuddhisuius des conteiuplativt-Q 
Indiens. Die Lehren Jenes wurden Tielfacb in das Christenthum herüberge- 
nommen, ohne doch sein einmal als ketzerisch verschrieenes Gmudprindp 
(das als die Honstre- Häresie des Uanicbälsmns alle Jahrhunderte be- 
kämpft wurde) anerkennen zu wollen, woraus alle vorgeblichen Versuche, 
(h u Ursprung des Bösen zu erklären, sich leicht begr«Mf»'n lassen, da Unver- 
einbares einmal nicht zu vereinbaren ist. Das Verdieu>t des Rtiddhi^mus. 
der im Vergleich zum Dualismus als ein höherer Fortschritt zu beu aehteu ist 
und so, richtig verstanden, auch das orthodoxe Cbristenthum über die ketse- 
rischen Secten erhoben haben würde, liegt eben darin, den psychologiaehea 
Process , durch den der Mensch zur Gottheit gelangt , in allen seinen Eat- 
Wicklungsstadien eonsequent festgehalten , die ."^tufen der Leiter nach eua- 
ander aufgebaut nnd im Hinzchien ]ic;ii liiKUit zu haben, ohne durch die com- 
pücirten Operationen des Denkens entuiuthigt. die Spitze desselben ahxtt- 
stOHscn und auf sich als überirdische Gottheit snrfickwirkea au laastia, 
gleichsam die Hftlfte des Weges ersparend. So üel, da daa menschliche 

'l (Mrmrn«* kljijfl , ,.<biss . wi-titi dfr (llnub« ein ri n nj^Mriv dir Nalur w.in'. tUr 
(fiile weder Lob iiuch Uor BftseTiittcl vcnlicnle." Aber die Well als hAht reu Ztteckca 



I i/-» vrrMriuli'lPii MittrI den Theolofrrn zu l.oh oder Tadel Gelegen hfit 
lu ihren />w<><*k ub«trhaii|pl en-richicn, da dann zusleieh da» Gule nicbl dca 
II eben iieiiK i itHbiit wvven gelha« wflrde, «nd, «ft dM Nalürlieh«, aseli vi 
■Mihltteh vtrlsltt «srata wardst 
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Miiidaiim als Efaibett geftast wuMe, der Oegensati vos Geitt tmd Körper, 
TOD Licht and Materie fort, and die gesanimteSchöpfting wird snmKirvanage» 

fuhrt , «lessen unbefriedigender Abschluss nur durcli ein tieferes Eindrinj^en 
In die Natnrwisf«enHcliaft«^n und oinc kl.irrro Erkonntniss der orjranischen 
Procesne \ii\tto vtrmiiHU'n werden können, als sie in j»*ner Zeit und in jenem 
Lande möglich Kewei»en wären. Wie schwierig es bei dem, wegen des be- 
sekrinkten Horisontes , weniger gefibten Denken der Alten war, die orga- 
nische Einheit der Speenlationen sn liewahren, ISsst sich anch bei den Be- 
gabtesten ihrer Philosophen bestiuidi? nachweisen , wie Plato von der 
Tnjrrnd sag-t. dnss sie keine Gabe der Natnr oder Frucht des Unterrichtes, 
sondero ein Geschenk (Jottes sei, das er den Menschen mache, freilich nur 
denen, die von ihrer Vernunft Gehrauch machen, um halbwegs entgegenzu- 
kommen, im (ircgcnsatz zu der P^inheit, die den itrahuuniitichen Grundge- 
danken derVedas bildet, fasst die Sankbja dieZweiheit auf, in der Gott und 
Welt nebeneinander bestehen, als das Unenlfkltete, das Brahma nnd die 
eatfaltete Vielheit desPrakriti, wo der einen Korper annehmende Geist dem- 
selben die Buddhi (Krkenntnisskraft) einhaucht. In der Uebcrgang^stufe 
der Sankhya (aus der auf d(^r andern Seite die mystische Versenkung der 
Joga hervoiging) entwickelte sich der Buddhismus nur an der Prakriti der 
Natur festhaltend nnd (unter Beseitigung des aOMierweltUchen Geistes) diese 
aelbat anm Geistigen Itthrend. 

Der ailgreroeine Intellect des AveiToismus, des trotz der \nel- 
fachsten Verdammungen in l^aris bostäiidig unter den Seholastiicem 
wi( deiaiü lebeiulen Unfreheuer«, «huä auf das erbittertste durch die 
doDimic'auisclio Schule , ;nif' Thomas von Aqnino j^estützt , mit dem 
Festhalten an der individueiten IVTsöuIichkeit hekfnn])t't wurde, konnte 
(trotz der vielen Hinneij^nnj^en zu ihm) mit seiner dem ^\«'ltf'll Hori- 
zonte der asiatischen Nomadenvölker entsprechenden Anschauung, die 
aneh in Spanien noch im arabischen Geiste fortlebte , keinen festen 
FuB6 in dem eng zasammengedrängten Leben der cnropniBchen Völker 
fimn, deren zunftartige Zerstttckehmg auch überall isolirt abge- 
scfalosaene Seelen hervorwachsen Hess, obwohl später auf der Univer- 
sität von Padua, die den Scholaatieismns bis in die neueste Zeit ver- 
schleppte y Papst Leo X. den Aveiroisten Niphns beauftragen mnaste, 
die Orthodone gegen die materialistischen Alexandrinisten, von Pom- 
ponat geführt, zu vertheidigen. 

Statt auf ihrer relativen Stellung den Buddhismus als feindlichen 
Gegensatz aufzufassen , finden die politischer Macht während seiner 
Bltithe entbehrenden Hrahmanen es vortheilliafter , ihn als in ihren 
Diensten stehend (hirzusteüen. „Bralmianisclie Sagen bezeichnen 
Buddha als eine Kinkdrpi um;; des N'iselmu. die im Kalyug statt- 
fand, um den »Suren, die von den Asuren in die Fhieht geschlagen 
waren, in der t-iimelien(ien Gestalt des Sohnes von l>s<'l]ina Hülfe nnd 
Beistand zu leisten, indem er trü«^priseher Weise di • Asiircii >('rloekt 
hätte, von der Religion der Vedas abzufallen. In Fol^(3 dessen ver- 
loren die Asuren ihre Macht als Krieger, und begann der Budidha* 
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glanbe zu blQhen. Einer andern Sage der Ptaraiiaa nifolge gab 
Brahma , um ein allgemdnes Elend des MenachengescUeehts zo lin- 
dem, dem frommen Kötiigssohne Divadaaa Bfaeht Aber die himm- 

lisiheii Geister und breitete Macht und Segen unter 8<*iner weisen 
Regiemnp^ zu Benares über das Volk aus. Aber nach 8000 Jahren 
wurden die Götter (denen Brahma auf Divadasa's Verhing-en be- 
fohlen, di<' Erde zu verlassen) uuwiUig:, dass ein ineitht.hlirlKT Herr- 
scher, dl IUI iliren Beistand und olnie ihre Hülfe, die Menseheii ou .sehr 
beglücken solle , und auf Schiw a s Ansuchen versprach \ ischnu seine 
Dienste. Er wählte sich einen Bussort in der Nähe von Kaschi , den 
er in der Gestalt von Buddha bezog, seine falsche Lehre*) im Beiche 
des Divadasa ausbreitend, wodurch der alte König sorgenvoll und 
entnnithigt wurde. Als Viscbna ihn bald darauf in der Gestalt eines 
Brahmanen besuchte, klagte er ihm seinen Lebenstlberdross (trotz der 
Beglückungen , die & Aber sein Volk ausgebreitet), und wie er sich 
nur naeh der ewigen Rube sehne. Nur eines Fehlers habe er sieh 
za beschuldigen , dass er die Gdtter mit Verachtung behandelt habe. 
Viele aber, die gleich ihm gegen die Götter sich aufgelehnt hfttten, 
w&ren in*s Vcarderben gerathen, ohne dass ihre Tugend oder ihre Ge- 
rechtigkeit sie hätte schfltzen können. Zwar fürchte er die Götter 
nicht, da er Aber sie erhaben wäre in der Kraft solcher Bussübungen, 
durch die IikIim zu «einer göttlichen Mat ht g< liu^^'t wilre. Aber #»r sei 
gesättigt von den Genüssen und den Freuden des irdi«ch< n Lj-Ixmis. 
Nunmehr trachte er nur nach der Befreiung von (h n Leidtu der Wrlt 
und bäte daher um I nterricht über die Mittel und Wefre, dureh di«* 
er zu der verlangten beliukfit i^elangen möchte. Visehnu lobte seine 
Gesinuuug und seine Nichtbetheiligung an der im Keicbc verbreitetai 



*) Aach die fUseben Propheten wurden yon Jehovah abgeleürt 
(5. Mob. 13, 3), nin dnrrh trugerioche Weissagungen den Volkes Trene SB 

erproben, wie der Teufel in Lieht^'estalt. Um Bipundyaga, r!f»r aus dem 
Westen her allein in Benaros herrschte, zu stürzen, kam Visehnu (al« Jaina 
oder Herr), dieVedas tadelnd und das Volk verführend, Sehiwa mler Arh;iti 
(Beiner), »ich aber ihn erhebend, die Gelehrten Terfübrend, Brahma, aU 
Buddha (Weiser), sich über sie erhebend und den Kfinlg rerfOhrend , der 
dadurch seine Herrschaft verlor , aber 8chiwa konnte fortan die Irrkihrei 
nicht mehr ansrntten. — 'IVzcatlipoca, der den gehassten Quctzalcoatl darch 
den Sehusuchtstrauk naeh Huehue-Tlniialhui aus Tttla entfernt'» . «tie? nn 
einem Stricke von Siiinugcwehen aus dem ilnnmcl itcrah und b»'»iejrte «hc 
Tolteken luit Hülfe der Magie. — in der jüdischen Geschichte Jeschn de» 
NajEareoere , der das OehelniDlss von Eseelüers Wagen (das grosse Fwkh 
werk der Buddhisten) gelernt hatte, heisst es, dass Simeon Repha sieh ia 
Folge der ihm von den Habbinen gewordenen Auffordenmg als ein Anhänger 
Jones k!ei(i« r" und den Leuten von Ai die falschen Gesetse des Avoa* 
kei^jou gab, ihr Alphabet verändenid. 
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Ketzerei, m( inte aber ihm iiocli wef^en der Sflnde. dasK crSchiwa von 
Kasclii (Heiiioin irdisrl)»*!! Woiiusitzc , von wo er sich auf den Gipfei 
des Berges Mandara zurückzog) vertrieben, Vorwtirt'e machen zu 
mOssen, und rieth, um sie za bttsaen, sich ganz dem Dienste Schiw«'» 
iu der Y^rehmng des Lingams zu weihen. 80 that Divadass in ^nem 
Tempel , nachdem er das Reicli seinem Sohne (Iberlassen , und wiu^ 
naeh einiger Zeit durch Scfaiwa's Götterwageo, der aieli herabsenkle^ 
in den Himmel Kallasa emporgehoben/^ Die Götter werden hier als 
die nothwendigen Prodnctionen der in der Anschaiimig von Ramn und 
Zeit erfüllten Subjectivität dargestelH. Sie werden so m den Reprä- 
sentanten der die Menschen bewegenden Affecte mid Leideiiscbaften, 
und an der Personifieation des mächtigsten der Triebe, des Zengang»» 
gfieds selbst, der in Kailasa thronende Schiwa. Trotzdem werden 
sie weder in einen» feindlich bösen Gegensatze zu der reinen Gottes- 
idee, zu der sicli der Geist aus den Schranken der Km jx^rlichkeit zu 
fliehen sehnt, anfgt^fasst, noch aucli in die untergeordnete »Stelhni^ der 
Dämoneil hiiiab^edi iK kt. In ihrer "Natur li.iben sie keinen ()l>eren 
iü)er sich. Sie siml allerdin^^s im Menschen die nirdru n Lüste und 
lie}j^i erden , aber sie sind auch die Verklitrun^ derselben, als im 
tippigen Paradiese schwelgende Götter. Die Gegensätze im Weltall 
smd nur relative, Jedes hat durch sein Bestehen selbst die vollste Be- 
rechtigung des Bestehens, und jedes Sein , jedes Element jedes Seins 
muss sich in eiuer ununterbrochenen Kette vom Stein bis zum Gotte 
huziehen. Nur Ein Wesen ist es , das sich nach einer Rettung aus 
diesem ewigen Kreislanfe sehnt, es ist des Menschen denkender Geist, 
und er muss dann freilich in Kampf nnd Zwietracht mit den Gdttem 
treten, da er die Gesetze zo zerreSssen strebt, durch welche sie die 
Welt beherrschen und regieren. Vielleicht wui! es ihm gelingen, 
vielleicht wird der Gedanke frei sich emporschwingen zum Nurvana. 
Aber nnr Wenigen wird die Kraft gegeben sein, alle die Leiden, die ans 
der aufgeregten Materie ihm erstehen werden, standhaft zu ertragen 
und zu tiberwinden , die Meisten werden straucheln und missiuutliig 
das L'mnr»<;liche aufgebend, werden sie schliesslich selbst einsiimmen, 
wenn die (lötter Jubelnd den verlort iien Sohn in's Kailnsn einführen. 

Der 'rr«)i)enlauder lebt in einem unmittelbaren Zusanunenhange, 
in einer nnimt<M*brochenen Wechselwirkung; mit dem (L-nizen derNatiir. 
Er mag sicli passiv ihren überwältigenden Eindrücken iungeben, denn 
überall bietet sie ihm seine nothwendigen Bedürfnisse , löst ihn an- 
ziehend, erwärmend, ausdehnend in sich auf. So setzt sich der 
Mensch tlberall m den directesten Verkehr*) mit ihren firscheinongen, 



*) Tales Bunt homioum mentes, «lualls pater ipse, | Jappiter aactifera 
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'u irnmiüiitörhcu Eliiklan^, in inni^n Austausoli. Er v^ rkiuipft seine 
%«?r^^u^f»t*n uuU svmv kiinltij^ou £xi8tenz6n mit ihren Phasen, er lebt 
üm-hi IIS >k'lh}»t*5taiuiip's , oijrenwillij^ps Individuum, sondern als ihr 
tjnwi^c^ t niäuc£« ^ ihr dankbrirr « Kind. Anders in unseren 8 tiiaten 
NordtriiK>*k Mier> wo Hut unfruchtbarem Boden eine starke Be- 
^olktMTtii^ iiiii^dMilb enger Orenien zusammengcdrän^ ist , wo girh 
iHi^ iHHster :ttui»en und drücken , wo es de» Kampfes mit den feind* 

liteitt^ittett bedarf, um die Existenz zn sichern: hier wird der 
jjuwwh m arttver tmd entaebiedener Thätigkeit**) gezwnngen, n 
yimm Hm^Mu^ Uaa sieh ans sieh selbst bestimmt, wird die Aibeit 
mm ^iMKhm Priacip. Und mit ihr die Pflicht znr leitenden Idee. 
Ifi^L war ^ Wendepunkt der neaeeten Zeit, wo die in dem flberrOl- 
WrM IfiMMpa inm Dnrehbrache dringenden Qähnmgsstoffid ftfi- 
«ehrv^MiWr KntdiH'knngen mid Erfindungen ihre entsprechende Fum 
>cHuM^(\MU al?» Kaut ihre Lehre zum herrschenden System machte, als 
k\w IKivht al» tragisches Moment in Schiller's Dramen waltete, an der 
:S4\ äc äc^ m«4bAuderli'*heu Schicksals der lYagnden, das (Iber allen 
NüUiC^u^Ä"« » wie Uber dem Leben jrleiehni.1ssi<r lajrert , an der Stelle 
vKm ^^^^^'<n^f^eh nothweudij^Hi ( srhu lnsentwickehuiü, die in den wild- 
b*.»*t;'tv<i /.rticu dt»s Mittchiliei-s diireh Shakespeare' lieldenspiele 

Mtl dor ArlHMt ü^chliesst sich uit ht unser isittiirhos Streben, mit 
\{n \%kM nicht das tietV» Sehnen des Hensens ab. In ihnen spricht 
li«)«iiU|Piwun einer Uebeigangsperiode ans, die berechtigt 



IttnlfiiH^ tewiNMl«^ terra» t In Cieero*» frsgmenta po^matiim, nach der 

*^ i¥ bculo« Woltcu tlioZono. in welcher die mittlere Temperatur 
ui» icNaollHivn sHbuhmut, »wisoheu dou Parallelen von 40*' und OO«*. Dii'^er 
j uiiKH riuen ):ilii;tHs^'n Kiutliis^ ,*tuf die llilduug und den K una t^mAA 
Uv^ \v>Ji|i.vi ^kv^WUk die iu dt r diesc-i i^ürtcls wohnen. 

IHe ^Mkef mmmm Lvldmehafleii die Ktatikheitan der Seele, 
^ai^ (Kh^%^ 4«hii Vr«|¥r«Mar dtr s^de la der Magie der loiaicination. — 
V» t^vki^ H ^ «^«a«^'^ Ikal tut :s^>cki3r ean be raiaed iato such a rieh aad 

u»»K^'^ K»»»4i\^^'>»» V vhI^vaI V sulvsUf in their wenlth and power for .my 

i^v^» .uKm .4tOr ' ' withvnt» thf^ VMVS o{ nviui , syijrt Mandeville, denn nur 
sn^wi^v i\»iiv'^HU"M »cUtvu Hvtiuiie tu lH*vvcjj:nujf. — Bei Schellinsr en»fh« inr 
^ aW ma'M^IWk^' t^a^'ttwiUe , auf dessen Kampf mit dem giat- 
^Id^ll^ ^ ^;f«4fhlekte berahl, bis dch in Christas, ilcai 

WWv^^'i^'i'^'^ l>rUK>^ «1^^ Uivbi\ die Verhöhnung lladot. — Wo sieh 
^ " > . l^'?-? orn"«eiti^ entwickelt . da (rebiert er die 
< 1?' . •' - .•' ' Ki.wliheil .i\if >»>uK**tis<*hcn! <J«'btete. (Sc' i'n,ff<-r.) 
" s < « V ■ H u^clkvu ji^vssuiul £a h.tlten . olmt^ ihn nioialisch /u 
\» (tjj^i ivu. :« V XAch dem l>iiiuauya wird das Licht ^Ua* 

^oAHi «W ^ (1a»lefaKi» gaaa aad gar schwara} aar als 

^ #^ I1]«»lffa^ danil ia beaoadvter Webe gemiaeht 
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mid liotiii^ war; aber der Mensch, nachdem er die uuabiiängige Wttrdo 
selbßtständigen Handelns erkjini})lt hat , inuss den in dera ersten 
llebermuthe jrerissenen Bruch init der Natur wii-derlnraiistellen 
suchen, niuss in das harnionlBchc Vorhilltnuiti m ilir zurlickk<'hren^ 
und er wird nie f^ross und weit genug finden , uia dim aueli in seinem 
neu gewonnenen Charakter eine Stellung zu gewähreo , in der keiner 
seiner orweiterteD Ansprache sich beeinträchtigt zu sehen braucht. 
Die Arbeit muss zum harmonischen Zusammenwurkeja Wissenschaft* 
lieber Erkenntuiss werden, die l'fiieht zum bewussten Verständnia« 
organischer Naturgesetze, die die ewige Unendlichkeit des Kosmos 
durchleben« 

In GegeDBftts sa dem dorchgehendea Dnalisoras der fikesten Philo- 
»aphle tritt die Einheit der WeltaoscliMwig als eine höhere AuffasAiinf? auf, 

die Bich dnnn aber ))al(l , besonders nnf d«»m ethischen Gebiete de8 Guten 
und Bösen, in ein unlösliches Labyrinth von Widcrsprüelicn verwickelt, da 
der Geist seine Bubjective Schöpfung, di*^ ;mis drr Aufiiahiuf der äu.s.sereu 
Eiodrücke gewonnene Product, nachher m der umgebenden Natur nicht als 
Prodaet, sondeni wieder alsFaetor betraehtet, und »o in seitteaBeebonngen 
nie SU proberichtigen Resultaten gelangt. Die nnmittelbaren Sinneeein» 
drficke Bind eben aus Gewohnheit angelernt, alles Vorhanden«» ;ils Faetorea 
in cre<;renf«eltige Beziehung zu setzen, nnd nur eine psycholdj^d.seJn l^kmut- 
liis.s der 1 )enkproeesse vemiajjr später den Unterschied Idar zu machen , der 
in den relativen Verhältnissen zwischen Factoren zu Factoren und einem 
Factor sa seinem Prodocte besteht. Hat der Mathematiker 8 als den Cnbn» 
von s nnd 72 als den Cubus von 4 in S* nnd 4* Tergliehen, wenn er viel- 
leicht 4 3 = 24 X 3 setzte , so bat er allerdings eine vermittelnde Einheit 
zwischen beiden trefunden. die ihn weiter zu wielitig«'n Folgerungen bdten 
wird ; sollte er nber nachher die Natur der 3 Exponenten vergessen und 
etwa 2 X :3 und 4 X 3 in dieselben Gleichnnj,'« n setzen wollen , so mag er 
bald behauj^teu, dass 9 X S » 12, bald dass 2 x 6 72, buid dasa 
4 X 3 « S4 X 3 ist. In der Doppelheft der Körperhallte liegt an sieb ein 
Dnalismns orsprünglich in der menschlichen Katar hegrfindet, so dass die 
Aoflsenwelt nur unter seiner Form zur Auffassung kommen kann. Welchen 
Kamen er dabei den Erscheinungen durch zufällige Assoei.iti'^nen giebt, ist 
ebenso gleichgültig, als in der mythologischen Gestalfmi«r Arr (.(incr. Bald 
wird Körper nnd Geist, bald Licht und Finsternis, bald bein und Nichtsein, 
Ontes und Bösea , Hechts nnd Links unterschiede , nnd erst beim Fort» 
schreiten amn reineren BegriffsdenlLen wird es möglich sein , die allen ge* 
meinsame Abetraction der Gegensätze, als das bedingende Mon)' nt daraua 
abzuscheiden. Nur in der Unterselieidung der (iegensat/^'. in der DitVeren- 
zirung, beginnt der Mensch di<' Natur zu erkennen. Wir würcb-n keine 
Kälte fühlen, wenn es nicht auch Wärme gäbe; wir würden nicht wissen, 
was ein hauiu i^t , wenn die ganze Welt Ein liaum wäre ; wir hören das 
Mfihlengeklapper nur, wenn es seitweise nnterbrochen wirdj wir würden 
nicht Weiaa sehen« ohne Schwärs, oder wenigstens ohne die £mpllndnng 
einer andern der prismatischen Farben. Es sind nicht immer oppositionelle 
Gegensatz»', di» die Möglichkeit, Unterschiede aufzufassen, verlangt, sondern 
jeder IJruchtiieil mag zur J MÜerenzirnng genügen. Mit der Eins ist weiter 
mahta anzufangen; aber wir veri>tciien es, sobald wjr 1 und 1 1, das Ein und 
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iiim Zw{;i , nebeneinander haben, oder können aneh ächon 1 2u L \^ oder sa 
VI4 in VerhUlolMe tetzen, wabei es natfirUch nnr tob dem Jedeemaligien 
Staodpankte abhftnjrt, ob man I, 1 Vit S setst^ oder 20, 80, 40, oder welter 

20, 21, 22 -30, 40, oder 21, 21' », 2IV2, 2l»A , 22, 23 — 30, 40. Hier. 
0* \ch im Anfang,'»- <l»*r Untcr.siirhunfi: , hnt tnnn in dt i- Kindheit des men^f^h- 
Hcheii Geiste», ähnlich einem Schüler, der nur die vier Species versteht, 
tttetM den Kehler geniiieht. die vermittelnde Einheit in der Drei zu suchen, 
obwohl dann schon jede Gleichheit der Proportion zwischen Eins und Zwei 
fortfUU. IMe vermittelnde Einheit ist aber die Zwei selbst, nicht die Zwei 
als Zahl, sondern alB der das Product bildende Moltlplicstor; denn wenn wir 
20 mit 20 vergleichen, mögen wir allerdings 40 heransrechnen, aber niu* als 
2 X 20, und weiter ist (1;ih bedingende Moment der verniittcln<l>Mi Einheit 
auch nicht diene Zwei, die nur bei directcr Umkehrunj? der GeLmi- Irze, Ini 
der Theilung in die Hälfte oder bei der Verdoppelung uöthig wird , bondem 
flberluiapt das matbematisclie yerbUtniss, das sieb mit deiselben Scbfirfe 
swischen 1 and swiseben 20 nnd 80, wie swiscben 1 nnd 2 , swisehsa 
20 und 40 finden lässt, obwobl nicht zn überseben Ist, dass in dem Mehr 
oder Wenif^fir, das die Folgerung stets in Fezu^j mif d i« ür^^prünfrliehe EIp- 
iiH'iif einsehlieHflen nuins, Hchon an sich das Friucip der organischeu Fortoiif- 
w iekelung de» Einen aus dem Andern gegeben ist. Auf dieser partiellt« 
Differenzirung , die die Stelle des directen Gegensatzes vertreten kann, 
berabt, dass wir das Weisse niebt nnr in Besug aum Schwarsen , sondert 
Moh schon zum Rothen oder Blauen oder das Rothe nnd Blane nnter siek 
vorMtehen können , obwohl diese beiden Farben für sich allein und nicht 
9!Uirlcich in Rtieksiebt mit" Schwarz nnd Weif^s "fenommen . nicht ihren speci- 
ftHclien Kindnick, «(»iidrni nur den Hei! und I^unkel trennemien maeh^Mi 
würden. Dhhh liei bepmu iider 8peeulatiuu der Mensch sich mit dem pri- 
mittv<<n nimllsmns nicht genügt , sondern nacb einer Einheit der Welln- 
afibannnff strebt, Ist der kategorlsebe Imperativ des psjebologiseben Oc- 
SOtsflS, den man ethisch als das ahnungsvolle Sehnen des Menschengeiste« 
aufxufai^Hen pHepte. .)cde Vorstellung des Menschen igt eine Einln it, aber eine 
Kiidielt. die erst aus «ler Zweiheit jrewonnen ist. Unbefriedigt, in der Aussen* 
weit diene gegensiitzliche Spaltung zu sehen, projieirte er seine snbjective 
Ktnhelt In die Natur und wollte die (TCgensiitzc schon in ihr als den ersten 
Urffmnd vormittoln, wogegen diese Yermlttelnnff nur in dem iwlareii Olel^ 
fffwlrbt, In der letaten Erfüllung des hannonisehen Zusammenwirkens ▼e^ 
utanden w»Mden kaim. In dem menschlichen .\nge bildet sich die Ein«, 
gleichviel oh nm der Theilung der Zwei . od( r flein Doppeln des Halben, 
Es wird leieliter die inathematisehen (teHet/.i aus den positiven Grossen eiit- 
wlck«'lii , elie es sieii an die sehwierigv iv Ueehnung der negativen uiacht, 
und dns ttt suchende Resnllnf , die Einheit der Anschauung, ist nicht &t 
Ansreclinunir des unondllch OrMSfn oder des unendlich Kleinen, sondera 
fUe AufTa .sung des orgnnisehMi tlcseties der Einheit selbst. Auch hieri« 
IimIm n ftejn die l'hlloM«)phen jjelrrt. Lange nachdem mnn den cr.tter- 
himm« 1 vci trÜnnni'fte , feste l'inn.iment des Himmels in den »>plirtrhen 
HoriKon( tiuClÖNle, haben xn» jj<^glaul»t . ein greif l^ares Troduet aus dem Ab- 
soluten hf^rniiNrt^chnen und e« Alfi den Anfang und das Ende des Seins bin- 
•Mlipii in HAnntm. Aber In den unendlichen Reiben , gerade* weit sie im- 
«AdUch nbtd , Nucht d< 1 M.ithentatlker nielit iliren A1>schluss , sondern da« 
onrrtulnehe « ;<« et« llirer Entwiekeinng. nnd in diesem allein wird diep.syelio- 
l'*Mle die Welt verstehe«. Ohne sie Ideibt der Mensch ein Sklav.- d» r T'n- 
k^ümi(»iboil4nt »einer Natur, und die geprii^»ene Freiheit seiner indiridua- 
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Mt kann nur In iLem BemustwOTden des hermhenden Gesetiei errangen 

werden. Es ist nicht der freie Wille des Menschen , dass er den Baam 
dfnkf : las J^üd des Baumes hat sifh auf seiner Retina al)pf'?:f'iehnet, Ut mit 
.st'ineiii grunzen Orf^nnisrnus dadiueli verwachsen, und <'s Mciht ebenso zwin- 
gend für ihn , den ßauin al» solchen zu denken , als er »ich gestehen mu6i», 
Hand oder Fnae sa besitzen. Nor miflSTerstandene Speculationen können 
diese Einpflndnngen von einem OUnben abhiagtg maehen , wenn die Worte 
Glauben und Wissen überhaupt irgend eine Bpeeilisehe Bedeutung in der 
Sprache haben sollen. Insofern ist der Mensch nnwiderrnflich seinen Be< 
griffen nnterworfen. Wiw immer or richtig denkt, mnss »>r crbu^HMi , nicht 
weil er e^i glauben will, sondern wt il t r es weiss, und deshalb lialMH auch 
die Zeitideen stets die Welt behorraeht, je organischer sie geschichUich 
(als relntive Wahrheit, die dadurch temporfir lur abaolnten wird) am dem 
Bewasatseln des Volice« hervorgewncheen waren, was nn so TOilkommener 
in jeder Perlode geeehehen wird, je reiner sich die Durehaehnittssumme des 
mittleren Mfü'^f^lipn hieben l'isst, oline dureli die (iähmnjrsstofTe exccntri- 
scher (4<»ni;iiitüten infl!ionrii t zu sein. An der Spitze epoeiieniaehender 
Revolutionen steht gewölmlud» die gigantische Uestalt eines Propheten, der 
in contemplativer Zuiückgezogenheit die seine Gegenwart bewegenden iu- 
tereesen in ein ^heltHehee Ganse snaammeaftiste und sie dem Volke In 
dem Liebte gdttlicber OfUsobarang smr Uaren Ansehanang biaehte. Inner- 
balb des in weitem Umkreise von ihm gelegenen Horizontes konnten sich 
dann Jahrhunderte hindur(di die Zweifel und Fragen, die stets die Mensehen- 
hnist bewegen, fortentwickeln durch genaue Ausführnnj,' der im A II f^fin einen 
gegebeoeu Dogmen , bis schliesslich der ganze Kaum ausgefüllt war , und 
dann es weiteren Darohbruches bedurfte, um sich eine neue und freiere 
SpbSre in reformlrender Umwandlung sa schaffen. H e rvorr age nde Geister 
mocllten schon oft die Schranken früher durchbrochen und eich einen 
höheren Absehlnss gebildet haben ; aber ihre durch einseitige Consequenzen 
zn Extremen führenden Speeiilntionen hatten den? e?i<jren Zirkel einer Secte, 
die Bich in Knthülluugeu vertielte, aber nicht den Anforderungen des 
politischen Lebens genügen können , denn Jede Philosophie , die die Fragen 
des Volksbewosstsdns selbst löst , yerliert ihren iihilosophisehen Charaeter 
und wird dadmrch eo Ipeo snr Religion. In welcher Weise immer die ein* 
heitliche Anschauung des Wtdtganzen in die Anssenwelt eintrat , sobald sie 
dort in ihrer Stellnnjr :\U irültig anerkannt wnr. mnsste sie als unerbitt- 
licher Gebit>ter auf flen Sklaven zurüekwirkeu , der sie aus den lianden 
»eines schöpferisclien JJeukproccsses eutlas.sen hatte, ehe ihr inneres* Ge- 
triebe hinlänglich erforscht war , um die Federn zu kennen , durch welche 
ihr Heehairisrans su regieren, an modlllelren und im Nothiail su beswingen 
wäre. Schwer hat der Mensch für diese Uebereilungen büssen und seine 
edelsten und höchsten Güter hat er hüuflg widerstandslos dahingehen 
mßssen Trotz der Entschiedenheit, mit der die alten Philosophen die 
Hchöplung au.s Nichts Terwarfeu , da nur ein ewiges Beistehen ewige Fort- 
daner verbürge und so die Gleichheit der Gegensätze stets festzuhalten sei, 
gab spater die monotheiatiacbc Specniation, trunken in der Seböpftmg des 
einheitliehen Gottes, Existent und Unsterblichkeit dahin, um es Alles in die 
Band ihres Qötsen tu legen, der aus einem Nichts das Sein hervorgerufen^ 
und es jeden Angcnhliek darin zurückstürzen könne; ja liess sieh auch durch 
dieWidersi)rüehe nicht beirren, wodurch die baroek»'sten Tlioorieu das Böse 
mit der guten Allmacht zu vereinijren suchten. Oder wenn ein schärferer 
Denker sich die Richtigkeit seiner Zwuiiti nicht verhehlen wollte, so iicüs 
BMliaii, Mensch. I. 
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ancli er sich , statt emsig in dem Mannigfaltigen nach dem Qesetxe zu for- 
schen, von der einheitlichen Concentr^tion Vilonden, die pt. um äon willkür- 
lichen Gott zu negiren, in der todten Materie riutU n nms.ste, und unterzog sich 
geduldig und ausharrend allen den Leiden und Trüübalen , die er über sich 
selbat wliSDgte. ohne dch ein bSheres lieht 4er Enettoog sa gjBnmm, 
Trois der UnToHkommeiilieit ihrer UebergangBsoetftnde liegt ia dleae» 
Streben nach einheitlicher Weltanschauung der ffrosse Fortschritt der Qe» 
schichte , der durch das p^^ychologische Gersetz selbst verlancrt wird , den es 
aber nur nach dem langsam vorbercitiMiden Wege emsiger Forschung za 
innerer Befriedigung zu führen vermag, die Einheit der organischen Ent- 
wickelung erkennend im bewussten Einblick in die Harmonie des Kosmos. 

Wenn sitdi iKe einheitliehe Weltansehiinmig in Vergleieb cum PnnHwnw 
als ein höherer Fortaebritt und als sccundSr darstellt « so darf doch dabei 
nicht vergessen werden . das der Dualismus selbst an sich acbon wieder a» 
einer primären Einlieit hervorgegangen ist, oder vielmehr •An< einer Mannig- 
faltigkeit zerstückelter Einheiten. Sobald das begnö liehe Denken sieh gel- 
tendmacht, tritt der Dualismus auf, indem sieb die Speeulation der Entstehung 
ihrer Vorstelluiigen ans Gegensätzen mehr oder weniger Idar bewneet wird. 
So lange dagegen das Seelenleben des Wilden sich noch ianerlialb des Bannet 
der rinnlicher Anschauung bewegt, fasst er mechanisch jeden Gegenstand, 
als getrennte Einheit, in einem facettenartigen Nebeneinander auf. Die erste 
das Ganze vennittelnde Einheit, die die beginnende AVistraetion daraus nbleiter» 
ist eben die Einheit des Gegensätzlichen, die sich überall wiederfindet, und 
wenn sie sich später bei Bildung spcculativer Begriffe zuerst klarer bewußt 
wird, dass Jeder derselben ansOegensätsen herYorgebt, so wird sie die W<Jt 
so lange in diese Gegensfttae aerfallen lassen, bis das Denken lUnlSa^bh g^ 
übt ist, die gleichartigen Eigenschaften scheinbar getrennter Grössen sa er* 
kennen, durch welche sie sjth unter einer einheitlichen Formel zusammen- 
fassen lassen. Dann entstehen dir monotheistischen. ]);iiith<'istisr!M>T! un»! 
atheistischen Systeme, die eben iiire Aufgabe auf die eine oder andere W ci»e 
zu lösen gesucht , aber nie gelöst haben , da sie von unvollständigen Vor- 
arbeiten und Erfahrungen ausgingen, wShrend erst, nachdem das ganse 
Gebiet des Wissens übersebant ist, sich das einheitliche Geseta derHarnoaie 
daraus ergeben wird. Dann wird auch der Dualismus des Anfangs in der 
Einheit verschwinden . nnd ^\ch auf der anderen S^^iff wieder tTkl-iren, 
weshalb die primitivsti n Aiisciiauungen nieht duali-tix Ii, somif ti\ « iultcitlieh 
sind. Der Baum, den der Wilde denkt, 10t das i'roduet zweier Bilder, ob- 
wohl er nur einheitfieh gesehen wird. Nur in pathologischen Zastaadeu, üi 
dem Ueberwiegen der einen Kdrperbalfte Aber die andere, also in einer 
nenen DifTerenzinmg, kömmt derDnafisrnns sum Bewusstsein. Im gesunden 
Geiste begreift sieh der Gegensatz erst, wenn psychische Brgriff'e sich anf 
der Biiöiö der Sinuesemptiud 1111 ^cn tm bilden anfangen, da, je loagelüster 
\on seinen materiellen Snbsuaien ein Proeess vor sich gelit, er um su w^^ 
niger von dem festen Gesetze derselben beherrscht und um bo leichter Stö- 
rungen, die dadurch DUferenslrangen m5glieh machen, nnterworfiea Ist 
Insofern diMe Jedes abstracto Denken (das nur in der Unterseheidong und 
Weiterbildung der Gegensätze zu ihrer Vereinigung fortschreiten kann), urft 
der gesnnden Sinnesanffassung vergliehen . als »'in p;ithol(>giseher \ organ? 
angesehen werden und ist es in der That, sobald es nicht von sieln ren 
Voraussetzungen ausgeht. Im riehtigen Wege der Forschung dagegen 
werden diese pathologischen Vorgänge zu der normalen Entwickelungsge- 
sohichte des Embryo und ordnen Mi In ihrem Wachsthnm an dem ham^ 
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nischen im innnderwirken ziiHamiuen, wodurch der Lebensbaum aut Krden 
zu seinen i rächten im Jenseits reift. Der Meuscli denkt ^vinv. eigene 
Sch5pftaDg und je nach der hannoiuschen Entwickclung seines Geistt-b auf 
Erden wird er im Jenseits als Idealistische Pers5nllch1(eit geboren werden, 
in der er Yon der Kfaidheit bis sum Grebenalter gewirkt hat. In den 
Mannesjahreii l)ild<?t er ihre edelr^ten Organe, und wenn dieselben ihren » 
Hauptsachen nacli vollendet ^'u\(\, sinken die verbrauchten Kräfte auf Erden 
in einen Zustand der Eryelu>piiin{^, nach dessen völligem Erlöschen sie mit 
dem ersten Athemzug des W'iedergeborenen zum Bewusstsein des Lichts 
erwaelMD. Auch nnvMliefgeielienea HinMlieMwi kann ^e organische BU- 
dmg niolit nnterbieelien, die, einmal gesetalieli angeregt, sieh anf die eine 
oder andere Weise erfüllen muss und ihre Bedeutung nicht in der Zeit, son- 
dorn in d'-r Tnt^'Tisitrit findet. Der Knihryo des Huhnes lasst sich noch ohne 
die Henne aii^fn üten, auch eine mit dem Tode der Mutter erk nifte Friihjre- 
burt zum denkenden Mensehen erziehen, denn die Noth wendigkeit verlangt 
das harmonische Gesetz, das iu ewiger Bewegung lebt. 



DAS 6UTE UNO DAS BÖ8L 

An sich ist das Selilechte das Uiiroclite , das, v^sls die Rechte 
eines Andern bceiiiträelitij^Cti und fällt dann, als «bis durch die Gesetze 
Verbotene, mit dein I*r»s(!n , das die Relii^ion verdaninit, /usainmen. 
Iii fortgcseliritteiiereii (iesefls( lialt^verliiiltnisseii ün iiir man, das im 
moralischen 8inne Böse tk fi« ii ikin politisch Unrechten testlialten zu 
müssen, da nicht nm* iu iler Scliädliclikeit der That, soudem schon 
in der Absicht der Fehler Iflge. Hier wie immer führt der Mangä 
einer psychologischen Einsicht zum Zerbrechen der weiter ent- 
wickelten Gedgiikenreiben, indem ihre Spitgea, als im jenseits «r^ 
ftUte ReligioDsprineipiea , abgestoflBeD werden , da man es nicht ver- 
mochte den orgam*8chen Zneammenhang festzuhalten. In dem Neben- 
euiandersein der Natur kann das Schlechte immer nnr In der sob- 
jectiven Voratellimg des Individnums von der Beeintrftchtigung liegen, 
^ es von emem andern eiAhrt. Was dem Einen ntttdich , ist dem 
Andern schädlich, nnd im Rechte sollen sich diese gegenseitigen 
Widersprüche ausgleichen, sich die begründeten Ansprüche der Ein- 
zelnen zum ßesteu des Gaiiz(?n in \\ tM lisel8wei.ser Beschränkung und 
Ergänzung erfüllen. Bonum et nialnin quod attinet, nihil etiam posi- 
tivum in rebus, in se scilieet eonsideratis, indicant, nec aliud sunt 
praeter cogit;i ml i modos, scu notioiies, quas lurniamus ex eo, quud 
res ad inviceni conipuramus. {Sj^frioza.) Jede einseitit^^e Str)rung 
durch eine scliädiiehe Handlung wird dadurch schlecht als unrecht, und 
ist zu bestrafen. Im complicirten Zusammenleben, im geistigen Aus- 
tausch der Gedanken, kann aber die Schädlichkeit lange, ehe sie zur 
änsserlichen That wird nnd als solche hervortritt« schon in der He- 

18» 
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guu^ uiiK rlittT l(l<'en lie^^. Dann ist in der Ahsii lit srlion »lai^ 
Srhlücht»^ involvirt, deim sie ist vinr bööe. Im (hihuI' bleibt iuiiuer 
das Vtrhiiltuiss ein und daii!>elbe. Das Schiccfiii ist strafbar als 
unrecht und (la>< Bösp ist schlecht, weil es uiircciit ii^i^ weil es dag 
Recht , die ausgeglichene Harmonie der Gesellschaft (die die Spitze 
der Ii aniimii sehen Kreise auf Erden darstellt), beeiuti-ächtigt. In ein- 
fachen W rhiiltniäsou wird sich diese Beeinträohtiguiig nor durch die 
acbädliche Tliat itlhlbar machen , m complieirteren aefaoo durch des 
bOsen Oedanken. Insofern fiillt Beides in das Bereich des Rechtes. 
Kur weil die Qesetasgelmngen von dnfacfaen Verhältnissen ansginges 
and also den Anfordenmgen complicirterer nicht genüge konnten» 
nuMshte sich bei den letitem die eompensirende Ergitamnig der Rflfi> 
gion nöthig, um schon die Absichten nnschidlich su machen, welche die 
Polisei nicht m packen yennoehte, und die deshalb eums Richter hn 
Jenseits fnH»rwiesen forden. Alles dieses hatte seiner Zeit eine pite 
Bei\ ( hlii^uii^, aber i»'t/t, wo wir den orjranischen Entwickeluii^^g^aDg 
di'8 Geisteslebens k»*nnrn. müssen wir sein uormaleä Bild uicbt weiter 
durch willkiü'lit'lie livp^tJu sen a erwirren. 

Der Anfang und das Knde der 3!oralideeu niag sich unserer Beobach- 
tuiiff entziehen, aber so lan^je ihrt^ Hnbeii innerhalb des Bereich» - iM«>ercs 
Andres spielen, werden wir >;fi n;ui ihre Gesetze und or^nische Knt^w. klnitjr 
beherrschen* ihre Berechti|(ung zugestehen . ihre Anerkenuong fordeni uu«! 
ihie WeiterbUduug uwr nach Beseitigung jedflr ia diesen Q^ankea lekhl 
geffthrliehea FehlerqneUe erlauben. Wie nur unter bestimnitea Ten- 
peraturgraden (den s«'iner eigenen Körperwarme in einer f^ewiiiaen Indem- 
nifr\tssphrtrt' .Mit-preclicnden) der M« ii<oh in seiner Umgebung h< >tebfo 
und dii'sf in sii-[j aufnehmen kann wülutuul höhrre (Jrade der Nitz»' und 
Kalte, ohne M^Vgliehkeit sptH'itiseher Didereu^iruiig, dcu allgemeiiu u und l>ei 
beiden iudüferenten Eindruck des Bremiens machen und beim Furtwlrkea 
das €r«webe aerstGren), so rennsg er auch nur inneilislb des tnoraUsch- 
ästhetischen Horizontes sein»« Hegrtffe su Terstehen, wahrend die darfitar 
hinttusschreitenden Getinnkeureihen xwar fTir wis<enschaftliehe Prüfungen 
und daraus zu ziehende F<^lir«'nmp'n nutzlit h bl»Ml»on . alu-r nit ht mehr 
direct praktisch zu verwenden sind, rrotairoras «»rkhirt tlrn Mfii>rhi'n für 
daä Mautij» aller Dinge, so dass dicM« tMiunit Jr«leu ihm entbiirreheiid er- 
srhienen. — Das Natfiriiche ist das Oute*) , su dem des Menschen Weses* 
Mt selbst Ittkrt. Wird daireiren asa^ekehrt der 9«ti ao%estellt, dass dsr- 
Mibe von Natur au$ bose sei , so nuieht sich (da der hannonisehe AbaehlMi 
nothwfudig ilas (uite verlangt) auch die ausgleieheude C'ompens;»tiou dtt 
Keligionsdoguieu uothwrudig. Bt'ide Vorstellungen sind indc^s nur dii' R»^ 
flexbilder zweier Hohlspiegel . die besser ganz w^gt^len . um die freie Am- 
sieht nicht zu hemmen. l>a die fassücheu Ulj^wt« der alten KcIigioiieQ 
jctat meisleas dureb die Wi noea s chaf l In de« Krsis ihrer FovB4&uiigen ge> 

*) XVtf vi«rn LMiHi^u WeNt*!! simi ^esrhair«*u. um an Jcmselben W'i-rk*' rn«;nnTmcniu- 
«irietti ubei-icu^i, «lauu» »k Glieder eimfs Koi'per« sind, werden *n» dasselbe Vrr* 
Knuden «iartn tiu^a. (iMtft » thss . «b «e«k m ihr ei|«Ms 8««la «irkiM 
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zogen Laplac€ lüclit weiter der von tnem HerrHcher vermiesten Ilypo- 
these in se iner Mecaniqiie celeate zu Uedurien erklären durfte, und in den 
Sternen nicht den Finger fand, den mau aomt selbst im Brote sehen konnte), 
80 bleibt 8l8 letiter Best das etbiaehe ErzeagDiss der AbstnetloB, das bei 
Hiiustritt der Psyebologie gleichfalls ▼ersefawinden wird. — Die Oleieh* 
heit, das richtige Verhaltniss ist das Leben « die Ungleichheit, UuTer» 
hältnissmässige der Tod. So ist IlMniionie die Gerechtigkeit, Klugheit, wäh- 
rend Uiiklnj^heit nnd Ungerechtigkeit die Uiiurdnunfr Hind.*' (Methodius.) — 
In lieuthaia's Vergleichung der Verbrechen mit Kranklieiteii, der Strafe mit 
Heilmitteln, fallt die Thätigkeit des Gesetzgebers mit der Wirksamkeit eines 
erfahrenen Arstee sasaimnen. Dagegen sieht Ueinrotfa in den Irren Gkitt> 
lose und In ihren Schmersen Gewissensbisse, wie Ringseis in jedem Kranken 
einen Verbrecher. Uebersengt, dass jeder Mensch von der Geburt an unter 
des Teufels Gewalt stehe . srtzte I.uther für (!ie T;uif}i;?n<llniiL' di*- Knrniel 
feet: Fahre aus, du unreiner Geist, und gtel» ICauu! dem ln ili^'t ii tr iste.'* 
— L< humme apres la chute est libre, niais pour le mal, il n'e^t pa^ libre 
poiir le bten; II a perdii eette Bberte par le pech^ original, il no peol 
1^ recoovrir qne par la griee. Qn' est-ee an fond qoe cette Ubertö de 
füre le mal, sS non une servitade? Anssi St. Aogostin a-t-il prononc^ le 
mot fatal (libero vel potius servo propriae voluntatis arbitrioV depuis 
repete par Tjutb^r. du s*'rf arbitre. (Laurent.) Drehen wir es um 
und satren. da>s der Mcnx Ii nach einem fresetzlichen Zwau'^^e gut oder 
normal handele. Es koiiiint auf dasselbe htuaut» und ist natürlicher. — 
IMe Yersnche Fdmter'e, Caadidne' Eldorado, den idealistiseh gnten Natnr- 
mensehen, auf den Sddsee-lnseln suchen sn wollen , sind allerdiiigB um kein 
Haar besser, als die Decreta der Erbsfindler , die ihn zu einem bodenlos 
8f*hltfdif»-n machen, und werden Hf><jnr uni«xekehrt, trotz des richtigen Gr und - 
ge(iankeu8, noch weit dir<?cter durch die Facta widerlegt. Die Hanuünie 
ist das Grundgcöetz der Natur. Kein Atom ist iu Hulie, so lange es von 
anziehenden Affinitäten umgeben ist, bis es die harmonische Ausgleichung 
geflinden hat. So kann der Hettseh, dessen ErfOUung aber i den irdischen 
Horizont hinausliegt, innerhalb desselben immer nur im Zustande eines un- 
befriedigten Widerspruches mit sich selbst angetroffen werden. Es verhält 
sich, wie mit der Pflanze. Der fcjame ist in seinem AbschluHs vollkommen, 
eben«o der ausfrcwaeh^ene Baum, der seine Fruchte träp:t: aber dnzwisehf'u 
liegen die .Stadien unvollendeter Uebergangs^ustände, vou denen keiucni die 
Yollkommenheitvlndicirt werden kann, da eben jeder auf einem früheren Imp 
sirt und auf einen spftteren hinsielt. Der Mensch, dessen Anfang und Ende 
ausserhalb unseres Gesichtskreises liegt, den wir nur in diesen verschiedenen 
Stadien des Waehsthumes kennen, muss uns deshalb immer in sieh un- 
vollendet « isehcincn, d. i. böse, wenn man diese Unvollkoninirnheir <-t}nsch 
auffassen will. Soll nun aber überhaupt neben diesem faetisehm Zustand 
noch ein anderer statuirt werden , bo uiuss man die Basis als eine gute 
Unstellen, da sonst an sieh jeder Gegensats wegfiele, wenn die logi^ 
sehen Gesetze der Dialeetik irgend eme Bedeutung fBr Deductlonen haben. 
Aneh würde die Natur des tfensch(*n st(>ts als eine an sich gute anerkannt 
worden sein, wenn nicht das ko]>f/Mi lM f>('h(.ri>;clu' rioblcui eines nn^serwelt- 
lichen Gottes vielfach gesfliichtlieh «j^ejrcben gewesen wäre, und demnach 
eine Verwendung*) für denselben hätte gesucht werden müssen , die sich 



') „Wure Tugend zur Seligkeit geoug, so wurde Je&us Christus uuisoui»( gestorben 
•eis." (Juffmttin.) 
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!nur in der hypotliesirten Errettiinfr des sonst verlorenen Sünders finden 
Ue^. Mit der Zulassung eines übernatürlichen Eingrreifens, seitens der Gott- 
heit, hört alles gesetzliehe Denken ebenso abrupt auf, als jede Bestimnmng 
des jus gentium mit der ultima ratio der Füretcn, den Kanonen. — Man 
möchte sagen (heisst es in der deutschen Theologie): ,,Soll man Alles lieb 
haben? Soll man denn auch die Sünde lieb haben?'* Man antwortet : ,,NeiiiI 
Wenn man spricht: Alles, so meint man Gut, nnd Alles, das da ist, da» ist 
gut , in dem , als es ist. Der Teufel ist gut , in dem , als er ist. In dem 
Sinne ist Nichts bös oder ungut. Aber Sünde ist: anders wollen, begehreo 
oder lieb haben, denn Gott, und das Wollen ist nicht Wesen, darum ist « 
auch nicht gut. Kein Ding ist es gut , denn soviel es in Gott oder mit Gott 
ilft.' Nun sind alle Dinge wesentlich in Gott und wesentlich dann in ihnen 
selber, darum alle Dinge gut sind nach dem Wesen.** ,.H:*itte ich einen 
Fehler begangen, so könnte es keiner sein (sagt Goethe), denn im Unnatür- 
lichen liegt die Sünde, nicht im Willen, Böses zu thun.** ..Recht ist, WM 
den Naturgesetzen gemäss geschieht. Recht hat also Alles , was in doM 
unermessliehen Schoosse der Natur seinem Wesen gemäss handelt. Was der 
Mensch in Folge seiner Leidenschaft thut, ist ebenso Recht, als wa« er u 
Folge seiner Vernunft vornimmt, denn beide sind Gesetze der Natur; «bfr 
es ist nützlicher , wenn der Mensch auf alles Recht verzichtet , das am 
Gesetzen der Leidensehaften fliesst, und sich lediglich auf die Gesc»"^ 
Vernunft beschrankt.** (Spinoza.) — Was der praetischen Verum, 
spricht, und souiit der nach vernünftigen Denkgesetzen gebildete Wil' 
(nach Kant) Recht und nur dieser. — Quid ait Aristoteles , reliquic 
tonis alumni? se omnia, quae secundum naturam sunt, bona 
quae autem contra, mala. (Cicero.) Aber nachdem die Harni< 
den Zwiespalt des Bösen gestört ist, muss da« Natürliche in einoi 
Einiu'it wieder gefunden werden, wie der Stoiker Diogenes dat» G« 
Vervollkoununende eines vernünftigen Wesens defiiiij|^|H||^pment1< 

qui bonum detinierit id. quod esset natura absolut 

naiv Kindliche zugleich das voll<*ndet ClassiscIi^^^^^^^Bait .Ji 
werde, bedarf es der schöpferischen Arbeit (^^^m^^^^pch^ 

nm, wenn die Cultur den Menschen der 

des durch die Phantasie geschaffenen ^^^^^^^^^^f ^ 
vermitteln. — Die llarnumie dieser H^^^^^^^^^^Fi 'ri. 

theilen, wie die Saiten einer Leier o( 
spannt und abspannt. Nie, h:it di r 
von dem Uebel getrennt, es muss ei 
Dem Gotte ist Alles schön und ge| 
habim das Eine als ungerecht, da« 
öiX(ctoy x(ct TO (da^uoi' ov (fvati, 
(Anhäuger der Gerechtigkeit) v< 
Gott nur nach solchen Gruuc 
Vernunft des Menschen 
meint, dass es sehliuin^ 
sage: meine Gedankej 
eure Wege. 

.,Es ist straf bai 
oder die Wartung 

*) Die Sklavi n 
wie fiie rdmisclu'n 
rooneii gegeoUber, 



Du 0«ite und das Btee. 



«Mier nie untarsieht , da in das Essen Qlfl genHäbm und so ein Mord 
vf^mrsncht werden könnte, oder der Kranke imter «etnen Häaden sterben 

möchte.'* (Magyar.) 

Lage das Strafbare einer eclilechteD Ilaudiuug in der bösen Abzieht, 
so niässte coroequent Jede nnwillkUrUcli oder wider WiUea Terfibte Ödiad- 
fiebkeit an^ straflos bleiben. BaMn geht anch die Ansieht der Moral: das 

gr()SKtf> Straftnaass fallt der bdsen That zu , wo die schlechte Absicht zur 
wirklichen Ausffihrnng kommt. Xiolit viel gelinder wird die hmo Absicht 
behandelt, vorMii-fr*^«f't?:t , dass die Sebwinrijjkeit , sie n]» •solche zu eoiista- 
tiren, sich seliou von dem irdischen l^ielitfi iiticrwnuleu liisst. Eine ohne 
böse Absicht begangene Schädlichkeit beHtruten zu niüuHen, ist aber nur eine 
tiaarige Nothwendigkeit, die sieh einmal nieht umgehen Uiast, aber deshalb 
m den G^esetsen aneh Anspmeh auf möglichsle Milde machen darf. Die «e» 
sogenen Folgerungen sind dnrchans rldltfg , nur dass die ganze Px wrMüh- 
mnt' auf dem Kopfe Bteht. wieinniier, wenn durch die religiöse Brille j!:efärl)t. 
M.iii >urht die I'liauze von ihrer lilüthe aus zu erklären, wahrend es viel 
natürlicher von der Wurzel aus geschähe, obwohl die intennediären V<'rhält- 
uisse immer dieselben bleiben, wenn überhaupt richtig aufgefasst. Im theo- 
kigisehen Zeitalter stlessen sich die Bpitsen der rasch entwickelten Oe- 
dankenreihen in einem Jenseits ab, und da der ▼eibindend« Faden verieren 
gegangen, durch den raschen Aufschwung zerrissen war, so wurde mau bald 
durch die imposante Erscheinuni; der ♦Miffi rnten Nebelgestalten überwältigt, 
stellte ihrer Vcndirnni fUe lleobachtunyr der einfachen VerhältnisHe in der 
Natur voran , und indem mau diese schliesslich ganz vor ihrem blendenden 
Gegensats in der Gottheit vergass , fing man an alle Erid&mngen ans dieser 
her absnleiten , statt Ton der Nator organisch an ihr fortsasehreiten. Die 
eehadliche*) Handlang, das Unrecht, das das Recht beeintrachügt, ist als 
solche strafbar, oder richtiger gesagt, compensatiousbedürltifr. Der «jcsunde 
fetant-orf^anismus niuss , wenn thunlich, jede krankhafte Verirruug au sich 
uuirioglich machen, oder sie bri ihrem Eintreten schon im ersten Entstehen 
ZQ heilen suchen. Ob der Schuldige mit seinem Eigeuiham, seiner Person 
oder seinem Körper bllsst, Ueibt annSebst glelehgültig , ahi von anfilHgen 
UmstSnden abhängend. Nar mnss das Maass der Strafe immer in einem 
richtigen Verliiltnisse snr 0r5flse des Verbrechens stehen. Für den Aiqren- 
blick der Oe<2renwart genommen, i^it es fnr den St*nt ein gleich jrross»'>= V»'r- 
brechen. ob einer seiner Iiür<:er durch Zufall oder mit Absicht };etödt»'t wird, 
es ist für ihn immer dieselbe Eiubusse, dasselbe Verbrecheu des Mordes, d;k» 
er, wenn er will, durch Zahlung von Wehrgeld büssen lassen mag. Der 
Zweck ist nur, die in den BechteTerfailtnlasen des Oansen eingetretene 
Störung zu compensiren. Je compUcirter die gesellschaftlichen Verhilt* 
nisse in civilisirten Staaten werden, desto mehr wird sich das Strafmaass 
für den absichtUchen oder den nur zuffillijren Mord, für M»>rd <»derTodts<•1da^■ 
ändem, werden dies»- \'erbrechen unter sehr ver8chi<''l' iii ii Proportionen 
erschemen. Je lebendiger sich Vei-gaugenheit und Zukamt ini Momente der 



') Da^e^nn sagt der Jetsit Lnniy, Hass einem Priester oder NSneh erlaubt sei, «inea 

Verlauiixl t / II uidieD, der skbDdHlnsi' Vcrleuiiiiluii<^iMi über itio Gcineiuschiirt xu ver- 
brciiea di ulie, uaU der jesuitische Casuist Escobar : ,,\laa daiT «lenjenio^en lüdteu . wel- 
cher uns beohrfni^t bat. voi-au;«ge.seUt , dass naa es nicht :ni> llass oiler Rachsucht 
Ihue und dadun-Fi fhxa lllx-ilrit'lx'ne und stanlsjrcnilii liciic MurdlhMlen vpranliisj^e ** 
»Einer heimliclicii Hure isl oiau gewissenshniber uoch weil ehec l<«ohu scbuldij^ , «ds 
einer itflentlichen . denn die heimliche Hingebung des >\'cibes ist weil mehr werth, als 
diejenige der (»ITenttii liiMi Dirne. Dasselbe gilt von dem einer Jungfrau , Braut oder 
NeaBC versprocheneti lluteiduhii.'* (Filutias.) 
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Oe0#n«art TerechliDgen , desto weniger kann sich das Gesetz eatimthen, 

wenn es über die in dieser begangene That iirtheilt, auch auf jf^ne . zurück 
und vorwärts, zu blicken. Die böse Absieht ist dann zu b( str;ifrn , aher 
nicht, weil sie nach einem gerade herrachendenMoralsysteni lur vinv bü^e ^ilt, 
Bondem weil in ihr ein tiefer sitzendes Uebel dem Wohle des Ganzen Gefahr 
droht. Zeigt eleh in Folge eines Fallet eine Beule anf der Stinie, eo wird 
der Arst kalte Umschläge verordnen und ihrer Hellmig nach wenigen Tage« 
gewiss sein ; entwickelt sich eine Benin aus dem sehleichenden Gifte der 
ftyphilis , so wird der Arzt jrewaltgamer und umstimmender fMtijrr«?ifen , da 
schon die 8:ifte des ganzen K<ir|)ers sich in <'inem Zustande der Zersetzung 
flnden. Und ao wird auch der Gesetzgeber bei einem böswilligen Verbrecher 
dem Grundsatze folgen: „quod medicina noo saiuit, ferrtun eaiiat, quod 
fenrum non säaat, ignie saiiat/' aber sn seiner Diagnose ebenaow«^ der 
Psychologie bedürfen, wie der Ar7.t der Physiologie. 

Nach dem Zendavesta ist Alles moralisoh bis auf die kleinste Handlang 
des T.«'>»< ns. Von Gleichjjrdtijfkeit weiss das System Nichts. Alle« ist f nt- 
weder Ormuzd angenehm (als nützlieh, gut und wahr), oder in Ahniiiaiis 
Diensten geschehen, als £ke.d oder Nakar (Nichtthat, L'unützlichkeit« 
Uebei). So geht es dureh die ganze Natnr. (Kleuker.) Wie In dieseai 
DnaBsnas Gut mit Recht , Böse mit Schlecht, als identisch zusaromenflUlt, 
so würde in dem logischen Dogmatismus der deutsehen Schule, di< kr ine 
scharfe Trenmin^r der Tugend - von der Reehtslehr»' «rpsfittet. der CieUanke 
der Friicht der allein ffdirendc sein und so die ganze Kthik i» das (iej^etz- 
bnch der Rechts- und Ptlieiiteulehre auslaufen. Als daä Christeuthum zum 
Parteiinteresse der streitenden Kirche wnrde , verkehrte es die GK^tter des 
Heldenthnme In tenf lische Dimonen , wogegen der indifferente BnddhlsamB 
dem brahmanischen Götterhimmel einen nnbelfistigten Winkel in einer Ecke 
seines ungeheuren Weltsystems anwies. — Valentinus, Marcion und Apellc« 
iintersefieiden (nach St. Ilieron,vmns) zwei Sehopfer, einen der Anu*ir*en. 
Würmer und Insecten . einen andern des HinmieU, der Erde, de» Meen-s 
und der Engel, und (Beausubre lügt hinzu, dussj auch der orthodoxe Arno* 
bius laugnete entschieden, daes Gott die Inseelen geschaffen habe. — Die 
Coeonneos schreiben das Böse dem Monde (Puil) und seinem Diinon 
(Panzig) , das Gute der Sonne (Fuitchs) zu. — I>ie drnidisch- bardische 
Lehre (nach der die Menschen vom unterirdischen (iotte Dis stammen) »ah 
in der Welt « in un^'elM nres Thier, aufgestiegen aus dem Abgrun<le dor Tiefe, 
aus der Stadt «le?, Owarthawu (Satan). Da nun auch die Mt'nseh*»n von 
diesem (dem Unter weltsgotte oder Dis) stammen, so sind Welt und Menschen 
bSse nnd sQndliaft von Kator» nnd gebietet die Pflicht, dureh Uebuug von 
Tagenden sich dieser angeborenen Verworfenheit sn entle<Iigen. — ,«Was? 
Gott ist angegriffen , man führt Krieg mit ihm , man zerstückelt ihn? Was 
höre ich , rnfifhleklicher , der ich hin ! T"nd solche Ketzer sollten wir nicht 
niedermachen, nicht verbrenuen lassen i"' ruft Damnscenus aus , in seiner 
Widerlegung der Manichiier. Ks ist der Huf der triumphirenden Kin'hot 
die nach Besiegung ihrer Feinde auch keinen Feind Ihrem Gotte gegenüber 
mehr anerkennen wollte, wahrend die religidse Anschaaong des an den 
Grenzen f(>indlicher Reiche entstandenen Manichaismus sich im Kampfe 
ft'indlidier Principien erfüllen musste, wie seiner Zeit der aufstrebende 
Staat des ZennstrismuH. — Im TaonhMf winl emptohlen . (;«»rt i\^u-r Alles 
zu Heben, und <Ue Eschik-Allah (Liebe zu Gott) bew iu; .iahia von 1 >ani:i*e«!*, 
als er die Geschichte Abraham s las, seinen Sohn Ahmed Gott zu opfern, 
indem er ihm die ThQre seines Hauses verschloss und nach lleUm sandte. 
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M dort den TenpeMleiMile w w«fkcn. „Wer du, was «r in dleeer Wtü 

liei)t, von sieb wirft (ragt Memi) , wird soiii Ckninse dewen gelaofren, was 
er in der Jenseitigen erwartet. Wer aber Alles , was er in dieser Welt be- 
sitzt und s('l»>st seine Hoffntmpcn opfert, zum Hrstrn der andern, dor wird 
7A\ innii^t r V oreinijninp "^if süiueia Herrn gelan^i n."' ,,Au» Lu-bc diene 
icU Gott, denn es it»t mir (lumöglicb, ihm nicht zu dienen,** sagt Fodhail. 

Nach Natam's Lehr« ( welcher genodUs Ck»tt Allest was beefeebt, «of etannal 
«raeiiiif, den Adim mit eUen «eineii NaehkenmieB ih eaf den Jinftton Tbg« 
doch so, (hiss Eins «ich aus dem Andern allmälig entwickelt) ist Gott nicht 
im St.Hifli , Böses zu wirken, wrihn nd nach der L^'Jirr df r andern Monteflle 
Gott zw ir nichts ßöses wirkt, alM'r doch zu wirkfii im »Stande ist. — Eine 
EiulM'ii ist anzubahnen gesucht in den persischen Systemen, wo die Gottheit 
erst durch den Zweifel an sich selbst die Zweiheit hervorrutt, oder in den 
gao8ti8eheii Aeoneii, wo die UnvoUkoramenheit in den AnsUftMeit erst Je 
■ich ihrer weiteren Entfemiing yon dem höchsten Ursprang hervortritt, 
eine Anschauung, die wegen mangelnder X'orlagen, ihr richtiges Anstreben 
(hircliziifiDirfn , nun inngekehrt zu den trostlosesten Connequenzen IfUen 
würde, <lu iwi dem Fortschritt vnni Vollkoiiim»'!i»Mi zum rnvoHkonimeueu 
jed(; Möglichkeit harmonischer Auhgleichung ünium au der Wurzel abge- 
sehoitten iat. — In der Sankhya steht dem freien Geiste , der mitteist der 
Venranft (Bnddhi) sieh tob den Banden desKSrperlieben in befreien strebt, 
tfe uiientwiekelte verborgene Kraft, die Materie (Pradhani) ge^^eii über. — 
..In der alten Philosophie Chinas (ge^'rfnidi't auf die Striche der Kinjrs) ist 
der T'rirrund des wirklichen Seins ein Zweilaehes. Sein und Thun, rulu-uder 
8tott und bewegende Kraft, die schwarze l^inie (Kua) als Yn (Erde oder 
Mutter), und die weisse Linie al» Yang (Hiiuuiel oder Vater). Tschuhi, 
der Begründer der Staatsphilosophie, sucht in sdnen Commcntaren ftber die 
Kings (im IS. Jahrh. p. G.) aas der Zweiheit, als Grandlage des Seins, eine 
böhore Einheit dadnrch zu entwickeln, diss er die UrkrafI anateneben- 
jreordneten St< l^mg znrUrnatur hoh^T liin.infriickt, zu einer üherjjeordneten 
Spitze, dem raiky. aus deren Hrwi j^un;; das Yantr . als da.s liewegendo 
Prineip, und der dann folgenden liuhe das Yu, als ruhendes Friueip , her- 
vorgeht/' Jede geistige A'orstcllung setzt sich aus den Zuströmungen einer 
Doppelheit insammen , deren harmonisebe Ausgleichung in der Einheit 
BewuBstseins liegt. Gewöhnlich aber, wegen der ungleichen AashUdnng 
der einen oder andern Seite , überwiegt nur der Eindruck dieser (wie viele 
Menschen nur mit dem Ano^i", dereinen Körperhälftt» sehen) und wird dann 
»t'inerseit« zu der Einheit, die somit kein ricliti;;es (Jleichirewicht mehr 
({iebt, hinautgerückt, wobei dann später aut» l^iebe zur Opposition die An- 
hSnger rechter nnd linker Hand mit einander streiten mögan. — Nach 
Bdielgamani's Lehre (934 p. C.) senkt sieh Gott in Jedes Ding naeh der 
Empßngfichkeit desselben. Gott hat den Gegensata erschaffen , um sich 
seihst um go mehr hervorzuheben , der Wejrw eiser zur Walirheit ist tret^« 
lipher als die Wahrheit selbst, derGegensatz einer Sache hat mehr Analogie 
mit derselben als eine ihr ahnliehe r m Soahiib und »ein Iblis, Abraham und 
»em Iblis (Nimrod) , Aaron und t»eiu Iblis i^i'harao) , äalomou und sein iblis, 
Jesid and sein Iblis, das ist, die Gottheit rerband sich mit dem Imam nnd 
tobiem Gegensatxe sogleich. 

Die gefahrlicheren Practica der Prieater werden in die verbotene 
Sphäre der Magier verwiesen , aber in der Wechselbeziehung von Ursache 
und Wirkunpr mag auch aus dem Erlolg darauf zuruekjreschlnssen werden, 
ob eine Handlung eine göttlich gute oder teuflisch böse sei. Es kömmt nur 
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darauf an, wo der Auffaogspimkt lyenomneii wifd, nnd wSlireiid daa Voft 

sich seinen BeBseren unterordnet, rauss ein absolntf r Herraeher von seineai 
Standpunkte, der die höchsjie Spitze bildet, auf don ihren, nh einen iinter- 
ge(»rdneten, zurückblicken. Wenn der König- derScythcn ei krnnkt*'. so lirss 
er drei Priester kommen, die aus Weidenzweigeu über die Heilung dniniien 
raossten, und wenn dieselbe nicht glückte, so wurden jene selbst wieder tou 
drei anderen Priestera für Magier erkiftrt und anf einem Wagen ▼eitmnuit 
Fällt unter den Fantees Jemand in Krankheit, so mit der Fetischmann aUe 
seine Verwandton zusammen, den Fetisch zu versuchen, ob der kranke Mann 
besser werden wird. T«t ;il)»'r der Arzt ungluekHeli in «einer Cur, so riift-u 
sie einen Fluch auf ihn herab, weil er den Fetisch hat lügen lassen. — Ciegtfn 
den Gott der Weissen, hurte Marsden von einem neuseeländischen Häupt- 
linge (der Über die Bedrflekuugen des Yotkea dorek die Priester klagte), 
bedarf es des Tabu nieht, da er gnt ist, wohl aber gegen den liSseaCkitt der 
Ifaori. — Auf den Tonga-Inseln war man so fest überzeugt, dass Joder. der 
niM'h Berülirnng eines Leichnams Nahrung mit den Fingern zum Munde füh- 
rt n sollte, aufschwellen und sterben würde, dass, wie ."Mariner bemerkt. 
Niemand sicherlich gewagt haben würde den Verbuch zu machen : dass ihm 
selbst indess bei Verachtung des Tabu kein Unfall zustiess, erklärte mau 
daraus, dass die Fremden nnter der Haeht anderer Götter ständen. — Voa 
denKamtschadalen sagtKraschinninikoff: „Sie betraehten Alles als anttnig 
und recht, was dain dienen kann, ihre Leidenschaften und Wünsche zn er- 
füllen und kennen keinr» andere Sünde, als das SchrHlliebe Si^ !«rh( n den 
Mord. Selbstmord, Khebnieh. Nothzncht n. s. w. wie an und für .sie]i il ii -h- 
aus gleichgültige Sachen au, ghiuben dagegen aber, dass es eine Tod^muit 
sein würde, einen Ertrinkenden an retten, da man wegen dieser That selbst 
früher oder später sterben roSsse. Sie halten es fttr sündHoh , in heisiea 
Wasser an baden, sich einem Yulean an nfthem n. s. w. — Die Hottentottca 
nennen das gute Pi ineip den Cnpitan von oben , das böse den Capitan von 
unten. — Die wohlthiiti^'en Dämonen werden von den feindliehf-n dunli 
den Beisatz «riit oder bös initersehieden, und da die Magyaren kein uigenr? 
Wort für die guten Geister hatten , so schufen die lateinischen Priester deo 
ungarischen Angyal ans dem iateinlseben Angelus (Engel), wodurch der 
llagyar rieh gewohnte, das Onte dem ohristliehen Engel, das Unheil aber 
dem (Ordöng oder OrdÖg) Urdang (wie in der altmagyarischea Bprachs 
der Dämon heisst) zuzn«ehrei^«Mi Der ^p.nter oin;;eführte Satan ver- 
mochte den Begriff d(\s bösen Princips (dessen Diener die l)ösen I'rdnugs 
sind) nicht zu verdrängen. Armanyos (Arimanios) ist die Bez»Mi linunjr fl**» 
bösen Priucips (Ahriman). Beim Fluchen beschuldigt der Magyar dt-u 
Urdung, oder seine Repräsentanten (den Hond oder das Sehweln), das 69m 
erschaffen zu haben, oder stellt sich selbst als sein Werkseag dar. Der 
Himmel oder Meng (gehen) schliesst 11 r Wanderung der Seelen dorthin eia* 
während die Benennung der Hölle (Pokol) erst spfiter entstanrlen ist. — 
DieAmbiassee in Mada«rasear entschuldigten die Machtlosigkeit ihrer Zaid>« r 
gegen die Franzosen damit, dass diese Schweinefleisch ässen und einem an- 
deren Qeseti gehorehten. — Die Sadanesen thuen das Onte, weil sie e« 
so von ihren Vorfahren her gewohnt shid, nnd üben das B6ee, weil Ihre Vor* 
fahren es ebenfalls übten. (Brehm.) — Wisse, dass das Erste, was von Ela* 
wurf in di«' Sehöi)fnn<^ ^'«'kommen ist, der Einwnrf des Ullis ist (Gott %'er- 
damme ihn) und dass derselbe darin seinen Aii«2r niir<|>TiTikt h;ir. das* jener 
i^in eigenes l'rthcil der ausdrücklichen Be.'stirnmiin;? (iottes gegenüb^»r in 
•^endung brachte, AagtAsch-Schabrastani (s. Haari/rUcier). — DieJudeü 
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epotletea über CMstost 4»m er trfeli «MH htMm kÜMite, AugoBtin Aber die 
tÖmiaeheii GH(ttisr, die Calvinisten ü>>er die Reliquiea 6m Hilarius. 

Die christlichen Kirchenvater (denen Merlin vom Teufel geboren »ein 
niasste) vorwfindrlfon cü»^ (rotter der Heiden in Dämone (wie die Rnddhinten 
die brahinainsclien), lunl (I'T Missionär Zuehelli wnndert Hu h , dass er dem 
Neger, der gegen seiuc Kruukheit, aU vom Teufel herriiUrund, die Hülfe 
der Zauberer empfiibl , nicht begreiflich niaehea konnte, daee sie ren Oett 
feachtcfct md von ihm mit Dank so tragen aei. Solche Dogmen mflaaen den 
Negern Torkommen, ala ob bei uns ein Pliysiker darauf bestehen wollte, data 
das Lieht auch zuweilen dunkrl st.'iii könnte. Polarisirbar ist es allerdings, 
und nur zu rasch TaH^^cn sich iinHorc ( JrMhnikfMmtrahlen stets in den Polarisa- 
tions-Ebenen der 1 Ik'oIojumi abdrehen. Nach dnii Credo, qnia absurdum" 
mag das Deuken auch die patristischcn Taschenspielerkunststüeke aunführea, 
wonach der Tenfel per antidpatlonem den Heiden die ehriatlkben Sacra- 
meate in den Mithraaceremonien mitgetheÜt habe, oder der Lehre der Tal- 
mudistcn naehninuen , tlnnn Moses per antieipationein von Gott anf Sinid die 
für die sp'U<Mf'Ti Ocst^llscIiaffHvorhnitnisse der Israeliten nothijrt^n Gesetze 
erfahren h;il>e: da« b^'^rcift kein kindlieh Gemüth und das der Neger auch 
nicht. — iJie Protestanten vergelten den Katholiken, was ihre Kirchenväter 
denhddniacheDGötteni angethan hatten, und durch Munzer's Predigten auf- 
geregt, zerat5rte das Volk den Teufel TonMellersbach in dem Marienblidniaa 
der dortigen Capelle . so dass der Klausner kaum Zeit sich zu retten hatte« 
Wie es bei der Kroberung Roms durch die Landsknechte herging, ist be- 
kannt; da^retfen niussten aneli sie wieder leiden, und bei dem von 1\*:iben be- 
glt^iteten LeiciienliegängnisHc Luth»;r's, dessen Korper in seinem einen »elireck- 
Uchen Dunst ausliaucheudeu Grabe am nächsten Murgen nicht gefunden wer- 
den konnte , sahen die Mdnc^e iteh aUe Dimonen in Brabant Teiaannneln, 
am ihrem Fßraten die letate Ehre an erweisen, wie eimt die Oi^tter Aaiena 
im Belnatenipel, um Thammuz zu bejammern. — Die Chinesen nennen dkl 
christliche Kireh(! bei Slinnj^liai das Teufelshaus, nnd mit demselben N:inien 
beehren die Missionäre die r<'n)pel Tndienn. Die iiugumilen veracliteten die 
griechischen Kirchen als Wohii^tätten der iJämonen und setzten dieGeistes- 
tainfc an die Stelle der Wassertaufo. ,,Alle, die Klöster gebaut und gestif- 
tet haben, sind fliegende Teufel** (nach den Lehrsätien der Hniaiten)> Die 
Heiden klagten die Juden, die Jnden die Christen, die Christen dieOnosiSkef 
an, gottlose Gehelmnisse su feiern, benn rkt Beausobre. — ,,Je mehr man 
über den Urspnjnp: des Husen naehdenlct , inn die 8chwieri'jJ<eir HiifVjiinsen, 
nra 8(» nu'hr erfährt man. dass das Licht tlcr Philopopliie diesen yürdi*»cheu 
Knoten immer mehr und mehr verwickelt,** sagt bayle, und dieses Unver- 
iDi)geu ist ein nothwendiges , so lange mau die absolute Gottheit in die rela- 
tirea Verhiltnisse einfQhrt und so beständig die eben gemachten Bechnon- 
gen wieder annullirt. Der allecerste Anfang eines Denkens, das wirklich 
mit diesem Namen bezeichnet werden darf, kann erst dann mö^lie^i -jf'in, 
nachdem sich der Menseli Kcim'r notli wendigen Stellim«; im Weltall bcvvusst 
geworden ist. — Salvian haa attempted to exylain tln- inoral {^ovemment 
of the deity ; a task which may bc reatiily pcrfonued by supposing, that tiie 
calamities of the wieked are judgments and those of the righteons trlala, 
Mgt Gibbon. — Unter nllen Fragen , die die Menschen bewegen , ist keine 
unserer Nachforschnngen würdiger und zugleich schwieriger em entscheiden, 
als die iihcr den T^rsprung des Bös(»n. (OHfjenes.) — Nichts ist dunkler und 
»cliwieriger zu erklären, als die Krage, wie l)ei der Allni icht rjotten so viele 
Uebel iu der Weit bedteben können, ohne dass er deren Urheber ist. 
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(.4ti^<m.) — Statt nach den Qnellai des NUt (meint MaximuB von Tjnis) 
biltte Alexander beim Orakel des Ann^on besser nach dem T'r^prnnpp 
Bösen fjH'rd^t. — AmobiiiR stellt die Frnge nach dem llraprnnij tl^.^^ nöj^cn, 
da es uuniuglich ist , diese» dreheimnis» aufzulösen , ganz und gur Gott an- 
bei ra und meint, dass wir nns bewer in den Grenzen unserer UnwiiMenheit 
hielten, als sn tuigen, daat der Wille Nichte ohne €h>tt thäte, da diener dam 
der Urheber so vieler Uebel werden würde. — Das Gate geht in (ien gott- 
lichen Rathschluss ein, durch ein Kiiijrchon dem WeseD, und nicht drr Aoct- 
denz lüH'h, (las Hoho aber umj^ckchrt ( fhn Sina.) — ,, Entweder hat Gott, 
sagrtKpikur, das Höse verhindern konuen und hat nicht u:ew(>llt , oder fifo- 
wolit und uiclit gekonnt, oder weder gewollt noch gekount. iui ersten Falle 
ist er nicht gutig , im andern nicht allmiehtig , im letatem gar liein Gott/* 

— „Ohne höheren Anfsehluss dnreh nneere Christen -Offenbamng (sagt 
Ewald) mfissten die Menschen fast Manichäer sein. In dieser OlfenbaraBg 
aber vvfi'len wir mit einein S rtnn. mit einem bösartigen mächtigen We-i«ii 
bfk innt }i:eniaclit. das zwar, wie Alles, unter Gott stehe, dem er aber 
(iriinden tiefer VVei«lieit für eine gewisse Zeit eine bentimmte Macht gtla-*- 
seu liabe, zu schaden, zu berücken , zu ^verführen , doch nicht zu zwingen, 
dem aber Jesits (ftowle Satan ihm) entgegenarbeite, bis Alles wieder h<^g»- 
stellt und selbst Hatan durch der Liebe Allmacht besiegt und gebessert ad/* 

— ,,Daas Jesus die Lehre voui Satan seinen Jüngern, als zu den Geheim- 
nissen seines Reichs gehörig', sdltst einpflanzte, folgt aus der Krkliirnntr <i^r 
Parabel vom Häemann, um die sie ihn baten, nachdem sich die Menjjre z» r- 
strent hatte.'' — Bei Gelegenheit der berüchtigten Zänkereien über die 
Auslegung St. Angu8tin*B swisehen den HoHnisten, Tliomlsten, Jansenisten, 
OalTinisten nnd Jesuiten bemerkt Bayie : „Also haben die Einen, die nicht 
angeben wollen, dass sie mit Leuten übereinstimmten, die für Ketzer gebal' 
ten wurden , und die Anderen . di«» nicht bekennen , das« sie einem Lehrer 
zuwider wiircn. de^^^cn Meinungen allezeit für reebtglaubiggehalten wurd'-n, 
tausend iaschensiiielerstreiche gespielt, die der Kedliehkeit schniirstraclui 
zuwiiler waren.*' Kr nennt die Materie von der Gnade ein Meer, tla« weder 
Ufer noch Grund hat. , »Alles Iftuft endlich hierauf hinaus : Hat Adam frei- 
willig gesflndigt? Antwortet man mit Ja, soheisstes: also war aeinFaO 
nicht vorgesehen j^ewcsen [Gottsched's ICinwurf über die Freiheit ist ein 
willkürlicher Misshraueh des Namens]. Antwortet man mit Nein , so wird 
man erwidern : AIho ist er nicht strafbar. Man uv.v^ hundert v(m nändcn 
über diese zwei Folgerungen schreiben, »u wird man doch endlich hekenucü 
müssen , entweder, dass die unfehlbare Vorsehung eines zufälligen Erfolgei 
ein unbegreifliches Geheimniss sei, oder dass die Art, ▼ermittelst welcher 
ein Geschöpf, das ohne Freiheit handelt, dennoch sündigt, gans und gar nn* 
begreiflich sei." — Tertullian lässt den Teufel alle Bacramente erfahren, al* 
der Affe Gottes, und beiCäsaniiM betet der Teufel da« Vaterunser uniH 'n*<lf> 
falsch. Nach der Ansicht der lutheri-^elMni rMMst!ichk(dt im 17. Jahrhundert 
,,thuen die Teufel wahrhaftige Zeicheu und W uudcr, welche in Wahrheit 
^80 sind, als die sich ansehen lassen, denn es glaubUoh ist , dass Gott der 
Herr aos hohen nnd wichtigen Ursachen bisweilen dem Teufel verhSage, 
nieht allein falsche , sondern auch wahrhaftige und übeniatürliehe Wunder 
zu thun." Jodocus Hocker stellt das TeufjJswirkcn als nothwendig und 
Gott nieht iMM'inträchtigend dar. Tn einem mongolischen Werke (meh 
öchnddt) heisrttes: ,,L<»nte beschrankten Geistes glauben irrthumUeh un<n»e- 
hauptcn, dass Devadatta (der häri^tisclie Onkel iu lienureH) ein Gegner. 
Feind nnd Verfolger Buddha's gewesen sei. Wenn aber wfthiend der 600 
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Generationen, während welcher derlJuddha Tathaprata den Wr{? eines Hodd- 
hiuattva wandelte, der erhabene Hogüo I>*jvadatta ihm jede Art dos L'dn 1^ 
lind Widrigen anzuthun suchte, ho geecbab dies nur, um die Vortrefflichkeit 
der hohes Eigenaehtllen des BeddUsattrs noch mehr sn befestigen.** ^ 
Die Aebtlflsin Magdalene wnrde von dem Teufel unter der Gestalt nm 
Christus zn seiner Verlobten erw:lhlt. Sie sah eine Menge von Teofeli 
um sieh , unter der Fonn rlf -^^ heiligen Hieronymns , Antonius, Franciseus, 
Dominieus u. s, w. und manchmal selbHt untrr der der heiligen Drei- 
einigkeit. Unwiäseutlicli beugte sie sich vor diesen Truggentalten der Hülle, 
und die Natur derselben wurde erst entdeckt , als sie auf einem gefährlichen 
Krankenlager bei Annihemng der Saeratoente Zuckungen zeigte , so dass 
^ nach der Genesung in das InquisitionsgefSngniss gefShrt wurde. (Xtoraile.) 
— Die Betschwester Maberthe (1621) glaubte nich von einer besonderen 
Gnade erleuchtet und X;ulits y>>n einem phantastischen Wesen besucht, 
durch das sie die Wonne uiul Entzückungen einiM- unaussprechlichen Liebe 
geniesse. Nicht zuüriedeu damit, selbst dieses Ii ebermaasses von Gluck theil- 
hsft an sein, wollte sie aneh Andern das Ifittel lehren , ähnliche Womie an 
erlangen, erregte dadurch aber Zweifel an der AuMehtigkelt ihrer An* 
dsofatsfibungen. Ihr Beichtvater . sueiut darüber erstaimt , dass sie ohne 
den sering^stcn Scmpel sieh den Umarmunjrcn ihres Gottes hinfjal», fln? '»ald 
an zu p^lauben, dass sie sich nur verstelle und i)irLn<jrer (>i;:rtMitli(-]i mit eiuem 
Incubus theile. Bald erzählte sie auch von äljuiirheii (ieheimuisörn, wie die 
desSabbathes, beschimpfte^ die Jungfrau Maria uud tUe Au betung von Chrit^tus. 
Die Dreieinigkeit der Christen oder Tielmehr deijenigen , die sich unrecht- 
tnisiiger Weise so nennen, Ist naeh Ihren Worten nichts Anderes, als der 
Stolz, die Zwietracht und die Eitelkeit, ihr Gott ist das Laster, ihre Taufe 
das Emblem des hosen Geistes. Ks */[vht einen snsseu Jesus, den das Volk 
nicht kennt, sondern nur die kh'int' Heerde der Auserwahlten, die Auser- 
wählten aber sehen mit leiblichen Augen die Versammlungen der Engel, sind 
TOD den Strahlen eines göttlichen Lichtes erleuchtet und erhalten von Gott 
Alles, was eine menschlidie Creator sieh ersehnen kann. Mabertiie hat auf 
die Gegenstände, die die übrigen Christen verehren. Versieht geleistet, der 
Chor der Engel ist ihr erschienen, sie hat da« Zeichen ihres Gottes erapfan- 
lii'n. In ihrer übergrossen Abnei}.nmpr pegen Christus verlangt sie, dass man 
die Hostie zu .selianden, sieh ül)e. Sic verlant?t, dass man arbeite, um sich 
der Gemeinschaa der Ausorwählteu würdig zu machen, die sich in der Nacht 
an einem abi^clegenen Orte um den Thron ihres Grotte« yersammeln. Als 
Ksberthe sieh ihrem Beiehtrater entdeckte, musste sie hören, dass der Gott, 
den sie zu rerehren meinte, nur der Gott der Hölle sei. Sie sehwankt und 
i>t iui Bejxriff zu g:estehen , dass sie wirklich der ßecte der Zauberer nnjre- 
iiört : ',\ht'Y hnlrl t nuannt sie sich, gieht dem Priester seine Anklaj^en zurück 
und besehuiiiij^t ihn , dass er das Heilige profaniren wolle , da&s er sie ver- 
leite, von der wahren Keligion abzuweichen. Zwei Jahre später wiederholte 
m diese Anklage, und ihr Beichtrater war in der That genöthigt, au bewei- 
sen, dass er nir den wahren Gott yerehre. (Lenormand,) Um das nnbe- 
stimmte ümherwogen in einem Phantasien-Meere zu vermeiden, wo schliess- 
lich K<'lner mehr wissen würde, was Ja oder wns Nein wäre, sieht man auch 
überall in der (resehiehte blutige Maa-^^ire^-chi von der herrseheuden Kirche, 
zur Keiuhaltuug ihres Systeuis. adoptirt, un<i zwar schon iu den Anfängen 
jeder Ketzerei, da nur eine völlige Ausrottung gegen die rasche Verbreitung 
einer psychischen Epidemie <u sichern seheint. Das Fortbestehen der 
Btaatsordnnng selbst veriangt eine solche Beschri&nkung wahnshmiger Will- 
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kflr, aber mit dcrAusbilduiig der Naturwissenschaft ist in ihren Geaetzeu die 
feste Norm gegebea, die die hamionisclieNoth wendigkeit in sich selbst trägt. 

— leh reinigte meiii GewSssen dnrch den Gennift des MKgen AbeadiaaUSt 
fingte noefannüs ebenio wie vorher, nod das Sieb bewegte ilcli wieder hä 
dem Nanien des Slavias und bei keinem andern. HieMS erhellt, dass die 
Luft , welche nm die That wijsste , das 8ieb auf eine solche Art g-cdreht 
habe, Be.\ iücspti iithI ähnlichen Versuchen ist allerdings 2U fürcht»»n, <las^ 
der Teufel su h (nnmischt, wenn man gleich den heiligen Petrus lui'l l'aiilus 
nennt; denn eben dadurch betrügt er am meisten» das» er da» Iltiüi{^u uiitdem 
Frofuieii vermengt , wie die Theologie lehrt {CampandlaJ) Daseailti 
hielt es in seiner ersten Hediteti<^ f6r mdgiidi, dass nasei« EaiiMbidnneai 
und Vorstellungen nicht nur dnrch die Einwirkung eines höheren guten, son- 
dern auch eines höheren t)r>sen Wf «cns oder dnrch innere Zerrüttunj? ent- 
stehen können. — Nachdem vun «Im zwei Schutzgöttern des MeuHchen der 
eine seine guten , der andere seine bö^en Handlungen aufgeschrieben bat, 
muss die Seele ihr Urtheil selbst bei Orlikchan in Empfang nehmen. — Nach 
dem Beriehte der Franeiseaner regte ( 1 7 1 6) ein Dftmon, der sieh ffir den 8eha 
Gottes au8<^ab, die Indianer von Neu-Mexico zur Ermordung derOeMhdMa 
an, und wurde, nach seiner Besiegung durch die Spanier, durch einen ande- 
ren Dämon ersetzt , der (als starker) sich für den heiligen Geist ausjrnh. 
{ßeltraini.) — Im Hadder, dem von den spätem Magiern verfasstm Aiisiiu^ 
des Zcudiivesta, sinkt Ahnmau, der fr&her mit gleichen Kräften nnü gleieht^r 
Hoheit dem Ormnsd gegenfiberstand, an einem antMindisdien Teufel heiab. 

— Die gnten Devas Indiens sind die bösen Diws der Perser. In einer spft- 
terenUeberarbeitung desMahabharata ist der Name des Kom*K5nig8( Bugod- 
hana) oder Gutkämpfer von dem Pandu-Sänger inDurjodhana (Dritarashtra) 
oder Schlechtkämpfer verändert. — Die Zenianiteu vereinigten t}(^n Dualis- 
mus in einer höheren Kiuheit. — Erst durch das skeptische Resiiiiw n rd>er 
sich seilet erlangte Cartesius die erste Üewegung, wie Onuuxü iiua dem 
Zweifel die Zweiheit, als daa B5se, gebar, oder Zeroane im UedUlreD selm 
feindlichen Safaae. — Wie die Bnnoea oder Pnmioos Shnon's ist dtePaibste 
(Bar-Bahal oder Sohn des Herrn) derNieolaiten eine vomTIimmel geschickte 
Kraft (in df^r vemünftigen SeclrX um das Reich der Kintitemiss zn bt-käm* 
pfen. — D l ^rute Gott übcrlietis der bchlechtiirkcit einen Theil ih^^ <;iit»'n, 
mn sie dadurch £u bekämpfen, sagt Damascenus. — Eutychius wirft deu 
Bognmilen vor, zu behaupten , dass Satan nicht nur vor dem Worte existirt 
habe, sondern, da er älter als das Wort, aneh grosser nnd tretflieber ssi- 
Bass das Wort nicht geschaffen sein Unnte, beweist Athanasius daiaai» 
dass der Dämon die älteste Schöpfung , vor der es also schon existirt habe, 
pr*wf'<if'n . nach den Worten des Iliob. dass der Behemoth ziuT^t und zum 
8pieizeug für die En«rel geschaffen sei. — Die Mauichäer glaulit- n, d;i»s die 
Worte Gottes an die Engel: Adam, nachdem er gut und böse uutert$eheidea 
gelernt, nicht vom Baume des Lebens easen an lassen, damit er nicht dank 
UnsterbHchkeit ihnen gleieh kime, der Ansdnidt desKeideswirea, wihread 
dadurch doeh nur (wie Beausobre meint) die sehümmen Folcren nnsterb- 
lieber Tyrannen hatten vermieden werden sollen. — Ein Häretiker wird 
selten di*^ K^Mwchheit beobachten (sagt Hieronymus . und -nirhe, die sie xo 
heobachit u ^eheinen, wieManes, Mareion. Arius. Tatiaii. »ind nur N't rgifter, 
die Uonig mit ihrem Gift mischen. — Der Teufel kleidete den iläretiksr 
llareioii, wie einen Wolf in I9clmftfiela , sagt Ephrem. — Ale die fttmnae 
PrinMMi llatidlde an Gott flehte, sie vor ihres Vaters (Kaiser Hefariehli) 

f0^^^Hfi^ an bewahren, erbietet sieh der Teoiel, diese in Haas an verwnndela. 
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8le g«ht den Paet ein, aber unter der Bedin^rnnfirf «f»t dann setn eigea 
sein, wenn er sie drei Nächte schlafend gefunden habe. Die Prinzemin aber 
bleibt wach, und d^r zornifTf" Teufel z<TkrMtzt ihr mit sHnen Krallen das Ge- 
sicht, durch welche KTitstcIliiiiy ihr Wunsch eriL-icht wird. — Wisse, dass 
luiter den Teufeln gute uuU hose, ungläubige und gläubige. Gerechte und 
Sünder eeieo, wie unter den Menseheiikindeni aneli gefunden werden, * ' heiait 
es im Iggereth baale ehajtm. mIM« JfidMen Teofel ilnd, wie cHe Birgel, 
welchen die Teufel dienen, weil sie Juden Bind und mit dem Zeichen Schaddai 
(Beschneidunßr) j?ezctrhnct >sind , lieisst es im Emek hammelech. Es sind 
aber auch Teufel von der unreinen Seite , die abgöttinrhe Teufel ^renannt 
werden." Die Jüdischen Teufel lernen das Gesetz nn l lauHchnn hiuter dem 
Vorhang (wie Mohamed's Dschinü). — Finniliau erwälini lu dem Briefe au 
Cyprian, dJM die Tmfiekte Prophetin, die der Prieeter Itae t iem nebet elneni 
Diaeon YerfSkrt, von einem Feind and mgelreaen Vemaeher geeproelMAy 
als man sie hatte exoreisiren wollen; wofaer die Frap> entstand, ob eine rom 
Teufel im Namen der Dreieinigkeit vollzogene Tarife gültig sei. - Als ein 
protestantischer Geistlicher eiuen Besessenen exoreisiren wollte, verlu liteder 
Dämon seine Albernheit; aber Wesley pflegte die in der heilsamen Krisis 
dnrch Krämpfe umhergeworfenen Methodisten (die ihre G^ner vom Teufel 
beiewen gianbten) diireh Aniegiing der Bibel an beniMgen. — Die (iwUige) 
Hildigardis war ungewiss, von weoi Uire wunderbaren Erselieininigen kimen^ 
bis ihr Beichtvater bemerkt zu haben glaubte , dass sie von Gott gesendet 
seien, worauf Papst Kugen sie in einem T^riefe zum prenauen Niedersc hreil)en 
ermunterte. — Papst Sylvester IL sollte (nach Bischof Otto) nur rait Mülfo 
der schwarzen Kunst zum päpstlichen Stuhle gelangt sein. — Wenn es un« 
gewiss ist, woher ein Heilinittel stammt, so kängt Allee von der Abakdift id>t 
die ons bei der Anwendung desBelben erfBIlt, sagt Angnetin. 80 vertiieldigtt 
Meneta, den Catharem gegenüber, die Wirksamlteit der Sacramente. aucli 
wenn sie von unwürdigen Priestom verwaltet würden, während in der katho- 
lischen Kirche die Wirksamke it r Messe von der Moralität des Priesters 
abhängig gemacht ist. — Eine \ ( 1 rinunj» Luitprand's verbietet vordem 
Gottesgericht Chrisma zu triukeu, um dadurch gegen Recht und Wahrheit 
sieh einen günstigen Ausgang an berelCen, so daai nam nUOotlealnatltalfoa 
gegen ihn selbet an kämpfen gemeint hatte. — Wie eloh die Neger denTenp 
fei weiss Torstellen, so galt ein bleicher Mann im Mittelalter (besonders bei 
Conrad von Morseburjr^ für einen Kftzer, seitdem Ephrom aupgefundon, 
dass der Teufel dem Manen, der am Sonntage fastete, die Mei^'lie Farbe sei- 
nes Gesichtes angemalt hatte; wozu später der vielfach zu iiesriiwürungen 
benutste Weingeist beitragen mochte. — Des Soli Sünde ist vor Gott eine 
gnte Thal vnd eines Sofl Untreue gilt mehr, als die Trene der gaaaea 
Welt. (T^oitidt.) — f,Oottsohlägt die Münze, der Mensch giebt sie nnr aus, 
wendet Mohamed den Vertheidigem der Willensfreiheit ein. — Nur der 
Mensch, der sich dem aus der Trtinsti'rni^-^^ )iervf>rsclietnenden Eiehte . dem 
thiitigen Urprincip alles Seins gänzlich hingiebt, wird liehthell. {Fludä.) — 
In der jüdischen Keligionssccte der Chassidäer (der von Üaalschem oder dem 
Theofgos anter dem Namen BesektUner in ihrer unbedingten ffingebung an 
die Zadiks vereinigten pietistisch-aseetlsehen llystiker Polens 1749) bedea» 
tet die Wurzel npn im Hebräischen eine ausserordentlich gnte oder schlechte 
Handlung. So wird dadureh (3. B. Moses 20, 17 1 Blutschande als ein 
ausserordentliclios Laster ausgedeutet. Im guten Sinne genommen betientet 
es (1. R. Mopes 19, 19) Gnade, d. h. aus Liehe gegen Jemand mehr thua, 
alsPdicht und Kccht fordern. Das abgeleitete Nennwort bedeutet einen 
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Menschen, der nicht BQr Alles, was die Religion vorschreibt, pünktlicher» 

füllt, sondern ans fibfrsrhwpnrflicher Liebe zu Gott mehr thut, als vorge- 
schrieben ist. und sieh selbst den Geniiss de.s Erlaubten versagt, damit er 
nicht vom Erlaubten zum Unerlaubten übergehe. JJieser Ausdruck ging 
noch iu die griechische Sprache über, als aaatdat oder Fromme ^l. Mac* 
eab. 7, 13). — ,, Die Lehre desCartesins tob der Unfehlbarkeit Gottes wmnle 
besonders anf einer Seite angegrifTen, von wo es Cartesins am wenigsten er^ 
wartete, nämlich dnreh die Theologen, indem sie aus Gregorios YOa 
Ariniiui und anderen Schola;^t5kern bewiesen , dass Gott Dinge ^-nrireheu 
könne, die seinen n^danken und Ratbsehlüssen zuwider sind.'' — Manehes, 
wm uns Täuächuiig scheint, ist bei Uutt eiu 8piel, et si liceret ita dieere, 
mendacium. {Luther.) — Um den Widerspruch des geoffenbarteu und ge- 
heimen WiBens Gottes an erklSren, sehreibt Luther: „Eine Art Lfige« wie 
diese, ist heilsam für nns. Selig In der That wQrden wir sein , wenn wir 
diese Kunst von Gott lernen könnten.'* Celan interdum h deo aliquid ei. 
quod in verbo patefacit, repugnans. (Beza.) — Morton leitet den Kl neb der 
Krbsünde her: froni Adam's children breedinpr in and in. — Naeh (iem c;d- 
vinistischeu Sectirer Labadie oder Joliauueh von Jesus (t 1674) Icann Gott 
nicht nur, sondern will anoh betrügen , und hat es in der That schon einige 
Blale gethan. — „Die Grausamkeiten, die die Juden in den helligen Kriegen 
begingen, sind keine Grausamkelten, denn Gott hat sie befohlen, und vis 
soll man '^'l.iuben, ohne eine entsetzliehe Gottlosigkeit, dass Gott prrausnm 
sei?** sjigt Augnstin . der sieh mit solchem Aus^i)rneb keiner ent.s<»tzli( heu 
Gottlosigkeitsehuldig zu machen meint. — Theorigiu of moral evil wa.s r^ouie- 
timesiutroduced, sagtKüis m den (besprächen der Missionäre mit den hekehr- 
ten Tahltm. It has been asked at meetings: wonld Satan ha^e tempted 
fire or wonld man have fallen, had God not forMdden oar Ürst parents Is 
eat of the fruit of the tree of knowledge? To which it was answered: Thal 
if Go(! h;id not niade that tbe ixHMdinr teilt of their obedience. Satan wonW 
bave fouiui some uther meiümn . throngh whieh to temi)t theui to sin. Ein 
andt;rer Wilder fragte, weshalb Gott als heilig und allmächtig nicht von vorne- 
herein 8atan getödtet und so aUes Uebcl überhaupt verhindert hätte. Ihm 
antworteten die verständigen Missionire, that the faets of Satans dependanes 
on or snbjeotion to the Almlgthy and Iiis yet belng permitted to tempt em 
to evil wereundeniabie from the deelarations of 8criptureandthe exjwrience 
of eveiy oue accii tomed to obsen'e the Operations <»f hi<* own niind. Such 
an observer would ntteu lind himself exposed to an intluence, that coulü W 
attributed ouly to a satanic ageuey, but that why hc was permitted to exert 
bis indnence on man, was not made known in flie BIble. We alwaya atated 
plalnljr, that it was tbe eontents of that volume whieh we eame to teaeh them, 
that the existencc of this banefbl and often fatal ioflnence was too exten* 
sively feit to ailow of its beinp qnestioned, that the antidote to th«- enl it 
mij^bt have already intiicted and the presei^vative against its t'uture etVect« 
were pointed <>ut and that it was wiser and f.ir more imp»>rtant t<» apply to 
those reniedies, than to indulge m unprofltable speculutious relative to itn 
origln. — „ZweiKetser (ersähltHdsterbacb) kamen naeh Besanyon, tbaten 
Wander und fanden viele Anhänger. Voll Angst Uber den Erfolg, fordertr 
der Bischof einen in der Nekromantle bewanderten Gei.stlichen anf. durch Tea> 
felsbrsrbwnrungren zu ermitteln, was jenen Leuten das Recht ii:\h. im Was* 
»er niciit unterzujrelien und itn Teuer nicht zu verbrennfMi Ks er>ral) sich. 
da«8 sie das ühirugraphou , wurhi »ie dem Teufel das il(tmap:iuiu gelei-*t»*t. 
awlsehen Haut und Fleisch unter den Achseln trugen und sieh dadunh 
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schützten. Nachdem es ihnen nnwf^cschnitten war. wurden sie verbrannt.'* 
Nach tifu Kahhinen hatte .su lt .Juda mit Kinwilli^run«; der TrmpelälteHten 
den heili}2ren Nainen Semphorascii in sein Fleisch bi'festij^en lash»*u . um mit 
Jebchu (JübUö) iu der Luit zu kämpfen , wie 8imou Maigub uut Petrus zu 
Rom, Wie die Mkwtameü Magier sieh dem Teafel eigaben, venolirieb sich 
MiiimiHaii (Kurfllnt venBsiera) der Jungfrau mit aeiiieiii Blute : „la maa* 
dpimn tu um me dedico consecroqoe, virgo Maria, hoc teste cruore atqoe 
chlrogrnpho, Maximilian iw pcccatorum coniyhaeus.*' l)it? ron den Franzosen 
für eine Heilige gehaltene Jungfrau von Orleans wurde von dm Knjrlanrlorn 
als Hexe verbrannt. Nach Jacob Böhme sitzt Chnstus auf dem »Stuhl des 
verstosseneu Lneifer, und nach LoUard (IS 15) ist der Teufel ungerechter 
Webe vom Himmel Yertrieben und wird etnea Tagee dort wieder eingef&lirt 
werden, um den Michael und mnuo. 1'Ingel auf ewig an verdammen. In Aus- 
sieht darauf verehren ihn die Jeziden sclion Jetzt. — Als Christus in die 
Hölle niedprstiojT , sagt Marcion , erlöste er nur die schlechten nin! verdor- 
benen Nationen , weil Kain mid dm Heiden au ihn glaubten und seine Hülfe 
anflehten. Aber Abel, Enucii, Aoah und die anderen Gerechten, die Pro- 
phetODt Abraham and daa gaoae Jfl^sche V<dk hatten keinen Antheil am 
HflU. Qnoolam enhn aolebant, denm auum aemper teatantem eo«, et tunc 
tentare eos suspieati sunt. {Ir&iäus.) — Kach den Aobllngem von Gallus 
und Sniidelin (den Tlollciikctzfrn) wurd*- die 8eele Christi drei Tage in der 
Höllr von den rindern S erdannnten ^re<iuält. — Nach den Mandanen wohnt 
dor (iiosse oder Gute in der llöll«', nni die (.^ualeu derjenigen, die ihn lielei- 
(Ugt haben, durch seiue G^enwart noch zu veimehren und zugleich tlariiber 
so wachen, daas ihnen die gebfihrenden Strafen auferlegt werden. Den 
bSsaiOebt, der älter und mächtiger sei (als jener), versetzten sie in <lae Pa- 
radies, wo er fortf^rt die Seligen (die auch bei den Indiem wieder ihr \'er- 
dienst spater verlieren od^r erschöpfen kftnnen) in Versnelnm<j zw führen. 
Nach mittelalterlichen Ansehaninigen dagegen ist Lneif» r jn der lliille nicht 
nur der Peiniger, sondern wird auch selbst auf eiuem mächtigen Uoste ge- 
btaten von andern Teufeln, denen für diesen Dienst Straflosigkeit gewährt 
ist. — Die Klrehenväter (wie noch kOrslich Ennemoser) suchen vielfach 
nach Kriterien, um die ächten Visionen von den umlchten au unterscheiden« 
und Philipp Neri, der selbst vielfache N'isionen hatte, wanit vor denselben 
(wie Paulus vor dem Zim^enreden. ol)wolil er selbst mit dfnisclhen am reich- 
sten begabt sei) und meiut, man solle lieber beten, dass iiott vor denselben 
bewahre. — Der Ps^st Gregorius betete (uach Johann Diaconus) für die 
Errettung der Seele des Kaisers Tn^mi aus der Uoile (wegen seiner Mild- 
thätigkeit gegen eine Wittwe) und erlangte sie, aberroit dem Bedeuten« künf- 
tig nicht für Ungetanftc zu beten. D y a long temps, qu'on a demande aux 
th^logiens d'aceorder le dofn"e des peines eternelles avec la misericorde 
infinie de dieu, et ils en sont encore I;». {iJidtrnt.) — Wenn sich ein Armer 
vor der Gemächlichkeit fürchtet, wie nuiu ihn wegen seiner Armuth fürchtet, 
«eist dieAscetik (Sohd) vollendet, »a^t derSchakik. Mit der Erreichung des 
Oipfeb in Jeder Slnnesert5dtung hörte natürlich alle Möglichkeit fernerer 
SSnde auf und man mochte sich muth willigen Keuschheitspro beu unterwer- 
fen, wie die frommen Heiligen im Mittelalter, die ihnen indess ebenso haufi^^ 
unterlegen zn sein seheinen, als (uach Irenaus) die Adauiiten. bei denen 
e» sich von sellisr verst;md. Ho«?ea nmss rino Hure beschlaf*'ii und eine 
Khebrecherin heirathen , um symbolisch seine Prophezeiungen anzudeuten. 
— Die indischen Arpantht üben absichtlich Jede Art von Verbrechen, um die 
Gottheit BU ensümen, damit sie das Verschwinden In Annüiilation be- 
Battias, Minseb. 1. 
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schleunigen. — U certo neccssaiium Ada<^ peceatum , qinnl fbristi !iv»rU' 
deletum est, ofelix culpa, quae Uilem ac tautuui ineruil habere redt-mptureml 
heisst es ia dem Gesang Exultet u. s. w., in dem cereus paschalis (der vcw 
Fttpet Zoeimiis eingfefiilirteii Keraenwcdhe). Znr Zeit der pelagiMisireadai 
Stimmung Hess die Kirche diese Worte aus, an sololieii Conseqnenzen des 
stricten Augnstiiiismus Anstoss nphmend. Das streng lutlierisclic Jiewnsst- 
sein daprrcrcMi stinnnt mit ihm überein, und so singt Paul Gerhard : ,,llätl" ich 
nicht auf mir SündenschuM, \ Hätt' ich keinXheil an deiner HnM: | V'ergtjb- 
licb wäröt du mir gebor'n. | Wenn ich nicht wiu ni Gottes Zorn.'* Vick 
Handsefariften In Notker's Weihnachtsseqnens haben die Worte: O «olpa 
Biminm beata, qna redempta eet natura. (Daniel,) — Zwei von den Theo- 
logen der G^en-Kcmonstranten, stoli: auf ihren Sieg, maehten sieh über 
einen armen Schhieker, der Remonstrant wnr, lustig iumI ;ijrt«"n : Woran 
denkst du mit dieser ernsti'u Miene?*' Ich dachte, meine Herren, antwortet»» 
er, an eine bestritteue Frage: Wer ist der Urheber der Sünde? Adiua 
schob die Schuld von sieh und warf sie auf seine Frau ; Eva schob die Schuld 
auf die Schlange; die Schlange» die damals jung nnd schfiohtem war, iiinuitB 
kein Wort zu ihrer Vertheidigung zu ^en, allein später, älter nnd IcQhnef 
geworden, kam sie auf die Synode zu Dortrecht und hatte die Verwegenheit, 
sie Göft sf'lbst zur Last zu legen. {ClifihrorfJt.) — Wir können mit ReeM 
lM?haupteu, dass Gott die Hand in den Sünden seines Volkes hat und «kr 
Urheber derselben ist, sagt Archer, aul die Lehre des Calvin und Luther 
AiBsend. (Moore.) 

Natürlich wfirde die Religion jede Bedentang für den Staat verlierea. 
wenn ,,der Herr einem Auscrwählten Nichts anzurechnen hat.** (Crijtp.) — 
Naeh der protestantischen Declaration (1557) sind die guten Werke nicht 
zum Heil nothwmdig. Amsdorf erklart sogar, dass sie gerade ein Hindei^ 
niss isum Ileüe iseien, nnd Fietscher lehrt, dass selbst Ehebrneli nnd Mord 
den Kindern der Gnade nicht schade, sondern vielmehr zu ihrem B^teo 
wirlce.** Dass die vemfinftigen Theologen Mlehe von unbedachtsamei 
Schwärmern gesogene Conaeqnenaen gewöhnlich negiren und selbet beki»' 
pfen werden, liegt zu sehr in ihrem eigenen Interesse, um nicht an sieh khr 
zu ^♦•in. Aber in den Reliirioiicu kouiuit <•< nielit d;^r;iuf an, was zufTilli^ 
tliese oder jene Autorität darülu r <lt iikt, öond* m \vrl< hr Consequenzen *'in 
passives Denken daraus ziehen würde. — Si praedestmatus suiu, uidla pfC- 
cata potenint mihi reguura coelomm anferre, si praescitus, nulla opera odü 
illnd valebnnt conferre, ist, wie HeyÜn bemerkt, ein Einwurf eben so att» 
als ge wohn lieh , aber noch nie genOgend beantwortet. — Nach dem P. Va- 
lentia war eine äehte Rene p») wenifr nothwendig, nm die an sich erlösende 
Wirkrm<r des Sn< unentes zu erreichen, dass man sie vielmehr als ein Uia- 
dcmiss ansehen könne. 



KÜMSTLICHEI I0EENKREI8. 

In ein nm so künstlicheres System der M« nseh sieh hineinlebf , desto 
mehr wird er der Gefahr *) ausgesetzt sein , durch die leichte Zerrüttui^ 

'I Piuli'iiiaiis I. ii(M>rnr) Jerusalem an t*ineni Snbhaihr , wo die Juden sii ii nirlit vcr- 
Iheidisea durfleu. MaUthi«« »rbaffle diese Kcfttimnan|f sb und erlaubte ihsca, » 
kanpfen. Da »b^r die SpiUfiadii{ra meinten» du«« si« detbalb nocb nicht Oinge, Ae 
•of den andern Tag abiielten (laie Ldcher in der Maner «««füll««. Schnatea aalten 
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desselben jeden Halt zu verlieren. gtfiekUche* und zufriedene Leben 
hinpft von der OebietsHphare der Wünsche und BedürfnUne ab. Wer deren 
venire besitzt, kann sie ohno Muh*- erreichen, aber unglücklich ist <l(>r, wel- 
cher »ich an eine Menj^e prewöliut iiat und später <lie Unzniringlichkeit sieht, 
sie »ich zu verschaffen. Der von seiner Jugend au iu einem lie.schränkteu 
Ideenkfeis anfgewaelisene Rnem 4ndel keine Sehwierigkeit in glanben, das» 
idn HeiÜger mit swel Engehi für die n(kliigen AnftrSge immer im Stande 
sehi konnte , seine Gebete anzuhören , ist durch seine £rzi< hung gewohnt, 
in dem Weihwasser*), in den heiligen Uroten. in den an^rezündeten Kerzen 
(He entspreehendeu Mittel zu sehen . seine Zwecke zu erreichen. (Jerade 
freihch in solchen Verhältnissen , wo er am meisten des Trostes l)ediirfen 
mag, möchte er am schmerzlichsten ihre Unzulänglichkeit erfahren. Hat 
iln der Feind von Haus nnd Hef getrieben, in den Verateeken der Wilder 
heiniallilos nmhersehweifend, wird er aller jener Hfilfiiqnflllenentb^iFen, ans 
denen er jeden Augenblick schöpfen zu müssen wahnt, um seinem Gette ge- 
mäss zu leben, wird er mit Sehrecken dem Tode ent«re{renblicken, wo er vor 
dessen An{^esielit «Tseheinen niiiss . ohne die Cereinonie <ler Etikette erfüllt 
zuhaben, die dieser strenge Uerr verlangt. Dann führt die V'erzweiHimg 
zum wahnBimdg wfithenden Fanatismus jener Secten , die iu Permiens nnd 
HiMiiens Anöden nmhersdileielien. Aber diese Zeiten aasBeifew5hnlieher 
Ereignisse sind selten, und von dem Unglücklichen, der in ilmen hoffnungs- 
los zu Grunrle geht, wird Nichts weiter gehört. Die grosse Masse des Vol- 
kes lebt in stumpfsinnigem llinbrüten von Gestern auf Morgen fort, mecha- 
nisch dem Vorplappern unverständlicher Formeln folgend, getreulieh die 
üelbstangelegten Skluvenketteu polirend und meinend , es werde wohl Alles 
in guter Ordnung Torfibergehen. Die in Fraakreieh erscheinenden Madon- 
nen mögen mitonter so andftehtifer Anbetung führen, nianohe wohlthitige 
Zerknirseimng herbeiführen und fSÜader nur Busse reif m .k Ik n. Aber 
welche Zweifel können auch angeregt werden . wenn die nnl)edaelits:imen 
Hirtenkinder, denen sie sich das letzte Mal oH'enharte , die einf;elernten 
Worte mit eigcucMi Versionen wiedergeben , wenu sie Zusätze macheu soll- 
ten, deren Sinn ein gläubiges Gemüth sieh vergebens an ventehen qoftlt? 
Die Wunder an den Orftbem der Mftrt]rrer tiestärken stets aufs Nene den 

u. n. w.), za Ihun berechtigt seien, so eroberle Porapejus nii einem andern Sabbuth 
(63 a. (I.) •rieichl'alls .lerusalciu, um Ilyrcaiius I. ein/u^ielzen. (^unslaiilin etiiplahl in 
N' im-ni Kflicle (301) «lie Feier (lest Soniit.-i'jes, als dies Sobs. — Als du Morilel einen C»- 
raiben erinabnie, nichl «n SoattUge zo arbeilen » df-n der Schöpfer der Well zu seineH 
Dienst {reordBel liabe, antwortete dri* Wilde, dass er Ober denselben (der den Untersehfed 

'It'i* Zi-ilcii j,M-ni;ichl haben sollt' und ;iInO aurli den Hc;:<mi nirlil ■^'esandl habe in jener 
ÜUiTe, wodurch uÜe .seine .Mtindiuca und Fatalen terdorbun wäreni ei^Urni sei und jetzt 
gerade, ihai zun Trotz , an dieaem Ta((e arbeiten wnlle. „Sehül doch , wozu die ^^an- 
>.tmc \ ri'^iioclvtini; diese armsflii^efi Mensehrn Ireibl," klajrl Rorhefnrl, und leider kann 
<:s Doch heule vorkommen, dass euro^iUische <iui)itüne durch die Sabbathruhe Schilf und 
l^nag riskiren m^i^en. — Eines periodischen Kübelndes wird allerdings, be^onderH in 
ttaiKrer Zeit tli tit riseh ^'es(ei{;erter Arbeilslhiiti|;keit, das Volk immer bedürfen, und die 
^•ewohnheil liai unter uns den siebenten sanetioiiirl, wesh.db (konstant den rranxüKisrhen 
n^rades ihre Wiederabsehairung prof^nosticirle. Iis ont a faire deux ennemis, qui 
ae c«deronl paa , labarbeella chemiae bUacbe. — AU der Tyrann Uionjains die von 
Tarmt narb Metapnnt wallfahrenden Hylhaf^rHer Terfolfft, seien diese in der PIvelit 
•liirrh <'in licili^'fs nohni-nfcld . das sie liii lii /u /ertreien },'ewaf^f. aufffehallen und alle 
ainiergemachl, bis auf den Kroloniaicn Myllia» und dessen (laltin Timicha. beide heilten 
«elbst auf der Poller ibre fleheioinisae niebl enthüllt , sondora sieb die Znnge abge» 
bissen und dem Tyrannen in's (lesicht 'gespieen. 

*) Oiin h das Trinken des bei dem \\ asehen der lleilifjenbilder auljfeWisten (!rUn- 
spanskünnen noch Ver^iflun^sfHtle st.itt Heilungen bei Kranken vorkommen, doeh macbl 
«las, da der Baun des Lebens oben oder unicn geaucbl «erden kann, keinen Unler- 
«ebied. 

19* 
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Olaubcn der Menjre, aber fremde die Kranken, die der Aufriehtiinff am 
melMten iMidürfen, «ie werden von den Wallfahrten mit um so iiittererer Knt- 
täuHchunjf*) heimkehren, da der Barmherzige «ie nicht derselben Wohltha- 
teii ((ewiirdiKt und wohl noch schreckliche Strafen für sie in Aussieht hat. 
Aber waH kümmert die im Gefühl der Gesundheit fortlebende Masse das 
weinerliche Geschrei der in Schmerzen Vergehenden? Hesser ist es. zu 
überhören, um nicht in der Kuhe gestört zu sein. Was war das Gefühl, das 
den gläubigen Griechen überkam, als er die violette Jnngfran, die 1422 die 
Türken von den Maueni Constantinopels verscheucht hatte, 1453 von diesen 
IJngliiiiblg(!n **) geviertheilt sah? Welch einen Kindruck muss dasChristiu- 
bild ^**) zu Santa Maria di Carmiue, d.is noch immer das Haupt in der bea- 
gung tiHlt, mit der es vor einigen Jahrhunderten einer spanischen Kut^H 
HUHwich, auf den Denkenden machen, der darin wirklich die Manifestation 
Neln<*s < jott(>s erbli(;keu sollte , während der kindische Liizzaroni über das 
niedliclu! Kunststück allerdings jedes .Jahr aufs Neue jubelt? Welch ärgere 
Tortur, als die Märtyrer selbst, muss ein logischer Kopf erleiden, der zn er- 
gründen sucht, weshalb die IIeilig<*n beständig durch Engel aus ihren (joa- 
len entrissen wurden, um nur dieselben immer aufs Neue erdulden zu müssen, 
bis sie HchlicHHlieh dem Knthaupten erlagen, eine Todesart, gegeu die, wie 
V^oltnire beuuTkt, sonderbarerweise kein Märtyrer fest war? Wie musste 
jed(?s ästhetisch«; Gefühl verzerrt und zernichtet werden in einen) Zeitalter, 
wo nuiu lnilbverwest(?(iebeine und geräucherte Schädel in Edelsteine fassu*. 
der Ver<'liruug, dem Küssen ausstellte, und wo die Stitdte nur nach der Ehrt 
Htr(d)ten , möglichst grosse Sammlungen solcher Antiquitäten zu besitzen, 
was ihnen die Speeulationen der V'enetianer und Genueser leicht genu}: 
macht(M), wenn es auch vorkommen konnte , dass ihre vor den nioharoe<U- 
nischen G<«walthaberu (zu Alexandrien) in Schweinefleisch versteckten ReB- 
quieuHich nicht gcuau von den Knochen dieses unterscheiden Hessen? Zu wel- 
cher Art von l 'uljjerungen hätte ohne seine, in diesem Falle noch gl ueklichzn 
preintMule N'erduinpfung, der arme Slave gelangen müssen, als die Hilder sei- 
uer(iötter vor den Tartaren von einer Stadt zur andern flüchteten? Wo bleibt 
denn eint» lloflnuug. wenn d(>r Gott, auf den sie gesetzt ist, sich als nichtig, in 
den Religionskriegen sich als unmächtig beweist, seinen Gegnern unterliegt'r 
Die sophistische rmdrehung von einer beabsichtigten Strafe ist eine tnmri)n' 
Atisgeluu't verschrobenen Easelus, wenn nicht von vornherein die Gottheil 
als uubegreillich gt'setzt ist, wo dann aber alles Denken über sie überhaupt 
aufhört unil halln» oder dreiviertel IJegriffe nicht weiter zugelassen werden 
können. Das rubegreifliche steht von selbst jenseits der Begriffe. All 
tier scharfe und einilriugende Spott , den Augustin gegen die Statuen der 
KöuuM't) schleudert, die, iuTroJa besiegt, .(Vlba zu schützen sich stark genug 

*) \h'v SvUmn t Kiiiliiinl's um (irn T«mI seiner (iiitliii wurde nucli erhtdil (836). vcii 
Hein <iliuiitr muI' ilen Uei.<>lanii der iieiti^^en Märtyrer gewesen »ei: 

wrieiier Sterlttiolie .suille nielil sein Lmi> beweinen und sich lllr den l n;;ltlrklirhslrt 
liiiileu, wenn er denjenigen in der.Nitlii \iin sich ühuewendet und unerbittlich Hudct. tiMi 
diini er Krhurung seine!« Klehens hoirtei"* (Itriel* an Lunus.) 

"I Uli die i'ltrken nnjjestriill das lleilijflhuni des heili<;cn Grur};, dcKSe» ■ W 

(;i*iochlHehen l'riosler so hoch erholien hntten . w iederhuloullirh in driu > a 
ine^e |ihinderlen, m» wurde der tilaube der (ihrislen sehr erschuilcrt, und netKleu 
Hioii den HiiiericMni!«ehen MisMi>nui*rn lU 

'**) In tii nn.idN hnn^l ein i:hnsiu>biid. drsscn riner Kass von Krruip losgiri^ea ist 
du e>i denselben ein>i i;rbr.iuehte. um einen Ktiuber iurUckiusto:i5en, und ihn jetzt m^ttt 
vur- liueh rllekwurts be\\e);eii kann 

[I Viil die Kr«)]:!* der linden . \x(>>h«lb drr );ri>s$« Colt der (Ihhülpn diesen 4mb 
immer hell«*, \%ei)(<i> Arnobiu^ nur mit Spott Uber dir .Machtlosigkeit ihrer ei||MC« 
*' «u unlwoi tiMi 
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flftobtea, die Hannibal von den Mauern des meineidigen RoniB mit Blifzen, 
znriickjasrten , aber dio an ilircii Schwuren und ihren UündniBseu fenthalten- 
(leii Sajrunticr das schrecklichste Kmlv nehmen Hessen, er findet seine volle 
Anwendung auf alle die geschnitzten, geächriebeneu oder speculirten Fetische, 
«mnit der erniedrigte Meosch noeh Jetst die böofaeten und herrlichsten Er- 
mgensdiaften seines ewigen Geistee veitaifipft, und die HoAnmg auf das 
Jenseits kommt selbst schon bei dem glauliensstarken Angnstln in Zwiespalt 
mit den Versuchen, die irdische Oerechti^rkeit zu erklaren. 80 entwürdigend 
ahergläuhiseher Götzendienst sehou in dem durch den Druck äusserer Ver- 
hältnisse an der Ausbildung seines besten Theiles verhinderten Volke er- 
scheint, desto dämonisch graueuhafttM* tritt er in dem Kreise der Ge- 
bOdeten Mf , den Mgern mwerer drllleatioii. Diw lie nloM längst dnrdi 
BriLouitäbM der tenlllseheD Absnrdltftten, in denen sie nnbewnsst die edel- 
sten Kräfte ihres Geistes vergeuden , zur bittersten Verzweiflang geführt 
wurden, dass sie noch immer hinter denCoulissen auf einen deus ex machina 
hoffen, der schliesslich doch Alles wieder in's Geleis bringen werde, ist bis 
jetzt nur durch die wunderbar seltsame Erscheinung der christlichen Sphinx 
möglich gewesen, die aus den verschiedensten Zeiten, den mannigfaltigsten 
Ueeakreisen emporgewaehsen und doroh Jahriraaderte ongestftrt, von des 
KrItUiers Hand unberührt, fortwuehemd , als ein dem gesonden Menschen- 
verstände so unlösbares Käthsel in unsere Zeit hereinragt, dass man bei der Un- 
zulänglichkeit, den organischen Zusniimicnhan^ zu erklären, um so sicliereren 
Grund zu haben glaubt, voraussetzen zu dürfen, dass sich Ihm lirhtigem 
Verständnisse wühl Alles daraus erklären lassen möchte. Die Vorstudien*), 
deren es bedarf, um die geschiehtllobe Eatwieiüung in den (wie bei Jeder 
aaderen ReUglon) relatiT wahren Elementen sn Terfblgen, yerlaagen, eben 
weil rie bisher in Folge der Inquisitions- Verbote gänslich vemachlfissigt 
wurden, gegenwärtig di<; Kutwirrmif^ eines solch anachronistischen Wustes, 
dass Niemand , dem die practischen Verptlichtnnfren des Lebens andere He- 
schäftigungen auferlegen, Zeit und (itdtf^cuheit dnzu finden wird, so lange 
die Erziehung, statt die natürliche Anleitung dazu zu geben , im Gegcntheil 
sMflbtlidi aof die verkehrtesten Irrwege**) führt. 80 lange das Cbrlsteii- 

') ..Der tiri;reh(.'ure finfaiif,' iler ihibelanisrhen (^iaubcii.squrllcii, U deren Rr|;rUa- 
kein Jtfeuscbeoiebeit aiiNreicbl, isl «ine «ehr pr«cli»cbe ssd Dir die Fmligkeil siid 
l)iaiigr«in»ariLeit der üiertrclkte ■■»erordeellieh gSn«lim Beeile, i^n bllte x. B. die 

kalhoTiscIi»' lürche eine <:lficfi gewichti((e , renlncrscnwcri« . Tausend«' von (lUlilen 
kotleode Bibel gehabi, »o wiire es uninöf(lich gewesen, sie uns derselben zu widerlef^n, 
Uddie Rerormatoren hüllen ihre MUhe sparen können." (h'ffmten.) 

"] Als bei einer Pest in Moskau Krabischoi' Andirosiiis (1771) das Mild ilcr Juni^frau 
am Hreinl (wo unter den Zasamuienlaur des bcU:ndeu \olkfs die Ansteckung; sich nur 
um Ro rascher ausbreitete) forlaehMen lies», «mrdeer aus der Sarristei , wurin er sich 
^fltlcbtet, hernusf^erissen und vom Hobel graus:ini ermordet. Wird das Volk beslUndig 
te einem ▼erki'hrten Ideenkreise ifchnllen, so ist es zu spül, in den kritischen Momenten, 
wenn die Folj^erungen au» dems«*lben schon zu venlerblichen Kxlromcn fllhrtMi, so ist es 
2a spii, dean erat eine Belebrueg bcginaea xu woilea, die ie dem Ueloae der Leideu- 
sehafteB ehnedea el»erfcert werden wSrde. Wird derrli ^rewalteaeie Uawllxung eine« 
iikeiaer Weilte vorhri ('i(rlen V(tlkp (\vr Roden, auftlftn i-s liisber sirhi-r zu stehen glaubte, 
pitHllieb enter den Fussen weggezogen . so Tollen die enlsetziii-hen (irttuel der Tranzfi» 
iwehea Revelvtioa. die wenige ihres (ileieben in der Gesehichte haben vnd im Vcrhült- 
nist zum relativen Kildungskreisr ilner Zeil, keine Verirrung irgend einer Epoche, die 
ihoea an Uo^ebeuerlicbkeit ualic käme. Nur organische E\olutianen werden Hevolu- 
tieat M vermeiden. — AI« die juhrlirhe Hornflotte einst wegen nianfrelnden Sudwindes Itfn- 
RneZeit inConslantinonel ausblieb, wurde, um die l n/ulriedenheit des Volkes xu stillen, 
aopaler (der syrische Philosoph) auf Befehl des PrUfecten enih.tuplel, weil er die Winde 
liurch die Macht seiner Magie gebannt habe. Wie Suida> bemerkt, wollte Conslanlin 
durch diese Hioriebteoir zeigen, daas er den Aberglauben der Heiden gNnxlich abgelegt. 
Ktaig Friedrieh Wilhäm iT leitete die ReebtmiseiglMil «etnee WerhetsrelMi« der 
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thuni als wunderbares Mystorinin in unserer Z«'it dasteht . werden aueh 
inniK-r die in ihren Iwaubncstern lunsehanzten Fanatiker und .Schwänner 
Alles daraus verstehen macheu können , weil man eben Nichtn davon ver- 
steht. Macben (geschichtliche Fonchnngen die Basb desHystemes wankend, 
HO rechtfertigt man seine Odttliclikeit ans dem moraUsdien Erfolge soiisi 
Leliren ; werden seine moraliechen Gnuidsätze angegriffen , so fluchtet mm 
in die grauen Vorzeiten seiner Entstehung: der Eine schwelgt tiefi^innig hl 
der den heidnischen Mysterien gegelicnen Erfüllung, der Amin «• crk^Mint die 
richtige Begründung in dem Lichte der modernsten Philos(>i)liie. r>ri(;lit <l»^r 
Glaube zusammen, sü verschanzt man sich hinter Autoritäten, fällt nach der 
beiuuinteii Strategie der Kirche auf die petitio prindirfi ihrer HeHigkeit n- 
rOck, oder wenn sonst Nichts fthilg Uelht, fnsst man auf die für den 8tMl»- 
TerbandunahweisbareKothwendigiceit, den Frager in steten KreisecMllaMn*) 

Stelle d<>H allen Teslamcnls (auf welches «Ii«* Predijfer der xUrilirhcn SlSHlen aurh d»^ 
Vertbeidi(|[uag der Sklaverei slUlzen) ab, welche besagt, daüs en ein gtttllicbe» Keclit der 
KSnife sei« „Kneehle «nd Migile, Sohne uii I Esel wegzuaebnen.** 

*) Juslinus Martyr, der der BstSlehung des Chi-istciilliums ruii-li >o n:ili<- stand, d«"^ 
sieh seine ..Miltheiloncen der kirchlirhen Gebräuche ;iuf uiimitu lbacr Ohren- und Au- 
genzeugenschan in allen Haupttbeilen der damaligen (Christenheit ^rtind«'ien.'* !«*gtn 
.seiner Apolo'^if : .,\Ver .sollte einem ^ekreuzigleo Menschen aufsNNort ^hiuben. das» er 
des ungez«'U|i((Mi liolles H)rsl;;ehori-ner sei, da»>s er dereinst Ub«T lUs gesainmh- .Mrnsehen- 

B^srhlerhKitrricht halten werde, fiinden wir nicht \Veissii{;un;;en :ius der Zeil %-or seiner 
enschwerdiing , die erfüllt sind/* und diese liebereinsliMaung der prophriisebee 
Wei8saguu<;en mit den evangelischen Thatsachen wird dareh so ,,angehearr Texteoi- 
slelluii''i /i und Texlini.schiinj;t'n . die nur aus der l.ulreue der auT das NiarkNle verduB- 
kellen Erinnerung erklUrbar sind," erzw ungen, dass (wie der für diesen Kircheovaier. 
der sieh dvreh die freieale Behandlang profaner und eanoniseherOitale aasxeirbsele. le- 
^jeislcrlc Srmisrli trotz (licscr Rri^r-istci-uti^f bemerken niuss) .,nian kaum srififfi Au^B 
traut, uu /^^t■l Sicllen die Prophelie des Jesutas : dass des Gerechten l oii >ainnil tl«:in seiocr 
GlUnbigen durrh den heiligen Oeiat vorhergesagt sei, in cindireeies Zfu^rtiiss nirdieAnf- 
erslehung des Gekreuzigten um^jfslenipell zu sehen," dass, ,.um di-ti llciili'n zu lt**\veisea, 
dass Jesus' lleilun};s\vunder und Todienauferweekungen bereits von tli-u Propheten vor- 
hergesehen und geweissHgt wurden seien, dem Ausspruch des Jesaias Zu.sUize aus .Mal- 
thuus eingeniiseht werden." Bei solcher Art der BeweisfUb rang wUrde es allerding» 
das grnsste der Wunder sein, wenn sich irgend Etwas niebt beweisen Hesse, znnal sieh 
,,anderw!iris durch ilic l nsiclierhcit di-r Krinnerung so^.ir- alttrsianienlliche Apomae- 
moneumala in ihr gerades Gegenlheil verkehren." Die NV «hrbeil des Chrislentbnatf 
bembt also darauf, dass die l'rophelen das tv Brnilende geweissagt haben, und im et 
wahr zu niurhrn, lUssl man sie dasjenige weissagen, was erfüllt ist. J^dtMiTnlls dt-r ' in- 
faehsteNNeg, zwei Grtissen einander gleich zu niMcbeu. Durch in der Thal hucbsl er- 
staunliche ErklMrangsversuehe wird dem un^^tirkUelMn Tr^phon sonnenklar bewiesa«. 
wie (lif \V»'issagung des Psalms, dass .,dieH<Jnige vun Arabien »nxl Saba drni nir>siani« 
sehen llrn-M-lier Geschenke ihres Landes darbringen würden." und die WeiNSagung des 
Jesaias, ,,dass di r Jungfenuensohn , noch bevor er Vater und Mutlrr zu rufen ve rM lye . 
die ganze Maehl von Danuiscus und die Beule Samariens im Angesicht des Assvrerk«intf* 
empfangen wUrde," auf das buehsiabliehste .,in den Huldigungen der Mwbisrhen Magier 
erlillll sei, die dem Messiaskinde Gold, Weihrauch und Myrrhen brnthleii,** 
denn Magier s Werkzeuge des Dimon von Damascus, 
i>>Masen8 a Arabien, 

Bekehrte Miijxicr =^ ki-itn' ablrlinnii^rii Samarier, 

Ungerechter lierodes (etwa ein Nii lit-Ilrrodi's) = Hf>nig von Assyrien. 
Prohalum est, quod erat denonslranduni. Ks kniui tleni rhristliehen l^ehrer nur ein re> 
ringer Trost si*in. dass ,,gegenllber dem Kinwaiidr (dass, \\ ie /ahlriMcfi aui*h dif l',it ;ilW- 
slellen zu drn Tt-xIdilTerenzen der Denk\vllr<li<{keiten bei den Uhrigei: Girrhr-nv iilrrn %eia 
mAehlen. diese doch nirgends sonst bei «-inem und demselben Kirehensehril'i>irller ** 
■assenhafi und eom|iiicirl als bei Justin augelroflen wurden) man nur die Sehrirtrüaie 
bei Kpiplianius zu ver"-leiehen branehe, nm sich die Bilanz sofort za fiUttsltMi Justin'* 
wenden zu seh«Mi." Die AliNichl . mil iler di-r ihcolof^'isi hi- Mcurbeiler de> .lu^lin die 
BUtssen desselben so unbedacht (im Kreise der mil ihm Uber die Haaplsache eiaMpa 
Gollegen)tar8ebatt stellt, geht dahin, to beweisen, dasa. weil dieser KirebeaTster i« aii« 
seinen Gilalen auf das Treieste verfahren, er in gleicher Wfis«' auch beiden nusdenEvon- 
gciien enlnonimeneo verfahren haben wUrde, und dass deshalb die Vcrscbiedenbeit der 
v«tt ihm anneffSbrtea Bnllilttagaii Mit desaa der kirrhiiohea Bvasgriif« aiete das 
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heruiufüUreud, au» deren Labyiiutlic »ich bersuu»zufiiideu, der Gläubige uube* 
dingt aeiaeinFnhiCTfolgeBiBiiM, d>eriich»elb6tlMiBFfihrera<!iBkiuin. Wenn 
aber endlleb dennoeb trots aller oomplioirtoB Anbaaten dieKuinen durch die 
in den leisten Jahrzehnten mit reiesender Schnelligkeit weiter getriebenen 

Minenarbeiten i»lutzlicli alle mit einem gewaltifren Krach zusammenstürzen. 
vrskä wird dann d(?m Publicum , dem nicht vorher der richtige Weg gezeigt 
ist, übrig bleiben? Miig dann nicht die innere Zerfalleuheit mit .sieh und 
mit der Welt, die schon jetzt alle Schichten der Ge»elhK;haft durchdiingt, zu 
den sebre^ddielieten Extremen*) fOhren, beeondem wenn Zelten der Notb 
mit schweren Unwettern den Horizont umdfistem sollten? Kein klarer Den- 
ker wird sich jetzt weiter • en Phantasiegebilden utopischer Reformationen 
hingeben. Die (ieschichte hat geiiugHam gelehrt, dass Jeder Ideenkreis sich 
als der nothweudige Au.sdruck seiner Zeit entwickelt, dass er. so lange thun- 
lieh, zu stützen gesucht wird, und dann einem neuen erweiterten Platz macht. 
Nur muss jede Zelt das liosnngswort gefundim haben , das Ihre Fragen an 
beMedigen vermag. Für unsere Zeit**) Ist es die wisseasehaftliclM For- 
schung, die. nacli Grundlegung der Chemie, Physik und Physiologie, su den 
Gesetzen der Psychologie führen mnss. Mit ihr ist dem Menschen, der erst 
in unserer Gegenwart rrunnlieh und zeitlich «üneu allgemeinen l'» lM rl»li<-k 
(wenigstens über die terrestrische Welt) gewonnen hat, die Formel seinei 
organischen Entwicklung gegeben , die . aus der Eigentbümlichkeit seines 
Wesen» und seiner Natur selbst hervorgewachsen , ihm nie wieder geraubt 
weiden kann , die sein Bewnsstsein in den Harmonien ewiger Unendlichkeit 
erfüllen muss. 

Das Cliristenthum hat jede beliebige, jede überhaupt nur mögliche 
Form, unter «1er sich n'ligiöse Anschauungen v«'rki»ri»ern können, ange- 
Donimen. bis zur vuiligeu Umkehr aller Dogmen, wo Kain zum lleiiigeu 
oad der Gott zum Teufel wird. Die Gottheit ist unter allen denkbaren Ge- 
stalten und OrSesen ersdiienen, von dem dunkeln Kftfer, worin sie Origenes 
eiUlekte, bis su der gigantlsehen Liehtflgur, die, über dem Aequator hin- 



Nicbtvoi'baiitlcnittfia ilicsei' zu »einer Zeil bisweisRn würde, da!»s er sie vielmehr ge- 
kaiml hallen nifchte, utiH dusss sie bIm (wie sich kflhnlich weiier schliesscn liissi) zu «et- 
iler Zeil sclmn in Her jclzijje» (Jrslall vfiphiiiulcn ;r<'«»'N<"'i sind. Was a)i<M' kommt es 
darauf weiter an , selbst abg^pschen %nn den soiKlcrhnrcu Kulgcrungen . wudurch es be- 
wiesen weisen Roll 'i W ir sehen aus Jusiinn eigenen Sehriflen, wie die Aiisirbl der iilie- 
^slen Kirche zu seiner Zeil w ar, und da die Tradiliun. auf welche die folgenden (lesehlerli- 
ler(ob sie anerkennend oder nicht) gesehichllirh immer Fussen mtlssen, allein den Vorstel- 
luiigskreis bildet, mittelst welches wir auf sie zurUrkschauen mUssen , so kOnnen wir 
«iicli nur durch die in ihr eulwickcllen Ideen den Aofaiif ventlehen. denn von der fecii- 
wlien Basis obgelöst und in nbstmrto belmchtet, iK-arden die Uebenierernngen nur, wie 
jptlcs andere Irlich. Itcd l uck Ic oder hcscliriehene Bl«ller Papier sein, «OS denen sicll ge» 
witse N\ orte herausie«ea lieüsen vun de«, der zu lesen verslelil. 

*) „Wie die Wnbrbeit sebon ihrer selbsl weisen gesucht werden mnss, so sollle 
man ebenso heslreltt sein , jeden In lhiini ;inrziid» clvrti und niiN/iirolIen . auch wo kein 
Schaden vop ihm abzusehen ist, weil dieser sehr niilleihar sein und einst hervorlreien 
kann, wo man ihn nichl erwartet." {SchoftenAatiifr.) 

") l'nsere Weltanschauung ist nielii weiter durch einen religiösen Horizont abzu- 
schiicssen. Aneli wii- haben noch inspirirle IVophelen , w ie das Alterthum, aber . wie 
llcliiiolh sagt. ,,\\enn dir Geisicrwell so bescDaffen witre, wie sie sieh in dem llohlspie- 
Kel der kranken (ichirne darslelll, so wMre es das griMste Unglück, das eine [d. b. die 
■«Besseres gewUhnte] Seele haben konnte, dieser unserer Nalnrwell entnonnien und in 
jt'niMil),.r^e(lihii /u werden.' W enn Colt sich in Rouiaiieii zu olTenbMren anfüngl und 
den armen l..ileralen ins Handwerk pluschl, so mag Jeder es ambilioniren : Crilis 
•wit den«. Sollten die Sonnenwesen, wie Brewaler meint, zuweilen ans den ler- 
i'issonen Flecken des Lichtmantels zu uns hcrabbüikrii , so konnlen wir (wenn es he- 
hebl) nach dem auf der Ü^IUnebner Sternwarte lUrden .Mond berechneten \ ursehiHge niil 
iiinenzucomaiuniciren versuchen, und dann liesMn sich auch bald wieder artige iHytho- 
■ogien-Samulnngen in den f ibclbttcbern anli^n. 
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»jcnd . nn hf^iden Polen {jleiehzHtig wird «»esehen werdeu könaeti. Uai so 
\v( ]M^i r kuim auf etwas Spccitiöche» in Keligionen gefüsst werden, die 
nicht iu einem Systeme ausgebildet sind nnd selbst keinen Canon aner- 
kannter Sebriftea an femeiiisaaner Vereinigung bMMMB. IM» des dft- 
dvreli dem Christenäinnie gegebenen Haltes, drohte sogar diesen die Oetlihr, 
Jesus durch Olaf, Jarl Magnus, Tryllo oder St. Francisens einsetzt zu sehen, 
wie im Islam Ali vif^lf:u'h nn (lio !^t<»ll(; Moliamed's trat. K«* sind überall die in 
der Zeit öchwebeuUeu, die gleichsam aus der Luft geglittenen (Strtrfiss), mit 
ihr eingcathmetcn Ideen, die je nach den politischen Wechselbeziehungeo 
der Völker die Geseiiielite bald bald dort, naeli den ymk dem Staat ge* 
machten AnfofderaDgen, nnter der Form einer beetlramteii Bcdision ▼evtl- 
nigt, und dann an einen historischen Stifter anknüpft, oder steh einen solchen 
erst bildet, wie die Kbionitfni auf einen Ebion, die Essener auf einen Es-säus 
zurückgeführt wurden. .Je nach seiner Bildung"8Stufe hefjTinrrt sirh das Volk 
mit Zauberern, oder verlangt zum befriedigenden Abschiuns seines (.eist<»9- 
iebens bald Priester, bald Philosophen; die herrschende Kaste wird alter 
elete eine Stabilität der Inetttvttonen aaatreben nnd etch deshalb am lieMea 
auf religiöse OlFenbaningen stützen. Gerade bei rasch fortsehr^teato 
Bildung der Arlstocratic fallt das Volk oft um so tiefer in den FeticisniiB 
zurück, indem es, die Lehren jener nicht verstehend und keinen weiterea 
Halt findentl, sich desto krampfhafter an die alten Götzen anklammert. 
Cicero ündet es schon unbegi'eif lieh , dass abergläubische Verirrungea je 
so weit hatten gehen können, einen Menschen, eine historische Person, wie ui 
dem Falle des Bomnlns , an vergöttern , nnd doch stand er an den Pforta 
der Zeit, wo der dämonische Heroendienst sich in den Apotheos<>n der Katasr 
wiederholen sollte, wo bald der Todtencultus das römische Keich in einrn 
Kirchhof venvandelte, wie Jttlian klagt. — Augustin spottet eiudrin{^end üIut 
den Unverstand , die Klinischen Localgotter zu verehreu , die nicht helfen 
könnten, und stellt im Coutrast die erhabenere Gottesanschanung der 
Christen hin, und doeh kehrt die beeehränkte Ansieht, die die Alten M 
Yom Jnpiter, als dem höchsten Gotte, bildeten , in beschrSnlrterer Weise in 
Volksglauben des Mittelalters und noch in der Neoaeit wieder, wo man dcb 
den alten Hcrni im Himmel fingirte, umgeben von einem ans irdischen 
Verhältnissen geschöpften Hofstaate'^). Auf k«»ptis<*h('n Symbolen Alt-Cairus 
aus Diocletian'ä Zeit erseheint der bis jetzt noch unget^tufte Dam luiter der 
Form des geflügelten Globus der Egypter. Die Brustbilder Gott Vaters auf 
den raittelalterliehen Ifinlatnrbiidem xeigea gewöhnlieh einen weiesbirtSgaa 
Grds. Gott Vater wird durch eine Hand symbolisirt, die aus einem Seg- 
mente von Kreisen (dem Himmel) herausgreift. Auf den Extersteinen 
schwebt Gott mit Kind nnd Siegesfahne in der H ind über dem Kreuz. 
Grimm warnt, ihn spreehcii zu lassen, da die Vorstelhuig eines Mimdes auch 
noch uut weitere Voiötellungeu im Gliederbau führen würde, doch habcs 
schon die quaestiones qttodlibetieafl £e Frage erledigt , ob es Ezcremeni» 
im Paradiese gSl>e, nnd die Dtscossionen der Sorbonne: an saneti reenrgaat 
cum intestinis? Die griechischen Mythen mögen vielfach gegen unsere 
Begriffe von Anstand Verstössen, sind aber doch freier von jenen lappischen 
Widerlichkeiten, von dmen die katholischen Heiligenlegenden strotzen 
ist dir Gottesmutter Maria, die ein»'m gehängten \ erbncher, i\or stets ihr 
Bild als Amnlet getragen , drei Tage lang die Fiisse stützt, damit er lebend 

*) Qurlli» csl la plas (fran feslel* DIfii on la feste de la TnussninI? Lrs nos all^ 
guao:t, que dieu est plus graud (|ue les :iMints, les autreif, que dieu ne peul Hm sais 
MS siinis non plos, qa'sn rof ssns ta eoer. (ff. Stimm»,) 
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ali^enoinmeii werde, atid der unft^hlimre PupHt Reibet »aTietionirt die Krzäb- 
laugen, wie der dreieinigeGottNymphotnauea särtlieUe iiesuche abgestattet 
habe. AngostiiiTerteliweigt, was das Chrittentimm Ton der faeidniaoheB Philo- 
sophie eiitmgte ; er veis^elit die Hdbe der ehristHcfaen Bildung mit den VoJka* 

ansciiauniigen der Gegner , und erringt so seiner Faxiei eteen leiehten Sieg. 
Ebenso unredlich handeln die Mi-isionäre, dio den von der Nejrernristocratie 
nach Augiirenweise verlachten l^'otisrhflienst des Pöbeis oder den pupulären 
Aberglauben in Indien und China als traurige Beispiele geistiger Versunken- 
heit anlMeilen. Der Aberglaube bleibt inuncr traurig genug, aber aneh ohne 
mt die eateetaUekeZeit der Hezenpfeeeaae larftekaagelien, wfirdenMiBoeh 
heute im tiglielien Leben , in Bnyem , in Irlan<l , aus den Gerichtsverhand- 
Inngen des Kchwahischen Mercnr Himderte von Heispielen (Inden , die (?ino 
home mission für weit nothwonflifrer z<'i^;en ninchten, als jene kostspieligen 
in fernen Gegenden , wo auliiehtifje Geistliclie iiaeh sehwenT T j»b«'ns?irbeit 
von zwanzig Jahren entuiutbigt gestehen uiusstcu, nicht einen auuicUtii^ Be- 
kehrten geinneht sn hüben/ Bei uns bleibt das Uebel selbst niebt nnf die 
enteren*) anrichten der Oeeellsdiaft besehr&nkt. Die bSiMen HinpCer 
hnldigen, mehr oder weniger aufrichtig, den Riten niyelefldser Magie , sie 
küssen bemalte Götzenbilder, sie lassen in cheruMni^i hpn Spnkb;iusern an- 
beten, sie vertheilen Talismane. Anmiete, wunderkrattifje Kin^^e , nnd so 
lange noch ein 8tück aus der himmlischen Gespensterwelt auf die arme 
Brde drfleict, mit dreifacher Tiara hoch auf des Vaticans ätuhle sitzt, 
flaekert dna Fttmmehen nneerer Citilisatlon mit sehr nnsieheren SeUnnner. 

Am Himnielfkhrtsfßste der Maria in Messina fnhr man eine Pyrami^ 
nmher, Gott den Vater tragend, dem ein Jungling (als 8ohn) auf die Hand 
gebunden ist, während dreissig Kinder , die von den armen Ijonten erkauft 
werden , au den vergoldeten Sonnenstrahlen der Maschine hangen und nich 
mit denselben an der Achse drehen. Ihr Jammer wird nicht gehört, weil 
lieh Ttonseiide mit Oeaeinel nm Segen in den Stnnb werfen nnd niebt eber 
«ifirtehen, bis Gott der Sohn Erhftmng winkt Bitte ein Chinese dieser 
Procession beigewohnt und seinen Landsleuten davon erzählt, so würde der 
Mandarine von Fnt.schn, bei dem sich der enfflisehe Bischof von Vietorin vor 
einigen Jahren nach dmu eipentlicheu Namen für den Christengott erkundij^e, 
wahrscheinlich auf JufXfzernauth ^erathen haben. ,, Euer Gottessohn, au die 
kleine Nation der Juden geschickt, gleicht demMercnr derCouiüdie, den Ju- 
liiter bei srinem Erwnehen naeh Sparta nnd Athen sehiekt," sagt Celans den 
Christen schon damals hi seinem engen , noeb so besebrünkten Weltsystem, 
and doch konnte schon in diesem engen und besehrankten Weltsystem der 
Geist einen Oedanken fasson , wi»« den des Heiden T^nean : ,.V>!"\v sind Alle 
emig über die Gottheit. Sic i.st nicht unserer Worte benötliifft, tun sich 
verstandlich zu machen. Sie hat uns bei der Geburt Alles uiitgetheilt. Sie 
hat niebt den Sand des glühenden Libyens nötUig , damit sie nur wenigen 
PersonenmitgetheUtnndbekanntsei. Sie hat sieb AUenentbfiUt. SlefOlltaUe 
Orte, Erde, Heere, Luft und HinuneL Sie weilt tot AUem in der Seele des 
trerechten, warum sie in der Feme suchen?" Wem gleicht der auf dem 
Felseu von Jerusalem gekreuzigte Gottessohn heut** in der Harmonie unseres 
anendlichen Kosmos? K« iM'durfte kaum des Ucstanduisses des französischen 
Abtronomen, dass er die von Napoleon vermisste Hypothese in der Mechanik 
flesWeltgebandes niebt nöfhig gefühlt habe. — „Wo da aneh nnr Gott Un- 

*) Noch im 18. Jabrhaodert wurde in der Bretngne ein heidui^ches Steiniüol ver* 
rart, du der Pflirrer nnr m\i Hülfe einer Comp.ignie Infnsierte in's Weecer werfen 
konnle, de des Volk sich widerseKlf . (Gokweau,) 



Digitized by Google 



998 



DmaktiMher ZwieqpiU. 



Betswt, da miiMt dn mir waxSn dun Maweheii hlMetMo," tagt Lvüwr. „&it 
lassen »ich nicht sondern und vom etaaiider tremien. Es oiin^ Person 
(^leiclisatn o'm sabellifH^i^cher tfo:rf(Tf}Q) worden und scheidet die Mensch- 
heit nicht so von sich, wicMHstev Haus soiiifMi Kock auszeucht und von s»ich 
legt, weuu er schiafeu geht.*' behr bcBtiunnt und treffend (wenn auch der 
Name der Patropassier noch immer für ketzerisch gelten würde) nimmt sich auch 
das reformatoriflohe OesttndsisB im Colloqninm Lips. ans, ,,da8S der gaaie 
Oiiristns , Gott und Mensch , zur Hölle gefahren , den Teoffel fiberwindfln, 
der Hellen Macht aerstört und dem Teuffei alle sein Macht genommen." 
Also wenn die O^foXoyot klafjen, dass ihr Ideal verschwunden sei . m konnra 
sie »elböt wissen , wo es zu suchen ist. Und für den Autor deb ,.deerernni 
horribile'' gäbe es sicher auch keinen besseren Platz. — »^Wiedeinilürz, i>u 
dein Gott/* sagt Lntiier. Wie der Kenadi, so aefn Gett, dieaer iat nur dar 
Bc^ex jenes, 4er im lielleren Glänze aorfickatrahlt. Wie der Henaeh« aa 
S^ Gott ; aber welch ein grauenliall düsterer und verbissener Sinn mussle 
es Hein, der ein solches Monstrum schaften konnte, nls d^s dreiköpfl^r 
Scheusal , dessen Beschlüsse seine Vertheidiger selbst uicht uuihin kounteu, 
ein ..decretuui horribiie''*) zu nennen? Nach Johannes von Müller haben 
die Kirchenväter Gott zu einem Tyrannen'^'*') gemacht, ,, schlimmer, als 
Caligvla/^ aber eine solche VefgleidHing Icaan anch nicht entfernt ge- 
zogen werden. Keiner sei so verwegen (sagt Augustin), den kleinen 
Rindern , die ohne Taufe sterben , einen swisehen der himnilischen Glikk« 
Seligkeit und der Verdamnmiss in der Mitte lieirenden ZuBtand zu ver- 
sprechen, da sie ohne Widerrede ewig verdannut sind uml nut keiiitf 
Erlösung zu hoffen haben ^nuu dubium e^t).^' Ein solcher wahusinniger 
Aberwita konnte nie in die Köpfe von Solchen, deren Gemüth noch für 
Eltemfireuden empfiUiglieh war, eingeben, nnd so haben die Katfaolikai 
vielfach das Dogma angenommen, dass gerade umgekehrt Kinder, die 
vor der Taufe sterben, direct in den Himmel eingehen, so das» ihr Tod 
jetzt als Freudenfest begangen wird und sie verzweiflungsvoll in bacchaa- 
tisclier Aufret;unp den Schmerz vergessen lasst, für den die Ortho- 
doxie kciueu Troät hat. in l'aco auf dcu i'liilippiueu werden die ge- 
schmückten Sftige der Sängliuge auf einer besonderen Seite des KirehhoCm 
(dem angetoiio) begraben. Ea iat hier ebenso, wie Bischof Tointtne an* 
äßrgwo sagt: ,,Ich habe gefunden, dass mehrere jetzt lebende Peiaonca» 
die sich des Namens der Calvinisten zu rühmen sdiehien, die Lehre von der 
Auserwähluug annehuieu und die von der Ueprohation verwerten. Itass 
di^es nicht Calvin's System war, geht aus den äteiien, welche aus seinen 
Schriften angeführt werden, Idar hervor, und wenn man den ersten der 
Artikel von Larobeth befragt, so wird man eben so Idar einsehen, dass 
dieses nicht das System ♦♦♦) der Calvinisten am Ende der Regierung Eiisar 
beth'swar. Das aber sind nur AusHüchte . die bei den Strenggläubigen 
nicht vorhalten. Auunstin hatte schon niclit geringe Mühe, den Glauben an 
die Kwigkoit der UOUeustrafen zur Geltung zu bnngeu , und beklagt sich 



*) Calvifl selbst le^t der Lehr« von der Verdammung das Beiwort bei : decrelnm horri- 
hilf*, faleoi- ,,I>1 fs nicht unbe^rfiriioli lNa}(l ilcr itiNcliol 'romlitie), (Jass man lien tiOllt 
aller Gnade einen Besrhiuss zu.sciirfibi. den man iclbn enlsclzlicb findet?" (.Uvore.j 

*') Den« notler est leluiypus. sagt \oMist. — GoUistein BjrffeKr. (LvMcr.j — 
tlioa m peul nvoir «u dans ses nciioiis, dnnt tes dScreU» «t diM u ptttvi^sce d*a«lft 
liu, out" SA propiT gloir«. iJHrttu.j 

) Der Pmleütiiiitisnia« (des Kose nur den Schatten eines Naiuods asaal| tot to 
ausf^ariet (Hsgt Sinrki, dnas westg mehr, nU Mio Mosfter Mnm« best saTi^ aoHb 
ttbrig ist. 
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vt r.->( liied» iitiich, (ians dipOlHnbi^eu »einer ZHt ihn :iiJzunf»h»R*u austaihli-n. 
l'iu'cat» oredere iu deuiu, CHlviiüano» uou iUnii. Idqiic propterea, quod 
agno«e(»reiit UH dmm Inflnit» qiMdiin gratia miserfoordiaquü praeMditnmeMe, 
Turoae igitar Daturam dei talem agnoscare. Gonarlstas inniiaeiiflordeni 
iadementernqne mh\ «x co flu((ere deum , qiii conditos ab ho dainiiet , Wlwm 
volens. sagt der JSocinianer Tilcnns. \N'f)l!ti' man nach der beliebt pole- 
mischen VV'eiae geschichtliche Erschciuungt'u aus üirem or*?aniselu'ii Zu- 
t^iumenhang herausreissen lud isolirt betrachten, so liesse hIcU uubedcuk- 
lieh sagen , dass wohl lüe im Vdlkerlebea Jemals ein widerlicheres Unge- 
tliüm geschaffBa worden, als jener Cerberns genoviensis, der anter dem 
Deckmantel der Deimith und Mild«' PciuiKtingen nnd Qualen für »priterc 
E\vi<vkeiten aussinnt, wie sie die Moloche mit ungescheuter OefTentliehkeit 
ihre Opfer hoehBton^^ im Mojiu-nte des T<>d»>-! I«m<Umi liogsen , iim ^'m' «ladurch 
dann zu heHeiigea. Ein schwaches NOrlü'i li;itt( <!( i prädestininiudc Gott 
au dem kleinen Scheusal im ritomab-Lvuu);i-iiuui , das seine Hpielgefähr- 
ten an seiner Belustigung Terdorren und erblinden Übst und seinen für 
sein Bestes besorgten Lebrer todlMhIigt. 11 n'est pas ^fiant (sagt 
Bayle), qne tout le monde soit instrait . qne les chretietts oot fourre daaa 
l'hiistoire de Joseph un tf-tnoitmage gloritMix a notre Spi«r!imir et qu'ils ne 
soieut servi.s de tant de fraud» pienses. Nach Mncco^ iiis will (Uttt keines- 
wegs das Seelenheil aller Mensciieu , er will die .Sünde und he?tninut d» n 
Menschen zur Sünde , als Sünde. Dass Gott die meisten Menscheu ziu* Ver- 
damninlss ersehaffen habe, war die Ansieht der Mehrsahl unter den 
Dortreehter Theologen , und Piscator schreibt Gott absiehtttcheti Be- 
trug zu. «.Entschuldigte nicht die entschlossene Parteinahme und würde 
Krieq*sHst nicht auch in Sachen der Keligioa erlaubt )?<*haltcn . so müsste 
das Verfahren des JJasilins des Grossen in seiner V"«'rnichtiriiL'^ der Scluitz- 
schrift des gottluseu Eunomiu» (de» Arianer:«^ für bo^iiutt halt«u 
«ein.*^ sagt Fink, und auC diesen doieh „Bosheit** eriangteo Sieg 
grfindeten sich wieder Jahrhunderte lang Schlossgebiude, die das ewl^e 
Heil von Millionen involvlren sollten. Lyell erdhlt bei seinem Bosuehe 
der Vereini^'ten Staaten von einem calvinistischen Kirclienpesanp. worin 
die wegen mangelnder Taufe auf ewig verdnnnnteu Kinder im Höllen« 
feuer winselnd dargestellt werden, wahrend die Mütter ohne Schmerz zu 
zeigen anblicken, ruhig ^iuschauen mü^ibeu, wie sie brennen in dem Feuer, 
„das nnanfhdrlioh von Gott genfthrt wird, das Keiner auslöschen kann.** 
So war es bei den cartbaglniensischen Hensehenopferu , wo die Eltern keine 
Thräne vergiessen durften, wo man den g<'marterten Säugling zum sardo- 
nischen Lachein zwanjr. Petrus Lomhardus beschreibt die Freuden der 
Seligen, n ie sie vermeiirt wimh-n, wenn sich ihre ,.Ang<'n an d»'n (jualen der 
Verdammten weideten" (laetitia »atialMiuturj. Mit Jiecht mag Diderot 
sagen: ,,Der Gedanke, dass es keinen Gott gäbe, hat noch Niemand mit 
KntMtsen erflUlt» wohl aber, dass er ein solcher sei, wie man ihn gewöhnlich 
abmalt.*' Es ist nicht an verwundeni . wenn eine solche Religion rohe Ge- 
sellen schuf und einen ,,IIimmelsHchlüsseP' hervonief, wie den Peter 
Cochcurs, der die Folterphantasien aller Inquisitoren nnd Hexemiehter 
hinter sieh lie-s. In dem imtteialterliclien V'(>lksl>nche stösst Christus die 
um Gnade januueniden Veidammteu zurück und ächlie>>bt mit eigner lland 
die HÖUe hinter sich sa ; woffir er Lobeserhebungen der Teufel In Em- 
pfang nimmt. Luther (de senro arbltrlo) erfclSrt ausdrAckttdi, dass Gott, 
tler das Gute, wie das Böse in uns wirke, ,,an den Qualen der Unglück- 
liehen VVohlgefallen zu haben scheine.'* ,,Uaec illc blasphemns,** scbliesst 
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Dclrio, wenn er erzählt , wie sein Gegner überall in der Natur dm Teufel 
gweben, der Luft und Spdwn, säBimtliclie Gegenstiade fiUle «nd mm 
odt innerer Habe gsax behervsehe. — Im den peaMiylfiafachett FlBirtibefth 

6efan<^niissen sah man sieb geniWbigt , noch andere P>üeher der Hibliothek 
neben der liibel zuzulassen, da die (iefanpenen oft in ihr nur ihre V orhilder 
fanden, Bich mit Loth, der trotz zweiuiali*jer Jilutschande ein Gerechter, 
mit David, der unter Ehebruch imd Todtschlag ein Mann Grottes heisst. 
tröeteten, in den verführerischen Schilderungen des Harems schwelgten, 
oder dnrdi die scbwerreretiDdlieben Bilder der Apocalypae deD Ventaai 
▼erioren. So werden noch jetzt bei rein theologischer Erziehung veradde* 
dene Laster, die man den Kindern durch das Verbieten derselben erst 
kenn<'n lehrt, künstlich in derGesellschatt wach prehalten (jrleiclulen Pocken 
durch die frühere luipfweiHe), während sie sonst die Civilisation wohl schon 
ausgcstossen haben würde. Aber die verbotene Frucht schmeckt dem Kuabeit 
lodi inuner am besten, wie rinat seinem Grossabn Im Faradleae. Das Bpit 
bolmn Atbaaaaianmn (von Vfargilins oder VIneentins Lhrinemda), daa ba 
6. Jahrhundert in lateinischer*) Uebersetztmg gelesen wurde, wurde vaa 
Gennndius, l'atriarch von Constantinopel, für das delirische Machwerk »'ines 
Trunkenen erklärt. Und mit solchen Delirien nähren wir noch immer den 
Geist der aufwachsenden Generation im eindrucksfähigsten Jugendalter. 
„Wird der Begriff der Erbsünde In seiner strengen Bedeutung cousequent**) 
dnrehdaeht and niebt In jener Halbbidt anligefiMst, dnreh welehe JedeaDeakea 
naeb PHndpien unmöglich gemacht and in die Köpfe eine grenxenloae Ua- 
Ordnung gebracht wird (sagt Ideler, der so vielfache Beobachtungen über 
religiSsen Wahnsinn zu machen (4cl<'p:cnhcit hatte) , so ircrathen die/M^nigen. 
die es mit der p^rundwesentlichen Verderbtheit der 8eeleuverfas.<^un{j Em>t 
nehmen , nothwendig auf die fürchterlichsten Folgerungen , unter denen die 
entaetsUche aogustlnisebe mid calvinistisdie Piidesttaatloaal^re obe— 
stillt, nach welcher Jedes sittUehe Streben ans inneiem IMen Anlilebe ab 
firiiTeilialter llochmuth erscheinen müsste.*' 

Wenn ein Unglücklicher im Uebermaasse seines Schmerzes dem Himmel 
flucht, HO ist es der sinnlose Ausbruch eines diii cli Aft'ecte verrückten Sinnes, 
der, wenn er wirklich den erreichte, in dessen Händen sein gauze.s (i«'sehicli 
und sein Ursprung selbst liegt, nur mitleidig würde belächelt werden können. 
Wenn aber efai glftnbiges Gemfith aas der gaaaen Fülle seiner ewigeo Katar 



•) Der (\cn «ulhentischcn n.iiKlschi-iricn nian^frliide Text (\ . Joh. 5. 7» wii'd gsa 
«rtteo Male voo den k»(holi:ichoD ULscböfco (die Uunoerich nach CarlbsKo beriefi «ag»- 
fttbrt, alt Ittee clarins. Bfiie allrgoriscbe Deulanf^ in Folge einer Rtadü^osse drnag in 
(i< (i Text taicinischer Bihdri , liio im Mittclnlln* wieder erneuert and lienehllgl und mH 
der BuchdruckerikOiist iu die Bibel aulf^cnommfu wurde. 

") Die WiederlMufer hericfen »irb auf Chriati Wort« daas, wer nicht AUnSt waa ihai 
llehwlire, vcrlOre, nichl sein Sriiiiler sein krinnte, und so iiiUsslen die Krauen namentlich 
ihre Khre opfern, um Christi willen Sebuiach leiden, Zöllner und iluren wurrn hiininds> 
lilbiffer, nit nkrbare Weiber. (B. Hagm.) Bin jeder conaeqnenle GedBokenf^an;; iü 
naiSttriUBnnnn , und die Verirruniren , zu denen er rubren mag, aind nichl den b^uea 
Willen der Fanatiker xur Last zu legen, sondern dem Leichtsinn des Zeilgciütes. in den 
Iftlnden des Volkes Materialien zu lassen, ans denen sieh solche Monstra heraussrhni(/rn 
Uaaaen i denn niehl Jeder kann ein Künstler sein, der Alles, was er bertihrt, mit dem 
Natalie sHfira Oenlvi Islbeliseh rerkllrt. Anch Lalher, nnser aiarkninthiger Befer" 
M1.1I01 , i-rii/og itii-h nie den ('onsequenzen seines Gedankenganges, und die h'iihnheil, 
tmi iler er »ie verrolgte, gab ihn erst die Kraft, seine hohe Aufgabe in der Well- 
jMcliiebla XU erriillen ; aber freilieh worden diese Conse<|aenMB traurir gvnug »ein. 
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sich an rtie Gottheit wendet, sicli ihr hrnj^ieht und in ihr aufziinfehen sucht. 
80 verkehrt sich die^e edelste der Sehuuagen in einen veniichteudeu Selbst- 
mord, epHfdit «ich elae schwer sa sfikneade Btasphenile ans , Iii dem Angeih 
Mleke, wo der von dem Menschen in gläubiger Aufo|ifeniiig gebildete Be> 
griff nicht mehr in Wirklichkeit den dtureh sein Wis??en gebildeten Horizont 
erfüllt. So leben wir jetzt in einem nnOn- und üiohr sieh verwirrenden Trn«?- 
gewebe . da, während unsere Weliaiischaimu^f sich zu der ihr iirBprüug- 
lichen Unendlichkeit erweitert luit , wir iu der Vorätelluug von der Gottheit 
nodi an dem beschränkten Standpunkt einer langst fiberwuudeneu Zelt- 
epoehe feetfaalteD , mid während de In Wahrheit nor als die letite Utaaehe 
geahnt werden sollte , dieselbe dureh ebne relatiT immer mehr sich ernie- 
drigende Stellung im Verhältniss zu ihrer T^mjjebnnfr beleidigen , so dass es 
fort?,"')H»nder Lügen, die in ihrer Unnatur liestiin<lig anUnveraiitwartliehkeit 
zimetimen, bedarf, um «»ine liarnumische Ausgleichung herheizulühreu. ,,E8 
ist nicht gegen die Keligiuu , die Götter des Pöbeli^ zu iaugnen , aber d^ ist 
gottlos, sich Ton den Oettern fiegtUfo an machen, wie der Pdbei.'' (Epiatr.) 
„die sagen: der Allbarmhenige hat einen Sehn geiengt; damit änsseni 
sie eine Getttosigkeit and wenig fehlte , daas nicht der Himmel zerrisse und 
<Ue Erde zuf^ammenstürze,*' heisst es im Kerrui - Ks sind die Lieder eines 
bösen Znuhers . dureh welche die fremde Kcligu>ü den kräftig emp<u-stre- 
benden Geist des (^ermanenthums so lauge iu ächweren Träunieu gebauut 
hat, in denen er, während des Mittelalters, zu oft am Abgrunde des wirrsten 
Wahnsinns umherirrte. Und noch jetirt sind wir nicht gans ans diesen 
Banden befreit, noch Jetzt liegt ein groeserTheii nnaeres besten Blutes darin 
befangen. Erst wenn die letzten Fesseln gesprengt und völlig abgeschüt- 
telt sind . wird dir Zeit reiner Classicität zurückkehren und auf einen fri- 
scheren Stamm gepflanzt, die Blüthen des Schönen und Guten in den reinen 
Aetherregionen des Geistigeu entfalten. Die Zeiten, wo die Ortliudoxie 
flire unbedingte Herrseluift fibte , waren die schwersten und trfllisten der 
Weltgeschichte, und die grossen Besnltate, die mit demAnbmehe der neuen 
Gegenwart errungen wurden, sind nicht durch, sondern trots der Dogmatik 
(und ihrer Hemmungen wegen erst 80 spat) erkämpft. — Den nn der Echtheit 
der Evangelien *) Zweifelnden bemerkt Augustiu (zu dessen Zeit schon Jedes 
sichere Kriterium über ihre Entstehung feldt(0. dass auch Socrates und 
Pythagora» nichts Schriftlichem hiuterlasseu hatten, ubvvohl deshalb Nie uiaud 
Bedenken trage, als authentisch und richtig anauneimien, was ilire fichlBer 
hinterlassen hätten. Aber wie Beausobre richtig bemerkt, ist es t>ei ihnen 
Jedem zu überlassen , was er glauben oder nicht glauben wolle , während 
bei der Lehre Christi das ewige Leben interessirt sei. ,,lbr verwerft die 
Orakel der Griechen , die duch so grosse Dinge in der rrevchici^fp hcwli kt 
halten, und verlangt, dass mau eure Utl'eubaruugen unbek;umter Jiulen 
glauben soU, wo sieh noch selbst die Gtebote Moses und Jesus geradezu 
«ideieprecben,** wirft Celsus den Christen yor. Uebrigens sagt Augnstin 
anderswo: Evangelio uon erederem. nisi mo commoveretEcclesiaeauctorftas. 
Die spateren Katholiken glauben wieder, weilAnguatin geglaubt hat, und 



') Iii der MilU' des 2W«ilen J « Ii rhu tider l.s kaanle Marcion riiif Saiiiiiiliin^r von zelin 
pauliuisrhrii Briefen» aber voo den Hv»n<;('hen nur «ins. »Is das des Lnkiis. Eusebius 
(AnTanf^ des I. Jahrhundert«) war der Ersto, der die Annahme der jelzi(;^en SumnilunK 
iai neuen Testament \> issi n^chafUieh la r<-i-iiir< t-iiL:< ii unieruahra , wldirend bis dalnii 
die hirchenvüler noch apocr^pbiache ÜchriKen tu die. der Uialheke miitchteo. Ute 
Synttde IU Laodiceii stellte (4, Jahrb.) die jeizi{,'o Zahl der n^ulestamentliehen Bucber 
fesl , «usctir der Apocalyptt«. 
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»o schiebt Jeder di« Venmtwoi'tuiig weiter znrück. Einer auf den Andfm 
Wie hat also diu Kirche geglaubt auf dem Coiicil .von Niciia^ wo uach 
Eutychius 2048 Bischöfe , Heutentiw et leligionibus inter se differentes, 20- 
sammeiitnifen? Der heilige Ambrosiiis sclffeibt in einem Briefe an Kaiser 
Gonstaatitt , dam die Zahl Ton 318 (orthedezen) Biaehöfen ihm eta Beweis 
von der Gegenwart Christi in dem Concil von Nie&a sei, m/Ü das Krens 300 
bezeichnet und die Zahlenhiichstal)en des Namens Jesus 18 geben. ,,80 Bi- 
schöfe (sagt St. Hihirius) hnVu-n das Wort eonsnbstantialis v(U'Worfcn , aber 
318 haben es gebilligt, und dit se hetzte Zahl ist für mich (auch für nnn'!) 
eine heilige Zahl, da sie die von Abrahaui's Begleitern war, als er, der 
Bieger fiber gottlose Kdnige , von dem gesegnet wurde , der das Vorbild des 
ewigen Priesterthnmes ist/' in dner Predigt der Milleriten (an Roxbvy) 
über das Kommen des Knrtes** im Jahre 1854 bewies der Redner dielden» 
titat von Daniel's Michael mit Jesus, einmal weil der 1<>tztere in d^n Wolken 
kommen wird, und dann aus dem Namen selbst, denu: let us regnjd the 
consouautä of this name, they are M, (Jh, L- What is their signiticalion ? 
His Master, Ch is Christ or Child, and L is Lamb. (s. Wislicenus.) Xach 
St. Hilarina bemtsten die versehiedenen Secten auf NicSa das s^nnbolieehe 
Wort*) eonsubstantialis, nm es ihren Systemen gemäss zu erklären. Habet 
enim hoc verbum (ünoiovofa) in se et bonam conscicntiam et frandem 
paratam. Ueber die verchiedenen Auslegungen sagt P. Alexander: 
Quidam enim tov ouoiovatov nomine unicam personam intelligehant Twie 
die Sabellier). Alii subätautiani persona priorem , quae ipnis deinde com- 
mmiicaretor (die Tritheisten). AHI aabsfantlam , quae in tres divisn esset 
portiones, tribns personis aseriptas (die Miinieliier). U semble, qne Mesi»' 
rios a tonjoui-s reconnn en Jesus Christ deux natnrcs, qu! ne Ikisaient» qa\tt 
compose, estant nnics ensemble, et c'est ce qu*il appelait une personne, autre- 
ment en Grec Tutoaumoy^ d'oii ies Chaldeens ont pris leur paisopa. Or il 
est certain que le terme nQoaionoy signifie daas les ancien?^ Peres Urees ee 
que nous appellons personne et hypostase. Carpour ce qui i-egarde les deax 
penonnes, que Nestorins mettolt en Jesus Christ, ce n'estoit que poor ei- 
pliquer qu'il y ayoit en lul v^tablement deux natnres et ponr raarquer par 
Iii qu'ellesdemcuroienttontes deux enti^res sansanomi m^langc ni confusion. 
En effet outre ces deux ])ersoniif'^ metaphysiqnes , qui n'estoiont pas distin- 
gnees de la nature, il adnu ttoit une antre veritable personne visible, de la 
uuuui re qu elle est defiaie par les anciens Peres {Simon der die von , , Klie, 
Patriarehede Baby lone, ^ * dem Papst Panl V. gemachten Erklärungen bei fügt). 
„Sie streiten und rennen in das Sehisma,** sagt der heilige Gregor von 
Kaziauz, ,.und veruneinigen die ganze Welt um der Bischofsstnhle willen,** 
und setzt noch hinzu: ..Die Dreieinigkeit sei nur ein blosser Vorwand 
für ihre Zänkereien, die wahre Ursache mIht ein n 11 glaublicher Geist voo 
Zwietracht." — The church of Korne has l anumzed Augustin and repro- 
bated Calviu. Yet iu» the real lüfference betwei a them is luvisible eveu to 
a theological microecope^ , the Mottnists are oppressed by the anthority of 
the Saint and the Janaenists are disgraced by their resemblanee to the 
heretic. In the meanwhile the Protestant Armenians stand aloof aad deride 



') De vfrbis non curat jun«;roiisiiIi us is;i;^t Itnriolus), wie sollloii liic «'ihisd- 
Icnlvii des Kerechlen Golle«! — Wir wissen, dass seil der (iirchentirrsiinimluiur vo« 
NieNa ISiclits freacbrieben wird als 4«laiib«nabekennlBi««e. Jede« Jahr. j«*tlrtt Mottai 

«rfflcn nt'iif (il;iubrnshrkriinliii'4.sc an^fonommcn, di« angenoiiinu-iii>n nii^sfilti n und 
wcnirti vertheidigt, die verlheidigieii Mrerdeo verdaianit. So sucht man deu titjutn*«. 
«I« (äbc es keinen (iUubf n. (St. ffilarint.) 
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thf nuitual pori»l<*xity of thc dispyitntit^ (^ubbon.) — Cum vt*ro stmientias 
has audleratUonstautiniis, niiralKirm tut eorum «üficrimina über dit; ariaiiUche 
Controverse. Eusobiui» zählt 2jii l^iHChofo, Eubtathius von Antiochien 270, 
St. Atlianasias 3U0 bis 318, Socrates über 200 in Nicäa. Hieronymus hat 
in sdner Ueberaetoniig des EoMbins die Zahl auf S18 verändert Die pnr- 
teUfche Leidensehaft der BisefaAfe kennend , fiberliett Oenstantin die Ent- 
scheidung ü!>er die ihm von den verschiedenen Secten zugeschickten An- 
sifhten pincüi Laien, fl^'r ^ikkIi Aminianus Marcellinus) seine Au fi:fi'»e zur 
ZufriotUiuhcit erfüllte, nini > ) lit neue Religion «chnf. — Unter <lru Sectea 
in Nicäa fanden sich di<' Munauiiteu, judenchi-iKtlit iie Harbaren, «iie ausser 
dem hdohsten Gotte noch swei Götter annahmen, nämlich Christas und Bdne 
Matter (in Verweelitlnnir des Gesehlechts von Ruaeh oder Geist, welcher 
gemäss auch die Nazarrner den lu ili^^cn Geist als die Mntter des £rl9sefs 
bezeichneten), die Sabellianor, die dcu Sohn mit einer Flamme vcrtrlichcn. 
die Sectirer des Klianus, nach denen das Wort durch das Ohr der Jmi^'trau 
ein-, durch die (Jchurtswcac aufgetreten war, die Anhänger Pauls von S;i- 
uiosata und Mai cion's , waiirentl die Valentiuianer (imter dem Schutze <le» 
Wortes consnhstantiaUs) sich awischen den Orthodoxen verbargen, und die 
Manieliäer sdion nnter Diocletian, als wegen ihres perrischen UrsiimBgs 
politisch Terdaehtig, verbannt waren. — bi Antiochien war es , wo sieh die 
Gläubigen zum ersten Male vcrsamuu'ltt'u und dt'u Xaiuen Christen bekamen, 
denn früher hie.^seu die, welche di r Lehre Christi folgten, Nazarenir (eine 
Secte , die die Tugendlehren ihres Meisters beobachtet nnd die erst durch 
die heidnischen Mysterien Autiochieus eine feste Gestaltung zur Religion 
dorch Vergftttliehnng Jenes erhielt) ; nachher aber, anf Veraalassnag der in 
Antiochien (in der Folge Theopolis genannt) ^'« haltenen Synode, nannten 
sich alle Gläubigen nach Christus und hiessen Christen. — l)as Schisma von 
ClinlcfMlon entstand -ui^ der Zweideutigkfit «li-r Ausdrücke, uiit welcher die 
Armenier di(; Cuexirfteuz und Correlation der bt id^'U Naturen in Jesus 
Christus erklärten , indem sie sich von • en Aniiängeru des Dio^corus über- 
reden liessen, dass die Viter ans Irrlehre desEn^chins (der nur eine Nap 
tnr, die göttliche, anerkannte) in die frfiher verdammte des Nestorins (der swei 
Personen unternchied) gefallen seien. Bei der Unmöglichkeit, die abstraoten 
H('ji,'riffe der griechischen Gottesgehdirtheit zu ührrsctzen, mu'^stcn die Ar- 
iucui«'r die Worte, um welche sich die «ranz«' Vfrhandluug drehte, wie 
Physis (Natur), Usia (Wesen). Hypustaalö (rerson), bildlich uuiischreiben 
und z. ß. Physis durch l'uutiuu übersetzeu, woran sich bei ihnen vorzugs- 
weise derBegrilf der Person knüpfte. Best&rkt wurden sie in ihrem Blissver- 
standniss dnrch eine Zweideutigkeit, die sich der Uebersetzer von Leo's I. 
Schreiben an Flavian (worin von <len zwei Naturen *) Christi , deren ein«» 
Wunder wirke, ili»' inflerc den Leiden der Menschheit unterworfen sei, ge- 
redet wurde) zu shuMeu knnuneu lies«!, imleui er statt die eine und die 
andere'*, irgendeine*' sagte, als ob von zwei verschiedenen Personen die 
Bede sei. Nach Bischof ToUmd kann keine Schrift auf ihre eigene Anto- 



*) Wenn die Galilier von xwei Naturen in Cin iNius sprechen, su niHclien sie sich 
lächerltch, HH^l Juliitn. nicht zu wi.ssen. das.H die Matur des Lichleüt da:» einfach dOil 
nur scheinhar einer andern Substanz vereinbMr ist, sich nie ndt der der Materie ntnehen 
kann. — L't)rieiil el IOci-kIciiI rsloirnl «livisfiz I un de Taulrc pour des rhoscs ]m u 
jnporUmies. Tjarpoiir 1« difficuU^, (|tt'«o fai^oil »or loa mola d'hypoaU»« el de persoom » 
il eaioii vMble d^^'lnnt ifite ee n*esioil qu'sne differenee de mois. <s. ffermmia.) — Die 
(atllUche f^ihr! ii!m i sri/ im :_' iti ^ A ri.nii.snius unlrrsrheidi-l /\sisrJi*Mr frlrirh \in'\ iihniich 
(ibsa ttSd gatcikM^, indem der Sohn wie der Valer tu ehren .sei, aber nicht {gleich ihm, 
msders ssr Sbslieb vie er. 



Digitized by Google 



304 



DnaliBttBCher Zwiespalt. 



rität hin angreiioiumeii werden. Ob Bibel*), Kurau oder Zendavesta das heilige 
Buch sei, das könne nur die Veniunft entscheiden. Die Vcruuuft aber eat> 
scheidet dies aus der Evidenz der heiligen Schrift. Wenn (nach Herder) die 
VerwirUieliinig der (in den Logen gereiften) Idee aeliter Hnmaidtit das Wea« 
dttsCiiristenthums ist, so steht dieser Name nur ffir die naeh demQesehiditip 
character der Gegenwart modifldrte Religion. ,,Jede positive Religion ist 
nur so weit wahr, als sie mit der natürlichen identisch ist,** nieint auch 
Tindal. Das stellt die Sache auf eine festere iJasis, und nun würde zu be- 
achten sein, was Kev. öidney 8niith sagt : 1 shudder at the consequeuces of 
flxiug the great proofs of religion upon any otiier basis, than iSkt Mst 
widest investigation and the most honest Statement of fiusts. Ignatins er- 
mahnt die Phihidelphier, sich der Lehre Christi zu unterwerfen und nicht 
auf die Zweifler zu hören, die nicht glauben wollten, was sie nicht in den 
alten Archiven fanden oder was , wie sie behaupteten , <lort eingescholien 
wäre. Manche der zur Zeit des Eusebius zweifelhaften Bücher wurden all- 
mälig, wenn die Kirche sie für passend hielt, in den Canon aufgenommen. 
Irenins eiUärt den Sohn für geringer als den Vater, demena aehlldsfl 
den Logos, als ein filier Menschen und Engel erliabenes Wesen« das &m 
Vater am nächsten kommt. „Ich nnd der Vater sind Eins,*' wird voo 
Origenes nur für die Einheit der Gesinnungen zwischen dem Logos und dem 
höchsten Gott erklart. .lustinns Martyr spricht von Christus nur als dem 
Uesaudteu der Gottheit und glaubt (^mit Philo und den Targumim) , da^s iu 
dra Theophanien des alten Testamoiles der Logos gemeint sei , denn der 
Nator des höchsten Gottes widersprfiehe es in siehtharer Gestalt aof dir 
Erde an stdgen. Erst die philosophischen Systeme der Gnostiker trugea 
später ihre philosophischen Deductionen in di»* r«'lijfiösen Dogmen hiueia. 
Die .Tiulcn svmpathisirten stets mit den Arianrrn ;regeu die Katholiken (iu 
Alexauilrien sowohl , als in Vemen) . obwohl der \'«'rsuch Paul's von Sann»- 
sata , beide Ueligioueu **) zu vereinigeu , fehlschlug. In der alexuudrim- 
sehen Handschrift, woraof sich beide Parteien für die Kchtigkrit des Textes 
besogen, fimden die Unitarier nur OX wihnend die Trfaütarier cteoi Q■o^ 
strich in dem ersten Buchstaben zo sehen glanbten, was d. h. QEOX^ 
machte. Um sich von diesem UmstandeanT orf c n i ss efn , nahm Dr. Beniman. 

*) ^arh Fau:>lu< «leiB Manichäcr sollte es feslsleliro. das» die Evaogelieii weder 
Christus uoch von d»*n \[)ii>tt lii j;f^chrirh» ri >ei»-ri. sondern lange Z«'it riarhhT von 
uabekanalcii Meoscbeu, uad Sl. Chrvsosionos kJact, dass die Apostelgc«€liiclile n 
Miaer feil tatsleMl sad «■▼•Iblin'di«; sei, d«M mh darsher aiehls Gewisse« sst* 
SSges liess. 

**) iNach Justin Martyr «ar Christus zHm Theil von Socrates {rekaoot, „«eil 
Ghrisla» da« Wort ist und' das Wort ts eilen Menschen lebl. Alle, die der VerssafI 
gSflilSS leben, sind (lhi i>.tfri So un\rr fl«Mi r,ri»'r!it-ri Sorrales . Hcraclilus" u. s ». 
,,>Vie (ioll, tt« die Juden zu rt Ucu, ihueu l'ruptiett-o gaii, so erweckte i*r seibsl d>e iref- 
lirhsten Müuner unter den GrieehM, als solche, die Mise Gnad«' zu empran^en m 
würdigsten vxiren Er trennte sie vom grnieinen Volke, nm die Propheten der r.riefhea 
xa sein und sie in ibrt* r et<;eneu Sprache zu uolerrichten," sa^ Clemens Alex. . er fuhrt 
den apucrv^»hischen Au>spruch des heili^^eo Paulus an : ..Nehmet die Uocher der 
liriechen. ^ehe^ «le er innen in der Sibylle nur Einen tioit tehrl, wie sie dort lUc 
z«kaani|cea Saehett irorher»aft. Nehail aneh das Bach des Hysiaspcs. lese« es «ad Ar 
>».>rd<'l üvM t den Sohn Colles saf eine noch MaWiS nnd leeiiauere Weise beschriebcs 
»eben.-- Forro uos nalnrasaaiss gentiie» »ah alia l^e sali et l'racfatoribns aliis, «|nM 
raitilllas vales ap|Mllnl, al^ao «k ii« gasten saaas ad Chrtsiiaaisninai conversi. snf< 
ranstas in der Contn»erse mit Aujuruslin. JaslM Martyr hill den Heiden die Verse des 
Orpheus vor. «o diesrr Dichter die Gottheit ia aiacr so edl«B und so hcbltxca Weise 
heschritb. dass sie nicht besser daerb die hcMigv SehriA bstie daifeslflit w at dea 
können. In der Rede, die er vor der VcfsaMdBOK der Heiligen hielt, wies 
C«a»t«niitt .M. nach, dass \ir^iis beloj^e über 4ift fichart voo Follio > ^uhu nur eine 
proflMli»rhe aeseSreihaaf lies Krtoeers »ei. 
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der d«B Ortbodinett Ugeilfirte, zwei seiner Freunde^ die Herron Ridley und 

(V]h^on . als Zeugen mit, und untersuchte das ManiTscript in d^'^r Sonnr mit 
Hülfe eines Vergrösseranf^glases. Sein Bericht wjir dor trinitariHchen 
Lesart entschieden günstig und er scliloi»» daher deuüelben mit den Worten : 
Wird der alte Strich durch die Länge der Zeit unkenntlich , so wird man 
kefMB Gnmd luibtn , lu iweHeto, daat die eckte Lesart des HaaiiscripteB 
BS war. Der nerkwfirdigato Ihaataad indessen bei der ganzen Verhand- 
lang war, dass Dr. Berriinan Beinen Gegner Wetstein öffentlich beschul- 
digte, einem gemeinschaftlichen Freunde mitgetheilt zu haben, er habe den 
Qaerstrich |?e»eheu , und die einzige Erklärung, welche Wetiitpin zur 
Hechtfertigung eine» »o wichtigen Geständnisses vorbringen konnte, be- 
ilHid darin, daaa ef fon dMn QaenfaM einei B gelimeiit worden aei, daa 
M aaf dfir enigegengeeetiten Seile befand nnd dureh daa Fetgainenl 
darchschien. (Moon.) — Brougliton, ein kefUger Protestant, wirft den 
Bischöfen in seinem Ycrzt i( linissf» von eorrumpirten Stellen vor, ihre 
öirentli< In- l'etTersetzung der heiiii^'i n Schrift im Knj^Hsfhfn spI so schlecht, 
dass Sit dt 14 J'cxt des alten Testamentes in achthundert vierzig Stelleu 
üorrumpire , und dass darum Millionen und Millionen das neue Testament 
nriMrenteken nnd In die ewigen Flammen aMnen. {Moore,) — In einer 
EridirangDaniers durch diellitteriten ist dieToeliler des mittagigen Königs 
Cleopatra und der König gegen Mittemacht der ,, oströmische Statthalter 
Pompejiifl." der sich mit ihr verheirafhot , wahrend ein Zwei^( nm ihrem 
Stamme (Julius Cüsar) den König des I^ordens (Ponipejua) besiegt und von 
»einem Sohne BrutUH (dem König g^en Mitternacht) erstochen wird, uiü aich 
ittflier mit adnem Binder Caaaioa entaweit. (Wuliemtjui.) — in der Fw^ 
mala oonaeaana eedeeiamm HelYetieamm refmnatnmm (1675) maekt der 
Ziricher Professor Heidegger als Glaubensartikel geltend, dass seibat die 
Vocnlzciclien des hcbrnisrhen Textes im alten Testament (dnrch Einver- 
standuiss der jüdisch-masoretischeu Gemeinden im 6. Jahrhundert liestimmt) 
vom heiligen Geiste eingegeben seien. — in the so-eailed translation of the 
Old aud New Testament, luade by the Serampore Missionaries (1818), the 
veno ftom tbe Sermon on fhe monnt: „Jndge not, that ye be not judged*' 
is given in tke Pnakto, aas „do not Jnatiee nnto aiqr one « leat Jnatiee akaU 
bedone unto you.'' (Raverty.) — Wäliread Sdbaaiten Frank den Buch* 
^tnhcn fh'v Schrift ..des Teufels Sitz, Sieg und Sfhwprt'' nannte, schalt 
Luther die Vernunft ,,de« Teufels Hnre.'* — Im 1 .vaugelium der Kindheit 
der Marcoster erklart Jesus beim Lernen des Alphabets seinem Lehrer die 
Bedeutung der Badiataben (die Irenaus griechisok statt hebräisch anführt). 
Naek Kaaeblna meini Aleph Ordnung, Betk Hana, Gimel FfiUe, Daletk 
Hücher, so dass die ffinf ersten Buchataben des griechiadien AlpbaViets aaa» 
•Irückten: die Ordnung eines Hauses besteht darin, dnss es voll von Büchern 
m. st Hieronymus bemerkt über diese Erklannig (in rinem Briefe an 
Paulus;: ,,Was giel)t es, ich l)itte dich, Heiligeres, als dinse üeheimni»«e? 
Welche Genüs^ie siud ihuen zu vergleichen)^ Welcher Honig ist süsser, als 
die Weldleit Gottes an erkennen nnd an genleaaen? Beneiden wir den 
(kmaen dieaer Welt nicht ikre dekfttae nnd ikre Vergafigongea. Hfigen ale 
(Ue ausgesuchteaten Getrftnke in (reflisaen von Qoid, mit Juwelen geziert, 
schlürfen. Für nns, unsere Reichthümer irad unsere Freuden hestehen 
darin, Tag und Nacht über das Gesetz Gottes nachzudenken." Beausohre, 
der diese Stelle in der hier gegebenen Abkürzung anführt, drückt sein Er- 
staunen aus, dass St. Hiereujums so hohle Geheimnisse bewundern konnte, 
und auf «fie Autorität aolch hohler Kopfe baalren dann die apiteren Jahr- 
Bultsn, Maasch. L 20 
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handerte, sollen die Uofftaungen, die höchsten Interessen des nnter dea 
tibrifTf« stolr sirh orhebondcn Welttheils hasiren. - Als Miller sich in 
dem Iv'niiniHn dm von ihm berechneten Tages üet) Gerichtes getauscht sah, 
fand er leicht den Rechenfehler , wodurch derselbe so weit hinaui>gerockt 
wurde, dass er wahrend seines Lebens kein sweltes MissUngen sa f&rchten 
iMtte. — Arminins beklagte geboren in sein , wegen seinoi seha rfch nigen 
Verstandes , und fiayle erwähnt dabei des französisoliett %iriieliwortes über 
dumme Menschen : ,, diese werden keine Ketzereien anfanpr^^Ti . • ' ,,Stoest 
alle neuen Gedanken ans, ehe ihr sie billigen möchtet/' räth Beza. ,,Alle 
falsche Weisheit empört sich gegen diese Geheimnisse*' (Dreieinigkeit, In- 
carnation, Satisfaction) , »agt Jurieu, ,,uud diese falsche Weisheit i^t i>o 
besehalfon, dass ma» sie nnr doreh das Lieht des Olanhens von der wakvat 
nntersdieiden kann.*' Estote sieat Infantes, wie Pater Caaaye denH»' 
schall Hoeqnincourt ouipflehH: Keine Vernunft, das ist die wahre Religionu 
k^^ine Vernunft/* und soIU^mi roTioonlate wieder die Schnle gänzlich in dir 
Hand der Kirche geben, möchte Julian so Uuredit nicht haben, wenn »r 
sagt: Wählt unter euren bestbegabten Kindern und lajiMt sie sich nur mit 
dem Studium der heiligen Schiift beschäftigen , so wUl ich für einen Blod- 
sinnigen gelten , wenn sie b^ Eintritt in das Hannesalter etwas Besseies 
als Sklaven sind/' — Nach de Maistre sneht die Vernunft die TufalliMHlil 
des Papstes zu unterwerfen. Oünther's wohlgemeinten Versuch, die katlMK 
lische ( Jlnubenslehrf speculativ zu r ctitfertigen, hat die päpstüehe Cnm 
als ketzerisch*) vei wurten, da man niciit denken, sondern nur glaulK-ii solle. 
— Die Herrschaft des Teufels ist die Mutter der Poeten und PhiloHopheii. 
(CS^nftattomus*) — Albertus Magnus wnrde dureh besondere Oimat dsr 
Mutter Maria ffie drei letsten Jahre seines Lebens hindurch atimiplbiaaif * 
am in Vergessenheit aller Philooophle desto sicherer selig an werden (naefc 
Petms de Prussia). 

Wenn der Missionar de la Bruyere den Mandschuren zu häuti«; von tirr 
H9Ue erzählte, ptiegteu »ie zu sagen: Diese Kedcu ängstigen und betrüheo 
das Herz. Sprechen wir von Dingen , die das Auge sieht. Wer vennag xu 
wissen, wie es In Jener kfinftigen Welt anseieht? Bemühen wir nns nicht ia 
dasGeheiraniss einsudiingen.'* — Im heiligen Lande, wohin die Abendliadv 
durch ihre Religion gezogen waren , verkauften die dieser noch speciell ge- 
* widmet»Mi TiMniM-lntter rl^>n «gefangenen Nosereddin, der bereit war, sich 
zum ChnsteuiiiüHi /a\ bekeiuen, an seine gransamen Feinde in Egypten für 
6CK>oo Goldstücke. Der König von Jerusalem nelbst überfiel bei Panea« etue 
im Vertrauen auf sein Wort dort ruhig weidende Sbdd vm Arabern mid Tm* 
komannen, ihre Heerden an ranben. — Die Tahiter braehten daa O e sp rich 
häufig auf ihre im Unglanbon verstorbenen ^ d vandten, having their doom 
irrevof'Mbly tixcd , wie Kllis sagt. ,,We could perceive a dcgree of painfui 
emotion aiiiong ihc people , \vhei»ever the subject was intriidtir^'d and 
although less iutiniately affected hy this ijüjuiry thau those arounü us, it wa* 
to US a nrast appalliug subject, one on which we could not dweU with eout- 
posnre. This (ioeling on their parts also, has been at tlmes almost over- 
powering and has either snspended nur eonversation or induced an ainnpl 
transition to some other topics/' und das war die durch alle Künste dos 
Geldbeutels aufgedrängte Religion dis TroKt«"^. die uo<h .,6000 Millionen 
Seelen, who are perisbing for lack of Knowledge, " zu bringen wäre, das iit 

*) Schon in der üllcüten Zeil wurde «iat Princi}» jitt«|ce»procbcu, dais nur «liriroiKC 
L*«hre Bntldb«*» wibr <«i , die ilor gcfoaüea Veriionll ai«lil iriil«nipr;ckt. ift^—n^^.^ 




Digitized by Google 



Rteliicher Ideeiikrals. 



dieMlbe ttelliioa, ite in JerntalMi J«den bekehrte, at the nie of 7000 

poiinds tho hend jährliche Ausgabe. — Die Mandlngos, von don Missionären 
über (Itri Zusf.ind nfich demTodf^ Ix-frnjrt. nnohtpii das Gespräch abzubiechon, 
daNiumand etwas darüber wissen könute, hiittcii ;i!»er b;ild Wnnderdinjfe von 
ihren Freunden zu hören, die >»ie mit «oleh albernen Entsclmldigungen nicht 
bioUssen konnten. — Athanasius , der grosse Vorkämpfer der Orthodoxie, 
HuMkt, daae, wenn er Mi swftnge, fiber die 05ttiiehkeit des Logos naeh» 
zudenken, seine mühsamen und nntakMen Bestrebtmgen sieb immer in dem- 
selben Kreislauf nindreht<'n, dass, jemehr er speculire, desto weniger er fSh^ 
sei, seine Gedanken auszudrücken. — Daniel HoflTmann behauptete 
Eude deö letzten Jahrhunderts öffentlich in Helmstädt, das«, jemehr 
man die Vernunft durch philosophische Studien ausbilde, sie eine desto 
gefShrliehere Feindin der Religion werde. Daa Lieht der Vemanft wider- 
strebe TOn Natvr der Gottheit und den göttlichen Befehlen; Ja die Ver^ 
nnoft sei eine Feindin Qottes, besonders in geistlichen Dingen; so wie die 
Philosophie eine verhe*'i-ende Ketzerei , ein Werk des Fleisches un<l die 
SehÖpferin des Pelagimismus sei. — Zeller sagt über die Stellung der 
Esehatologie in c!er Theologie: Welch unglaubliehe Gewaltsanikeiten und 
Künsteleien , welche Sprach- und Gedankenverreukungen , welch logische 
md psychologische UnmOgUehkelten*) sind nicht aufgewendet worden , nar 
allein um die Pamsie, diesen Austoss einer dogmatisch befangenen Exegese, 
wegzubringen, der übrigen bedenklichen Punkte, des Gerichts, der Aufer- 
stehine^'. fltTi-wifrenllolh-nstrafen. nicht einmal zu crwälm^'n.*' — Insofern 
man seine Vernunft so weit trebracht hat, dass man niciit mehr über Dinge 
artheilt, die Gott unserer i3eurtheilung nicht unterwerfen wollte, so ist dle- 
Ns Aliea, waa man wSnsdien kann.** {S. Eormont.) — Je m'^nne, que 
le rot de France, mon hon ami, s' fait^resse si fort dans nne alKiire, qni regarde 
dien, Oll il Bcmble que dieu mdme ne prenne anenn interSt et qu'il a entie- 
rcment laisse ä notre disercytion. Car ce vrai dien , qni a cree le eiel et la 
t*'rre et tontes les ereatnres qu'on y voit, er «pti leur a donne des natures et 
üesmeliuatioussidiffereutes, ne pouvait-il pas, s il eüt voulu, endonnant aux 
hommes des corps et des ämes semblables, leur inspirer les memes sentimens 
poorla religion, qu'il fallait snivre et ponr le cnlte, qni lui ^tle plns 
»greable et faire nattre tonte» les nations dans nne mdne UAt (Antwort des 
Königs von Siam an den König Ton Frankreich durch den Jesuit Taehard 
1688.) — \os Moal (Mongoh-n ). sagt Mon-k»« zu Rüisbrök. credimus, quod 
noü sit nisi unus deus, per <iueni vivimns et |)er <iiien) morianuir et ad ipsum 
habemuM cor rectum. Sed sicut deus dedit manui diversus digitos, ita dedit 
homhühns diTersas vias. — Der gdttergeliebte König Piyadasi (lautet eine 
GesetxeaToreehrift Dharmasoka's) ehrt alle Religionen, wie die Bettler 
mid Bansberm durch Almosen und andere Beweise der IT kIi u litung. — 
Die Gesandten des Papstes***) wurden, weil sie vor Cmcilixen knieten, von 



*) Wi« Tertollian i^iuubl, weil es absurd isl (rriMlo, quia absurdum), iudciu je«ler 
chrisilivhc GUobenssMU unTernilnfliff sc\ , TUr die Ver ouiin, die durch den SundenrMll , 
•elbsl unvernUnt'ii{( geworden isi, su fubrl Hegel die PhiloKophie iiaf eiiiea Faakt, wo e» 
fUr dfn Versland Absurdes f^tt'bi , so fern dcrselb« dort nnr ein Enfweier-Odrr wI«sp, 
d fi II ur Besliiiiinuii"f»'n, dir ij i n ihrt'r Ridsciligkcil mIs u idtM-sprcrlKMut nis-^i hl issrii 
Qud nur voa einem noberen ölaudpuokt de« phiToMiphi&ch w iederKeboreuen Dcukt iis 
■Is Blae* begriffen w«rdea kftmit«». 

llubruquis, der orsif Rnropaer, der des Rhnbarbers erwHhnt, hi«di denseUirti fiir 
eine butligc Reliquie au^ Jerusal«'ni und ricth dem ae^lorianischea Müucb, d^r damit un- 
trrdrn Mongolen curiiie, des sich< i«'() Krfolges wegen, die Wartel mit Weihwasser xu 
bereik-n, wie es mit gun<;li»ein Erfolge ^'rsrb;<b. wogegen eine zweite Attwendnag, ohne 
Weibwasser gegeben, (ible Folgen bervurbraebte. 

20* 
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den Hongoten verspottet , als Holz und Stein verehrend , während ^ie ver- 
weifTcrten fiich vor dem Sohne des Himmels und dem Beherrscher der Mensch- 
heit zu bfujfen. — ,.Du nennst das Evangelium die pöttliche Wahrheit 
(schreibt Goethe an Lavater) , mich würde eine vernehmliche Stinune vom 
Himmel nicht fibenengen, daas das WMser hmil md dat Vwer MMt 
dan dn Weib ohne einen Mann feMert und ein TMIer aofentelit; ytoli^i 
halte ich dies für Lästemngen gegen den grossen Gott and leine Offenbamngea 
in der Natur. In diesem meinen Glauben ist es mir ebensowenig Emst, wie 
dir in dem deinen, und wenn ich öffentlicii zu reden hätte, so würde ich für 
<lie naeh meiner Meinung von Gott eingesetzte Aristocratie mit eben deui 
Kit'er sprechen, wie du für das Reich Christi/* — Schiller bekennt in seinet 
IHatldiiNi, dase er sich an keiner der bestehenden BeHgienen*) belriwui 
„eben aas KeUgion.'* Die letzten Worte Leaelng's sind bekannt. — Eis 
HSnptUng der 8ioux am oberen Missouri sagte dem ihn t>esachenden CatUa : 
..Die weissen Männer haben uns erzählt, dass der grosse Geist der weisfteu 
Männer das Kind einer weissen Frau sei , dass die weissen Männer ihn e*^ 
todtet haben. Der grosse Geist der rotheu Männer hat keine Mutter, die 
rothen Minner tSdten ihn nielit, denn er stirbt nie.** „Teile Mensches! 
(meinten die kindlaehenGWkilinder, aisEgede ihnen OhristlPnsaiOBenttlto) 
die deqjenigen tödten, der lebendig machen konnte.** Toll allerdlngB. Gipt 
Smjih musste von dem Negerkönige l'cppi'l in Honny hören, dass er auf da» 
höchste die Künste und Wissenschaft i-ii der Weissen bewundore, ,,l>ut when 
i h«^ar of God's son being killed and eaten by uien, 1 tiuk, datt all fool-pa- 
laver.** Man umss einem armen Wilden « einem nackten Indianer derglei- 
chen veraelhen. Er kann die OeheimnisBe einer dviUsirteB BellgloB itM 
kennen. Solche Bachen sind auf den Coneülen und UniTeiaititeii sdMNi laage 
zur Genüge der (theologischen) Wissenschaft erörtert vom ,,Ver8tanddv 
Verständigen," der sieh nicht um alberne Sprüchwörter des Volkes kümmm 
wird. Es ist selbst mit seholastisehem Scharfsinn auf das gründlichste be- 
reits besprochen: Num deus potuerit suppositare muUerem, nuiii asinuuL 
nom cucurbltam, num sUiceoi et (^uemadmodmaonearbitaftieritooncionatiin. 
editnra miraenla, Agenda emei? Oder: AnaainnspotnerltbiberebniitfBMM! 
Nach Radbert ist der Sohn Gottes durch den Uterus und die Scham eiacr 
Frau hindurclj'^vq-anfren. Um die Eutychier zu widerlegen, sollte der luto* 
per des Herrn bei dcrCieburt die Zeichen vonMaria's Jungfräulichkeit dorclt- 
brochen haben. Ad lianc blasphemiam devenit, wie Assemani sagt. N.ifb 
Paschasius trat der Körper des Herru durch eine aussergewöhuliche Oeffnuujt 
ans dem der Maria liervor, nnd Batramne meint in seiner Widerlegung, dms 
man se an der Ansicht der Brahmanen gelangen würde, naeh denen BaMas 
aus der Seite einer Jungfrau geboren ^ i ..Weshalb hat sich denn » 
mit ehier Junglhiu verbunden?'' fragt der iieidnisohe Spotter Celsna. „Etwa 



*) Indem sivh Jesus <!lirista.s fUr rieii Sohn (»otles ausirab, woUle er keine»weg>4M 
MeosrhfO ignorireo, er wiird selbst geltiu.Hctil durch sein« ItriiShBag. Begabt ailCiSir 
feuriffiMi Kitihililiintfskr.Tn iiihI «-iner reinen Seele, im Besitze einer milden und über?fO- 
genden Iteredlüuuikeil, die iliin unter seinen Zuhnrern viele Proselvten erwarb, glaubte ei 
»Icll V«a liiniiDel in.npirirt. Socrales war es, wie er, inden er Kiaabt4>, noler dMüBis- 
Isate eiset ScboUeni^els zu stehen. \N ie viele .Menschen i^lauben heuizntaf^r an dir 
Wirklichkeit der InspirAtion. obwohl die Kichiif^keil ihres Lrtheils in anderer Mio»irb« 
Niehls 2U wUnselu ii uhi i^; l.issl?" (sagt der americiiiisehe Slaolsniann Jefferson). WcM 
et I^iaturforaeher giubl. welche leagaeo, des« e« eis asMerlielb derfleil «nd des Raaar« 
eEistirendes Wetea gibe vad welche in den Netorkrlfles telbtt (letl erkennen wellea. 
MO können wir sie nicht als Gegner der Reli<;ion lietrachten, wenn sie nünilieh anerkee* 
nen , das» ein Plan in den Schöpfungswerken liege nnd also aueb eine denkende hraO. 
die Quelle dieser ScbSpninfsgsdfaaken, exisUrca nasse, sagt Prsreseor BasagSHser. 
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ans Lie^p zu ihrer Schönheit? er, das liüchstf Wosen, die geiHtige KssenZf 
welche Sinn lo^itrkpiten Thomas von Aqiiino kann ihm inflfss die gewünschte 
Aufkiäniug gelnm lu üt iueii Quaestioue» : Art. 1, 1: Utrimi cunvenienn fiiorit. 
deam incarnari ? Art. II, 1 : Utruni uoio verbi ait facta in natura r Art. 11, 2 : 
Utmm Sit ÜMtehipenoi»? Art. U, 3: Utnun elt ftwta in sapposito vel bypo- 
stasi? Art. III, 7 : Utrum ima peivona poMit aammm du» üBtnras nnmero? 
Qod einige Dutzend mehr. Im Grunde freilich ist all dieser Scharfsinn ver- 
schwendet, dennninj<»r est scriptTirne nuctoritaf;, quam omnisingenii bnmani 
eapacitas. (St. Auguaünuti.) — - Eine jede Keltgion, der Ausilnick des natio- 
oalen Characters, entspricht dem Bedürfnisse des Zeitalters, das sie hervor- 
rfernnd gestaltete. wenn wir die ansrige, die sieh als das Resultat 

der eeniplidrtestea VerhiltniMe menielilieher Eiiitens blsCerieeh gebildet 
hat, nnmitteUiir den rehen Katurvölkem mitthcilen wollen, so haben wir 
erst in diesen den ennjrnipntcn Seclenziistand zu Kch.iffen, was, da die Ver- 
liSltnisne normalfr Kntwickhujg fehlen, nur diireli krankhafte Zerrüttung 
iiKiijlich ist. — Die Grönlander spotteten anfangn über Egede'H Lehren, da 
ihre Angekokü keinen Sohn Gottes iui Iliuimel gesehen , bis man sie üurcli 
XilroseD anrOrdnoiig braehte, nnd nachher Aber dieHemlloterBrader, dl» 
de unteniehten woillen, obwolil sie rniwissender als sie selbst seien. Spiter 
indesB hatten die Angekoks von Lichtenfels schon genug gelernt, umdieseh^ 
n»'n fJpeisen der wohlf^ekleid^ten Rechtgläubigen im Himmel l)e8chreihen zu 
kdiuiea, während <lie Unbekchrten nackend in der Luft Kchwebten. IHe 
Zauberer der Abiponen fürchteten «ich nicht vor dt^r Hölle der l'adres , da 
sie ün Leben mit dem Teufel vertraut genug umgegangen. — In China hal>eB 
die lOssionire mit ilner fleelenbeihRig die äratliehe Behandlung eines Hespi- 
tils verbunden , wogegen sie in Africa oft Vorwürfe hören müssen , Handel 
zn treiben, in Tahiti, nich in die Politik zu mischen. Der Häuptling Roth- 
rock der Srneca- Indianer, der umsonst gegen di«» Einführung der eivilisir- 
ten Laster eiferte, tadelt die Schwarzröcke (Mi^^si()Iläre), Uneinigkeit unter 
dem Volke 2U stiften. In den Annales de ia I^rupiigaäon de foi heisst es : 
„Des in der Eile getaofte Kind statb aoeh denseliien Abend, k notre grande 
j«le, pareeqne la moit Ini a assmdeson bonhenr,*' nnd In dererstenZeit der 
fpanisehen Besitznahme Amerlcas sollen netofach Indianer getauft nnd 
dann ermordet worflen sein, um als Christen zu sterben Her Caraibe lies» 
Bich für ein (ilasHrauntwein taufen. Die Franeiescruier*) Caiitomiens hatten 
is jeder Miü-sion eine gute Musikbande, um die Indianer anzuziehen, — Der 
Bischof von Maronnee sehreiht, dass die Bilder der Verehrung einen grossen 
Eiadraeit anf die Insulaner maehen. Der B. Serraat in Nenseelaad: die 
Aassehninckung der Capelle entsüekt tfe I^ngeborenen nnd die Gesänge 
machen anf sie einen tiefen Eindruck. Der R. M. Bataillon giesst erat 
etwas parfümirtee Wasser anf den Kopf des Kindes, and während seine 



') Uic Güsellschnri «ies heiligeu Frartciscus liess 1510 lm .Mnitand ein« V ci^leichuiig 
de» heili^cD Kmnebevs nilObrislu« drurkeii, welche so viele Blasphaits cnIMll, dass* 
wieib-rin Elieone sich au«drUckt, allcTeurel der Holle .sie nirhl krger ausschUtlen kflnn- 
leo. Clirisluit, heissl es in dieser Schrift , kl our einmal Iraosiigurirt worden, der hei- 
lig« Pranciscus zwatizigtital. Christus hüt nur einmal Wasser in Wein Terwandtll , der 
beilige Franriscus ibeimal. Chriiitus fuhilu die Schmenen seiner Wunden nur kurze 
2eil. der heilige Fraticiscus zwei ganze Jahre lang, (llirisius wachte nur einige Blinde 
sehend, einige Lahme gehend, «rwerkle nur eiiii(,M' 1'oclie , uixl lrit>b nur :ius \\ cnigen 
jen Tenfei aas ; der beiliffe Franciaeua und dessen SehiUer Ihalen alle diese Wunder 
Ml Tauettdee, «nd der Iwtiife Fraseisess brecht« einst den Sohn eines Arsten niH eige- 
ner Hand um, an das Vergnii^^en zu haben, ihn wieder /u erN^cclm Die Multer f^>tt( s 
seibsi bat Göll den Vater auf das insUiudigsl«» dass erden heiligen Franciscus in die 
Welt senden MOchle, nnd Gott der > eter errailt« diese Bitte der MoUcr Golfes. 
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Mutter es dadurch beruhigt; iiudert er die Flasche uud uiiuint das Wa^^r, 
das erneuert, ohne daas man argwQluit, was er thnt. Mit UateratAtsmig 4m 
KdnigB George Tahafao an Vavao wwde die Prostitation and Arbeit tm 

Bonntaff mit der Peitsche bestraft, selbet das Bsuchen. — Weiige bekehren 

sichausUeherzengunprCsa^tCoustantin d. Gr.). und so mtiKs irinn Jeden nach 
seinen Wünschen und T^fMlürfnissen zu fesseln sucIumi, durch Hpeiso. Hulft', 
Ehrgeiz uder VAirv. (Eusti)/v,^. ) — ( 'iirrarieh (Koni;: dur äueven) uahui dvn ka- 
tholischen Glauheu au, als sein kranker Sohu durch das Wunder Martin'» tob 
Toti» genas. Die Bekehnrog der Philippineii folgte («rie Padre Alk»' 
qaerqne erzählt), als die Ausbrüche des Yiiloans bei ManUIa erst dnrch Pro- 
oessionen sistirt und dann durch Au^iflanzung des Kreuzes für immer be:iei- 
tigt wurden — Als dii* Pferde des Italiens, dir St. liilarins mit christHHi*»Mi 
Weiiivv asser ljes}>rcngt hatte , auf der Keinihahn zu (iaza den volli-itanihjrpu 
Hieg davou trugen , bekehrten sich viele Ueideu zum Christenthum. — Von 
Wladimir X. , dem grossen Förderer des Chiisten&iiiiia mter den Slaveii, 
sagt der AniudistSazo : erat fomieator immeasus et emd^ia. — DerTynai 
Chlodwig, der den freimüthigen Mahner an das gute alte Recht (bei Soissons) 
eif?eiilian<!i^' iiieflerhieb, wurde dureli Clotilde bekehrt. T.e gnint Solitaire. 
Moise de Kaithe, eunvertitle Prinee <le8 Isni.'H'lites dePliHi;iii, niKjdien, »nie 
d^livrant duDenion, saus l'avoir vu. {lierinant.) — Der liölnneiiherzntr Itor* 
zinog, der (alt» unwürdig uiitChri^teu zu bpeisen) an einen niederen Schemel 
an der Tafel des mlhrischenSwatoplak verwiesen wnrde« lieassleh ans Aemsr 
tanfen. Der DänenkSnig Harold verspraeh (8S8) das OhriHtcntlimn aa> 
zunehmen, wenn er fände, dass Christus ihm grössere Tal<-ntr nU 
seine Götter, ppbon konnte — Wahrend einer Predigt des b«Mligrn An?>- 
garius gegen Arbeiten am ^ountage, hraeh ein an solchem Tajze auf^re- 
HChichteter Heuschober in Feuer aus (bei Emden). Ansgarius wirkte hei 
dem jütländischeo Könige Erich und seiner Dienerschaft , sowie bei des 
SohwedenkKnig Olaf durob Qescbenke (naeh Kembert). — Heinrich beweg 
(9a4) des Dänenkönigs Kanut GKirm's Sohn zur Taufe durch Geschenke. «- 
Ein zehnmal für ein gutes Lt inwandhemd txetaufter Däne beklafjte sich unter 
Kaiser Ludwifj, dasnial nur ein»iu zerschnittenen IJettnherzug erhalten 
haben. — Ans^^arius errielit<*te Schulen C8'i7) in fcJchleswip und kaufte Lau- 
debkiuder, um sie als Christen autzuziehcu. — Die Bethäuber uu der Laad- 

ilrasse In Sehweden worden durch Ca|>ellea eisetst. — Etbelbert Ton Kant 
wird durch seine Gemahlin Bertha h^tehrt , der Longobarde Agihdf d aw h 

• Thcudelinde von Baiem , Wladinnr durch die gdeehische Prinaessin. — 

(Maf der Heilige erzwan«? die x\unahnie desChrisfrntlinms unter »einen Unter- 
thanen. 8t. Patrik bekehrte die Druiden durch i liu it Wettkauipf in 
Wundern. — Kaiser Heinrich zwang den besiegten Diint^ukouig Kanut (934) 
aar Taufe, Otto d. Gr. den Danenkönig Hai-ald Blatlaad (»72), O^to III. 
(988) seinen Nachfolger. — Karl d. Gr. lless 4500 Sachsen niedermetaela« 
als aufstruidisch gegen Kirche und Staat. Edward vonKngbind und Undmd 
von Dänemark schlössen (907) einen Vertrag zur Ausbreitung de» Christen- 
thums. — Geisa ('.»TT ), obwohl er Chiistus iM-schenkt . IdielilTeide. d;i » r 
reich geuu^r für zwei Glauben j»ei. — Auf den Dautneij de»* silbernen Ar- 
mes, der die Keliquien des heiligen Veit (und die der heiligen Adelgund^} 
einschloss , setzte Otto Ton Bamberg bei seiner Mission in Pommern einet 
schwanen Hahn, damit die vor diesem ihnen heiligen Thiere niederfaUendea 
Heiden nnwissentlich die in der Kapsel eingeschlossenen Reliquien Ter» 
ehrten. — Da nach Christi eigenen Worten der letzte Tag kommen 
wird, wenn da« Evangelium allen Völkern gepredigt wird, so glaubt 
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ihn ät. Ilierunymui) (quod aut jam coiiiplctum aut in hri'\ i rernimiiH esse 
eomplendum) nahe bevoratehend , während sich Auguäüu mit den noch 
«ibekeluien Stitmineft AfHea« trottet, so dsss die H tssioiiiie dnreh ihren 
Elfer nur das yon der giessen Menge immer geffirchtete Weltende mn 

so rascher lierlieiführen vnd sieh dafür noch gar bezahlen lassen. Schon 
tagt die noiio Zeit , dfiin ^^^(^ McpH n dif Pioniere der CivUisation , obwohl 
Hie noch weit segensreicher wirken würden, wenn nicht ,,Jedpr nein Ge- 
scbichtchen zu erzählen hätte/* wie Plato von den Sophisten meint. Wir 
sollten den Wilden das lehren , was wir wirklich besser vissen als sie , und 
nieht Sachen, die ans ebenso unbekannt sind als ihnen: Saehen, in denen 
wir nicht einmal das Verdienst nationaler Schdpflmg besitzen , sondern für 
fremde Entlehnungen ganz nnnothigorweise unsem guten Ruf riskiren. Die 
moralische H«'SHerung mnss mit derBiMmiir*) hervorwachsen, denn Picfli^jon 
guter Lehren, die einem aam ver'^rhi.ilrnen Verhältnissen angein)ri;„'^iTi 
Ideenkreis entnommen sind, mus^ immer uimütz bleiben, wenn es nicht zu 
gefSliriiehen MissTerstftndnissen führt. 



*) „Es dUrfle «Im im ffro<tsen VmUngc gttnävm iiwl0ti««rd*ris«h« Treiben 4er 

niHclernrn ^'aturw iHsrnschHfi (;anz dazu an^'otliaii müii, (!!*• Notliwoiidiffkeit einer grttüsp« 
reo AusbilduDg einer w«bri*n chrinUichen Philosophie nach den Bedurroissen unserer 
Zeil sehr bald »orh den blödesten Auiren und den annoeh widerwilligslen Geislern auf 
ritif» i7n^viflcrs|)ri>('hlirtii ^^ t'ise sichlbnr /fi tfiitrhen/' sagtSeb. Bmoiier (18S7), Alexattder 
von liumbotdl als abschreckendes Beispiel aufstellend. 
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Das IndividuuiiL. 

Die AnfTassun^^ des Individuums ist eine geistige Schöpfung, 
eine iiothweiidigi: UtMlankenoperation , s e ist der aus den Eiiidrilcken 
der äusserliclien Dinge abf^i zugene Be^iilV, iki als solcher einheitlich 
lind also individuell ist. Das Auge hat K(?in Individiiiiiii , wie das 
Olli, Gefühl, Geruch, Geschmack, jc^der Sinn ui seinen piitnären Em- 
pfindungen. Ans neben eiiumder .st> h( lulcn Individuen des Auges 
zieht das Denken den Begrift' der Gattuni^ ans , gewöhnlich der erste 
Begritt, der überhaupt zum Bewusstsein kommt, denn der BegriÖ des 
Individuoms , der nothweudige Quotient der Hechmuig, prägt sich 
ebenso willkttrio» und nnmitteibar «b, wie die Begriffe matbeoiali- 
Bcber Axiome, ohne deslialb, sowenig wie diese, aprioristiscii gouumi 
werden su dflrfen. Was m dem Gattungsbegriff das tertium coitt- 
paraiionis des Individmms büdei, hängt darohans von Znftili^dten 
in den jedesmaligen Associationen ab, da^enige wifd gewählt werden, 
was am meisten die Anfinerkaamkeit fesselt , und gefesselt muBS die 
Anfinerksamkeit werden durch dasjenige, was am wichtigsten scheint, 
am schwersten wiegt. Während m länd die PAänien in Bäume, 
Kräuter imd Bhimen theilt , wird der Microscopiker die eigentliüm- 
lichen Unterschiede des Zellgewebes als Kintlieilungsprincip vorziehen ; 
während der Morphologe in der äusseren Form das Bedingende 
sucht, wendet der Physiologe seine Beobachtimg besonders aid den 
Tviius orirnTiischer Entwicklung. An sich ist Jedes »System ein 
künstliches und der .scheinbare (iejrensatz zum natürlichen ein rein 
relativer. Linn^ nennt die künstlichen Classen ein Snrro«];at der 
natürlichen, bis diese gefunden seien, aber nur, weil in seiner an 
£nt<leckungen fruchtbaren Zeit nach beiden augleich gesucht wurde. 
Was in einer Epoche der Weltanschauung zum EintheilungBprnieip 
gentigt , tritt in der folgenden vor wichtigem Entdeckimgen zurflck, 
tmd dann vindiciren die die letzteren mit berttcksichtigenden Theore- 
tiker ihrem Systeme, verglichen mit dem kttnstiichen , das an ver- 
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alteten Formen festhält, den Vorzug der Nättirliehkeit , und mit 
vollem Rechte , da es in dem Augenblicke allerdings naturlicher ist ; 
sie nennen es ein wissenschaftliches , im (Jegensatz zum empirischen, 
aber die Wissenschaft ist eben eine fortschreitende £mpirie. Roscoe 
meint selbst von Jossiea's System, dass es um nichts natlirlicher, 
als das des LiimäiiB sei mid nnr ala künstliches noch unter diesem 
Btebe* Nur aus projicirten Speeles sensibiles Hesse sich nach ihrer 
geistigen Absorption ein System oonstniiren , das nicht nnr nalflrtieht 
sondern die Natur selbst wXre. Ans dem Sehen vetschiedener 
Bimne inrd gewöhnlich und im nonnaKen ZnstMide stets der Begriff 
des Banmes niederfiilien; aber dadurch , dass ein Begriff sich bildet, 
trägt dcavelbe noch keinen Beweis seiner Richtigkeit m sich. Oder 
der Begriff ist snbjeetiv allefdmgs kmner wIriEÜch und riditig, braucht 
aber deshalb keine reale Existenz zu besitzen. In den TrHinu- 
bikleni spielen oft Figuren, die beim genauen Zuseliun in ihrer Thy- 
siognomie, in ihrem Habitus und ihrem Haiulcln, aus den Zü^en 
einer verschiedenen Menge bekannter Personen durch das dann ab^re- 
stuinptie D( jikrn zusammengeschmolzen sind, mid ebenso bildete die 
Pliantasie im Traumleben der Völker die T'ngetliüme der Sphinxe, der 
Chimären, der Cherubim und der Simorglis, ohne dass die Reisenden 
dieselben, oder nur das Kinhom bis jetzt aufgefunden hätten« Se 
lange die Welt nur Räthsel fiir den Microkosmos einschloss , mossten 
sfch andi die gestaltenden Schöpfungen der Ideen in Bäthsel stellenden 
und Räthsel l^isenden, in rttthseihafien Formen verkörpern. Und dlirte 
wir behaupten« schon das letzte Wort des Natonrilhsels gefimden an 
haben? — Die Tftnsehmig der Nominalisten, nadi dem FHw^ der 
fadividnation die Natnr**) aas sich heraasspeeuUren so wollen, wie 
es auch Oken ron Cnvler vorgeworfen wnrde , Ist eme leicht erUlr- 
liche and elgentiksh nrnr ein Missverstttndniss. Das Individunm***) 
ist aas dem mlcroskosmlschen Geiste geboren , und dieser hat also 



*) In den wunderbaren Berichten der altenglischeu Seefahrer über ihre 
Entdockunj^en in America wird das Kinhorn Ctso-po in Thibet> Tiiitor dfn 
dortigen Thier^attiiiigen aufj^ezahlt, di im : da es Löwen, Tiger. Kiephanten 
gebe , »o luüäae die Natur auch nothwendig diesen ihren Feind ge^buffeu 
haben. Axa den Knochen der Ichthyosaoren nnd Pleaiosauren haben ame- 
rfcaoisehe Bamoms neue Fabelwesen soflammengesetst. Den fai Aflrica so«' 
gestorbenen Dodo ^e^( hreibl Herbert. 

Vifi haec innata rcrnm copnoscondamniquid, obsecro, alind est, quam 
facultas uotiones et coneeptiui rerum es semetipso proferendi et tdvktmüi 
(jCudworth. ) 

***) Nach Vogel ist der begriff deö ladividuums eine Abstracüuu. 
Sehleiden nennt es „die rdn aaBchanliche AuffiMftnng eines Oegcnstaadfi 
miter ebiem gegebenen Artbegriff.** 
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nnrh das volle Beclit, seine F<Mrlentwkkiiiii|^ tu ttbofnehmen. In 
fehlerloser Ged^iüeiikett wird er et aber irar thm kutanen« MMhden 
€r NiM Q^äaakmofmAotMBm mkm mat der Haimoiiie &en Kern» 
idestifidrt JMt, wibrend g;enMle, um su dimcr EdUluig sn ge- 
laogeu, er rorhiK die änaBereUmgctoif des KoanoB aMinifot haben, 
aiflo das fldM>n voigeDcaimen habeo raus, fOr deaMn UnleinehiaMg 
er dieser systomatiseheB Uebersiefat bedarf, die IhrerseitB wieder, da- 
mit sie richtig sei, die schon geschehene Assimilation voraussetzt. Es 
ist dieser Causalnexiis einer ewigen Wechselwirkuüg, dieser Küoteu- 
pnnkt des Subjoctiven mid Objectiven , der , da er sieh in seinen M*r- 
schlungenen Windungen nicht auflösen Hess, hnld auf die eine, bald 
auf die andere Weise zerliaut n ^^ li^de und den Anlass zu allen jenen 
end- und sinnlosen 8ti*<Mtigkeiten der Idealisten und liealisten*) 
gab, die sieli bis in's Endlose auch ferner fortspinnen werden, so 
lange keine Partei sich ihres eigentlichen Standpunktes klar winL 
Die üniversaya sind weder ante rem noeh post rem, sondern ex re, 
wenn man will, und in rem. Was der Mensch in der äusseren Natnr 
ansdiant, ist ein reines Prodnet s^nes eigenen Geistos, aber ein 
Prodoet, das sieh nie in diesem entwieketai konnte, wenn nicht m 
der Äussern Katar wnnefaiden Sinne voiher den Nahrangsstoff ans 
dieser gezogen. Mehit man nun hier die Greue des iisssIt Ao^;^ 
noDunenen und des aetiv Tliiltigett, die Identität des Ok^eetiTen and 
Subjectiven in dem Absoluten m eribssen, so wird de sieh ebenso 
wenifj: specififlch abtrennen lassen, als der Knoten, wo sich der Trieb 
der Cotyledonen \on dem des Cauliculus scheidet. Man mag die 
Pflanze in Spii'alen entblättern , man mag sie entblättern . aber nie 
mals ürreifcn, so wenig wie die Electricität in die Pole ihres (ih icii- 
hts zcrs« Imeiden. Die Pflanze trägt einen deutüih bestimmten 
Typus, deutlich und hesiiimnt für unsere Auftassun«r, tj^nseh frchildet, 
wie sieh typisch dei* Ton in elastischen Medien bildet, wie das Licht, 
wie in liüssigen Lösungen typiseli der Krystaü, typisch nach den 
ewigen, nothwendigen Gesetzen der kosmischen Harmonie, deren 
liäthsel sieh nur im Selbstbewusstsein lüem lässt. Aber dieser Typus 
wird durch den Menschen nie vollkommen wiedergegeben und ansge» 
drückt werden können, bis nicht die Wissenschaft zu der Harmonie* 
ihres AbscUnsses gelangt Ist. Bis dahm sind die Typen, denen sieh 
die natttrlichen Gruppen anzunihem suchen, nur subjective Auf- 
fiusungen mehr oder weniger , aber immer mangelhaft m ihrer ob* 

*) Der anvereöhnliclie Qegeasati des Idealen und Healen Ist nicht 

anders zu fiherwinJcn, als wonn iunn l)cide vernichtet. Nur in diesem 
..man", dem Dritten, find«'t iü}j«Mi.sntz sein Ende, »oust aber decken 
Idee und Realität sich uiuiuieriiichr. i^6tirner.) 
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jectiven Gültigkeit , wenn Hiebt etwa die KnnBt sie gläubig in 
ästhetisehen Idealen complemeutirt, deren unbeatiiBiiit aUgemenie 
Ankgen Bich mit dem For^;atige der Untersnrhiingen attnilig 
vmi dem Centnmi ans in festen und kbien I^iea definiren mfigm 
Die hannoniBehen Typm des Alles sind bald an eme lHwyie 
bald an eine ktoere Periodicität geknfipft. Bald ostamn sie 
im Momente der Bewe^iug, wie der Kiyatall, bald dnrddanÜBn m 
einen organieehoi Oyclns von Tagen , Menden , Jaluren und Jahrinm- 
derten. Dass diese in ilirem längeren Bestdien aieli typische 
nnd dauernder gestalten werden , folgt aus eben dieser Dauer ihres 
Bestehens. Wenn die tönende Saite gleiche Vibrationen weckt, 
wenn der statiis nasrens der Contact Wirkung seine specifißchen Ge- 
staltungen anregl, öo sind bald auch jene verklungen, bald auch diese 
erstanl; aber der in organischer Entwickelung begründete Typus der 
Pflanze dril(;kt sicli als TyimB organischer Entwicklung in dem 
Samen*) ab. Aucli liier ist kein Anfang, ein rückiäutiges Ende, der 
Anfang eines neuen Enf es« Die Botanik hat neuerdings gegUwbl, 
die in den äusseren Formen vei-sefawindende Individualität der Pflame 
m der Physiologie wiedei-ünden zu können ; sie hätte die Piaanei 
nach ihrem organischen Entwickelungsgesetae oonstmiren ntögen und 
wichtige Eintheihingsgrflnde daraus entnehmen, wichtig» wie die mor* 
phologisehen, aber darum nicht wichtigere. Der frei liegende daiM^ 
in den Kryptogamen häufig mit bewegenden Wimpern begabt, ist ein 
abgeschlosseneres Individuum lllr das Auge, als die in der Erde wnr^ 
aefaide Pflanze ; aber er ist kdn Individuum weder fHkr die Chemie, 
noch ftlr die Histologie, selbst nicht ftlr die Philosophie, so viele 
Ki'äfte dieselbe virtualiter aucli in ihn h'gen mag , denn die Abhän- 
gigkeit von der Unigebung bleibt immer beriteheu uud hindert seinen 
individuell selbsthtandigen Abschluss ebenso, wie den der Zelle, worin 
die Microscopiker d.Ms einlache Element zu linden gehofft hatten. FW? 
den ])raetis(']H'ii /\\ ( i k der Sy>triiiatik**) niot liti* bis daliin da?i mit 
dem Samen b(?grenzte l'tlaiizcn-lndividuum genügen, aber ilic neuen 
Forschmigeu über Patthcnogeuesis fangen auch dort an eine bedenk- 
liche Bresche zu schiessen , wie selbst in dem Keiche der wirbeUossa 
Tln'ere. Hin den höheren Classen w'm] dagegen während unscnr 
jetzigen Epoche der Geologie die (le^chlecbtsdiflerenz wohl eine con* 
ditio sine qua non bleiben (und der Uomunculus sieh nicht auf anders 

*) The simple obwnration , that clomestie snimals po^jsew a teadenry 
tn pnxtnro nnhnals of qunlity siniilar to tbeif OWII, WM the grotad-WOrk of 

aU IJ«ki'Nv<'irs procrediiig. {Betrt/. } 

•*) Tht'ophiHhtiis hebt Rchon die 8('iiwi<'nt;ki-it horvor, b«ti tWr PSaEMA 
hiuluiigUch ft'stiQBtelleiif was man Thoil, was man lücht Thell nennen inim. 
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Weise nßtattm Imbw), dft die Mmnigfiltigkeit des Muskel-, Nerven- 
and KaoelmgeiralMS, ni wdeher «di bei ihaeii die eiaSuht TBMt 
conpKciit liit) fldion tlcfts (liiMMeD^e vush&niboodßt DiAfeFOBBi luigiis 
ftr ihre Anlage im Keime erfordern wifd. Der ephemere AbeeUniB 
unBer'%Bleme darf meht stabil TerfcnOolieni, eoodem maee elaatiaeh 
aif dem lebendig fertwaehaeDdeBOrgaiiinniM getragen woden, damit 
bei der BnMeckimg neuer Thatsaehen niefat dieae ignerbrt oder ge- 
leugnet werden ^ um die Wortformen zu erhalten , sondern sieh diese 
letzteren organisch mit der Aufnalinie jener erweitern. Dazu aller- 
dings wil d es stets eines natlirlicheu Systemes, das den Jedesmaligen 
Ausdruck der Wissenschaft «riebt, bodllrfen, denn die künstlichen*)* 
so nützlich sie l'iir Ciassilication sich erweisen mügtsu, sind an sich 
eines lebendiirfii Fortwaehsfiens unfjlhi;x. Ein nattlrliches Sj-stem muss 
abei' warten, bis sein «genialer »'^chopfer erschemt, und die Etlmologie 
wartet schon lange auf ihren Jussieu. Mit der Subordination der 
Oharaetore unter einander war ein wichtiger Fortscliritt Uber Adanson 
gediaa,iind als sich später die Uebereinsünuniuig des hohugenWaeba* 
tfaoma mit der Eintheüang nach Cotyledonen ergah , war ^e gegen- 
seitige Controle einer Torläaiigen Richtigkeit gegeben. Das iUetatige 
eines natOrliehen Systemes characterisht sich dadurch, daas das 
pmictnm Sailens, das eigentlich Bedingende**) nnd Wichtige, anfge* 
fiuast nnd ansgedrttekt ist, eben sein Typus, soweit ihn die gegebene 
Nataransehaomig verBtehen lAsst. Gflsalpinns, der (ebne sich weiter 
des Gimides bewusst m sein) die Pflanzen nach dem Samen be- 
stimmte , bemerkt tretVend , d;iss er w eit luisyniiuetrischere Dinge zu- 
rtaiiimengebracht haben wüi*de , liätte (u- die Wurzel oder den Stengel 
als Eintheilungsprincip***) gewählt. In dein Grude, dass wir zu den 



*) Linne rechnet das Wikischwein zu den Thieren mit einem Pferde- 
gebiBS, ('!ivi<'r ])laeirt es unter die Vif»llinf«'r (Multungnl*), wihrend die 
Stmctur suiues Fut»de» di'm des Hirsches <;lei(-ht. 

**) Während bei Hunden die entge^^eugeset^ testen Schadelformen imter 
giefebea Arten b^riffen werden , genügen bei der Katae tebon gerlaae Un- 
tenebiede, nm Trennrnigen vonnmehmeD. — NatnraUsts have not yet syite- 
mattzed that knowledge , through which they practicnllr estimate the value 
of characters, doteninninsr sprcirs. ( Jj-nh/.) Quatr^'fnjrcs Hmlet den Unter- 
schied zwischen Spoeies und lt;i(;e (iarin, dass jenf f twjuj Festes . von zu- 
fälligen und veränderlichen Bedingungen de^ tluctuiienden Centiuuiö (ujili»iu 
ambiant) Unabliängiges einsehUesiit, wogegen diene gewöhnlich das Resultat 
der centralen Aetioft (aetkm dn müleit) darstettt nnd le wesentlidi veränder- 
lich ist. Marcel de Serres nennt den Egagne als 8tanim?ater der fliegen, 
den MouÜon der Schafe, den buaosn (canls primaevas) der Hunde. 

***) ,,Die Frage, wie man twt Keniitniss der nntürüchen (Jrnppen 
konniirn kann, ehe man l)»'stiinnite Zeichen für sie aufjreluiniea hat, Hess iii 
der iiouuii( (sagt Whuwell) nur eine dunkle und unbestiuuiite Beantwor- 
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höheren ClaBsen der Natoranschauimg agfirteigeB, viid das tf^ 
•che Verständmaa eines typiaehen Oharacters um so dringender. Je 
oberflächlicher und ungenauer eine Beobachtung kl, desto ioiei iter 
Warden zufällige AnbingBeft, die gerade m's Auge q^ringen, Ti»- 
solwBgen*) herroRiifeD, mid die Etimographen liiübeii skii Biit imI»> 
losen Streitigkeiteii Aber dieFsilienveneldedenlieit derMenseheoni^ 
verwiirt, oline je wl bestinuneiif ob die Fsibe dabei etwas Weseife- 
liches und EntMsbeideBdes sei, oder wenigstens in weleliem VaUl^ 
nies ihr Gewicht su dem des Gänsen stehe. Die Beobaditnng, da» 
phosphorescirende Lichtenti^ickelung sich besonders bei gelben 
Blumen findet, <j^iebt noch keinen hinlänglichen Gnmd, jetzt die 
Pflanzen nur nach der Farbe eintheilen **) zu wollen. Nicht die 
Gestalt der Flächen, die in ihrer unf^leichen Aiisdrlimm^ die viel- 
fachsten Verschiedenheiton zeigen mögen, nondem die Kieiitun;: der- 
se!b<'ii ist (las lildbende und Wesentliche im Krvstall. In der Botanik 
mociite das Zählen der Staubfaden noch gewisse Vortheile bieten, aber 
aohuii in der Ichthyologie hat das numerische Frincip der Flössen 

tang zu. Der Geist, hiess es, bilde sich die Zeichen aus, indetn pr das 
Ag}?regat aller Characterc überschaut oder auch, iudem er eine gewisse 
iSubordinatiou dieser Charactere aufstellt. Jede von diesen beiden Ant- 
worten bat aber ihre eigeuthfimliehen Schwierigkeiten, und die wahre Auf- 
llbmig derselben soheiiit darin an Uegen, daos wir bei dem Yerinebe, aattr* 
liehe Ordnungen zu construireo, in der That von einer verboigenen and 
noch imentwickeltcn Schätzung: gemsser physiologisclier Relationen geleitet 
■werden. Dieses Princip. das in der Hotanik noch mit so düsterem Uchte 
schimmert, tritt in der Zoologie hereitsviel scharfer hervor, da in der letjctem 
Wissenschaft die physiologischen X'erhältuisse der einseinen Theile der Ge- 
censtSiide so oflSeii lu Tage li^en , dass sie nieht leidit mehr iMwBC h sn 
werden kdnnen, nnd dass sie so anregend für unsere Wissbegierde sind, dass 
wir uns und unsere Urtheile ihrem Einflüsse nicht wohl mehr entziehen 
können. Aus diesem (Jnmde wird der Vorzujr des natürlichen Systems iu 
der Zoologie ohne Zweifei viel leichter und allgemeiner anerkannt %verdeM. 
als in der Botanik, und niclit leicht wird mau iu der Zoologie eine solche 
Anordnung der Thiere erträglich finden, die in mehreren Fällen mit den 
strengen nnd Jedem vor Augen liegenden natfirKeheD Yerwandteehaften der 
Thiere in geradem Widerspruche steht, blos ans dem Grande , weil etwa 
eine solche künstliche Anordnung uns doch auch noch in den Stand setxt 
den Kamen nnd die Stelk; jedes Thieres in diesem kün^itlieben Sy^tpin mit 
einer gewissen Leichti^rkeit aufzufinden. Jedes annehmbare küuötliclie 
System der Zoologie muss daher riich dem natürlichen Systeme mehr oder 
weniger so nlbem soehen.** 

"0 IXOrbigay nntersebied auf Gnmd veiseliicdener WindangBlOnnen 
bei den Turriliten mehieie Genera, die aioh später ner als Bimehttfeke 

herausstellten. 

Prirju'elsüs wollte die Ptlanzen uaeh ilirem (ieiste eintheilen, d. Ii. 
luieii üirem Dufte, worin, wie iSchelver sagt, die Liebeslust und Seele de» 
Pflanienlebens schlummert. 
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(naeh Bloch) bei den Zoologen nie reclit Anklang finden wollen. 
Das Qenie bildet Beine ästhetisdhen Ideale in der Morphologie , es 
nrfheilt inatinctmftssig (Iber den T}^\xb , dessen Idee gleichsara auch 
mechanisch dnreh lange Beobachtung und GewOlmnng in die Einbil- 
dungskraft hineinwachsen kann. Die wunderbaren Erfolge der eng- 
lischen*) Päcliter, die je nach der )iP}iV»sirhtigt('ii lia(;L' beliebige Indi- 
\'id«en mit dem sichersten Resultate paar< ii, werden erzielt dnrrli den 
l)racti.scheu Blick des Tlnerzfichters , der den Typus deü Kind« s oder 
Schafes, ohne sicli durch unwesentliche Aecidentien irretuiiieu zu 
lassen, in seiner (iauzheit als Totalhabitiis (die fonua substantialis) 
aufzufassen versteht und iluu dempromJtss einen Gefährten**) aus- 
wählt. Sind die wahlverwandten Typen zasammengefiihrt, so kana 



*) A persoii seleetiiij? a stock, froni which to breert, iiothwIthstandinfT 
iie lias set iij) for liims<'lf a Btandaril of perfection. will <>l)taiii them witli 
quaiificatious of dift'erent descriptions and in diflrrent (Ictjrces. In !>rerdin-: 
from such he will exeicii^e his judt^ient aiiU iltcidti, what aiu iudi»peu- 
sable or desirable qualitics and will crom with aiümals with a view to 
estabÜBh tbem. His proceedingr wiH be of the „give and take*' kiad. He 
wUl Bnbmit to the iatrodnction of a trifling defeet, in order that he may 
Profit by a jrreat excellcTicc and between excellences, soinewhat incom- 
patible. he will decide on which is the greatest and give it the prefe> 
rence. {litn-y.) 

Tlif principle tbat ,,like produces like" wa» tiiat, wliich gave 
birth to the vidnable, (bat too ahort-lived) new Leicester breed, it was tlie 
principle , to whieh England is indebted for the short-horns , that are now 

e»tablishiug tlieir superiority in every district of the kingdoiu. Every cow 
nnd lieifer of tlic Shakespeare blood could be recognized at first sifTht, 
as havinpr descentied from Mr, l\nvler'H stock, and the adniirer of tln; shoit- 
lioms call trace in the best eattle of the present day the undoubtt d linea- 
ments of Favoorite. This priuciple extends to fomii Constitution, qualities, 
predisposition to and exemption fh>ni diseases and to eTorything, that can 
render an aninial valuable or worthlcss. It equally appUes to the dam and 
to the «ire It is the foundation of st ientilic and successful breediug. 
Let it be snp})osod that the cattle et' a certain fnnurr have snnie excellent 
qualities about theni . bnt fhere is a defeet, whitü cunsitlerably deteriuiatrs 
from their value aud which he in aaxious to reiuove. lle reuiembers , that 
,,]Uce prodnces Uke*' and he looks abont for a bull, that possesses the ex- 
eeUenee» wliich he wishes to engraff on bis own breed. He tries the ez- 
periment and to his astonishment , it is a perfect failure. His stock, so far 
from improving, have deteriorated. The ennsc of this evrr\ -*lay occurrenee 
was, that he did not fairly estimate the ext«'nt of the principle, from which 
he expected so mach. This new bull liad the good poiut , .tliat was wantiug 
in his old stock, bnt he too was deflcient somewhere eise and therefore, 
althongb his cattle had in some degree improved by liim in one way, that 
was more thau connterbalanced by the iuheritance of his defeets. Here 
is the hceret of every failure, the grnnd princiiile of Itreediug. The new 
eoiru r. wliih* h*' pos,srss<-^ that, which was a desideratuni in the old 
Block. Ii Iii i likeuisu posbess every good quality, that they had pre- 

üasttau, Mensch. 1. 21 
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er ebenso sicher auf das Product*) redmen» aia der Chemiker ans 
Säure und Basifi ein Salz erw artet ; aber es sseigt wenig Uebun^ im 
Wabrseheintiehkeitscalcnl, solche durch Kunst und mit Abhiütung aller 
sehädlichen Einflüsse erlangte Erzeugnisse jetzt auch von der Natur 
im Grossen und Ganzen fordern zu wollen , oder wenn sie sich dort 
nicht experimentell nachweisen Hessen, das Prineip selbst zu ver- 
werfen. A civilized fbll blooded Inffian does not exist , sugt Nott, 
you might as well chaiige the natore of the buffalo , und ein civili- 
girter Indianer wüi*de daim eben kein Indianer nu'hr sein. Anderswo 
saj^ter selbst: You cannot by breeding give a niuie puwerful scent to 
a ^aeyhoinid, wilhout clianging the animal in sometlnng eise, than a 
greybound, nnd: a terrier is ji teirier «ind a dingu a diugo all tlie 
World nver, eise langiKiiic bas no meanui^. Der peruanische Crt oltj^ 
in dem das Blut der liicas pulsirt, untersdn "nlnt sich durch sein luildf^ 
Wesen von dem , der die Ruinen der blutigen Azteken bewohnt , iu 
einem höheren Grade , als sich nach ihrer Abstammung aus verschie- 
denen Provinzen Spaniens allein erklären lässt, und wenn Cliili noch 
den Character einer nördlichen Einwandenuig zu ti-agen scheint, so ent- 
sprechen dem die klimatischen Verhältnisse des Landes. Die nationale 
Baye der Vereinigten Staaten ist noch im Bildungszustande begriff«»« 
lässt aber neben dem irländischen, deutschen und englischen £Ie* 
mente deutlich genug den Einfluss des mdianiscfaen Typus bemericeu, 
der seit der Zeit der ersten zerstreuten Ansiedelungen in Eentuclqr 
den Yankee scharf von dem Anglo-Sachsen, auf den er allein meiste« 
bezogen wurde, zu unterscheiden b^^nnt Die practische Thäti»:keit, 
Ausdauer, Energie und Willenskraft dieses verbindet sich in ihm luit 
einer umuliigen Hast**), einer unheimlichen Verschlossenlieit uud 
Himieigung zum gespenstig Mystischeu, worin sich leicht der unstäte 
Sohn derPrairien erkannt, tVeilich schon zu deutlich, als dass die ame- 
ricanischen Ethnojrrai)b('n den lialken im eigenen Auge noeli saben. 
obwohl der Natiüualslolz sirb nicbt durcb eine Mischung mit Jen» r 
edlen Ra^e beleidigt zu lulüen braucbt. l'n geeignetere Objecte zur 
Vermischung könnten übrigens aui l'^rden nicht gefimden werden , als 
die tiefstchenden Ra^en des Negers und Indianers gegenülx r der 
höchst cultivkten anglo-sächsisehen. Sollte hier deshalb die Berührung 



vlottily exhibited, tfaen and then alone will thcre be improvement witboat 
alloy. ()o«fl«.) 

*) Daiinecyn war ebt'iiHO glücklich, als er das Verfahren des brcediag 
In (fifl ']v MMf Kaninchen anwandte, und Sebright bei Vei-suchen mitliunden, 

Uiiui'iii umt Taubon. 

^^••) ProMer h ilft »Ii«* iüfctiuetkve llastigkeit ilcr Nurüamericaner ans ücr 




t der Luft her. 
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«izch etwa mir fdndfich wirken , imd das sehwitefaere Element gflnz» 
Geh venuchten, so wäre aaeh dadurch noch nieht bewiesen , dass bei 
Einleitung der entsprechenden Mittelstufen die Kroiizimgcu uicht in 
voller Sch<ipfun{^kraft vor sich gehen k<innten. In einier^Mi Insehi West- 
indiens ^Tirde früher der auf der Stufe des (^uiutt i uuu aiig»'Ian«rte 
Misehliagsneger gesetzlich frei, als (\m\ Weissen gleichbteliead. H<'- 
günstigende Umstände in(>;r('ii his^s eilen «lie Fixining einer Art er- 
leichtern, ohne flenhall» eiiK- .'jll;^^eineine Kegel abzujreHen. Island ent- 
beiirt der Wälder, weil während des kfllilon Sommers die Bäume nicht 
hinreichend Holz ansetzen, um selbst die massige Kälte seines verhält- 
nissmässig milden Wintei*« zu ertragen. Sollte aber einmal eine Reihe 
milderer Sommer die Vegetation besondere gefördert haben, so wllrde 
Dachher der Stamm seibat einem harten Winter zu widerstehen im St;mdo 
mn. Weiche Verändenugeo der europäische Pflanzenwnchs durch Ab* 
weiebiingen des Golfotroms oder Trodcenlegung emzelner Gebiete er- 
fthren hat, ist vielfach nachgewiesen. Bei Krenznngeii ist dann die 
Verwandtschaft vor Allem maassgebend. Basische Salze verbinden sich 
mit keinen weiteren Basen oder flbersänerte mit kernen Säuren, wirken 
viefleksht selbst zersetzend, während sie unterentsprechendenMisehungs» 
verhMltnissen die lebhaftesten Wechselverbindunfjen eingehen werden. 
Je uaeli den Verhältnissen der auflosenden Säuren schiessen in einer 
kohlensauren Kalkerde - Lösung priMnuiist he Kry .stalle vnu Arragunit 
oder rhomboi (Irische vuu K.ilkspatb an, und je nach den physii ali- 
schen Localitäten *) erwächst der Moii'j^'le oder der NeL-'er. Die zur 
AnflüHung des Kises im Wasser ( was es nur selbst ge\Neseti) .irenü- 
gende Wännequantität mag den Aether völlig vei-flüchtigen. Ks ist 
eine missliche »Sache, die Kxist(?nz der iSpeeif^s auf die Fortptiau- 
znngstiihigkeit zu stellen , da sich umuöglich tiberschtagen lässt, wie 
weit künstliche Kreuzungen noch geflün-t weixlen können oder bei 
fehlgeschlagenen Versudien die Ui'sai'he des Misslingens nicht in der 
widerstrebenden Natnr, sondern in den angewandten Mitteln gelegen 
haben möge. Buffon stellte die vielü&chsten Experimente an , Wolf 
und Hund za mischen, ohne zum Ziele zu gelangen, während ihm 
später das gesuchte Exemphir gebracht wurde von einer zahmen 

*) Das» in Parajfuay nicht , wie es weiter nördlich und weiter nudlieh 
geschieht, verwildfite Pferde vorkomnien. erklärt Harwin aus Insocten, die 
dort ihre Eier in ilrn Nabel <l« r in der Wildniss irehort'ueu Pferderülleii legen 
Uütl hie an kranklu it zu Cinmilc gt beu l;k^i^eu- in Mailcira überwiegen die 
nvr kriechenden KSferarten , da die üiegeuden dnroli die heftigen Winde 
lekhl In's Meer hinanftgetrieben werden. Im Kampfe mit den Winden Aber- 
leben von ihnen nur die stärlcsten und Jede Generation lernt so besser fliegen. 
Das« iin Norden dieTliiere dicht»' Pi Uo trasjon, erjricbt sidi darans, dass die 
mit Uüaueru belüeideten in den liarten Wintero leicht erfiiei-eu. 

21* 
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Wölfin, die zufällig eiiiHuud beleut liatte. AIm r wie selten ist zusol- 
clieu BeubachtiingeD Gelegenheit geboten, und im Veiiiältiiiss zu der 
geringen Zahl wilder Thiere, die imter die Beobachtung wissenscliaft- 
lieh gebildeter Europäer fielen , ist die MeDge der £^olge*) 9 die in 
Menagerien oder von Privatleuten erhalten worden « wenn zusammen- 
gestellt, nicht gering und unbedeutend , sondern Überraschend gross. 
Es war eine schlecht angebrachte Höilichkeitsformel, die alle jene 
Yerwimmgen Uber Gattungen, Speeles, Varietäten und Ra^enverSii- 
derong stiftete, den Mensehen allein die Ordnung Bimana**) in der 
GlassederMammalia bilden zu lassen, und Linn^'shomo sapiens nmaste 
an sich (als Repräsentant des regne moral nach Barbao^ois) zum 
Gegensatz zwischen wilden und civilisirten Nationen Itihren. Jetzt 
sucht der jüngste Continent ans dem ältesten durch eine lange Keihe 
von fünftausend Jahren zu beweisen, dass der Typus der zoologischen 
l*roviuzen stets derselbe gewesen ; aber wenn sieh alle existirentU a 
liagen - Physiognomien aus den Monumenten herauslesen, so ist zu 
fragen natürlich, was denn überhaupt erwartet wurde. Vor Allem 
rausste nnchirewiesen werden, unter wieviel vei-schiedenen Formen ***) 
es überhaupt uiö^lich ist, den menschlichen T^-pus darzustellen . und 
da die egyptischen Priester in dem Cicgebenen ihres stereotypen Canon 
immer einen derselben zu wählen hatten, so konnte es nicht ausltleibeo, 
mehr oder weniger mit den bekannten Ragentypen zusammenzutreffen, 
da jedes Bild doch irgend eine Form zeigen muss, und uns Menschen 
des PliniuB, die den Kopf unter den Schultern tragen, damit aufhören 
Menschen zu sein. Ebenso giebt Glyddon „outline drawings^^ voo 
monumentalen Hunden, die er mit europäische» oder americaniscben 
Ra^en zu identificuen meint, die aber nichts Anderes beweisen können, 
als dass es überhaupt schon im Alterthum Hunde gab, woÜOr auch 



*) IMe Bastarde von Kuh und Hirsch (nacli Hnrdach) sowie von Eselin 
und Stier (nach Vahuout-Bomard). die dem ^ :ttf r in der Farbe glt'i«'h« n, er- 
weisen sich in ilueii inneren Theilcu hvi <\vr hu. tioii der Mutter ähuiit li. 

**) ,,IIomo: Genre unique de cettr faunlh.' des bimanes (lu'rtahüt Du- 
meril, qu'adopta Cuvier , coranie division d'oidre eutre las maiuiuiferes et 
anquel nous croyons, qn'on doit a4)oiadre, pour to rendre coiupletement na- 
torel, le genre Outang. {Borp de Saint-Vincent) 

Em Ochse wird (ausser Im Hirne tranmerischer Poetaster) nie zugleidi 
Pferd sein oder die Krallen einer Katze besitzen : alMi- innerhalb jeder derso;?e- 

nannton Mcnschenraeen lassen sich durcli sannntli* In Zufälligkeiten berück- 
sichtigeudi- Mübisungen alle diejenipm Ki^M uthiiniiiehkeiten verilleireu . die 
fürdic anderen eharaetcristisch gelten, und die .sich also unter begünstigenden 
— * lltnissen klimatischer Loc«alitäten als coustante entwickeln niögeu. 

IpM kein Thier sich selbst so ganz unirleich werden, wie der Mensch.*" 
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«ndere Beweise ^nng vorliegren. Wenn di(» XejjcciTa^e *) die den 
physicalisclien Verhältnissen Africas entspicclK iulo ist (in die Pro- 
diicte seiner Fauna eingehend), so miiss sich eben immer dort 
bilden, jetzt, wie vor tiiuftauseiid Jalireii. Wird daj^egcn der Neger 
unter einen fremden Himmel Americas nthy Kun»pa>^ j^esetzt, so wird 
er entweder bei begUnsti-vinlen Verhältnissen seinen l^^ins d*M- neuen 
Umgebung'^) gemäss modiüciien, oder in einer l'eiudlichen zu Grunde 



*) Xacli P.inw sdllton Cadoniosto's Soldaten nicht die Ncjfcr auf die 
Kopfe, die hart wie eiserne Helme »eien, Hchlaj^en, und Herndot unterschied 
die cgyptinchen Schädel durch ihre Härte von den a«iatisclicii auf dt r Wahl- 
statt. — illis fortior taciturnitati» curu, quam vitae, mgt Juotiu von dei' 
(spanischen) Gravität der Iberier. 

*•) In Orten, w© Ffiebse viel gejagt werden, zeigen die Jungen schon 
beim ersten Hervorkommen grosse VerHChlagenheit. {Leroy.) Nach Knight 
haben In den sechzig Jahren seiner Ueohachtungen die Oebräiiehe der Wald- 
schnepfen in Enjrland eliu! bedeutende Veränderung erlitten und ilire 
Furcht vor Menschen sehr ziißeiioimiien. — Maw erzählt, dass r-p^jü^che 
WachtelliunUc, weuu nach I*<;ru gel»raclit, eine KriuneTuug lür Uorthiu kum- 
mende Engländer bewahren, denen sie sich sogleich als Landsleute attachi- 
i«B, wie er selbst ein Beispiel beobachtete. — Knight ersShlt von einem 
Dachsband, dessen Eltern vielfach Jagd anf Iltisse gemacht, dass er sogleich 
beim Gemch des Iltis , ohne Um nur eu sehen , die heftigste Aufre<rimg 
zeigte, wogegen ein mit ihm erzogen«'r Jagdhund keinen Iltis !)eaclitetf . ii'or 
die erste Waldschnepfe sogleich lebhaft verfolgte. In dem für tlas Si hl u h- 
ten vorbereiteten Hammel versteht man es selbst das Fett nach iku be- 
sonders von den Feinschmeckern geliebten Theilen des Thieres zu leiten. Der 
Bastard von Hand und Wolf bedroht Bettler und Leute * die einen Stock 
tragen. — Die norwe^jischen Pony lassen sich nie an die Zfigcl gewöhnen, 
aber b'icbt, uacli der Art ihrer Vorfahren, dm eli die Stimme lenken. — Die 
Heerobbcn be;.rebrn sieh beim riefnhl des heraniiabc^nden Todes an bestimmte 
Orte, weshalb mau auf denChiudias-Inseln viele Knochen derselben in Höh- 
len beisammen gefunden hat, wie es Darwin bei den Sterb<;plätzen der Uua- 
nakos anf der Andeskette beobachtete. Wie die Vögel auf den Guano- 
Inseln, so Sachen die wilden Stämme der Llamas, Gnanakos und Vicunas 
bestimmte Orte (wo die Indianer des holzarmen Patagoniens kostbares 
Hrennmaterial in den Dfinjrerlianfen finden) anf, nm ihre Anslrmm"^' ab- 
zusetzen. — Wie sollte die Natnr «tlme Kintluss anf den Menschen lüeiben. 
wenn schon der Mensch die Natur verändert :' ,,Der unter dem Prairicu- 
Qrase hervorsprossende Wegerich schreckt den Indianer weiter in seine 
Einöden znrfick. £r kOndet, dass der Wagen des weissen Colonisten naht, 
und schon schlägt das ferne Rollen an sein scharfes Ohr." — Nilson fand 
(1825) in ^^ehweden die \ Cspertilio Noctula, die weder Linne noch ein an- 
derer I'orsehcr bemerkt liatte. — Die Kebln'ihner kamen nach Schottland 
nicht vor dem Kornbau , die Sperlinge nach Sibirien erst mit der Urbar- 
machung. Die Rose von Jericho wandert mit den Wijiden aus der Wüste in's 
Heer waä vom Heer sorfick in die Wüste. — Bei Verpllansong des Wein- 
stocks nach Chili wnrden seine Samen anfkngs vielfach durch Vögel verbrei- 
tet. Die nach Peru gebrachte Rose wucherte so Üppig, nm keinen Samen an- 
zusetzen, bis die Pflanzen zufölllg niederbrannten und neue Schösslinge, die 
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gehen. Aus der Kreuzung des Wolfes mit dem Hunde mag der 
Wolfshnnd und uns dessen Hiselinng eine Reihe weiterer BaNtardarteo 
in Frankreieb erzeugt werden; trotzdem aber wird der Wolf in Polen 
nndRossUnd immer als derselbe*) reine Wolf geboren werden and fort- 
leben. £in nach Spanien versetzter Rnsse wird nie znm Spanier 
werden , denn die spanische Nationalität Ist auf der Basis des gege- 
benen Landes aus iberischen Elementen mit der Kreozaiig germanischer 
imd arabischer tlinwanderer hervorgegangen ; 9h& wenn jener Shwe 
in denselben Localitäten misehungsfahige **) Substrate ßnden w tirde, 
so iiiüssiten seine Nachknimiieii einen anderen Typus zeigen, als ihre 
in Ru8?<land geborenen \ *)i t' ihren. Der Neger wird in Africa, der 
Mofiirolr in Asien mit ilerr^clben Nothwcndigkeit geboren . wie ein 
K('«;«ii tropfen am Aeqnator vmlampft, am Pole zu Eis gefriert. Beide 
stellen diniorphiselie Verkr»rperun^r<'n demselben Tvptis dar . wie die 
dem Schwefeleisen zu Grunde liegenden Verwandtschaf sverhältnisse 
bald in Pentngon und Dodekaeder als Eisenkies, bid<l in rhombisclk'n 
Säulen als Stmhlenkies kr>'79taliisiren. Mit dem Hunde oder Pferdei 
als kosmopolitischem Thiere verglichen, zeigen sich die Ra^en onseter 
Haustbiere nur als ausgeartete Varietäten, die aber oft als nene Spe- 
eles auftreten. Was Immer den vorliegenden Verhftitmssen nach ent- 
stehen konnte, wird existiren , weshalb sich in jedem Klima die ihm 
elgenthflmliehen Pflanzen undThiere finden, und deradaptionsf^hige***) 

Frucht trujren , aus derAsdir aufwuchseu. — Dans Topinion de nos pla» 
savantH j»oin<dof:i-tr- (;»}Mr I'uvi^) on no peiit plns ndniettre TidiV lon*jtrnij>:i 
en vojfue, quf la ])liip:irt de» racfs ou vaii('t«'s de truits, que iiuus poHM*- 
douH. Koraieiit diie» ä i rftiirt graduel et coiitiiiu de grettes aucccsisives. Elles 
iont, cn general, uees da changement d« cUinat, de «ol on d'expositioas deft 
mees et des esp^oen et sortiea da semiadegrainesTecueilliesBUrdeslndiTidas 
aiusi tiTiiisportoH. quoique n'offraiit pas enx-iiienics de Variation causeo pir 
Taetion du cliniat. (Lums. ) - N:i( h Martins kdanen auch in gegenwirtiier 
ZcitTflanzennrten ii<*ii LTwchatTeii aiiltii'teii. 

*) VVrnii l)< < ;in.i<»lli- das gtuieine Löwenmaul von iler l'eloria ablciU'l 
(welche letztere «I« ii normalen Uediiigungen dieser Blnme entsprieht, und die 
in die erstere durch die Abortion des einen und diurch die Degeneration der 
awel anderen Staubfäden fibergeht), so bleibt diePeloria, die wir sehen, doch 
Immer eine IN Ioria, und das Löwenmaul ein sulehes. 

♦♦) De» kolilfusaure Kalk im bittersalzigen Wasser wir l /.mw j^ebwefel- 
saui tMi : uiiil mit derselben Nothwendigkeit , wie sich d<T Ti ij^ p- tu>ptuni!»ch 
abschied, wie Hitze und feuchte Luft künstlich oder iiatdilicli aua dem 
Alaunstein das Alumen bildet, wie der Dolomit unter den gegebenen Ver- 
hftltntsson seiner physicaliscbcn Urogebnnir aus dem Bergkalke snbllmlft. 
mag der Mongole iintcr i;mstSnden die Motliflcation des Halayen annehmen 
oder der Neger die des Hottentotten und Hoobie. 

***) The best mefluHl of intrndtirin? tropical plnnts int»» iii<>re t»»mp*»- 
^^elhnn(»'s. h to traiLspiant theni by degrees. so that the gr.mdehibi vi 

*BluaI plant ma^ live and flourish, where the mother wouU have Uu- 
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Mensch fiwt in allen. Was w Hansfluere nennen, sind Thiert^-pen, 
die, in welcher Beziebnn^ sie anch immer zn ihren wilden Verwandten 

stehen mögen, als solche, eben als HauBthiere, nur unter Bedingungen 
und Verhältnissen zn cxistircn vermögen, die derMensrli ihnen vorher 
gc8ehaffen haben ma^::. ^'\c]\ 'm^nn\ eins unserer Haust hit ic in irgend 
einem Theil der Knie vhiw den McMisclicn zn denken, ob im gezähm- 
ten oder verwilderten Znstandc , ist an sie!» eine rontrndictio in ad- 
jecto. und die nothwendi;;c Weflisclwirknng, in dw die Piuin sticaticMi 
zn einem gewissen (Irade der Onltnr steht, macht es chenso radical 
unmöglich , dass unBere, vollkommenen Hausthiere mit dem Zustande 
völliger Barbarei associirt vorkommen. Das Kameel ist sogar zu einem 
solchen Grade der Domestication unterthänig , dass die Existenz des 
Individuums bereits davon abhängt ; denn die Araber müssen das Junge 
erst lehren, wie es zu sangen, und die Mutter, wie sie sieh dabei zu 
verhalten habe. Umgehört haben die Versuche derAinns, den Bären« 
der deshalb eine Zeitlang von ihren Frauen gesängt whrd, zu einem 
Hausthiere^) zu erziehen und, nach Witson, zum Reiten zu benutzen, 

foislied SDd the grrandmother liave died. (Butl-eJ) So gründete der Haniiiis 

de YiUanneva dei Pndo einen botanischen Garten auf Teneriffa, um die 
Pflanzen 8fid - Afriens . Neiiliollands und Me\i('t>.s an die kühlere T«Mii]n>ra- 
tur dt's südlieheii Kiirop.i zu gewohnen, während I.avayse sie erst uacii den 
Azoren und dann nacli Spanien und Italien veii»tianzen wollte. 

*) In Peru werden die jungen Hunde unter der Heerde , die sie zu be- 
wachen bestimmt sind, ani^reiogen und dort geeftngt, worauf sie dieselben 
nachher allein hüten, sie Morgens aof die Weide und Abends zurücktMingen. 
(Matr.) Die jung gezähmten Strausse folgen den Arabern in Africa. wenn 
<]o ilire Dours (Zelte) verändern. TVn]>re-< OeofTioy st Hünir** 1r deofre 
nieme de la domestication du chien est i)re-<(iur i Mtout jh 'iMirtiomi' 1 audeyre 
de la civilisation de lUiounne. Des auteurs ont uR-iue dit, (^u ii avuit acquis 
de niomme une Inenr de raison et un semblant de TOix. L'abdemenl du 
chlen neseraft d'aprfes enx, qn'une imitation de la paroIe humaiae. Desfitits 
tr&s*positife semldent du moins attester qne dans l*etat de nature et, cliose 
]rlns niriense. ehez les peuples grossiers, comme les Negres , Lapons, les 
eliiens n'alMiient pns. T.e«^ cliieus redevenus libres dans les Antilles, dans 
les lies bituees pres de la cüte du Chili» dans les plaines des pampas. ne sa- 
vent quc hurlcr. Selon le docteur Roulin les Chats aunüent aussi perdus en 
Amdrique cesmianlements incommodes, dont la nnit ils fatiguent les oreilles 
en £nrope. I/aboiement et lo miauleroent ne seraient donc qne des modi- 
fications transmises de la voix dv ees deux especes. (Lrirfis.) l^ei den In- 
dianern Krn^üiens «snh Martin«? (wahrend T*apn«2reien niid Affen in der Ziili- 
mmv^ nicht zum Zustande der l';uirung gebracht wurden) den Agnmi und 
Koeeoö domicilirt, Iji i den Juris den Ibis mexicanus. Um Affen zu zähmeu, 
werden sie eine Zeit lang In den Kaneh gehangt nnd mit gekochten Speisen, 
die mit Capsicnm getränkt sind, gefüttert (bei den Coroados). Im Park ge- 
haltene "Wildsehweine gCAvohnen sieh oft an das Hans und die Stimme des 
Warters. Nach Ooniarn leTifc im Nordwesten Mexicos ein Vn^k^stnmm. 
dessen gröbster Reiohthuin in Ilccrdeu gezähmter Biäous bestand. {JlumUoldt,) 
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zu keinem Erfolge geführt, da dei'selbe iu ihrem Hofe norh ijcsiandig 
au der Kette angeschlusseii bleiben muss. l'm di<' Fcd» i n im ihr*- 
Pfeile sicli zu verschaffen , halten sie Eulen und junge Adler in Kä- 
figen. Daraus dass die Existenz der llausthiere einen bestimmten 
Grad der Civiiisation voraussetzt, folgt aber nicht amgekehrt, daas 
dieser Grad der Civiiisation seinerseits wieder nothwendig der Haoa- 
thiere bedürfe , da ihre Hülfe m einem Culturtypus nur als Theii m 
einem höheren Ganzen auftritt Während ^/^ eine Einheit vonoft» 
setzt, um Überhaupt V« zu sein, kann diese ohne irgend Bezug auf 
Achtel bestehen, da sie sich in Halbe, Viertel, Sechszdmtel oder sonst 
eintheilen mag. In der Essigsäure kann der Wasserstoff durch gleiche 
Aequivalente von Chlor substituiirt werden , ohne dass deshalb der 
Typus verloren geht. Beim Verwildern derOultorpflanzen findet leicht 
eine Ausartung statt, wie wenn der Weizen in die Bastardbildungeu des 
at j,ilup6 triticüides. (durch aegilops (j\afa) übergeht. Die grossen 
Zitzen der europäischen Ziegen und Kiilie ueliuien mit jeder Geue- 
ration*) in America ab, wie die dicken Schwänze der kirgisUchen 
*^('luUe durch die trockenen und bitteren Kräuter der sibirischt-n 
Si( ppen verHchwindeu. {PnchanL) >jirgemL> hat die Gest iHchtf 
glänzender ihre rniwandlungsfjihigkeit**) der Ra^en bewie?« ii , ai» 
in historischen Zeiten bei den asiatischen VVanderstämmeii türkisch- 
tartarisch-finnischer Abkmift , die noch jetzt bald verändei-te Ableger 
in die caucasischen Berge senden , von den Proto^pen europäischer 



Zur Post werdoii die Tauben (be8<mdef8 wenn sie Junge haben) an^h^rnt 
indem man sie bei jeder Reise von einer weitem ^^tation znrücktlie^eQ lässt 

*) Jacquinot macht auf die Mannigfaltii^keit möglicher Miachimgeii des 
Qold- und Silbtifasans mit dem gewöhnlichen aufmerksam. 

**) ,,Nacl» Gerdy ist die Erde nur mit Kreiizarteii und Mischungen be- 
deckt, unter denen die primitiven Kaytiu verschwandcu. " In keiuem Volki- 
Europas finden rieh so vielfach Mischungen , als im englischen , dem that- 
loäftigBten aller. Selon le double t^moignage des agnmomes et d«« pliy- 
siologistes (Princepo, Scbright, Sinclair, Girou, Hunde ville) les acconple- 
ments consanguins ue reussissent pas ou r«'ussissent mal et si Ton y persiste, 
espt^'ce, racc, saute, fecondit»', vitnbilitr tont s'eteiut. Ce systeme mls un 
instant cu vogue par Blakwell , dout Ics laccs ainsi cnVes disparaissaicnt, 
comme elles s'etaient formees , a cutraine la perte de Tun des plu» aucieos 
bam de rAogletenre et de magnifiques races d*antres esp^cea d'animaox. 
(Imcos.) ^lalgre l'emploi de tous moyens legals (Substitution, divorce, ma- 
riages rept^tes, legitiroation des cnfans naturels etc.) la durrc nominale des 
fnniilU's nobles en France est pour les plus vivnccs ä peine de tr<ti-. »ieclc!?. 
f f.iira^ ^ Auch in England hat man auf die (fi-eilich von An<b»m Itr^trittrTi'^ 
Küizc iu dem FortbcsUnuir adliger Häuser aufmerksam gemacht, aber iiuui 
kann kaum von Kürze sprechen , wo die Daten an rebitiver Vcrgleicbuns 
fehlen, denn genealogisch fortgeführte Stammbäume finden sich in grtaerer 
Ausdehnung doch eben nur unter den angezogenen Familiensphäron. 
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Ra^en bewohnt, luid weuu wir geschicliilu h die Arier in Indien nnd 
Fersien ansässig treffen, so weist ihr herrsehender üStamm immer auf 
ein früheres Wanderleben zurück. Was die gewöhnlich mit den 
höheren ClasfleD in Berttlirung kommenden Reisenden als die Natio- 
nalität der Oamanen beschreiben , ist der Hauptsache nach eui seit 
Generationen durch Mischnog mit geoigiaehem Blnte mogewandelter 
nnd ernenter Stock. In der engliflchea Nationalität läast eioh das za 
Tage liegende Besultat in den yeracfaiedenen Elementen berechnen, 
worans sie hervorgegangen ist, da dieses abgeschlossene InseUand 
einen reineren üeberblick gestattet Der auf ägyptischem Boden gebe- 
rene Fellah vnrd derselbe Fellah sein, heute wie vor Jahrtausenden, 
wenn er unter denselben Constellationen des historiseh-physicaKsehen 
Horizontes in die Welt tritt. Aber heute wie vor Jalntausenden wird 
er durch civilisirendt; Kiuliil.sse inniliticirt werden können, in einer 
beschränkten »Sphjire uiit' der lieiniatlili( In n Erde, in einer weiteren in 
der Fremde. Verküji^^en die niä('hti«4cH Wo^^en ^i-.seliseliaü lieber Re- 
volutionen, sinkt das natiunale L^-In n wieder auf die Stapiation seine« 
mittleren Niveaus zurück, so werden sieh sogleich wieder die pliysi- 
calischen Bedingungen des Bodens und des Klimas prädoiniuiieud 
geltend machen und aufs Neue den Normaltypua erzeugen , ja seilet 
eingewanderte Ausländer nach einigen Generationen ihnen gemäss 
umwandeln. Im Vergleich zu diesem Gnmdtone der physicalischen 
Nationalität erscheint das Auf- und ISiedersehwingen oiviliairender 
Umwandlung nur als ein leichtes Wellengekräusel, das meistens wir- 
kungslos auf dieser festen Basis verrinnt und gewöhnlich nur dann 
dneu Emdruck maehen kann, wenn durch die Verpflainnng unter 
einen fremden Himmel das physiealische Gerüste neb in dem stein 
naseenti der Umwandlung, den neuen Emfhlasen gemäss, befindet, dann 
aber auch Varietäten hervorrufen mag, die Jeder, der niclit zufällig die 
genetische Entwicklung liistoriseh verfoljjen kann, fiir neue Arten neh- 
men wurde. An sieh i«t <lie Spiuu*e mr>.irlicher Vcränderunpren. innei 
halb weleher die Existenz schwanken kann, durch uoihwendi^^e be- 
setze beschränkt, und allzu srln mII dissonirende Verhiiltuissc ruliren 
die Vernichtimg des Lebent» herliei , obwohl dieKtinste *) der Men- 
schen, dieser Kegulatoren**) des WelUuechanismus, cg^eich den Bollen 



•) Durch Entziehung von Luft und Licht hat Edwards Quappen verhin- 
dert, Fro^clif 7Ai wri tion, indem sie zu einer biMUnitenden Grösse auswuch' 
SCO, alicr C^uappvu hlicbcu und das Lclicii der Frörfclie lebten. 

Nnch Philippi ist tler Sandclholzltauni auf Juan lreni;inclrz ver- 
Bchwuiuicü, seit diu frei mnhiilauiendeu Ziegen die Ptiäazcheu jung ab- 
fressen. Dschad Ibu Ibrahim (nach welchem die erste Speoulation, wodareb 
die ErkenntnisB erlangt werde, ein Thun ohne Tbäter sei) behauptete, der 
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dbertrageiiden Bienen) es erm(>glicht haben, dass Pflanzen des Aequa- 
tOr in polaren Gegenden, oder die dieser an jenem Ini-texistiren. Wie- 
derhulte Versuche und Eiiahningpn lehren, dass maiiclic .n isländische 
zärtlifljf' Holzarten und perennirende Pflanzen an inisci Klima sich 
gewölin* 11 iin«! (If II Winter im freienLande ertragen, \\ <-\m sie anHtng- 
lich dureli eine liedeeknng vor starken Frösten gi s( Initzt werden. 
(Jjiebnch,) Die Nachkommen*) von Bastarden aus Huhn und Fasan, 
sowie beim Maulesel, sollen wieder demjenigen Vater nachschlagen, von 
dem ihre Eltern neu befrachtet werden. {Tjucas,) Sageret a va ie 
navetföcond^pariechoQ produireune hybride, qui a port^ des grains. 
Les experiences modames de Van-Mons et de Vilmorin ont appris 
jnsqn'ao nombre des g^^rations «t d'ann^eB B^cessaires pour ^ever 
les plantes sneceBsivemeDt de F^tat sauvage an rang de sobstanceB 
almientaireB. Trais g^^rations d'apr^ Vilmorin snffisent ponr la 
carotte , trois g^n^tions, qui comprennent qninze ann^, suffisent 
d'apr^ Van-Mons pour les arbres k noyau, pechers, abriootiers, pm- 
niers, cerisiers, qnatres g^n^rations , qui comprennent ringt annees, 
pour l'espece du pommier, j)our celle du poirier cinq g^nerations, qui 
rentennent un espace de quaruute ans. (Lucas,) Bei Kreuzungen 



Wein sei k(^in Thun Gottes. Fonrlern komme vom Thun des Woinbereitera, 
nnrt wenn Kiner Fieiscii hinlt^ge, bis o Würnier iH komme . so kämen die 
Würmer nm seiner natürlichen Eif;«'ii.si halt, und wenn Kioer Zie«relsteine 
uud Stroh vergrabe, dass Skorpione daraus entstanden , so käme der Skor- 
pion von sdnem Thun, nnd wenn Einer Kotb oder Erdschwämme vergrsbe» 
dass eine Schlange daraus entstände, so käme die Schlange von seineni 
Thun, so dass also die Herrorbringung der Würmer , der Schlanze nnd des 
Skorpions auf den Menschen znrückjrefnhrt werde (s. Jfaarhrücl'er). 

*) One üf the cows of Mr. Mustard (erzählt lioswell) chaneed to eome 
in vseason, while pastunng on a iield, which was bounded by tbat o( one of 
his neightionrs, out of whieh an ox jnmped and went with the cow, nntU she 
was hrought home to the bull. The oz was white, with Uack spots and 
homed. Mr. Mustard had not a horned beast in his possession . nor one 
with any white on it. Nevcrtlieless the prodnee of the f( »11 owing spring was a 
blnek and wliite calf with liorns. ~ In Arabia wherc the mare is the object 
of ehief attention and her good qualities are earefuily studit d and systeina- 
tically bred in l»er, the influence of the female dccidedly preponderates 
andon the same principle, that of the highly-bred cow ^11 preponderale 
Over tbat of the half-bred bull. Her exceUenoes are an hereditary and essen- 
tial part of her and more likely to be communicated to her offsprinjr than 
those, which have only lately and neeidentally acquired bv the bull with no 
pedigreeor with mnny a blot in it. Cuntoni and convenienre huwcvcr in bu»> 
the generality of breeds to look most to the male. (Youatt,) — It han beeu 
remarked that we have at present no snperior horse on the tnrf, which does 
not boast the blood of the Godolphin Arabian , so it may be asserted t Hütt 
we harc no sniieHor short-homs, which do not Claim descent nearly , or rf- 
motely, froro UnbbaclL. 
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wüder Pfarde oder Renntliiere mit sahmeii bedarf es drei bis vier 
GenerationeD , bis sie (nach Boiiuun^) gaw die wüde Oewohnhcit des 
Katnmistondes abgelegt babeii. Die Hanaente liMt Mk erst nadi 
dem Verlauf mehrerer Geneftttioiien erhalteny wie Grognier beobacb- 
tete, wemi man die Eier wilder doreb admie anabrfltea Hast. lo 
den KreiiKimgen , die Da Gama Ifacbado mit Vögebi vornahm , ge- 
langte erst aUmfthlig der sahme Typns zom völligen Dnrchbruch und 
Foiiexi8tii*en. Da» imverhftltnissmfissige Ueberwie«:en des Kiunpfes 
bei den Aymaras und liicas erklärt d'Oi bi;iniy ans ilt r abnormen Ent- 
wicklung der Lunge uud sumit s i>iUH^ka^tcll^ in Fdlge der unab- 
lässigen, p'Z\nnigenen Athenibewcirnnir in der dilnnen Lnft. Euro- 
päer und die Hinvolmer der Tiefliindcr kiUUK n w egen :iHthniatisclier 
Anfalle selten auf die Dauer in der Hr)he der Sierra oder der Puua 
fortexistireu. Die »eliroffen Elevati« insverschiedeoheiten in Columbia 
(sagt Broo) lassen didtt neben einander den bleichen, erdfarbenen 
Indianer des Hochplateaus und den kupferfarbenen Indianör der Thä- 
ler lieobachten« Fräser fand in den Höhen des Uimahiya weisse Hin- 
dns mit t»laaeii Augen und rötblioher Farbe, mid lAngere Zeit in 
Astraehan lebende Brahmaoen nehmen eine graue ÄsehCuiie aa. 
Nach Elphinstone findet man bei den Afghanen jede mögliche Vmchie» 
denbeit der Farbe*) je nach dem Kivean, nnd das Hflgellaod, das sie 
bewohnen, setzt die Tudas ui einen weiten Abstand von den verkom* 
mcoien Cummbars* Aelmliches whd von den inneren Gegenden Japans 
bemeiict. Im Gegensatz zu den dnnkelen Gnaranis, Oorrientes und Chiri- 
guanos in Boüvia sind die dichte Willder bewohnenden Guaragos mid 
Siriunes fast ebenso hell, als die Slkd-Europäer. {thlnffm/^) Diefencliten 
Wjilder Fernand« » lV>'s hindern die Sc hwHrzung**) derbrannen H<M>bieß. 
Die sciiwarzen rurtugiesea in Indien und Macao haben sieb zu einer v<ill- 
ständig neuen Ka^e herausgebildet , Avährcnd die Abkuuimlmge 



*) iu den nördlichen Gegenden werden Fuchs und Uaae im Winter 
weiss (nach Blumenbacli). 

**) Jedes IndiBche Kind wird mit einem mehr oder weniger grossen 
Flecken nnter den Nieren geboren , der sich bei weiterem Waehstham ent- 
lirbt nnd mit der allgemcinen Hautfarbe, die dann dorehgehend dnnkel 
bleibt. znsnmniont1irs>t, auf <leu Philippinen. 

..Ks ist viuc unhestrittcuc Th,'U<'i( ho, dnss die Negeriuuen äusserst 
selten von deu syriacheu Arabern NaihkonujieuHchaft haben. Alle ihre Kin- 
der sterben kurze Zeit nach der Geburt.'* (^Wetzstein.) So erklärt sich, 
weshalb nichtfiberall naeh dem langen WeehselveriMhralHeanisoheMisehancr 
hervortritt; aberdass diese dennooh bei egypCiaehen and yemischeiiAnibeni 
statthaben kann, wie Thatsachen zeigen, ist damit nicht ausgeschlossen. 
Wir kennen (wie überall) Facta, aber wir kennen üirlit ;i!le Facta, um jf^des 
Factum ^^ti erklären, nnd der Manö^cl ciues dlied« > durtr«' fürcUteu laöäcn, 
später l»eiui llekanntwerdea die '^niizc i heorie uuizustos^en. 
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der En*?!änder meigt f?chon ini zweiten Gliede sterben. Körper- und 
G< i^iiiljiliUiiFj «teilen dabei in Weclisehvii kiio^. iind auch die Thiere 
erlahn n t-mt' mehr als änsaerhelM- Umw :iiidliing bei VerpHanziuijj:*) 
iu iK iJäde Gegenden. Hasen, mit d* m n mau einen sandigen Küsten- 
strich Enghiüds , der atlantischen Stürmeu ausgesetzt war , bevölkert 
hatte, fingen an zu ban^, da sie sonst leicht hätten verschüttet 
werden können, und machten, sich in die Sandhügel eingrabend, 
Gänge und Löchet nach Art der Kanincheo. Nach Cuvier'^ Be- 
^^^J iüi nggi i hMen die Kaninchen in Ge^reuden. vro sie mit Fr ttehen 
figagt wurden^ anf zu bauen, da diese bis in daa Imimte ihrer Woli- 
nungenzn dringieo veno^^en, und teblai wieHaaen. NacfaBartMidoca 
wpäaasüß BioMii tieaaea vom Sammebi ab**X da aie in den Zncker- 
aiedmifin daa ganze Jahr hindnreh ihre Nahrung fanden , wogegen 
aie in Jamaica fortwfthrend eintrogen , da die ranbe Jafareaaeit ihre 
Amfticht wahrend mdirerer Wodien lunderte. Die AbiiKnien md 
Cumanches haben sich in einem Oontinente, wo nie früher ein Pfeid 
exLütirte, prleichsam unter unsem Augen in KeitervÖlker umjren andelt 
und damit di<' Eigenthümlichkeit suicher angenommen. Hunde , die 
in Gescllsrhatt von Katzen lebten , nahmen die Art , sich zn putzen, 
vuu iimen an.Lr^w en «rewühnten sich imKäfic an eingesperrte Hund*», 
ein Kranich schluss Freundschaft mit einem Miere, Winkeil erzählt 
von einer Fiscboiter und ein<*m Daehs . die untereinander spielten. 
Gefangene liabeu iCröten, »Spinnen, Hatten und Mäuse gezähmt. Nach 
Ueb^ bedecken sich Hunde und Pferde, die nach den Bergen 
Kasdinitra gebracht werden . bald mit Wolle , wie die einheimischen 
Ziegen, wogegen sich auf den Antillen, in Guinea (nach Smith), ia 
Penit Chili wul im Magdalenenthale die Wolle der Bcbafe in Haare 
verwandelt Bei den Hanuneln Persiens und Chinaa hat aeh der 
Schwanz in einen doppelten Fettlappen verwandet, bei äeom SynjBm 
lat er lang geblieben» aber mit einer dicken Maaae fettigen Gewebes 
betadeo, wie Cnvier bemerkt. Die nach Bogota md Onzeo ver- 
pflanzten Hühner legten anfangs kerne Eier oder brftteten doch mcfat 
imd gewaimen ei-st im Lanfe der Zeit ihre alte Gewohnheit wieder. 
Manche zutallig au^5 TietVu st» |ieuden Walsers oder iiberschwemuir^-ii 
Stellen kommende Sumpfptitmzen wachsen au isolchen Standörtent 



*) VU' Ilnrncr w:tch«?<*n (hm mn^cren Ochsen der Phili|)|)iin-n nnd An- 
tillen , wnin II an sio von den Eheaea auf die kiifligereB Weiden der Qe- 

klirre ä»t:lik-kt. s^IItHuhrH/i,) 

•*) Die Papierwespe verwendet zam Bau ihres Nestes eine ans HoU- 
ipiaea in Walser beteifeete Mine • flndet sie aber fcfliaes Papier , so sieht 
de m atten aadem vor. Der SperllBf hast aeiae Nestnr in TerseUedeafa 
Occeadeii anf Teiaehietae Weise. 
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fort uud hmm Bich uachhei- ailumlig in Garteabaeteii znben : Alpen- 
pflanzen sieht man oft in die JKiedcrungen wandern. (JJietrich.) 
liaarige Pflanzen*) gUUten sich an feueliteu Orten (nach Ciivier'0 
Beobachtungen). 80 lange keine die Oberflüelie der Erde verfia- 
dennde Schopf ungtrevolntioii stattgefundea hat, mflBsen aoeh notlH 
wendig Tbkve und Fflanien jedes Landes in allen Jahrlmnderten und 
Jahrtiunsenden dieaelben bleiben, wenn nicht durch secondire Verhilt- 
niaae oder durch kitaiatUehe Oultur ebe veredehide oder verkrüppelnde 
Modiflealion (welche zwischen den Grenzen**) der Species achwaiH 
kende Varietäten erzeugen mag) angebalxit ist. Bis m einem ge- 
wissen Grade kann ein wildes Thier in ein zahmes lungewaiuk lt. nnd 
(lui'ch Kreuzungen permanente Vju'ietÄten unter zahmen hervorgerufen 
werden ; aber bei dem Menschen findet eine in Generationen fort- 
öciireilende Iniwandlinif? schon in l''nlpre der ^esellsehafthchen Ver- 
hältnisse (von dem festen Ansatzpunkte «1er Sprache aus) statt, wobei 
wegen der Kiüheit des individnuuis die Ausbilduu^^ desCioisten <*h«'uso 
nothwendig iutiuenzii-end auf die Gestaltung des Körperlichen zurück- 
wirken nniss, als sie selbst vielfach durch diese in ihren gesunden 
oder kranken Ei-scheinunpren bedingt wird. Innerhalb 4 OU .fahren hat 
sich die poUtiseh-reügiüse Seele derSikhs zn einer Natk» entwickelt, 



Ffir die an den awaeiBteB Ponkten Enropa's, an den wes^hcn 
Kfisten Spaniens und Englands erscheinenden Spuren einer americanischeB 

Flora ist ausser dem r.cjlfstroin die Kudwestliche Kichttaitf des «liirch die 
Erddrehung abjrelcnkt« !! AecinatorialHtrouis (der, als waiun r , den kält»*rn 
unteni Polarstrom an Hrcite ül)ertrifTt) zu beachten. Deini Vorsehreiten 
nach Westeu werden die perennirendeu Gräser eiiijährig und setzen mchl- 
reiebe Körner an, wie FrObel bemerkte. — In der Samenwanderanff zeigt 
Wagner die ik'iciehunt; der Pilaiizenverbreitona an den americiuischen 
Küsten zu den dort lierrsehenden Meeresströmunprcn. — Während im Allge- 
meinen di( ^'effetafion mit der KU vatiou aituimmt, beginnt sie in Aseension. 
dem rolieu \'iilkaut'uls , auf der Höhe de« Green Mountain, wo die eondi-n- 
hirteu Wolk(ju das Gestein orwcicheu, und verbreitet amli von dt»it unter 
«mtsprechender Veränderung der meteorelogiechen VerhältaisBe (Je mehr 
mit der Vegetation deb die Regenmenge ?ennehrt) abwftrti. — Des plantet 
ae couvn Ht ou ee d^poiUllent de poils et d epines, tenrs fenillcs so decon- 
pent, iüurs fleurs se eolorent divei-Honient, leur« pctales se muItipUt'ut. lonrs 
fruit» changent <\<- suvcur et leur üiille s « l<-ve ou a'abaifae» suivaut la terre 
ou le ciei de Icui nouveile patrie. (Edn anh.) 

Während Cavier meint , dass die Veiftndcmugcu t duroh welolie im 
Laufe der Generationen die Speeies modiflebrt werden können, nnr bb so 
einem bestimmten Punkte gehen, bistrlit T.amark auf einem ununter- 
brochenen Fortgang und V( r<^it»Ht die kritischen Entwickelnugsknoten , die 
durch gegenseitiges Tialancirt ii der Gesetze »ich selbstsfandii? eonstituiren 
nnd Bo das Weiterreichen der kleinsten Wirkungen anuiilüren. Auf eine 
lieobaehtuug Hearues fusscud, can (Üarwju) see uo difdculty, warum ein 
Bär unter Umständen nicht cum Walfleeh werden möchte. 
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die Bumea jetxt ebeoM» verschieden von ihren Nachbarn nennt, als 
ela Indier nur von einem Chinesen sein kdnne. Die bewegliche 
Spra(*he wirkt wie ein tief in den Medianismus der Individualität ein- 
greifender Uebel, der» dnreh den Lanl des Mandes gehandhabl, mieln 
Ijge Erfolge und Umwandlnngen sn Tage fördert, kann aber naiM^ 
lidi nicht wirken, wo eme kastenartige Abscheidung, wie fllr die Neger 
in der Union, seine Anwendung verbietet In gleicher Weise haben 
die durch die politischen Yeihältmsse isoUiten Juden fiist fiberall 
ihren Typus bewahrt (ausser etwa in dem schon frflber ihnen und 
ihrer Cultur offenen Sanaa). Indess lässt sich schon jetzt ein Fort- 
schritt in den Plly^>iognomien der zu Haussklaven verwandten Ne^r, 
die im tspüu lilichen Verkehr mit der Familie ihres Herrn stehen, über 
die Feldarbeiter (wie Wiseman darlegt) nielit verkennen , und ahn- 
liehe Unterschiede sind zwiselien den freien üuaraiiis mid den im 
dienenden Verhältnisse*) mit den Weissen lebenden geniaelit. Der 
Sin it über die Civilisationsfähigkeit des Negers ist stets mit einer 
merkwürdigen Begriffsverwirrung gefüiirt, ohne zu beachten, dass der 
civiüsirte Neger eben damit anf hören würde , ein Neger zn sein und 
80 in dem gebleichten Kopten (wie in dem zum Papua verdunkelten 
Malayen) später nicht melir zu erkennen wäre, zumal dieser in semen 
blinzelnden Augen sich d^ Mongolen nähert, mit dem er die schatten- 
lose Luft gemein hat. Die Farbe**) ist djübei «n durchaus unterge- 
ordnetes Moment, das bis zu dnem gewissen Grade von dem direden 
Einflüsse des Klimas***) abhängt und bei verpflanzten Europäern oft 



*) Eiu Pächter bei La^^gan in Schottland hatte einen Knaben als Kuh- 
hirten, der wegen'seiner SohläfHg^iceit oft vemaehläBBigte, die Heerde alini> 
halten, auf da» Feld eine» Nachbarn hinübersaweiden. Oer Knabe wnrde 

dann bestraft und ptle^'tc sich mit seiner Peitsche dafür an dem Vieh zu 
hichen. A liull (whicb -jiMzed witli the cows) seeined tn have observpd 
with eoncern the eoubcqucuec of tbeir trans^rcssion aud as he bad no horui^. 
he Uäed io strike th& cuws with his hard foreliead aud thu» imni:jli them &q- 
▼erely If any ose erossed the boundaiy. In the mesntlme he set them a 
good example hiniMlf , never once entging npon the forMcIden gronnds and 
phicing himself before the cows in a threateningattitudc, If theyapproaehed 
it. At b'n«?th bis honesty .unl vi^nlanee becanie «o nbvinns. that the boy wn-^ 
( iitployed in weediug and uthcr business, without fear of their mkbehävioar 
in bis absrnce. 

**) Wurde der in Ascho goptianzten Uaferpflanre Eisen angesetzt, «o 
wurde sie, vorher Meleh und welk, fest und dimke^jfia (naehden VersucheB 
des Ffirtiti n Safan-Uorstmar). Um rothwaaglge Aepfel su ziehen, riltb Ana» 
toliiis, oiu WassergefSss um Mittag darnntfr zu setzon . daiint sio v<ni den 
retlei*tirtea Strabbn üer Sonne getroftVn werdon Fiorentiiiiis brarhtr- 
Zinnober in Libt'nzwiolu-bi . um die Ptianze roth zu larl>en. Allu rt Majjmi- 
keuiU »chou da» Kiuie»ti»tu<L-k, rotheBluiueu dui*chSchwel'eldHUipr zu bleichen. 

I>a die Fellahs im sSdüchen Thehais nnd in Assnaa gewöhnlich 
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fuhoa in den ersten Geoeratkmen Verändernngeu hervanroft ; aber der 
ganze Negertypus, obwohl noch der am scbäifsteu ausgepraigtc der 
ver8clii( denen Ra^n, ist nur (wie es nieht amiers stnn kann) einPro- 
duct relativer Bestimmungen , die sieb gegenseitig bedingen oder auf- 
heben, ond wenn man Ihn nach der Erklärung unserer heatigen Lehr- 
blicher sachte, könnte man ganz Africa mit der Laterne in der Haod 
vergeblich durehwandem. Der Uebergang v<a einer Ordnung zur 
andern ist zu bestimmen, sagt Lmn^, aber den Character einer natür- 
lichen Ordnung kann Niemand angeben. Die Progression ist nicht 
eine lineare, sondeni eine circuläre. An sicii wirkt jede zoolo- 
gische Provinz ebenso spceifisch gestaltend*) auf ihre IVoductionen, 
wie die botanische **j ihren Cliaracter in der ei^entliümliclieu Flora 
jedes Liiiides \ LTküipert, oder wie die {)]iysicalijiclien Verhältnisse die 
allotropih( heiiZustiui(l(' des Schw efels bedingen lind ihn bald in spitzen, 
bald in schiefen Kh(inib* nsaulcn krv.Ntallisircn lassen. Die Einflüsse 
der Accliniatisation kouiuien nur allmählig zur Geltung. Die exoti- 
schen Ptianzen behalten anfangs die Gewohidieit bei, sich um die 
Stunde des Sonnenaufgangs in ihrer Heiuiath zu öfliien und mit dem 
dortigen Untergiuige zu schliessen. alhnäUg aber richten sie sich nach 
dem täglichen Typus des neuen Klimas. Wilde Thiere iu der Ge- 
fangenschaft, sowie aus fremden Ländern gebrachte Vögel mausern 
zu derselben Zeit, wie sonst in der Freiheit und in ihrer Heimath ; 
aber Hunde, Katzen und QeflQgel, die der Mensch aus ihrer 
natürlichen Gewohnheit herausgesetzt hat, zeigen nach mehreren 
Generationen die Mauserzeit weder so kräftig, noch so regel- 
mässig wie sonst. {Bvrdaeh.) Buffon schreibt den Urspnnig 
der Rayen de la poule und saus croupion dem Klimaeinfluss Virgi- 



nackt auf dem Felde arbeiten . wcnlcn sie von <lcr Sonne derniaassen ge- 
schwärzt, da».s ihir Haut meist (limklrr ist, als die der südlichen NiUx'rher, 
während die Fiauuu und Kinder der Fellahs fast ebenso hell sind , wie die 
Bewohner Kairos nnd Mittclegyptens. Die rotbbraaiie Farbe des NUberbers 
ist dagegen allen Pcrsonea dieses Stammes eigen , welches auch ihr Alter 
oder Geschlecht sei. (Rafalowits<h.) Kllis fand die b( lenkten Körpertheile 
der Tahitt r von liellerer Farbe, walirend hei den in der Sfuine arbeitenden 
Clabttt^n, Ix'sontlers den Fisc liern. eine dunklere vorhensciite. 

*) Der 8clnnetterliug l'ai uaösius Apollo , der in 8ehwedeu auf Ebenen 
lebt, findet .sich im Hnualaya iu grosser Höhe, wo^ die Temperatur und der 
Pflanzenwuchs sieb entspricht, 

Vitruvius erklärt die Ver»chied«iiheit der Pflanzensäfte nicht ans 
der Natur der Pflanzen selbst, sondern lediglich aus der Nahrung, welche 
sie empfangen , wobei er als letzten Grund «ler Verschiedenheit in den Erd- 
s«nften nicht ihre eheniisehe Beschaffenheit, sondern den mehr oder weniger 
spitzen Winkel, unter welchem die Sonnenstrahlen eine liegend treffen, be- 
zeichnet, (s. Meyw.) 
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nicD» zu. Nach Cmier verändert sich die Gestalt der Wirbel in den 
verschiedeneii Ha^en des Höndes. £b ist bekannt . dass die erstBQ 
Entdecker zwei renefaiedene anf den Sttdaedosefai za finden 
glnabten^ da die bewer genilirten Eriea*) einen dnrdians verselne> 
denen Typt» von dem gemeinen Volke seilen. Dnsaelbe gilt ftr £e 
fllHcamsehen Häuptlinge, und ein Europäer, der dort einen Neger- 
jungen in seine Di^iste nimmt, kann ihn unter adnen fflnden dmndi 
kräftige Speisen sich veredeln sehen, iHe sieh die Arfadterbienen 
durch könij]^lich<»s Futter in Weisel verhandeln lassen. Volney be- 
<il>;ichtete <Ia^.-4'll)f^ in dem Aiisselien der beduinisrhen Schelks. Wie 
sicii die F(»rt|)Ü;inzun?r**) der liluti r , der hexadactylischon uuii der 
l'orcupiiieii-M<'iiscli<'ii heobachtet liat, so w rrdeii die Neuöeeiaiuler. die 
die zweite und ^'^rosfie Zelie beim Weben***} und Flechten ihrer Stiicke 
gehranehen, sclion mit vollkoniinenfr entwickeilen Füssen |r**^i<>ren 
(die nicht durch Schuhe eingepresst sind), wie die Bourbonen mit der 
Adleniase , die Habsburger mit der dicken Oberhppe, die Barone von 
Vesin mit ihrem Bchultermaal, die Limzadi in itaÜen und Theben mit 
dem Zeichen der Lanze , mit dem Klumpfinger die Los - Pedagos. 
Gobinoau bemerkt , dass die grosse Verschiedenheit awischen asiati- 
schen mid europäischen Türken , deretwegen *von mehreren SchrHI- 
stellem jene der mongoKsciien , diese d^ eaucasiBchen Ra^ söge* 
2tthlt wurden, ihre Ursache in den letztem filnde, die die pyramidalen 
KOpfe Ihrer Vorfahren in eine elliptische Form verfindert hätten. 
K<4irt das Pferd umgekehrt in sanen wilden Zustand znrfick, so wird 
(nnetiPennant) der Kopf stttrker, dieStu-n gewölbter und nmder, und 
Uoulin beobachtete bei den verwilderten Schweineu Americas , dass 
ihr Kdjd' sieh wieder gleich dem des Ebers verlän<rert und nach 
tiben erh(4)t. Die Ancun - lia^en bei den Schafen von Mauchampft 

*) Kill lrauEÖsi«elier Gt'schichtsphilosoph , der uns flüchtigem Missver- 
HtlliubilHH die VaWh für die dunklere, die niederen Clausen für die hellere 
Kn^e hielt, baute darauf nun wieder sogleich ein geistreiches System, das 
trefllloh und wie angegossen in seine Theorien passtet die er als Gesetze der 
Gesehiehte voiNohrieh. 

*•) \a\ lol de la conscriptiou poussee alor5»(l812 — 1813) jusqn' Ii la 
dernlert^ rijjinMu* entraiua los famillos , drji^ si dee!m«*es . n marier leurs en- 
\m\in, lonirtonipH avant IVpoque de nubilite. Ces tri-tes nuiriages ne 
«loMUtMeut prcHque Um» uai^s^mce qu' it des enfants aan» taille. sanö 
iippamien, hhiis vigueur corporelle. JamiiiB les consells de r^vislon ne 
hiiittv^ri»nt tihi» de n^fbrme« sar U debiUt^ phyBique des conserif«, qoe 
diotf« «lt>u\ eluwifs de IS53 et IS34, dasses correspondftates A 1813 et 

♦♦♦v \\\ \n^<t^n M'.mnov «h-n Nagel des reehten 
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stammen von aofillligeii*) MtegetorCen ab. Wird dn Enropior 
Baeh AiVIea oder nrngekehrt verpflanzt , so ist das Endresultat ein 

coiuplicii^res. Der bedingende Typus schaft't in dieHoni l alle nicht 
aus dem Hoben, sondern limitt ein Bcbon präiurraii-tes Material ziu* 
B( liaiidlnng vor, so dass er nicht so sehr gestaltend als mehr nur 
ni(Hliiicireud wirl«'n kaiui. Die Kiiitiu.ssc dvr Acclimatisation ent- 
wickeln sich mit selbststMndi^er Keinitahigkcit in und neben dem 
g-csiniden Urirani-^nüis , wie es bei jeder KrankbeitBtirsachc statthat, 
und wie immer w ird es von den Umständen abhängen , ob der Zwie* 
Spalt bis zur feindlichen Verniclitimg fortschreitet, oder ob das AÜei^ 
product von dem Nalurheilprocess wird überwunden werden, in 
welch letzterem Falle dann sbet der Körper vorläufig nicht an den 
frflheren Zustande normaler Gesundheit zurfickkehren wild» Bonden^ 
da die Krankbeitsoraaehe**) des feindlichen Klimas beständig neben 

*) Lnfont - Poiiloti, Prk'hard , Grognier sont unatiimcs j\ rlir(>. i\np les 
t'xostoses vt que Ic« vices dfs extn'Miiitos du clieval, quoiquc accidrntrls et 
provemis le plus souvent d*un coup ou d'nn effort , se propagent neaiuaoiiiä 
par la geueration. Un etalon anglais transmit k la plaiMurt de 8cs descen- 
danis denz ^panrtns de ce genre. D'aprte les indigtoes de Itle de La^n 
le balBe domestique porte en naissant au ooa la marque du colller de sa 
m^re, signe de repulsion pour les bufTles sauvages. Un individu dont Tiris 
(]<• 1 of'il droit efait prcsque immobile et raarquee d'nnc tachc brunc , par 
suite d'iin apcideiit survcnn dans l'enfance, transmit ponipl('totnent cette 
difforroite ä son preiuier ue (apr^s Meckel). Une feumie , deja m^re de 
^miears enfanl«, est affeetee d'im grave paaaris do doigt qui laiwe le dolgt 
difforme, et deax nouveanz enfanta« doat eile acoonche plas turd, apportent 
au mSine organe la meme diffonnite. Les dames anglai&eB etaient astreintei 
(du temps do Bnclmn'^ :i rii'^n^re du rorps . csp^ce de oorset dont la com- 
pressiou sVxercait sur la gorge. Beau( onj) de jeuncs rtlles anglaises de 
l'epoque naquirent ä Londrcs sans mamclous. Les poulains, dont les as- 
cendants out ete dans une suite des generatious marques d'un fer brulant, 
toqjomB ä la mtoe place, naisBent avec les traees dn fen, auz memea ea- 
droits. Un humrae , doot le petit doigt de la main droite avait ete presqoe 
abattu et remis de travers , engendra plusieurs Als, qui avaient (apr^s Tre- 
viranus) le potit doigt do la main droito tom. (Lucas.) Nach Langsdorf wer- 
fen die Sclilitteuhunde in Kauitgchatka , denen mau die Schwänze kürzt, 
kurzschwänzige Junge. La pratiqtie de traire les vaelies et les chevres 
depois le moment, dis qn'elles devienneDt f<§conde8, jusqa' k eeliri oü elles 
eessent de l'^tre, repet^ en Europe ches les indl^idas, pendaat une loagiie 
suite des generatioDs , a produH aar ces racee ee rteultat d*7 readre la le» 
cretlon du lait nno fonotion permanonte. Les Tnamellos ont Moquis un 
('norme voiume et le lait y aftiue lonj^tomps ai)r('s , quo le uoun isson est 
ölevo. Mais en Colombie l'abondance du btitail et diverses circonstances 
ayaut deteruiiue une Interruption de cette ancienne habitude, il a suffi d'un 
petit aombre des gte^ratioas ponr que la natarereTiatäsontjrpeuonnal. Oa 
ny pent ai^oard' hui a?oir dn lait d'ane vache, qn'ea Ini laisaant son veau, 
on l'en separe le soir poiu' aroir le madn le lait amasse la nuit. {Roulin.) 

'^*) Eltcra, die lange Zelt In Ostindien gewesen sind, vererben die Am- 
Bastian, MeDSch» i. 22 
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der temporttren Abgleichung ^oiidmert, ein neues Ptodnet athaffm 
muss, vm cUe.Binflflflse demlben nngrestnift m ertragen. Die nmck 

der weit ^esiindern Sierra vei'pflanzten Bewohner der Küste sterben 
dort vielfach, <lii dt i Zustand norrnafer Gesundheit in ihr die grössere 
Erweitemn«: des Rnistkastens lurdert, wie sie sich bei den ein<re- 
borenen ( >uet'liuas lindet. Hat bei der AccUniatl-sation einer treindeii 
Ra<^e eine (oft veredelnd*) wirkende) Kreuzung mit den EinL'-eljo- 
renen**) statt, so miiss dfTl\\iiiis der späteren Generationen***) 
8i<'li um 80 rascher dem localen annähern , indem er zugleich durch 
die Spcache in den gegebenen Horizont des nationalen ideenkreises 
htneingeKOgen wird. Wie nach Berthollet's Gesetze zwei Idelioke 
Salze einander zersetzen , wenn die eine der neuen Verbindangen nn- 
Mieli oder weniger löslich ist , «le die beiden frtthem , 8o mnss udi 
ans heterogenen Ragenelementen nm so rascher nnd vollkonmuier ein 
nener Typus heransbilden , je hdher der letztere Aber jenen stehen 
wird. Wie im botanischen, sind auch im zoologischen Character Ver- 
änderungen denkbar. Wie im Hohenzollersehen die Buche und Eiche 
von der Edeltanne verdrängt wird , wie das Nadelholz den Laubwald 

Isge zu Leberkmnklipifen auf ihre Kachkommen , wie Bell fiber ihre soaeh» 

meode Häufigkeit in England bemerkt. 

*) The breeding from close aftinitieK (thft breedin{r in aud in) has many 
advanta^'ea tn a certuin extent. It may be pursued uutil the exe^Üent form 
aod quality o( the breed \b developed and established. It was the soun«, 
whehce sprungr the catfcle and the sheep of Blakewell and the snperior «Utle 
of GolÜDg, and to it inast also be tnMsed the speedy degeneraej, the aliae- 
Inte disappearance of the new I^eicester cattle and , in the hands of many 
an agricnlturiBt, the impairnuMit of Constitution and decreased value nf the 
new Leieester »heep and the sliort homfd hcasts. It has thereforr h» <*'MTi»' 
a kind of principle with the agricuiturist to cftect sorac change in bis ^i«h k 
every second or third year, and that obange is most convenieotly effected 
by introdttcing a new bull. ( Yawut.) 

**) Un d<;s caraetäreB de la race ötbiopique f^ide dans la longneur d« 
mpmbre genitil , compare i\ cehii de la race caucasiquc. Cette diniensii» 
eoYncide avec la lon«Tuoiir du canal ut(^rin de l;i f*'inuie ethiopiqn«-. <'t Toiie 
et l'autrp ont lour caun«' dans la conformation du bassin chez le ni'p^rc. Or, 
il n'HuIti; <le i'ette dispuäitiou physique que l'union de rhouame caucasiqu« 
avco la femme dthiopique est faolle et saus nal inoonv^eiit poor eetta 
demMre. U n*en est pas de möme de ceUe de rBthiopien avee hi fenas 
eancaslqDe. La femme sonffre dans cet acte ; le col de rut^nis est prfss^ 
contro U' sacrum, de sortp. quo racte de la rcproduction n'est paa seuleowal 
dottlfiiriMix. il est plus ^ouvent iufccond. [Serres. ) 

•♦*) üourtet de Lisle erklät t sieh nicht nur für eine wesentliche Ver- 

Mi:hi(;denheit der Ka^en und eine entsprechende Eigenthiunlichkeit der ein- 

^MlNifm Stämme derselben, sondern behanptet aneh bei jedeni einaehMa 
^NflPAia einen bedeatenden Unterschied der geistigen und körperüchen Ei- 
shallen nnter den Tersoiiiedeaea AbthcUangen (Stinden oder Kasten) 
litbcn Stannci« 
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4or Vognen ersetzta, so mag jetzt der Ramloe auf demselbeii Boden 
irncheni , dem einst der Hellene entsprosste. Die Lebensweise übt 
einen bedingenden EinHuss ans. Wird der monffoliRche Typus (la 
racejauiuO, mit dem nuch Jerres auch emupäiscli' l^iniier geboi-en 
werden, als der nonualc «rcsf^tzt (nicht historisch, sojjdeni sehemati- 
sirend), so 'id^t sivh auf der einen Seite ein Aufsteigen zur Ciuieasi- 
Hfhen, anf der aiideni ein Herabsinken zur Nefrerra^e, die sich, wie 
in dem v(!rkebrslnsen Afriea, auch auf den der Häfen und des Handels 
entbehrenden Inseln Polynesiens findet, und deren Oharacter selbst in 
eoropäischen Stämmen wiederkehrt, wenn das Geistesleben zur V«!^ 
tliieriliig herabsinkt. Ein sehwarzangestrichener Irländer der veiv 
konunenen Districte könnte mitunter Air einen Neger gehalten wer- 
den y wie in der amerieanifichen £xpk)nitionBreise der Papua-AIhino 
fOr einen Irlinder begrllBst wnrde. Die Fidschi -Inseln, die Grenze 
Bwisclien den schwarzen und den heOen Stftnunen, fanden sieh gerade 
znr Zeit der enropäisehen Entdeckungen im fortbildenden Ueber> 
gangszQStand , da die Scbifferbesnche von den Tonga -Inseln den 
Gährungsstoff geistiger EntwickeUmg in sie hineingeworfen hatten, 
Hodgson erzählt, dass er auf isolirten Oasen Stämme der Berber 
Tuaryk fand, die nicht nur die sehwnrze Farbe, wie sie bei den 
dortigen Arabern hänli^' i.st, sondern au» h alle eharacteristischen Zilere 
der Neger zei^'-ten. Auch ohne EnGrel's Theorien iiher den Einliuss 
der Facialmuskehi auf die (iesiehtskiiochcn iu seinei- L'-nuzen Weise 
zuzugeben, wird docli Niemand den AiHinick*) des Charucters in der 
Physiognomie längnen, d. h. wenn, von Einzehiheiten abgesehen, der 
Totaleindruek aufge£ust wird, und ein storopfsinniges Versinken**) 
gwstigen HinbrUtens muss stets mehr oder wem'ger jenen Typus znr 
Folge haben, der, mit der schwarsen Farbe Teilwmden, CBr den Neger 



*) Solche Schädel, die den Begriff der Kjrphost« realMren, rind es, 
welche segleich die grosstcn Naseuwinkel haben und daher hauptaiehlioh 

das prognatlie Prf fll mit sich bringen , wahrend Schädel mit ninsHig ge- 
streckter Basis sich dciü orthogiiatht n Oharacter anschliessrn. Kyphose den 
Schadelgrundes und Prognathlsnuis dvs Gesichts fallen wiederiuii zusanimen 
mit Kürze des Keilbeins und des Siebbeins, während OrtliOfle des Schädel- 
gnmdes «ad QrthognathlBinas des Oesicbts sieh bei langem Keil- wid Sieb- 
Mn finden« Die sphenoTdah' Kyphose des Schädelgrundes ist die nächste 
Folge des vorzeitigen Abschlusses des Knocht-nwachsthums an drii h<M(U*n 
Kr>i]h(>iii( n und dem Siebbeine. Prognathisinus ist der stete Begleiter der- 
selben. (Virchow.) 

♦*) Die portugiesische» Juden, die nach Holland auswanderten, haben 
meh stets daieh ihren Reiehttram and ilire IntelUgeBs aosgeseiclinet, dareh 
eine Reihe bekannter Namen bis anf den erst kärsiieb verstorbeaeB Diohter 
Da Costa, während die nach St Thomas gebrachten sich unter den Negern 
▼on Xioango verloren. 

22* 



* 
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ebamterifltiteh gilt , wie die verticale W«Qg«iifiKelie för den Slav«. 
Dabei haben vir in btstoriseheD Foreefamigen oidit a pnori m tmter- 
mcben, wie em Bolcfaer TyiHiB doreb Verdmaanuigen eDtefcuKleD, odtt 
omgekebrt Bich wieder auf ^e böbere Stnfe eriioben habe (eanaae 
efficientea kennt daB relative Denken niebt), wv haben nur die gege- 
benen Facta als sotebe an ndbmen, und aas den bekannten Völkern 
wtivcr und passiver Entwicklung in ihrer wechselswei^en Durchdria- 
gun>? diü nothwt'üdigen Folgeningen abzuleiten. Um dann die Vor- 
gi'a<;hi<*lite uufzukläi*en , mußs aus dem deutlir'h jresehenrn Horizonte 
vorKicliti;^' zin-nrkg«'8chlo88en werden , uuü wird mir von den Ver- 
liiUtiuäht'ii jitd(3tt »pecielUm Falles abhängen, wie weit in iliui em 
Aiifan;^ nnj^cnälK^rt werden kann. In dfmi caueasischen Typus hprirlit 
Midi cler be»tiinmt<* Wilh? 8<'l))8tstiuidiger Entscheidung aus , w o^^egen 
die pttHtiive Krüchlaflfung de» urbicularis oris und der abrundenden 
MaBenmuiikeln notliw(nidig den Negertypn» hervortreten lassen muss, 
wenifftT an v<!rpHanzten Individuen, deren schon fest beatinuntes 
Knochensysteni Umwandiongen nnr noch in geringerem Maasse er- 
laubtf aber als den Typus der localen Verbaltoisae. Im Polyaor- 
|)blsinus dt« Uenerationswechsels suid die Ra^en Zweige am Banme 
d4«r Mensrliheit, und der Laubspross*} des Negers kann ala aoldier 
nie xuttt lUtttlionsproBS des Caucaslers werden (oder gleich dieaeni 
irnlttigo Früchte tragen), weil er, dieses werdend, anfbdrt eich selbst 
SU Mt^ln. Kin Kelehbbitt mag durch die Cultur aum Staubfaden 
NvtM'iIrn , abt'r dioRW wird sich dann nicht von einem spontan ent- 
v\ iclxcllcii unterHcheideii, iliiinanity is a gi'owth, aa uiir glob«' is aml 
dir Imwk i)f itH ^rowth are still tu be discovered. Di«^ OiviÜ.salion 
Ml bn'iiet fort in Kxtremen, die dif^ ParNnen in ihren jed» -inali^n 
Ku lilung(^n bis zu den hetzten Conse(iuenz<'n veifolir^'u , bis sir sirh 
nolbwl ad absurdum geführt haben. Drr Lebensbaum der Weltge- 
«ehlelife nehiesHt Zweige auf allen Seiten liervor. »Sie bekleiden sich 
mit liiattern, sit^ sUuseln im Winde, sie brausen im Sturme, dann 
jalbn» ni»» al) und verdorren. Aber dazwischen treibt die ewige 
hpirale i\ov Futwickolung aufwilrts, ruhig, gleichmilssig in gesetz- 
Ih bor I lurmttnie. - 1 'eberall sehen wir die Völker sich ihren bistoriscb- 
phyHifiijiiichen**) Verhaltnissen gemäss entwickehi, und von diesoi 
l^if||M«h g(*gt4Mwc*n Hmiltate aus können wir allem das Gewicht der 
Vvtnamx KU eluaiidor ahwftgon, wenn die Erörterung in Ehuelnheitea 
tihisiiilrliigen wtlnst*ht. In Indien würde jetzt Niemand f^ig sein, 

*) hlo Hliitt(«r Hitid eigentlich auch Früchte im 1 mir lUn In Ihan» sirf 

Mitlc l'i nrlitlKkt'lt uu»elit si«' zu ni;ittern (sngrt Niro|:Mi?5 DamaäcenusV 
ti MaeliUi lu «Ut* WoHmotUüu die Donau pantürt hatten, trat ilieiV 
im KumImmi ii'UhiU' ein. 
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Panini's Grammatik zu sehreibeu , in Griechenland Wense sich kein 
Plato finden , so wenig wie gegenwärtig zu Rom ein Scipio lebt, und 
(^ätere Jahrhunderte werden schärfer swiachen den aniericani sehen 
Creolcn und den Europäern trennen, alt wir gewohnt sind. Aber als 
ein Franklin und Washington geboren waren , konnte die Loslösting 
nicht zögern. Ist es eine Urokehrong des national -physiealisehen 
CSiaraeters oder eme nothwendige Folge der Entwickeliing, wenn ^6 
im heroischen Zeitalter durch WalfongewaK dem Erdkreis gebietende 
Siebenhttgelstadt ihn im metaphysischen durch geistige Macht be- 
hmschte? Hat das Mutterland seiner Eigenthflmlichkeit f^mde Pro* 
dncte geboren , oder nur seiner Altersstoie ^mäss sein Schaffen ge- 
iiiidert, wenn die von wilden Horden tlunlizogene Atlantis nach 
ihrem HenwBteigen ans dem Meere sieli mit den Ktlnstt^n der Civili- 
sation schmückt? Ist der Gott, denscn stellvertretendem l^atriarehen 
der ahenrllUndisolie H i 1 1 < r neinen Lehenscid der Treue schwöi-t. df»r Solm 
oder der liesieger jenes J<'h<)vali, in dessen Nanicn »Sarnnd den König 
salbt? In Germanien, das dichte Wälder bedeckten, erheben sich 
bhlhende Städte, der weise Rgypter sehleicht als ein zerlumpter 
Bettler umher, der wilde l^irkomanne pmnkt üppig in der Kaiserstadt 
des Bosporus. Was ist liier Ursache, was ist Wirkung, wenn sich 
die nationale Einwanderung mit den localen Klimaten zum Facit der 
G^eschichte mnltiplieirt? Die Cardinalzahlen , die die Summen der 
Faetoren componiren, vervielfältigen sich nach demselben Gesetze, 
^ welche immer zmn Mnltiplicator oder Multiplicant genommen .wird. 
Wir werden in jedem speciellen Falle die spedellen Vertiältnitee 
spedell zu erörtern haben, um uns nicht in einem endlosen Kreisläufe 
bedeutungsloser Worte zudrehen, von fremden V51kem, die im fremden 
Lande sich selbst fremd geworden, od(T Eingeborenen, die im Mutter- 
lande anders geboren, oder wo möglicli von fremden Eingeborenen, 
die in heiniatiilicher Fremde selbst nicht mehr wissen , was sie sind. 
Wie soll man dns verstehen (frügt schon Cäsalpinus) , dass wir, wie 
Aristoteles tordcrt, nur von den Universalien zu den P.u ticularien 
ühertrcljen dflrfen , da doch ilie i'articnlarien uns so viel liesser l>e- 
kaunt sindr Classis et ordo est sapitnitiae , species naturae apm. 
(LinmL) Wie häufig haben die ethnographischen Forschungen das 
Schicksal , das der Mais im Monde des Volkes erfahr, das ihn , weil 
er zur Zeit der Türkenkriege aus Sttdungarn sich verbreitetci , statt 
Welscbkom türkischen Weizen nannte, während er in der Ttirkei 
egyptischer, in Egypten griechischer Weizen heisst — und doch 
stammt er aus America. Wenn Ephoros bei Strabo von den Scythen 
sagt, dass ihre Lebensweise eine verschiedene gewesen, mdem einige 
wild und Menschenfresser seien, während andere nicht einmal Thiere 
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tüdtcten, so find» n neuere Ueiseoile »ich ebenso von dem ><;inften Cha- 
raet«r der Mun;:"I'*n überrascht, die t^erade im Mittelalter uU die 
grausamsten l'n*jfeheüer ^eseiiildert wurden. W as mitzt in derartigen 
Füllen die MaasBangabe eines mongolischen oder scytlu^lien SehHdelft, 
der der eines nielit scytliischen Soytben ebensogut, wie der eines 
Mythischen Nichtscythen sein könnte , der Ethnolop^ie , die die Ni- 
tibnalität derVölkt-r in den *^eistigen Productionen ihrer Geachiehte zu 
erfaBBen hat? Wie Agassiz' ichtbyologiaehe Classifieatioo nach den 
Sehiippen aueh die fossilen Fische heranzuziehen veima^, mden 
(selbst nach Zerstörung des ganzen Skelettes) das die Basis des 
Systems bildende Kennzeichen am ehesten dentlieh zmrttekbleibt, so 
haben die Schädefanessongen den Vorzug , stets zur Hand zu sein und 
zu kflnstlicben Eintheilungen dienen zu kdmien ; aber sie sind weit 
entfernt von einem lebendigen Verständnisse der lebendigen Nator. 
Wh- 1 missen nn der Thatsache festhalten, dass tiberall die Geschichte 
im spraelirK'in'ii Austausrh der Ideen die Nationalität gestaltet, so ge- 
staltet*), wie sieh di<'8eliM' aui" der gegebenen Basis den pbysi«*aliscli- 
klinmtiselieii Verhältnissen der Um^e))iin*r tremäss gestalten ii4u>^, und 
dass i»ei einer ^rewaltsanien Misohunir allzu incongmeuter EIen>t*nt»'. 
aus denen sieh keine Einheit eines ik ik a Typus entwiekeln kann, die 
Naturheiluug die Kiankheitsetoffe auszustossen und sich zu regene- 
riren sucht dun*h jene Revolutionen, die unter der Form verhe^uder 
Epidemien**) (dem .^^fioi- des Hippocrates) während der VölkerwaiK 
demng (die den Oecident und Orient zusammenführte) unter den 
Kämpfen der maoedonisehen Nachfolger Alexander^s, nach den Feld- 
itlfe<«n im Pontus, nach dem Eindringen der Hunnen, nach den arsbi- 
ieben Broberuagen, den Kreozzflgen, den moDgolischen Kriegen vbbA 
im Zeitalter der Entdeckungen Uber Europa beteinbrachen, wie 
sie auch jetzt noch die wilden Ra^ Polynesiens und Americas bein 
Contacl mit der Civilisatk» laaefa Tersehwiiidan lassen. 

•) Knt.staiul fot keinem von allen | Sterblichen Weaen, noch irjjenil ' in 
Eiol «te"« vomiehtendon Tollt'S, ; Sondern nnr\fi!>ohung bald, bald wieder der 
Misolntnct n TtntMnsoh | Ist es : KatdtMid wird's nur Ton sterbliehen Me»- 
Wethen jr«'heij*v*eu . <^EtHp<(}<^cifs. '' 

**) Uie uUit^uit^'Q KraukUritsur&achcu uiö;^«.'Q dureli Störungen dei 
Met^mümi in «olch^'r Wei^ eadeniBcli veiindert werden, dass sie a« 
thrm IttftthaHMMiiMaad via PoTtratwifklaa; derNonopbjrteii so NosonWbi) 
mit «y«MMl:<lier Vinbr^taac eiies eoatagiteii masma epidemiseh in die 

ivr srUw3iT7t» To«i ramnlo iu i' n »3V"-^~ölkfru u Lfm dem auf. uu«i 
nur. \x»mI l\«ld «Umtti *iio S**hi<5ihr? dir lr>js*-ln des Oer^iua sprenge, um 
üb« rrtutht ndott Auswjindcrttnjf . der di r Weg nach Osten ver!*chlosöei 
atwM IVffala m acioMm^ aalnea die voa ««4m»i«logischeii Eevola- 
bi^^V'^^''^''* ^diwcMtkiaakbci lea cvaea besAiäaktefea Verianf . Heber 
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Wie die ito(«nvef8diiedeDheit<Ri nigen, cbuw der menadiBislie 

Organijamns durch dfe umgebenden Einflüsse ZQ bestimmten Typen 
gestaltet wird, zaTypen« die so entgegengesetzter Natnr sein kOnnen, 
dftSB selbst eine Acelimatisation nielit immer möglieh ist, so wirdancli 
in der ihm adäquaten Gegend seiner H^matii derKOrper noeh vielfiusli 

bis zu einer gewissen Grenze störenden Einwirkungen ausgesetzt sein, 
die sich durch einen abgeschlossenen Krankheitsprocess wieder zur 
Gesundheit ausgleichen. Aussier zufälligen Störungen können die in 
den V erhältnissen seUint begründeten sich dui-ch die Pcriodicität ihres 
Auftretens wieder zu einem selbstsfändigen Typus gliedern , der als 
«ndemisehes Contngiuin seinen zeitwris w i<'(leikehrenden Verlauf n<'h- 
Dien wird, die aninialisehe Sehifpfun;::, «^leii-h d<*r vegetabilischen, boi 
Accninulatiun krankhafter Unordnungen regenerirend. Wird ein sul- 
eher Ansteckungsstoff Icflnstlich einem fremden Volke mitgetheilt (wie 
die Blattern der Europäer bei Indianern mid Polynesiern) , so w ird 
diese ungemässe £inpfropfang demselben ebenso gefährlieh sein , als 
diederKUmafieber einem neuen Ankömmling, wenn nicht durch Btilde- 
mng des Giftes in dem Köiper eines Wied^kftners ein vicarirender 
Process zur Vorbeugung dngeleitet ist. Aus gemischter Wechsel- 
irirkuDg versehiedener Be?ülkerung können Epidemien entstehen, die, 
wenn sie sieh zu einem festen Typus gestaltet haben , als solche die 
Welt durchwandern we den, wobei aber, je nachüms^den, ^nzelne 
5^atioualitäten einer Inviolabilität geniesseu können, wie z. B. die rein ge- 
bliebenen Rothhäute von der in America grassirenden Ciiolera , die 
durch daij Eindringen europäischer Bevölkening in Indien lu rvorge- 
nifenwin-d<*, meistens unberührt blieben. Eni einfaches reiit in iiim 
kami sieh unter bepinstigenden Verhiiltnissen fast aus jeder Kr;nik]i< it 
«ntwieki hi, wobei die Ausbreitung aber von der Erapfänglichivcit der 
beiderseitig betreffenden Individuell abhängen wird. Der schädliche 
Emfluss localer Miasmen kann otY durch einfache Fieberreactionen aus- 
geglichen werden, wogegen ein fest fix irt er Typus gewöhnlich das 
allgemeine Ergriffenseui sftmmtlicher Systeme des Organismus im 
Ausbruch der Exantheme manifestirt. 

In Zeiten, wo Blatterepidcinien hernchen, werden oft davon ergriffene 
Kinder auch von vaccinirten Müttern geboren, worüber Ebel» Kessler und 
Watöon beol»;<fliret(> Ffille anfiiliren. Nach den ErfaLrungen der Savnyor 
Aerzte mögen die gi-siiudesten Personen, wenn sie sif li in Ge«;en(len , wo 
der Kropf endemisch ist, niederlaasen, cretini»chc Kinder gebären, wie Du- 
bini bestätigt. — La petite virale et la rougeole, maladies toates deux ori* 



den V olksglauben , dass in den nach dem gros^^eu Sterben mit zunehmender 
Fmebtbarl&eit gesegneten Eben die Kinder mit weniger Zabnen* ah firfiber, 
geboren »eiea, giebt Becker naterriehtend« Andeutoagen. 
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k^^pocratique, ne amimencerent se rrpandre , snivant Ips tra»litioiia arabei«, 
qiip ««OUH le ^Mlifjit fl'Onirir ^Mahori^. von Arabien naoh Spanien ubergehend 
und dann Kuropa diirrhdrini:«'n<l. — Die Eifphantiasis , die auf dCTi Faroer- 
Ifuteln bürrscbte, »o lauge die i:^iawoliuer von Fi»chfaug lebteu und sich voo 
WilteÜBekeb fliliiieo, yencfawaii4, ab sie te Boden beburn bogas- 
neii nnd Ibre Lebentwebie inderten. — V<m den Krankbeits'DUthesen, aa 
deaeo noch Jetzt die enropliiseben Völker leiden , entstand (nach Hecker) 
ruor«t fli»? Gif'bf . 'lie -^'u-h Tsoo a i' von Effypten an« ♦^pidt'ini'^ch , nnfpf 
alltirwn einer Kntzüri'lu nu' lor Gelenke niir nnchfoljrenden Kntstelhmgen. aus- 
breitete. Unter dm nachfolgenden Epidemien zeigte »ich , »*cit der Erobe- 
rung Königreichs Pontuü , mit der Huckkehr der röniiacben Legionen 
luwli Italien die orleatallscbe Lepra, die (naeh mehrfaebea Unterbreehna- 
gen) Hcit 200 p. C. eiahelmiscb wurde und alle Ciaseen der Gesellschaft 
mit gleicher Verheerung befiel. Als dritte Affection trat der (dein Ilippa- 
crates al« Milzv{'r£rrrm«<»rnn«,' bekannto) Scorbut. besonders in Deutschland 
auf, gleichzeitig mit riem cu^lihclicn Schweirsse in dem Heere Heinrich VU. 
(1486; und noch jetzt alb die Iknile den Yemen und des Hedscha«» iu Arabien 
In voller Kraft. Bfit ibr vereinigte sieh die S3 philis sa der aanen Gestall» 
hl der sie seit 1405 aufgetreten ist, wihrend sie in ihren prlmitiveii Fovbmb 
ttborall nnd inuner unter den Menschen bestanden hat. IHd suletzt hinzOf- 
gek'unmene I )iatlii'se der Gegenwart ist die scropliulöse , vo!» <^cr iWv Lun- 
geuphtliisis und dietuberculöseJlyscrasie nurbesouflcre Krscheinun;rs;irten l'ie- 
ten. Hie dutirt seit dem Anfang des 17, Juhrliunderts, zu der Zeit, wo das 
Pottische liebelt eine der unheilbarsten Formen der Sci*ophuiosi» , sich hier 
nnd da in den Qrafeebaften l>orset and Somerset su seinen begann, ver- 
breitete sieb fiber England nnd dann über den ganzen Norden Europas, von 
Generation auf Generation , von Stadt zu Stadt über-^eliend und hinter sich 
die ^^]nlr«'ll ihrer Verwüstung lassend in rhaehitischen und ver\vaeh!<eneTi Prr- 
m>iien. — Les.serofuleH et la phthisie persistent a Londres et s'y transniettent 
eucore. couime au teuips de iä>rdeuham, parce que les couditiuus d'huiuidiie 
de Tair, qiü les entretiennent, sont demeuröes les mömes. Le raehitisine, 
autrefols endemlque, eomme elles, dans la mdme eit^ (maladie aosl*ise) a 
dlsparu , avec le <lefaut de lumi^re et dinsolation des rues , quMl infestait. 
(Fourcoulf.) — Nneii Vanctuiver's lie^-neli (1790) wüthete eine 1 )ysenti'rie in 
Tahiti, dann eine noch verbreitetere, aber weni'-r« r tödtliche Krankheit nn- h 
dem Hesucli der Hritanuia (1800). These »liseaöcs have generallv pa^<td 
thruugh the islauds, from the east to the west, in the direction of the trade- 
wlndH. (AV/i>0 — Die Gnanchoe starben meistens (1494) dnreh die Mo- 
dorra genannte Pest aus, in Folge aersetster Leichen. (HmMduy — Jfay 
not the law of nature, which so ofteu forbids the comminglin^ species, 
eomplete Its woik of destruction and at some future day leave the fossil re- 
mjduH «loueof in:mt»>tell the lal«' i>f hts past existeaee upoaeartli. (\ofttmd 
(»itftitloH.) - Un iho l»t\v laiui» lu uuiuy places (of the Souther« j>L:ites) the 
most deadly inalariallrever« prevallinsnmmerand autumn, whUelnfhesandj 
lands tbere Is an entire eiemption from all diseases of thls class. (A^of/.) — 
There Isnoacidimation against intenuittentandbiltous feversamlothernuirsh 
diseases, sagt Kott . der selbst die Aeclimatisationsfahiirkeit des Xerr» rs 
besehrünkt. — Die Italiener sind jetxi elH'n«4owenig von der Malaria eximirt 
als vor äOito Jahren. — Nach Nott wünte ein S iertel jSc^erblut schon gegen 
gvibes FielH'r schütxeu. 

VTif» der Kthnegniph ^« JKa^^jP«* scharf nnd streng von eianader 
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scbeidt t. so wird der systoinntiRiroiule >lirn'r;i!off» , der an der gregi-lHMicn 
KryBtaüiurm festhält, im FeldHpath nur df n kiinurbüiniioidischen Feld»patU 
mImo, tn liCNiolf den iMiaitliMslieB Lendt, tmbekftmiMrt tmi die Siliciitm- 
Gnppe des ClMikera, w<nin eine leiehte Vermeliniiiir der Basen diesen in 
jMem nachen würde. Anders dni^N'^^rn der Geologe, der nicht Mineralien in 
Masren ordnet, sondern der ihr Wirken in der Natur lietraehtet, der in ihren 
gegen-^eitigen Bezielrnnsen »In- vprliiudeudc (ieneu der Kntwicitlang sucht. 
Für iiui ist es ein hohes und wiciiti«res Factum zu wissen. d:isH derHergkalk 
2U Dolomit werden kann, i^t es ein unabweisliehet» Studium, sich von der 
Chemie erkttren m iMien, wie «leh der(;yps aue kohlensaurem Kalk hUden 
mag. Wie in der ScbttpAmgigeiehldite der Mineralien, so in der Weltge* 
schichte der Menschenrayen : nnr muss hier das richtige tertium eompara- 
tionis gr<*swpht werden. Dan n<»dinfrende in der l'uiwandhmg der Mineralien 
liegt darin, dass sieh gewiiss«' Hestandtheile deröeHnn ditreh andere er- 
setsen. Würden sie sich alle ersetzen, ho hört dann jede weitere ilezielmng 
fOa selbst auf. Bei diesem gegenseitigen Ergänzen mag entweder schon 
ehi geringer Untersehied derMisehnngsrerhilfnisse die ftnesere Form indem, 
wie der Leucit sieh nur durch eine nniiedeatende Vermehrung seiner Basen 
von dem Feldspath trennt, oder majr eine vollifj fremde Substanz rintreton, 
ohne damit die än<'^< rr l'nrni /w ändern . wie i!»ich Arseniksäure un<l J'It^s- 
phorsaure, Kalk undKiHeuox3 <tihomorphi8Chei'8etzen, oder mag dieselbe Sub- 
stanz dimorpliit»ch krystallisiren, wie das Carbonat des Kalkes in Arragonit und 
Kalkspath, oder mag mit dem Eintritte dieser fremden Snbstans aneh die 
Fsnn eine ftvmde werden , wie in den Katksalaen« oder mag etwm eine ?er- 
schiedene Zusammensetzung ausserlieh kaum bemerkbar werden, wie k. B. 
erst Vauquelin durch thin von Klaproth entdeckte Strontiau die T^nrejjel- 
mässi^'keiten anfküirto , die Mauy's genaue Messungen im JSchwurspath ue- 
fundeu hatten. 80 mögen wir Neger haben, die wie Neger aussehen uud 
doch keine Neger sind, oder Mongoleu, die durch Nichts an den Neger erin* 
nsrn nnd doeh etwas rom Neger besitsen , oder Mongolen * die vom Neger 
und vom Mongolen in sich vereinigen mögen, oder jede beliebige andere 
Mischung. Solche Ansichten sind jedem Systrniatiker ein Gräuel. Wohin 
sollon wir kommen, heisst es, wenn solche Verwirrunjjen in die Wissenschaft 
üinf^efiihrt werden? Und die Verdienste des stabilen Principe, das von ihnen 
vertreten wird, sind stets anzuerkinineu. Aber der Geologe und Chemiker 
wird rahig in seinen Forsehmgen fortschreiten, nnbekümmert etwa nm das 
Sdfarelen des Krystallographen, der ffirehtet, dass ihre weiteren Unter- 
Miehnngen sein bequemes Fachgeriiste umreissen möchten , nnd der ver- 
nünftige Kry>tallotrrai)h hat auch seinerseits nie Widerstand ^^fdcistet, 
sondern später s('ll>st ans den Restdtaten Jener \ ortlieile gezogen. Auch 
entspringt je<le Opposition nur aus einer Trägheit des Geistes. Alle jene 
angeführten Paradoxen finden sich in der Mineralogie, nnd doch ist es dem 
anermüdliehen Stodinm der Natorforscher gelungen, aus densellmn eine 
Theorie aufzubauen , in der alle scheinbaren Widersprüche schon beginnen 
sirh in die schönste Harmonie aufzulösen. Mögen in der Kthnologie die 
riiatsachen complicirtersein, so ontsrhnidigt da« nicht, sieh der.Vrheit ühor- 
hebeu zu wollen, denn zum Arlieiteu und Fonrhen sind wir da. K*» ist hier 
nur zu entscheiden : wo tindet sich bei den Meu»ehenraven die entsprechende 
Analogie des Vorganges , wenn sieh in den Mineralien AeqniTalente ihrer 
Atome ersetnen? Was in dem letstemFall (und in noch weit freierem Maasse 
bei der Substitution verschiedener P'lemente in d«ni Atomgruppen orga- 
ahnher Kadloale) gesohieht, reducirt sieh darauf, dass, unter Beibehaltung 
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WWbtoMlMNmilMiMI Ti^rtiUidi'n « oder ihre Htellc aa dieM abtreteB könm-n. 
l>ttM dHim dlfui« UmwundlutiK iiiimor w«U4*r fortHchn^itf*«. fia«!ß alltnählij? 
jtiilttr TviMiH in tAwif voIHk««« Atifli^NiinK verHcliw!nf}<'n tiiJijr, darf d;ib« i niehl 
fttl^ff^n : (Iciiii wsHirinid die niKirtfnnUchc Natur <*ii) holeii i^radueUeti Zerfallen 
hIm ii wt'n**n tU't nur tft'Hugvn UiffürcMi/.iruuK ibrei iiiederesi Bcböpfungeii ge- 
nuttitt, lfilfAr<lflii Orirmilfiiiiif, deraieb fcbon «« eomiilieirteii YorMängmtwm 
MflNiiit« dU Hpbilr« «rUHiMer Modifletttooeii eine weit besebräolctere , mi 
brißllt, «olMild ihre Üri'nzi^ QtM*rHoliritti n iHt, dM Olttse mit einem Male m- 
rtMMiri»»'«, mii Hnn« fcn\vrh\u nidit mrlir •il-' -olchifH, »ondem nur in drn tin- 
Imn Hliif''(t iuif (Im nvitw 'riii ilc ziirürkiretallrii Kind. fortJinlM*Ht«')ien. i)w 
tfnucnM itiK*- Kt»( l/,nn(( oi»iiHtituirt-u(kr ElenitMite kann für den Organiuui» 
uialtt in pliyMiculUtilu'U Verhültui»iiün gtnucht werden. Eraetst etoll Bvyt 
diir»li MlvontlMi, «o miiff dem Cöleitin ein Sohwerspntli werden, EiM- 
luvd nnitf itn dit* Stolli« vmi Thonerde treten, ohne ih-u IHiomboeder zu Ter» 
indt'riii nitor üt>rrnrhiUMltf in dm Organinniu» eingeführtes Ki^cn mlrr Thott" 
♦»rdt» witfl 'lort nur ^{«rintfe Vernndornngen bewirken, • ie innerhalb eines 
htiinduauK(«u Km'I v»»n Ki'f*«'ln»lniin}/<'n vorlaufen, und den GeneraUypw 
in kt Uiur Wi^ine vertui«l«>rn vv«TtttMi. hin Jt^ier Organit^muB mu»» ntit Hemer 
Uiiigt'buni; In einem VerblltniM nothwimdigerUeeetiliehkeit eteben and ver- 
bnrren, «l(*i(^bMitt nnch Vertrair und Uebereinkimimen leben und in den 
A|l|^Mten »feiner eigenen MaKchlne die MAgHohkeU finden, kleinere Htörun- 
gon, »dit^n dli' oiiau^t«'n. in nleh f»t'IHHt rui^'ziifi'lriclifn drun solltrii sie accu« 
ninlii't't) t>i rlntM' mit dt»ni /untandr nortnulcriieHundliMt unvtM tragiit-hen Weise, 
witii Um «oim* Umgehung <lamit tiWIten. Eine i'aintc mag in nordiM!heM 
Ur*gt)ndmi MWtirgHHig verkiüiipehi. ein Hund im Süden Gemob oder 8tinM 
veriimi»n i nber Jt*ne wird nie nur Weide werden, nnd der Hnnd bleibt Hnnd, 
IM Ukime er ftberU«U|kt am Ia^Uvw bleibt und ku keinen künstliehen KreuxM- 
titt^u gt^«\suiitfi«u wild, nie phvsiealisrhen Ag«*nt!en der /»nu nklhnate kTm- 
nur p rinirc \"nrtaiiouen in der nien!«ohllohrn KrsoluMuntit' b» (Üttv'«-». 
annürr wt^uu f»u> ««ur einen OiyanUmu?» einwirk»"!». «I« r schon wu inueu her- 
MU« «um l!mliiUUtngti|irtveeK( angY>ix^gt, fiir ihre KintlusMe, als sie in aUta 
nnaeenll n«almlllrend« emi^t^^gHelief IHe enetaettde Ergamung conetf- 
lui^^uder Klewenle mvm beim Meneehen In dem blldungsflUiigen TheUe eeiafc 
)n4ivMuiUu^l tiv^uoht wei^h^n» und unWgrenxt bildnugsfähig »\nd in ihn 
nur dif 1«. i->?ii^-»»n |V>dku Jl^ivo« , >v^hrt^nd der kftr|H»rnrhe Träger derselben 
Mittt i lUuuv* >\\,.i;\ n,l(M N xur^r^-t Tfo steht, tler N.ittirirf^setKe deö pla- 

lu u^v»%>4i\ H Ir^MMMUM», «lie Kniet! Nothwendi^kvii uutersehitMlen 
Itw^wi V^NH tlw r«»^ntiY«i ^Velhfelt der kuewlteheu Ue»et»e , den^n Uer^ 
In Mmen Hnmenle eHlUi. Wie derOelet nnf dem KSr> 
^ ¥^v\u y\ ^«Imi md In mnM^tft tn^t^ik« dnrcli die Ptneeene d<«»^ben b^ 
^l<!K^<l w \v>l ^ u^^** ef %tr^^>iril* üiiif ,k«e« rv^sirt^n niid den Typus des- 
w -^K t vx ri^u V, »^, \U *iejr t>^*«* *W Udi\tdnAbt;it , als linnaes. heid*^rl*H 
^ ^r*^ M%M <t^»>mw\<i1v whI s^v^h eisl ä»* (k<4le«i ÄH*^iwmenftiÄ*t. IHt Tur- 
UMktefc 4v^< rUvm»vS<t\ i^«?* i^v^wal «MigpiM'^tTicli^ Ers«^t^uiuig\>n, die auderu 
MenleK^MiMH ; liyy»nimiltt ^ |j>tUl»iwmw Kiriik der Kteliit in <e> Hkm- 
VmmnMm ^ KnUk^tbnk m Wlr^ ^ ^ IMK in dnjiyiitfn Stmlüen, od 
^fUk^h^m^sW« ifr4liiN-5kv< sIs** IM ilw «Usirfcelen IVnkntinosphÄre 

(^K-«* 4iK k\* NVWftJfc'.V:^'^ \.^^^^ ^^.rr* rsr.rndlu h»' \V»vli'^«-|- 

«f^pfM ^SA^W slw^ |Wi^K^«»KW<fvoVi4iVi* iJklöwfe jwi« (Är tJ^^sSjüsui^; tU r Materie 
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progressiv mit den feineren Apparaten für ihre specitische AutfasHung zn. 
Jeder Gedanke ist eine That. In jedem Gedanken fügen sieh neu gewonnene 
Atome dem Geist, derPenftnliebkeitelo, ab eonstitairiende Elemente, die die 
▼orbandeiieii entweder verdrängen nnd glelchwerthig ersetsen oder sieh mit 
ihnen zn neii^n und woiteroTi Vcrbindnnf^en vereinigen, iinigentaltend auf den 
Typus f\r< ({"inzrn zurück wirkrivl. Wi»» ;ni Fnlcnnmd der Fortrjang' 

der Kntileekunj^en zum Aiilaiigspunkt zurückitilirt , so tlürfeii wir ui dfin 
zeitUehen Flusse der Geschichte nach keinem Au fang 8uch<m, da aucli die 
einfaehste Eins sieh wieder lo Bruchthelle auflOet, wenn sie iiiekt in oegm- 
tlve C^roBsen omscbllgt, und der ahsointe W^rth nicht eeastatlrt werden 
kann, so lange unser Wissen sich in Relationen bewog-t. Selbst Fachmänner 
grbf'n «i< h sehr vielfach noch der Täuschung hin. als ob p'^^rbichtliehes Ge- 
schehen durch Zurückschiebung der Irt^t« n T'riftnphp 7a\ prklän'u sei. Unsere 
Väter erhielten ihre Cultur von den Uümcni, «iicse vdu den Griechen, diese 
von den Pelasgem, diese von den Lydiem oder Egyptem. Hinter Egypten 
stand ein mytkisehes MeroS, und der anch darfiber noeli hinansBChweifende 
Blick des allsn Nengierigen, sah schliesslich Alles in nneifrrflndlicher Urweis- 
heit der Indier verschwimmen. Diese Kindereien werden von selbst auf- 
hören mit dem Kückschlng vom jüngsten Continente*), der seit seinem Mün- 
digr^verden scinci st its darauf Anspruch zu machen nnfjingt, der älteste Ans- 
gaugHpuukt der VVauderuiigcu gewesen zu sein. NVaiirtuddeu Abendiänderu 
ihre Pliilosoplien ans den Lebren der Magier nnd Brahmtnen geschlüpft hal- 
ten, machen orleataliselie SehrlftsteHer Kaianns wiediv som SohfUer des 
Pylhagoras, und in Cisar'B Augen werden die dmidischen l^^Iialschulen in 
Britannien zum Stammsitz gallischer Bildunir ivic für die des Nillandc^ die 
i^uelle auf den Terrassen Aetbinpinm n-csucht wurtN l>rr Knoten des An- 
fangs und Endes schürzt sich im .subjectiven Gedanken , und wer ihn dort 
nicht an lösen versteht , wird sich die Pracht des harmonischen Kosmos in 
ein todtes FUekwerk aerfetsen, ans dem jeder Hauch der BeseistigDnK 
längst entwichen ist. 



•) Srhon vor der Errichlur!;,' fli-s itiil()(,'(M-mnnisr!ir n lliht ! vthiinnfs , und also noeh 
ganz unt>< i:irigeo von ariHcheu tl v |tiitl)rsfu, berutirki Latilüu Utier aiuuHkaniscbe Wur^ 
xehi in der allen Well: Les termi >, «j^ui nravuienl le plus Trappt «^toient ceox, qoi 6loienl 
pris de In Lunfgue d un Peuple tir l;i 1 ht-iico, donl l'ancien MB s'dloit MMMrrS 4«ns SSS 
Ott deox Provioccs de TA^iic, qui sout i'Ane el TAreiraQe. 
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RAUM UNO ZEIT. 



Der Be^ff des Raumes ist dem Menschen dnrch das Auge 9eIM 
gegeben. Da nein Sehfeld ein besibränktes ist und alle Dinge , die 
gMehen werden, in daaselbe hineinfailen mOasen, ao werSeo «ie 
amerlialb des Ranmes vaSg&tueL Mn Begriff ist weder apdori noch 
a posteriori , weder ein FrOhms noch ein Späteres , sondern ein in 
den jedesmaligen Zeitmoment der G^enwart fallendes « in ihm be- 
stlndig im W^en Tmf^windsndes Differential der Ridie. Ebenso 
ist die Zeit dtnreh das Nacheinander der Gedanken (wie siedirectdnrfii 
das Ohr in bcstimniteni lÜiythmus ang^eregt wt^rden können) gegeben 
oder ist virliiu lir dieses Nacheinander selbst, das sich im hai inonischen 
Rhy thmus mit dem Weltgauzen ausgleicht. Die Sinne sind dit* er- 
nährend zufllhrend^ n Wurzeln der durch den Organismus s< llk«.t in 
ihrer Anlage g('^<'lu'uen (jeistes^thatis^keit , aus weiclieu die Krkeiint- 
niss im assimilirendeu Denkorgauisinim lu'rvorwächst. Durch die 
Siunesanschauung*) können Raum uuil Zeit nicht gegeben werden» 
aber sie liegen in der Sinnesaufiassmig selbst 



*) ,,Hei einer Untersuchung der reinen Elemente der menschliclMi 
Erkcnntniss gelang mir n!1 r» r<t (sagt Kant) nach langem Nachdenken, 
die reinen Klenientarbogriüo th'r Siimliohkcit (Kaum und Zeit'i von dcnrn 
lieN Ver^UUiUü.s mit Zuverlässigkeit zu «lutei-hcheiilen undabzubumii ru;** abt-r 
obwohl c» XU ihrer Abstraction eines vorhergehenden Denkproce&ses be- 
darff roflssen sie doeh durch Jene sellwt, die sie in denOperationeD des Sob- 
trahirens und Dividircns |.^( vvinnt (wie ihre übriifeD Begriffe durch AdArea 
uml Multipliciren), als an sich gegebene spater aufgefasst werden. ,,I>er 
Raum bleibt in seiner Unendliebkeit neben Geist und Stoff beiib» in >if h 
faMsend. innner übrig," sagt Köth, aber ein unendliebej- Plauni bt eben kein 
um. i' itr den Uliudgeboreuen würde kein Kaum vorhanden sein, nur Dian 
tding, indem das Nebeneinander fehlt, wie für den Tanbstnminca 
egnng und Ruhe giebt, ohne das organisch SnccesBiTe der Zeit 
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Die Denktnitieiiguig, die ee koetei, äoli die geomtriadm 
Vonleilimfai mtk ikam aprioristiaeheii Anfbrdenwgee m bilden, be» 

ruht auf der erst kflnBtiich anmlemenden Reductiou der Sinnes- 
emptindiin^Mi , auf der gestellten Forderung , den gewohnten Inhalt 
derselbeii iuiszaleeren. Wir können uns einen Gegenstand als Fläclie 
oder als Körper im Gesichtsfeld ix'produciren , empfinden .iIk i vmr 
gewisse SchwitTiirkoit , den letzteren z. B. als das iiild rim s ( libus 
in demselben fe»UuliaU«*n , da die Lntersdieidunp: der IVriplierie im 
teilen erst alliuählig angelernt wird. Dem Kinde, dem Alles ais 
Jb'Uiche erscheint^ geht dieselbe fast noch ganz ab, und auch in späte- 
ren Jahren werden TäaaebiiDgeii nur vermieden , wenn ein Vomth 
vei^leichbarer £kfahniiigen zu Gebote steht Wird nun aber von die- 
ser Thatsache conseqnent znrftckgeBchlossen, 80 steht Vichts im Wege, 
auch die VersleUiiDg der Fläche schon als ein mu* secundäree PlodiicA 
«mnaeheii, Ja aelbel die der Linie, und die EmMmaog^ die der 
Neugeborene beim eralen Aofechlagen der Augen*) veo der Anaeeii- 
welt lintf nur eis einen lenditenden Punlrt, der anf der Stelle dee 
dentliohen Sehens^} nof der Netshaut hervorlrittt ansnnehanti» 
Dmreh Mitleiden der Umgehung tritt aagenbliekliefa die Versteilnng 
der Linie hinzu und sehr bald aueh die der Fläche, welehe beide Vor- 
stellungeii bich mit grösserer Leichtigkeit bilden, als die des Körpers, 
da sie eine direct materielle Basis in dm entsprechenden Verände- 
rungen der als FlMclie ansgehreiteten Netzhaut linden , m ahrund bei 
der siunlieheu AnscliamniL^ drs Korjiers immer ein ans anderen Sin- 
nesempfindnngen lu i geleiteter Bep"itV änsserlirh zum Abseliluss hin- 
nutrtiteii muss. Dasa das Auge aick achou in den ersten Jahren so 



Aus dem SaCie vom Qrunde tritt organisch das Oesetx des istigeii Wache- 
thnmsproeeBses herror, das in sdner relatiTen Gftltigkeit nnr die veittas 
aetema der Bewegnag trägt, die Wunder momentaner Impulse in gl€i6li> 

massigem Klu!«se ebnend. — ,,Zeit und l\aiim stn<l keine Qualitäten dt-r Km- 
pfindung, gehen ixhw aus deu Emprindungcn mit \'»fh\v(Midi{?kt'it hervor. 
Sie Hejfen nicht im Inhalte der einzelnen Enii»aiuluü^i ü, sind al»er eine Form, 
die sich durch einen uothwendigeu Mechanismus ühorull daciastellt^ wo eine 
Jfehrlieit von I^pAadimgen anter betUmmtenVoraastetsongea im Bewnast- 
sein in Wechselwirkunggetreten ist ( W* F. Volkmmn,) — Die diel l timon- 
sionen des Raums beseichnen nur drei Haaptrichtungeu des Kaums, in der 
Xbataberkann man unendlich viole K*if htMnLr>'n in ihm verfolgen. (Fechner.) 

*) Der Wiuk»»l, den suni deutiu'h>Tt ns« h« n lichtschwacher Objecte der 
Lichtstrahl mit der Augenaxe macheu mus», wird nicht nach allen Richtuu- 
gen um die maeula lutea herum gleich gross sem; es schelBtnaoh einigen Ver> 
•aeiiea, dass er in eiaer gewissen fitehtoag 1S--13 Orad betiigt. (IfoaM) 

**) ladem nadi KÖlUkar'a Untersuchungen jedes Zäpfchen durch eine 
Nerrenfaser mit dem Gehirn verbunden ist, so besteht der gelte Fleekgleioh» 
sam aus einer Mosaik von eui|ifindeuden Funkten. 
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nscli SD 4Bete Beeondina AiiBdimiiiigen gew^ naleal» 
primire wukuhmBo^ Met fldaa luoläD^iättBewaw n der grona 
Aeomniiiodatkmaaittglteit desselbeih wie sie fiel^uli in «mgebfldeta 
ScbielstellaDgen und anderen paifliotogisdien Verbaltniesn dnreh da» 

Ziisamraenfliesgen der Bilder sich zeigt. Der Pnnkt des deutlichen 
Sehens winl iimner nur als Linie aufgefasst, und während >«eine Strah- 
len in der Macula lutea znsammenlanfen, findet auf der EintriüssteUe 
des Selinerven ein constantes Vt iiw iml^^n der Gesichtsobjtxte 
gtatt. Fällt ein Ausäenbild auf die auis^>truinende Nervenschwinsnuic 
de» Opticus, so recrt es durch seinen H*'iz diese zu der entspre<;heudeü 
Wechselwirkung an, es nuiss durcli diese Assimilation selbst ver- 
gehwiuden, indem es eben assimilirt wird, wobei dann weitere im Ge- 
hirn fortwirkende Modiiicationen für das eigentüche Bild ebenso ausser 
Frap-e, bleiben, als die Oirculation des Nahrungssaftes im Blute fttr 
dm Magen, nachdem derselbe sein Substrat verdaut imdindieLya^^ 
geftsBe gepraat hat. Jedes anf den lebendigen Ürnwandlnngapniee» 
des Sehnerven fallendeBild inrd auf diese Weise rasch assinMirtiradea, 
aber in gewöhnlichen Fällen bat, ehe es verochirindet» Mch sehen die 
ganze Umgebong des Sehnenren dnreh mi^hdlte Sehwkigungen hi 
entsprechende Thfttlgkdt gesetzt , die dann den Gesanunteindnak 
durch Uebereinandersdiieben der vielfachen Binselbilder, in denen der 
unempfindlich gewordene Punkt verschwindet, als ein Ganzes ersehei- 
n<'n lassen. i>nrch den Bau des Auges selbst erhalt dii in ihüi e^ 
scljeineude i'riniitivflache die Begrenzung des Kreises, dt-r den Raum 
gegen die weiterhin unsichtbar werdende I )inik(*n!eit absehlie.s.si. 
indem wir uns mathematisch*) euvm Punkt (ihiic Ausdelmung, eine 
Linie ohne Breite und Dicke, eine tlache ohne Dicke vorstellen, so 
handehi wir in derselben Weise wie bei der Construction der Begriffe, 
aus Gleichem Gleiches herleitend; nur dass wir, statt wie in der 
Logik (wenn z. B. die einsehien Bäume uuter dem Begriff desBanasi 
zosanunengefasst werden) zn potenziren, hier extrahiren und ans den, 
wenn wir ihrer bewosst werden , schon mit den Eindrilcken anderer 




*) Nach Kant „fingt swar alle nntiere firkenntaiss der Zeit mit der Er> 
Mmn^ an, aber aie entspringe doch nicht alle ans der Erfahninjcr , wio die 

mathomatiachen nnd manche Satze des gemrinsteii Vorstandeegehrauches, 
z. H. dass Veränderung eine Ursache haben mu8.s, ftf vvt>i=:en ;** ahor jf^n<» 
sind (lif not h wendigen Erfahrungen des Seh- und Hürapparatrs , die:^<- cÜe 
nothwendigen Erfahningen der Denkgesetze. Wenn ,,il;uun und Zeit nur 
an der Art und Weise nnserea Ansohanens haften,** so haften sie nidit an 
unserem „snbjeekiven ErkenntnissvennSgen/* sondern an der O rg a ris at le a 
der Sinoesapparate und verlieren eben dadurch ihre Apriorifät für das Er- 
tnissvennorren . da dieses sie erst diin li Siilttraetion abstra hiro n BinsS» 
#s bei geistigen Begriffen 4a8 Facit sich miütiplicirt. 
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Siiiiie gmisditeD Vontolliuig!« des Aigis auf den nrsprQngUcbiii 
ÜBtotehmigsproeeaB danetbcii Ed den «infaeben Nemnaehwuigangeii 
mttekgeheD , wobei sieh dann fitr die Linie die AmMmmg in einei» 
ftr die Fläebe die in swei Dunensionen ab das Gemeinsame ergiebt, 
die iasofem ebenso sicher die Grundlage der Erkenntniss anzti- 
nehmen sind, als die zeitliche Nacheinanderfolge in der Arithnutik, 
die sich wieder in ihren pt^netisrhen Process des Werdens ;iufl(ist. 
An uikI fUr sich würden die Mi inliniirii (I< i Ketinn an dem i'uuktc 
des Uptinis, von dem aus sich dit* Weilenscjm in^n^en »'es Sehens 
conceiilnHch ausbreiten niUssen , direet ziu N ni Stellung des Kroises 
fiihreii. werden aber durch den beim Menschen mit iluien verbnn<lenen 
Apparat der Linse, der die Lichtstrahlen genuUinig bricht , auf die 
Figuren der Planimetrie*) abgelenl^t, in d^ von dem Kngelbilde der 
Sonne ausströmenden Scliwingungen. Verschieden von den spikr 
ab^rahirten Begriffen des Geistes sind die mathematischen Axiome» 
die unmittelbar aus den Functionen des Auges in der Geometrie, des 
(Area in der Aritiunetilc hervorgeiiendea Begriflb. Da das Ange in 
aaatbematischen Qesetien sieht, mnas sdion die frfiheslie Geisten» 
aehwingung in ihnen denken , weil ohne sie ttberbanpt kein Denken 
mflgiieh wäre. 

Die Idee des Banmes**) entsteht ans der beatimmteii Ahachä» 



*) „Ob das Aiiou, daas swel Linien keineo Ranm einMhliesüen, der 
'BestätigODg bedarf oder nicht, ißt aleiobgöldg (sai^t Hill) ; jedenfaUs erhält 

es eine solche fast in jedem Augenblicke des Lebens ; der experimentelld 
IV'weis lifinft sich in solchem UcbcniKKiss und ohne einen Fall . der eine 
AiiBiiabinc von der Ixcircl sein könnte, d;Hs ^-ir liald stärkere (iründc halten, 
das Axioni sogar als eine experiinentellc Wahrheit zu glauben, ala wir nur 
für irgend eioe der atlgeroeiaen Wahrheiten , die wir unerkannterwaassen 
durch sinolieben Beweis besitcen f haben k9nnen.** Und ff ersehe! : „Der 
efaisige Unterschied swischen niathcmafisrhrn Axiomen und Axiomen, die 
aus einer umfjissendcn Tnduction hervorgehen, ist der, dass bei der ficoinctrie 
dieFfille sich freiwiliii; und ungesucht darbieten, dass sie einfach und in ge* 
nfigendcr Anzahl ><in(l . wogegen bei den Axiomen der Natur die Fülle ver- 
wirrt.*' Naeli der Lehre der K.piruräer (wie Proelus bemerkt) sollten selbst 
die Esel wissen , dass die swel Seilen eines Dreiecks insammengenommen 
grftsser sind , als die dritte, und Gruithidsen wölke dnrch geometrisch ge* 
siete Saatfelder mittelst des Pj'thagoriUschen Lehrsatzes mit dem Mond 
oommeniciren. 

^.Das ridn nd«» Auge sieht k<>inen Raum." sagt Ilerbart und glanbt, 
das.s sieh dasselbe ihn erst eonstruire. Aber wenn der litium nicht gesehen 
wird , so ist er doch Im Sehen gegeben. Das Auge siebt einen begrensten 
Horiaoni. in welchem also jedes Ding (eben im Oegensats sar nnbegren»* 
baren Unendliehkf^t) eine stelle einnimmt, wu dann die Verhältnisse der 
(durch Bewegung veränderten) Positionen zu einanih'r dir' Vorsttdlung des 
Baumes bedingen. Indem diese VerhriUnisf*e gesehen werden, he;:n itt sidi 
der Baum , als Begriff. Der uDendiicUc Kaum ist ein Unding für imsere 
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doDg des Sichtbaren in dem umschriebenen Geiishlskreis desMenecbea 
(ein Blindgeborener wlirde eher von der Bewegung der KOriier, all 
von ihrer BaomerfiUin^ sprechen), die Idee der Zet ans derltaanng 
dea QeeohinndigkeiteverhMitaiBsee der GedaokensdiwnignBgeB n 
dem gleichartig fortgebenden Bhjrtfamna der Blntbewegmig , wedial» 
jene bei lebhafter Getateathätlgkeit so rasch entschwindel, m Mber 
Einfihmigkeitnnr laagsam dahinfliesst Es findet nicht ein Sommirea, 
wie in der Stundeneintheilimg des Tages , statt (was nur von Bedeu- 
tung lüi die relative Messung der Verhältnisse in der Aussemvelt sein 
würde ), sondeni eine Auffassung des subjectiven Aufjenblicks , indem 
nach ihrem nuriuaien Maasse dieGedaukenschwingiui^r in ihrer Dauer 
zu dem Zwischenraum zwischen den beiden Ilerzschliisren al)gewt»gen 
wird. — Im j^eraden (Je^^Misatze zu dem raumerfÜll' iKh n Körper, ver- 
nichtet der Geist durch seine Thi1ti«]^keit selbst di(3 Zeit*) (die um so 
rascher eilt, je mehr er sie beuutzt bis er sich in die Ewigkeit auf* 
löst. — Indem auch aus gleichzeitigen Tönen jeder einzelne heraus- 
gehört werden kann, obwohl dabei nicht, wie in dem gleich- 
zeitigen AufijMsen verschiedener Gegenstände durch Gesicht oder 
Gefühl, ein gesondertes Nebeneinander des Eindmcks besteht, so 
zeigt sich das Verschwimmen von Raum und Zeit im Subjectiven. — 
Die natürliche Anschauung des Menschen ist in der Zeit eine be- 
schränkte von Gestern auf Morgen , die er erst mit fortsebratender 
Uebung weiter in die Vergangenbdit und Zukunft von dem Momente 
der Gegenwart aus auszudehnen lernt, und dann den Betriff der 
höchsten Gottheit, als Zfvg rjVy Z(vg iau, Ztvg iaatrut (6 xai • 
xui u i^/u/uit'OCy nat' lo ^eyufog xui xut iitofAtPut y Jaii\e, als 



Wrlt in^cliaunnjr «nrl nur herübpr^oschh'ppt ans cinor frühereu, in Wflcber 
das All \)v\f\-v,WAi war und deshalb für die Speculafii^n das Unendliche abßtra- 
hirt werUeu inusstc. Der Geist reisst sicli nur sciiwcr von gewohnten Be- 
trachtungen los, und Copernicus glaubte noch eines motu» in decliiiatioiie zo 
bedürfen. Für uns ist das All unendlich, und der Raum (den Thale« du 
grösste aller Dinge nannte) eine willkürlich sinnliche Begrenzung , die ebea 
die Unendlichkeit nicht mitbegrenzt, Hobald daBBcwusstsein die Potenzirtuif 
seiner SchstiMlilpii zu geistig uncttdlich fortlaufenden Gedaakeareibeo n 
dein nur s('ln'iul»art'n Horizonte erlcriait. 

*) Jeder ^^tellt aich seine Seele, wenn er sie sieh als seine Seele vorstHlt, 
weder als Geist über dem Kaum, noch als dnrch den ganzen iütum verKreitel 
vor, Bondem er bezieht sich in dieser Vorstellung^ weise auf eine ganz be* 
•tiainte SteU« des Bannies. Und ebeaso füllt die Seele mit ihren ¥mMt 
imngen für unsere Auffasinng , welche das Schema der ZetfUaie bereili mit 
sich bringt, in dieses Schema hinein, und zwar wird sie, ihrer uubegrenztm 
Fortdauer werfen, in die unendliche Zeitlinre selbst hineinverle{rt . wahn^nd 
ihren Er!äeiieinun>j:en beäümmte Punkte auf derselben augewiesen werden. 
iW. F. VoLhnann.) 
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6 6yT(og wj') aulta^st. NocIj ehe «i^»h das Auge der kosmisclien 
Sonne öffiiet, prägt das Gesumme der Pulsadern dem das rhyth- 
miBche Gesetz des im anorganiscfaeü Knoeheogebäude seibstständig 
drctilirenden Herzens ein. Je nach dem ausgedehnten üurizonte 
wird sich die Menge der nach ^'orwäl'ts und rückwärts verlängerten 
Zahteoreiben mehraiy die sich bd den Orientalen in eine solche Un- 
endlichkeit der Billionen und Trillionen verlieren ^ dass das Auge des 
praetisch besehifitigten Eoropfters sie nie zn zählen gewohnt war. 
Ihm adiliessen sie sieh sehon früher mit der Ewi^eit ab, mit dem 
miendlich VieleD, das dem Wilden bald mit Fünf, bald mit Zehn, bald 
mit Zwanzig beginnt, wie dem Rdmer mit Tausend (mille)^ ans 
welchem erst später bei zunelimenden Bedürfnissen des Ausdrucks 
das Gesetz eiues un^^(*hin(lerten Foi*ts:angs gei'unden wurde. Des 
Archimcdes Beraüli(ii, » ine die Menge ihr die Weltkugel liyiM»thcti«ch 
anlulleiideji Saiulkiinicr lilx'rstcigende Zahl zu finden , setzte eine in 
der l inMidlii hkc'it verschvviiulejude Peripherie. Das Ende der Ewig- 
keit würde sicli 8prachli<'h aiiszMhlen Inssen . indem man für 999999 
Millionen ein neues Wort (gleicii der sehon gebraueliliehen Billion), 
in einfacher V^eränderimg eines Buchstabens fiinde und daiui aus den 
Verändenmgen unserer Lautbuchstaben berechnete , wie\'iel Worte m 
bilden für weitere Grössen möglich wHrf\ Der einfachste zur 
Darstelimig der Ewigkeit war der von Zoroaster, oder doch von der 
Seete der Zervaniten verfolgte als Zeraane akmne (sehiankenloseZeit) 
durch die Negiitmg der Zeit wenigstens in ihren Sofaranken, indem 
ftieb so das Unbeschränkte alsG^ensatz zum Besehrilnkten von selbst 
erklärt*). Die Kosmogonie der Orphiker stellte (naeh Damasdns) 
den XQ^^^^y alternde Zeit, an dieSpitse, wonnis das /ceog ent- 

stand , das sich zu dem den Phanes gebärenden Ei bildete. Als bei 
der Ausbreitung der römischen W\'ltherrschaft eine Mischnnfr orienta- 
lischer Anschau uiiLre 11 iu (l<*n westlichen Ideenkreis eindrang, j^esLal- 
tet^n sich die Zahlrnungeheuer jeuer zu den Aeonoi oder den den 
neuen Anforderungen gemäss verlängerten Öaecula saceulurum**). 



*) Auch Ariötotelea d« finii t die rnnidlielikrif da« endlose Ende. 
,,WaH kein Ende hat. ist ohne Emle, also unt inlli( i«. " während Xenophanes 
geometribch eine kugelige Gottheit consti uirte, «ier liauiit nicht das» rrüdieat 
der BesdirSiiktheit snkomme. Mit dem Worte wttQ /qoi'os (vor der Zeit) 
und Ewig (aiuytas) meint Basilius die EtenUti seconde (sagt Beaasobre) 
und die Etemitö extriut^uc des pbilosophes. Die Urahnin ihres Gottes 
Tharon hiaonagon nanntf*n die lluronen ata (die Person) - entsie , welcher 
Zusatz eine rfuprilativische IJinge in Grösse, Zeit und Raum auBdriickt. 

*♦) In ..ininuir, " .,«rd<of, ,,8empitemus" hat der Mensch sehon lange 
den Gang des positiven äach Verhältnisses erkannt und ausgedrückt, ehe es 
der Philosoph als ein, trotz aller licgationen, dann wieder begrenstes Ganse 
BMtiao» Messeh. i. 23 
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Das Uebenh ättigtnde des Eindmck« jener AeooeB-lünaeB liets bdd d«B 



lOHBten «ie gleich den f if^altmigen dt r Gottesideett vnd ?iel&eli mü 
dian TOadmebaid, als der fimduift aeöiea Möpfen eatwic^ 
iOK Mapta^ desGcistei domiBiniid warnen auf dieaea nirildc- 
wifken. Es I0I ein dndigelieod p^^^dwloeiBdies Gesete, dsss M 
■oeh imgefiliteoi Gedankengange der Faden der geaetisdieD Ent- 
stefanng abreisBt and ▼erscfawind^, ehe das Denken aller Eämetah 
heiten des inneren G6triä>ee seiner herrorwadisenden SdiOpfinur sieli 
klar bevkusst geworden ist, so dass das nach aussen getretene l'luiu- 
tiksiegebilde vom central sowohl als peripherisch eireirbareii Aiisre 
als fremde Gestaltnnir aiijrestaimt luul mir zn oft ans Furelit und Kiit- 
^tzdi vuJ (Ii 11 iiiik"! pcrlielien (H*sp*/nsteni skLu i^rh \ erebri n\ in!. Am 
alexaüdrimscii-güo.-^tisrlien Honzuuic >i}iv. t liicii die Zahlemuijjreheuer 
der Aeonen*) bald mit d<*m iröttlicliei] Srhiniiner umkb'id»-t, der .stets 
an dem liervorleiiclitet, was dei* Mensch Erliaijeustes und Grossartiges 
anscliaut. Der Wilde, dessen stumpfsinniges Auge sich noch nkkt 
den Natin phänomentm ü&aet , verehrt den Klotz , weil er ilm unter 
erinnerlichen VerhältDisaen gedacht hat ; später ist es die Smine» der 
Aber dem Himmel thronende Zeus, zn dem gebetet wird ; aber gewal» 
tiger als 8<mne mid Himmel mussten die Aeonen, vcnr denen die 
Sdiranken von Ranm mid Zeit verschwandeo , den phOosoplilreDden 
Geist ergreifen. Nodi waren es Aeonen, gebildet dmreh den nnend> 
Hell grossen Abscfalnss der versdiiedeoen Vorstellmigsrdhen , die Sick 
nadi einander geboten hatten; doeh schon begann man so akne», 
dass das die Aeonen als solche Bedingende keine weitab Untersch€»- 
dmig der Einheit zulicsse, dass in der Ewigkeit, als solche:, die 



personiHcirtr \nr die organii^clir Kütnickelimg trägt die Kwigiceit in sidl» 
in der schöpfonscheii Kmeuerung der Knlfte. 

*) ijVur der iSchüptuug der iiiaterieileu Welt weilte die Gottheit m 
ihrem Belebe, mit ihren rubiiiTOÜeD nnd glücklichen Aeonen , deren Zahl 
man weder zfthlen , noch Ihre Daner messen kann," sagt Hanes. Wie die 
Zeit die Dauer der gebrechlichsten und yorübergehenden Wesen, so IstAeon 
(Jlmr) tlio t1(»r (nvi^x^ ii Wesen. (Dwiiascenua.) — Der Aeon reprasentirt io 
einem Male niui veirinijit in einem einzigen Momente alle Theile der Z*^it, 
da» Vergangene, Gegeuwiirtige und Zukünftige (Clemens Alcj-.^, wie ti«'r 
Ap<»telJohanues von dem spricht, der da ibt, der da war und kommLu wirtl. 
(Beimtobre.) — Valentlons nennt die Gottheit den ToHkomneneB Aeoa. Die 
Kssenz Gottes (»agt Hermes Trismegistns) ist das Gate mid 8ch5ao, dto 
Olück-oBgkcit und Weisheit. Die Essenz des Aeon ist, immer derselbe la 



, ilif» K^^eiiz fl»'r Welt ist die Ordnung, die Essenz der Zeit die Ver 



lüg. — >vne'5ius pr«'i>t (iolt als den A*»oii (l«'r A» oneD, wit* (in pjtba- 



^ejT Weit»«') ab die Zahi der Zahlen und (nach platonischer Weioe) als 
iderJdeen. 
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Aeonen von selbst varschwinden. Die erste Folge dieser oealiil» 
denden Weituiachaiiting war jene VorsteDung, die die Alten nie ge* 
dacht haben würden , da sie zu denken, ihnen Unsinn gewesen wäre, 
jeneVorsteUnng, die wir leider immer noch zn denicen lehren, obwohl 
sie längst schon wieder Un^nn geworden ist, die Vorstdlnng der 
Drneuiigkeit (die anter phitonischem Namen bnddhistische Elemente 
anazndrflcken suchte). Dass dieAeonen*Ewigkeit weiter keine Unter- 
scheidnng zulSsst, folgt ans ihrer Entstehung; als con\ eiitionelle Ne- 
gation der Vielheit, so dass sie bei der It isestcii Bestiimiiung sogleich 
in die Vielheit zurückfallt, wie 10 nicLt 10 bleibt, ob sicli 2, .3 oder 
auch iiui- 1 diivou nimmt, und 10 -f- 1 r\nf 10-j~2, ;» u. .s. w. 

voranssetzt, bis zu eint r neuen Grenze, weuigateus bis 2U. Auf diese 
AI) II Uli- basirteri di«- pinstisrhcn Erklänin^en der in ihrer i\nu- 
muui(uitiüu treiimin^^bloseu Enianationeu , die ortliodoxen der unge- 
theilten Zeugiui^^ des Sr^hnes in und aus dem Vater, und fllK»rhaupt 
die ganze Definition der Dispensation, die selbst an körperlichen Sub- 
iftanzen dann weiter keinen Anstoss nahm* Der Ästhetische Idealis- 
mus hatte die des Denkens noch ungeübten Geister zu sehr berauscht, 
als daaa sie, in der Fülle seiner Mitte*) schwelgend, sich hätten kttm- 
mera sollen, ob die nicht gesehenen Grenzen nicht vielldcht in einiger 
Entfernung nur weiter fort liegen mikjhten. In der Ewigkeit der 
Aeonen konnte allerdings Eins gleich Zwei und Drei gleich Ems 
sein, aber die Ewigkeit der Aeonen ftthxte consequent zur Ewigkeit 
der Ruhe nnd des Nichts , und wenn das Licht das Lieht , die Fackel 
die Fackel entzündete, so übersah man in der Helle das dunkle Brenn- 
material, das (iiireh den Ge«r<'n8atz seiner Existenz die unendliche 
Ewiji^keit in ilirer l'iiendlirhkeit und Ewigkeit in sich aufhob. Di«' 
Vorstellung von der Lneudlidikpil ist nur die FixiruHL" eines in seiner 
Entfernung undeutlich dem bluden Aii^^e versehwindenden Horizontes, 
wodurch es die Manni^^faltigkeit der nächsten Umgebun«:: liliersieht; 
unsere Vorstellung der Ewigkeit, als über die relativen Verhältnisse 
Zinn Nichts hinausgeihhrter Zeit, löst sich in das Nirvana des Unend- 
lichen auf, wie schon im voUkommneren Auge das 2iach einander 
der Gehdrempfindungen zu den stehenden Schwingan.<;en des kos- 
mischen Lichtes wird. Es ist der Moment des schöpferischen Ge- 
dankens, das harmonische Gesetz in organischer Entwicklung, was, 
als Kraftwurkmig gefasst, den Mensdien zum Bewnsstsein seiner 
Wesenheit führen muss, wenn das dieser Speculationen noch nn- 



*) >?cholastici docnerunt, qnod aetemitas non sit teraporis sine fino 
suce«'ssio, sed Nunc stans . i. p. idem nobis Nunc esse, qnod erat Nunc 
AUamo i. e. inter uuuc et tuiic oiillam e»ae dififerentiam. {Hobbes.) 

23* 
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gewohnte Gehirn in späteren Generationen mit Aosbiidung der posi* 
tiven WisBenschaften dem Verständnia» entgegenreifen wird« 



"Der Wilde zahlt iiitht . »oudern in einer Masse versehieciener Gejien- 
stände , deren er sieh erinnert , sind es die specittschen Eigenthüinlichkeiten 
Jedes einselnen, die sieh reprodueirai, und Ihm durch ihr Nebeneiwuider 
eine Uebenchau der G^esammtheit geben. Das Zahlen tritt erst ein dnreh 

eine Anffassung des Nacheinander, d. h. dnreh eine Menge nacheinander 
folcr^^ndfr l^indrücke, aus denen, eben we*jen der Srlim llii.'k»'it ilirer Fol^^e. 
nnr das» XaclicinnTidpr als genrialisirende Einheit :iutLr(M;t>-t wird. Kine 
solche Vorstellung des Naeheiuandt;r könnte auch für das Auge durch fort- 
während einander folgende Blitze oder ähnliehe LichtefsoheiDongen erzengt 
werden, sowie für da^ Gefühl durch taktmassige Schläge« wird sich aber am 
natürlichsten nnd hänfigr^ten dem Menschen durch Gehörempdndnngen nut- 
theilen , durch unmittclliai'«' Aiiffnssnng der relativ IrniL'^nmem Si lmin- 
gnngen «elbst. Was in lÜMuujr dieser Vf>r-t«'llnn^' «-iues Nachrinandt r «r^- 
scliicht. folgt aus den Gesetzen jeder Bej^aüiseutwiekeiung. Sieht «las Auge 
Kielieu, Eschen und Linden vor sich, so wird sich ihm wahrscheinlich, als 
die f&r alle rorwiegend nnd besonders genügende Allgemeinheit, der 
griff des Baumes aufdrängen, vor dem Farbe. Gestalt und Grosse n. s. w. 
zurücktreten mögen; sieht das Auge verschiedene Gegenstande einer beson- 
ders grellen Farbe vor sieh . so wird es niei^^tens nur d"n Hegriff tler Farbe 
daraus ableiten und diese allem bi riu k^ichtiirnd. dir ül^rigen EigenHchafteu 
der Gcgeuötdude vor dieser besonders frappireuileu vergessen. Ebenau 
wird in einer raschen Folge yerschledener Eindrucke, welcher Art imd Naiv 
diese Eindrücke an sich dabei weiter auch sein mögen, der Geist eben nnr 
dieses Nacheiiiandt r . als für sie alle gleielimässig cliaracteri-ti>< h auffassen 
und damit zu zahlen beginnen. Imik Ii lii* s<*n gegebenen Ilt jj^riff des Nach- 
einander muss das Denken von selbst zur r.t traehtung seiiu r Kiirr>n^'-h,'ift«'n 
^rcfülirt werden . nnd wie es z. H. in Hetreff der Farbe hell und dunkel 
Mischung und Glanz u. s. w. unterscheidet, so wird aus dem Nacheinander 
suerst die Ihm innewohnende Möglichkeit efaier gegenseitigen Vermehrmg 
und Verminderung hervorspringen, und damit die nntergte Grundlage de* 
Bechnens gelegt sein. Das bedeutungsvolle diese r 1 »enko])erati«»n he^^ 
nnn in d<*r be-ondercn Knt-t«^'hnng di«*>»'- m viHnnetiscln u f '.rfrrifff*. der nicht, 
gleich den aus ui)tiscli<'n liililcrn gewunuein u . objectiv an;:f-rhant, -andern 
gleichsam nur unuiittclbar bewusst werden kann. Wie schon erwänut. iitöciit<f 
auch eine Reihenfolge von Blitzen den Geist zum Zähleu führen könnei. 
In dem Falle wQrde aber das Zählen bei sich stehen bleiben, ohne die 
Mannigfaltigkeit des Rechnens aus sich zu entwickeln. Im optischen Sinnen 
reiz wird ein Froduct von Schwingmtjren nufgefasst . wnhi-cnd di»' Intervalle 
der Oscillationen selbst sich wegen iiner ^^ro^-cn Sclmrlligkeit der Ikiobach- 
tung entziehen. Im Hören dagegen komuieu eben diese letztem als solche 
zur Anschauung. Der Geist fasst unmittelbar die im Urganisutionszustand 
begriffenen Oscillationen noch in statu nascentl auf ond combtnirt aie da* 
durch nnwillkfirtich mit den allgemeinen Schwingungsgesetsen, die. wie alki 
Kräften der Natur, so auch den durch den rhythmischen Herzsehl - geord- 
neten V^M vcjitliatigkeiten zur Basis dienen. wird da-^ irwr/j i '<'nk«-n zu 
einem Uechnen , das nach den füi* dieses «^l iit inlt ü uprraut»n«*n haudeli. 
Oder vieiraehr die Denkprocesse sind schon au sieh uutl ursprünglich Keck' 
Dungsoperationen, die aber diesen Namen erst dann eriialtea können, wdia 
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in wfMtoren Kntwiekelun^TKZUHtnnden und auf sf^nmdarcu ITmwepen aus be- 
sondci eii Erscheinunirswinsen bestimmter 0«^hr»rs<Mn|)rin(limg«jn die Idee des 
Kechnens als solch« aulKefasst, anpreseiiaut . bcohaclitft und verstanden ist, 
um dann rückwirkend durch Vergleichungeu da/ii zu dienen , das Denken 
Ober sich selbst anfztildäreii. — Die Yoretelliing der Zeit entsteht nar, w^iii 
die natfirliehe Reactlon des Nervensystems gestört, (fleiehsam als der todte 
Zwischenraum der harmonischen Erfüllung, wie es dem, der mit ängstlicher 
^^pnnnnng auf das auszusprechende Wort lauscht, piiic V.wifrkeit scheint, l»is 
der LiHUt sein Ohr berührt. Nur Itci Mnii^^'e! au H<"^<-h:iftigunp: wird die Zeit 
schwer dahin schleichen , und wenn wir uns auch der in freudigster Aufre- 
gung hingelirachten Stunden nachher noch als solcher (wenn aach erstaunt 
über Ihre Kfirse) bewusst sind y so ist. das eine ans Gewohnheit abgeleitete 
Vorstellung der Vergleichung*) , da w&hrend ihres Verlaufes Xiemand die 
Minuten ziihlt. Das St»lbsterhaltun?^priii( ip. das zuerst das Thier zur Thä- 
ti^keit anregt, treibt zu Jiefriediprung des Huu^'oi-*<, nnd diese bildet den 
uatürlieheu Lebenszweck. Der Zwiiaehenrauui zwischen zwei Mahlzeiten 
ist das erste Zeitmaass , das gezählt wird vom Hunde und der Katze , wie 
vom Kbide, das, wenn es vom Hittagstisehe aufsteht, sieh nnr naeh dem 
Abendessen sehnt, nnd die Zwischenseit ffir sehr iiiierflfissipr hftlt. IGt der 
£rsiehiing und fortschreitenden Cultur associiren sich höhere liedürfnisse 
den materiellen (Tcnüssen , und solche, die. in !ehcn(lifr,»i- Weeh^'lwhkung 
durcli ilie Sprache zu erfüllen , erwartuuij^svollcs Harren auf lieben und die 
Zeit aus einer drüekenden La»t in ein kostbares Gut verwandeln , dan al)er 
immer noch in seinem Flusse empfunden wird , da es nur als Mittel zu Kr- 
rcichnng weiter ansliegender Zweelce gebraaeht wird. Erst der im reinen 
Reiche des Gedankens, in harmonischer Denkthätigkeit Lebende lebt jeden 
Augenblick seines Daseins in der Ewigkeit, in <lie er unmittelbar übergehen 
könnte, wenn nicht die V'^ei'suche, des körperlichen Anh;inn:>els loszuwerden, 
zur Schwächung des Geistij^'eu fuhren würden, das mit jeueui. so langedas in- 
dividuelle ßewusstsein dauert, unzertrennlich verbunden ist, aber sieh spater 
ans seinen Elementen als höheres Product potenairra wird, im Fortleben 
mit der Zeit wird unser Urtheil beständig entsprechend modifidrt, um mit 
der Umgebung in Ueberein.stimnmng zu bleiben, so dass wir einen objectiTen 
Stand pinikt nur für entfernte und al-^o freunde Sachen txewinnen können, 
die vvir aber eben deshalb auch weiii^er iieuan k'-vv^n. So mnpr unser 
Urtheil um so leichter Unrichtigkeiten eiuscliiie^>seu , je richtiger es 
ausscrlich erscheint. Nur indem wir das organische Emporwachsen des Ge- 
dankens belanschen, werden wir seiner Natumothwendigkelt Tersichert. 
Jeder erkennt leichter die Unterschiede der Baurae , als der Moose , obwohl 
es weit schwieriger ist , die eomplieirte Organisation des Baumes durch das 
Studium wirklieh zu verstehen, als die eint tcherM M(»ose<s. Je geistiger 
beschäftigt der Mensch ist, desto rascher sdieuit ilun die Zeit hinzuschwin- 
den, obwohl er gerade mngekehrt, im V erhältniss zu dem denselben Khyth* 
mus in seinen Processen bewahrenden Organismus des Körpers nmsemehr 
durchlebt hat. Die Vorstellung der Zeit beruht in der Auffassung des Un- 
terschiedes zwischen den bald ras(?her , bald langsamer schwingenden Ge- 
dankeureihen. Xur die Differenz bef:ihif?-t durch diese Untorscheiilun;,' selbst 
zur Auffas<^unir der Gegensätze, und ihr N'erliältniss wird als Zeit ;,'esetzt. 
Bei stets gleichartiger Schnelligkeit der Schwingungen verliert sieh der 



') Das L«ben scheint bei dem Rückblicke lanf cHler kurz necb der Fttlle der aus* 
einaniler Ii -' imI> n Thaten (vit«« exlendere facti»), ttftd sothat das Leben sein innere» 
.Maaaa. ( / vlkuumn.) 
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htt^ftrH A*!f 7a^. WH- ir.'j Zü-t^iTjfl «I-r Ek-ta«#». trfVTp^r**n . wenn sie immer in 
<li»f . f.}b»Ti I^«Tii'»arjjk' it ••jii<'- iij'jaoiob'-ii Hiabrütt- n-^ verfiarr**n würden. 
i*Jit*'Mi^\ih Zeit kauia »<^ii als «olche aufgeüasst werden würde. Der 
W«rcbM-l de» Tages und der NaeJit, der skh bei ms schon Üagst OBiaf* 
UMkb nrft Ar aMoeSft hat, wirde Mer tob gei mg erer BedentnBpr Mia, 
wilin-nd fW Anffranj^midÜiiteisaiipderfioiitte an sieh nicht den ^»ecifi^hea 
B*»(frlfl' der Z^dt hervormft, «ondem r^h^n-o Hndnick^lt'^ oder ■^»»nigstens 
\\\i'\\X i'\w\rm%\\v\\^ an dem «tarren Aul'«- vorübergehen würde, al» das hin- 
eilende Thier od'*r der vorbeifliegende \ ogel. Der Mensch an der Spitze 
der Wlrl>elthiere hat durch die Möglichkeit des Zeitbegriffes diejenige Ent- 
wi«keliitiff«fftbigkeit erlangt « wodnreb er fiber die stabilen fneeotenstaateB 
iAvtm Typo» gewiflsermaassea in räomlidier ErfnllttBir TerkSipert ist) her- 
vorragt. Die unendliclie Mannigfaltigkeit der bei der kleinen Ameise fai 
jedem Aiiu"-i»lili<l':f* iM v.-f/t'-n Glieder k;nni pich, die kurze D;nicr ihres Be- 
Ht4'henH iii iW-ttm lit <j,vvm\h'w . nie in (äiiL'U orgauisclicu Zii<niniiit n!Kinj- zu 
den anrejfciificii (Ca treu tie» Ner^'en^j'stems gesetzt haben, und ihr Lt*l»eQ 
uiUM» HO (<<;wiHHcriuaasBen in einer P'olge ruckweisen Erwachens zum Ue* 
wuMtiieln verbinfen , da der gewaltige Unterachied zwischen dem Moment 
getiver Handlung und paiiHiver Rnhe ZQ schroff ist» nm sich Je zmn harnio- 
nlH(rheu KlUMHc der Zeit*) abznfrloirhnii. Kinder messen die Zeit haupt- 
hilchlifh !»n<'h dfn Mahlzeiton, und der zwischonliofrende Zeitraum scheint 
ihutni t ili üIh rtliisMiger. Dennoch langweilen sir sich nicht, da ihff unge- 
übten (f«MiHiikeni-eih(>.n selbut dieses Maass bald vergessen und sieh dann, 
ohnn durah die Krwartung der Zukunft (jhaaTrifiri ihmnacn na<di Aristo* 
teloH) gespannt au werden, in jedem AngenUicke der Gegenwart dnreh die 
Hie bitereHHirendeHesohäftigangerfullen. — Die Thätigkeit des mensehUehea 
(IcIhItm fttl|4t tiin YM einem gewif«s»»n (^rndi- nocli dem Traufe der Sonnr. Sit* 
erwui Ul aiit ihr und ^eht mit ihr zur Kiihe. aber mir zu ciiUT ihr Wirk» n 
HUhpendlrenden Kuhe. Nach dtiröelbeu bcj^innt sie aufs Neue in einer uu- 
udttelltar au die Erinnerungen des vorherigen Tages anknüpfenden Hand- 
hingswelse , Indem sie von einem Kdrper getragen wird , der in seinen Pro- 
ei^rtHiMi durch den Wechsel von Tag nnd Naeht nicht weiter direet indnensirt 
wil l!. So baut sich das Leben des Mensehen aus Tagen, die er selbst wieder 
in SttnultMi theilt. nnf , und verknüpft sich durch die nu> T.ifren zM«;:inTmen- 
geißiildbni Jahif mit den unabänderlichen Verhältuissrn der a.>tn>nund->eiit n 
Kevolutiuuen. In diesem üegride der Zeit kettet sich die Peri»üu)ichkei( 
Uleiohsam aus ('Orollarien von Indivldnen snaammen. Daa Leben des Mea* 
sehen tlUt uloht« gleich dem der Eintagsfliege, mit der täf^ehen UmdrehoaK 
drr l'rde aoaanimen, aber trri>:t doch einen ephemeren Typn^ . ib r im 
Abend« wenn nicht mit dem Tmie . d«Hh mit dem die bewns«tf Kxisteni 
»u^ptnidbvndi'U Si'hl'tfe atwehlie-ist. \V« nu tler Men«^fh in t t^ltr*^ df^ 
»t^lnor (\»nstruetiuu aaeh auf einen läagereu Cycius lK;reclineien Korpci* 
Mciucjk tiestem heute lH'wii:töt tdeibt. so knüpft er damit ein in einem kurzes 
ri^befbUek ausammengefhsalea Stock Ezisteaa an denAogenbBck des leben* 
dlfen mmkem» aas er wird« Je weiter alch die Epoidieii vetfmicener 




*t tV*. 'yit4<t Giit(lrvt*K i*iti4fit Irraib^tioDskrvU sich hat, j*^er Kistlrqrk ti'af* 
Sm^\mi(^ Ili»ii'i luvst, »tf'ili |'4»ehgKrr 4m Wrauiihm^r di»»« 4«s nüft|iNrti%r Z«tl> 
au t>^y vh»yh<^*»f h» €l»rilhn> g»»tt ra ms« ks «s&j«rHT«» Ha w— m 

ttMUi »***i><* l fti f >< »> t<U i{»krrta<Wfc trtifc^ t i s a l i rfc {V^- " " "^^ 

Ifltn^c IM •hrv'tt \4cbHii^s vell ia *w £i 
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Existenzeu aus der (leQ:enwart entfiTuen , sie nur um so untleutlicluM- er- 
kennen. Abel' die KintheUuiig des Lebens geht weiter, in dem loUendigeu 
DeokproMM ist aneh der Iforgen schon die Vergaugeubeit des Mittags, 
der Mittag die des Abends, erl&llt rieh in der fleennde die Gegenwart der 
BxlslenB als selbstbewussten Ichs. Da hier die bestimmte fieheiduug der 
nn hnnnonischc Verlialtnisse vreknüpftcn Nacht fehlt, so wird um so leichter 
der uuuuterlirochene ZuBamnienhang gesetzt, der meistens auch für die 
Afanzp Dauer des Lebens angenommen wird , indem die blendend weissen 
Farbenströme der Tage ihre dunkeleuZwibcheuräume überdecken. In jedem 
Momente seines Daseins sehttesst sieh das leh, die .spitze des Selbsthewosst- 
seins ab, und im nächsten Momente schietst ein. nener Krystall an. Das 
Leben des subjeetiven Individuums ist das des KrystaUes, der im Momente 
der Geburt erstirbt (erstirbt, nachdem er seine höheren fortwaltenden 
Zwecke erfüllt hat und objectiv mit seiner L ingelmuir in die Wechselwir- 
kung des zelligeu Wachsthumsprocesses getreten ist), und je uaehdem die 
Bildung des KiystaUes rascher oder langsamer vor sich geht , jtt nach der 
Exietensdaner also An indiTidnellen Existens-Bewnsstaeine , bildet sich die 
jedesmalige Vorstellnng der vorüberdiessenden Zeit. In dieser Ezistens- 
dauer des momentanen Selbstbewusstseins wird die Zeit gemessen, und wenn 
also nachher die Individualitat den TTeberblick eines jrrÖHBcreu Onuzen die 
Dauer des Tages, des Jahres oder <leH Lebens zusanuüeulatijst, müi».seu aich 
die Vorstellungen der Zeit diametral umkehren, indem, je mehr momentane 
Existensen in einem ol^feetiv gegebenen Zeiträume durchlebt rind, nm so 
kflner der Eindruck sein rnnss, der sieh dem GeaammtiiewnmtBein auf- 
drfiekt. Im Zustande verklärter Ekstase verschwindet dem Entzückten 
durch den raschen FXuss der Gedanken jede Vorstellun«: der Zeit. Die 
Denkkraft verhält sieh umgekehrt, wie die Potenz der Daui'r in transverser 
liichtung zu den Ncrveuströmungen. Je rahclier der geistig ßeschäftigte 
denkt, nm so langsamer wird ihm Alles erscheinen, wo er mit seiner Schnel- 
ligkeit Vergleiehnngen sieben mnss. Hat er von Andern abstihfingen, anf 
Beabsichtigtes sn warten . so wird er ungeduldig jeden veriorenen Moment 
verwünsehen und den Autenthalt nicht iKJgreifen. Fasst er dagegen einen 
abjjegrenzten Zeitraum iieraus nnd ver«;leirht in der Erinnenniir, wie ihm 
die Dauer desselbeu, wenn er in ilnn j,M istig beschäftigt war. uiul wie. wenn 
er keinen Gegenstand des Nachdenkeuö hatte , erschienen war , su wird er 
ihn Iß dem eisteren Falle weit rascher durchlebt nnd Tornbergegangen 
fohlen, als im letsteren. In den Kinderjahren, wo ^ auagedehnter Sloff- 
umsatz stattflndet, schleicht die Zeit, wenn sie der Mann mit seinen späteres 
EnipfindunjTon verfrleicht, wenn «t die lanirjredehnten Perioden der dama- 
liiren ExLstenz mit den rasch öchwindenden Ta«,M'n der späteren .Jnhre zu- ^ 
baunnenhiilt. Dasjenige, was den Urganisums am directesten und mate« 
hellsten berührt, was ihn in seinen Erhaltnngsfuuctionen allein iuteressirt nnd 
deshalb auch aUefai rieh dem Bewnsstsein als Erfahrung nen einfSgt, n&m» 
lieh die Consumtion Im Stoffwechsel (die Umsetaang der Himsubstans in die 
Gedmikenbewegung nach Moleschott), tindet um so ausgedehnter statt, je 
langsamer dit» I'tildnnj? der momentanen Existenz vor sich jreht. 80 lange 
die Anordnung des Krystalles dauert, findet \ ('rl)rauch von Stoff Htatt. im 
Momente seiner Gestaltung erzeugt sich ivraft, die nicht nur des Stoffes 
nicht weiter cum Verbrauäie bedarf, sondern im Gegentheil den Torratb 
des Stoffes vermehrt, indem die durch Absprang der Verwandtsehaft jetst 
nicht weiter gebnndenen Molecule wieder in die Auflösung, ihren mit fort- 
gerissenen Theilen nach, anruckfaUen , nnd die neue Schdpftmg belebend 
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reagirt. Das Herü piilsirt nomKiliuas«ig stets iu üeinselb* n liiiythmu< »"^ 
treibt also in jeder Secunde oder jeder Minute eine gleicbe Zuhl von üiut- 
kügelcben durch eine beetiminte Windung des GehimB. Na^ den regete- 
tiven Gesetzen des Organismus ist die Zahl der für die materielle Emähmag 
der Gewebe hestinimtenBlutkiigelchen in Jeder Gehirn windnng fcstbestimmt, 
wogrojren (hc Ftnietion dieser letzteren. <lie Denkthätipk* it . tnit <ler Tiiab- 
hängi;jrk«'it selbstständipror Krattcrzeiigung agirt. Da der Urgantnation des 
Gehirnes nach der titüffverbrauch für jedes seiner Capillarnetze mit Noth- 
wendigkeit bestimmt sein muss^ da also in jeder Minute z. B. dieselbe Zahl 
▼en Blnthfigelehen verbraucht werden wird , miu» ein direeter Gewion ▼o^ 
liefen , wenn dasselbe Substrat for drei , statt zwei , oder f&r ewei , statt 
einer Vorstellung dient, wenn eine grössere Fülle von Kraftexplosionen 
innerhalb der «regebenen Masse des Stoffes statthat. Obwohl ein I'iev* 
mehr essen niafj, nls zwei Zwerj^e, so würden doch in abstracto zwri .Men- 
schen immer das Doppelte von Einem essen. Drei Ebenen bilden nur einen 
ICrystall. Dem Ezistenzgefübi bleibt es unmittelbar klar, dass Zwei mehr 
ist als Eins, d. h. dass aus dem Hinsutreten einer einfachen Vorslellinig m 
einer anderen sich die complicirtere der Doppelhoit bildet, und indem aas 
(lern Hinzutritt dieser Di)i)pelheit zu sich selbst ofler zn neuen Einheiten 
immer noch complieirtcre Vorstellungen entstellen , in welchen die priinfirf . 
als der ursprüngliche Ausgangspunkt , nur als ein integrirender Tlieil im 
Ganzen aufgeht , wächst das Denken organisch fort. Dass aber (wahrend 
in der anorganischen Natur Stoif^erbranch undKrafterseugung stets in ehm 
nothwendig durch einander bedingten Verhaltnisse bleiben) in diesem FsUe 
dasselbe Quantum Materie für die ▼erschiedefistenThätigkeitsanstrengUDgea 
gennjrt , folgt aus der snMiniirten Beziehung, worin die 1 »enkbewe^nn*? 
der körperlichen Ernährung, ohne die sie im letzten Grunde nicht existin-u 
kann , in ihren höchsten Erscheiuuugcu steht. In materielicQ Proeeüsc-u 
steht die Hasse des Stolfrerbrauchs in direeter Proportion sur Dauer der 
Empfindung. In den Kraft erseugenden Functionen dagegen muss ftrdlieh 
im Anfange wohl ein Uebeischuss von Kraft angewendet werden, UB 
die nothige Gesehwinditrkeit zu ertlieilen ; aber dann wäelist die Sehwnng- 
kraft im umgekehrten Verhiilrniss in der Meehanik des (ioi<tes. — In seiner 
genetischen Entwickelung steigt der Gedanke eine unendliche Leiter aaf 
und nieder, deren iSchlusspunkte ihm nicht en-eichbar t»iud. Was immer 
ihm die Nerven an neuen Eindr&eken uuftihren, ist eine Folge, deren Ifaidh 
einander sie als abgerissene Reihen documentiren, deren ewigen Zusammen* 
liang und Fortgang er aber anch im Gehöre nnr dunkel zu ahnen vermag- 
Da fällt der Sri rilil der kosmischen Sonne in die irdische Atmosphäre nnd 
beleuchtet seinem Auge die vielgestaltige bunte Weit des Itauuies, die >\c\i 
nur durch liuen Eindus» ursprünglich differeuziren konnte. Hier liegt dat» 
Gesetz des Nacheinauder nicht mehr in der subjectiven Auffassaug, sondern 
ist mit dem obJectiTen Bestehen gegeben, das sieh naek dem Laufe der 
Sonne am Himmel in seinen verschiedenen Xüancirungcn modiflciren und 
mit ihrem Untergange erlöschen wird. Es ist aus den räinnliehen Gesichts- 
nnschauung'-n. da>s der Rhythmus der psychischen Nervenseh wingnng seine 
erHtenHegniie seh.irt't un<l (bciue ganze Thätigkeit gl<Melisnm um ein<'(>ctave 
transponirend) sie in seine höheren Operationen mit hinüberniumit , um dort 
Ida feste StQtipunkte den abstraeten Gedankenreüien sn dienen, wie ur- 
lldi sieh Jede Empfindung an eine ItdrperHeh materielle Basis knüpft 
^rtschreiten di*r Speculationen und allzu weiter Entfernung der ab> 
% Oodaakenreihen TOn den aus der äinnesansehanung geschöpften 
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Worti>oLrnfTf'n ver«c'h\viimiit at>er ihn* 'I liatiiTkeit wiedttr in da« hr«tinimimfp»- 
1 ' 1 .Nachciuaiuier der s«»<,'e»anntcn alisolutc» Ideen, und um .--icli aufs Neue 
mit .selbstbewusster Klarheit auf die nächstfolgende Octavc zu (i'ans|)rtiiiren, 
bedürfte es des Zutritts eines , dann aber die mensehlicbe Wesenheit als 
solche aufhebenden HüUbmittols, wie das optische Werkseng des Anges das 
Thier dnrcli die freie Bewegung über die Pflanzen orhab. Wie aber die 
Sinnpflanze schon bis zu einem »M schninkteiUii adr in das Thierreich hiueiu- 
rapt, so wird durch (iic dcnH hij-aiii-n^us »Mnn olmcnde Ki^euschaft, dasf» ver- 
schiedene Processe für eiuandi f vieariren , «N r Mensch oft schon in sich zu 
Communicationen befähigt , die gerade wegen ihrer lucongruenz mit seinen 
fibrigen Eigenschaften, Jeden deuriichen nnd klaren Oedanicengang serrötten 
mfiasen, wenn man sie nnmittelbar in diesen hineinautragen sucht 



DIE ATOME. 

So lange der GeiBt in sinnlichen AnschAanngen befangen ist» 
iHliIt er sieh durch die Fülle der Einzebiheiten zu sehr erdrftckt , als 
dass er sie wissenschaftlich za sichten nnd ordnen suchen sollte. Die 
theoretischen Regiin^^on zeigen sich erst, wenn die Sehstrahlen zu 6e- 

dankenrcihen poteiizirt uiul verläiifjert werden, eben beim Tebergang 
in das metaphysische Stadium, uiul die ersten Pbihmophen-Systeme tra- 
gen deslialb aueli das ( I( prüg(^ ihres idealistisclH ii Trsprungs. Sie 
snclien auf abslractem Wege eine Kiulieit ans der Vieliieit, nachdem 
sieh diese seeiuidär aus jener entwickelt lint, nnd finden sie ohne 
Schwierigkeit, da das farblose ITeer der Hegriffe sich leichter ttber- 
schauen lässt, als djis vielgestaltige Keieh der Dinge. Das in seiner 
♦ Flüssigkeit die erste Vermittlung bietende Wasser , woraus die Luft 
durch Verflucht igimg, die Erde* duri Ii Verdichtung hervorgehen sollte, 
das Feuer der idealen Vuleanisten, der Noos, die Zahl stellten ver- 
schiedentlich diese Einheit dar, als das Erzeugende und Gestaltende, 
wie es in der Enteleehienlehre des Aristoteles weiter ausgebildet 
wurde. Die Vierzahl der Elemente (von Plato tnoix^w genannt) 
wird von Aristoteles auf Empetlocies (in seuien ^V^w^ata^ zurückge- 
filhrt, während Philolaus, der sie itwfiara nannte, als ftinftes*) das 
Schiff der Sphäre hinzulegte. Der Gegensatz der materiellen und 
imniateriellen Ursprtlngc; wurde in dem Unterschiede zwischen 
ffjoijffm und uQ/(u festgestellt. In den abstiactt^n Qualitilten der 
Elemente su<'hte noeh l'araetlsus nach der (^biiiita, um sie auf chemi- 
schem Wege von der Form zu trennen. Des i.iupedocles Kampf der 

*) Von Adsimun (AjrathiKinmon'! wird iihcrli^JtV'rt . dass der Kleirnnite 
fünf frewesen seien, der SchöptVr, die Verauiift, die Seele, der K^ium und 
die Leerheit. (Asch-Schohrastani.) 
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Liebe und des Streites funden die Egyptier (uach Seoeca) darin, daas 
sie quattaor elementa , deinde ex siiigulis bina, marem et feminam 
machten, wie die Cliineseu im Yin und Yaii. Die dem practiacbeii 
Verstände natttrUeheVorsteUuog der Atome, die reale Weltaosehatniif 
konnte ihre weitere AusbilduDg erst nach der idealistischen erhalten, 
mdem sie ans dieser die Listmmente der Speenlation zu erborgen 
hatte. Wahrend naeh Leucipp und Democrit die Welt aus gleich- 
artigen Atomen untfaeilbarer Kleinheit hervorging , Iiält Anax:agora8 
in der Homoiomeria schon die SpeeifitAt der Körper fest. Nach den 
Stoikern solltf^ die Materie in sich selbst eine Disposition zn gewissen 
Gestalten ti incn, die Xoyoi' aTifQ/iiuTixoi , wie Buffon in dem Miero- 
kosmos aiHiahni, dass der 8anif% als Auszug aller Tlieilo des Körpers, 
kleine Modelle desselben darntelle. Wie derllealisiaus seine Metliodt- 
aus dem Idealismus schöpfte , so suchte später dieser die von jeueui 
gewonnenen Resultate zu verwertlicn, und die materiellen Atonie wur- 
den in der Zeit der microskui)iselien Entdeckungen zu den Monaden 
Leibnitz', dessen prästahilirte Harmonie ieicljt in einen Occasionalismos 
entarten musste. „Lcs Oart^siens/' wie Bayle bemerkt , ,,ont ren- 
vei'se les dogmes des anciens. Iis disent, que les Esprits n'ont ancnue 
sort d'^tendne, ni de pr^ence loeale." Im Verhältniss zum modernen 
Idealismus wird der nur im Gegensatz zu einer realistischeren Rich- 
tung als solcher bezeichnete Idealismus der Alten , in dem auch das 
Immaterielle nur ein subtil Körperliches war, selbst zum Realismas, 
da alle derartige Unterscheidungen ihre eharacteristische Bedeutm^ 
nur für die 2^it ihres Entstehens besitzen ; denn in jedem neuen Sta- 
dium ihrer Entwicklung c^erenziren sich die Schöpfungen des Geistes 
aufs Neue in zwei neben einaiuler herlaufende Reihen, die einzig aib 
dem sie pregensciti^- behei-rselienden Proportionsgesetzc zu versteheo 
sind. >iirlit nach unabänderlichen OWtssen . sondern naeli drm blei- 
benden Verhältniss ist zu fragen. Tu der neuem Chemie wai dl«- dyna- 
mische Theorie nicht zufrieden, beiDalton's untheilbaren Körpfrclirn. 
als den letzten Atomen der Materie, stehen zn bleiben, sondern matlite 
dieselben unendlich theilbar und löste sie in das (ileiehgewieht an- 
ziehender und abstossender Kräfte auf, unter einem Wüste phik'so- 
phischer Folgenmgen, aus denen mu* die eleetrolytische Wirkung sich 
verwendbar zeigte« Faraday*s electro-chemisclie Aequivalente fallen 
mit Dalton's Atomgewichten zusammen. Aequivalent di*ückt richtigw 
als Atom die chemische Vorstellung der rehitiven Beziehungen stöchio- 
metrisch aus, während das physicalisdie Verhalten am besten durch 
das Atomvolum repräsentirt wird , besonders in den Besiehungen zur 
specilischen Wärme. Man hat lange zur Enthttllung des Ganzen auf 
Offenbanmgeu gehofft , auf ein Ueberweltliches und somit UnnatOr- 
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liches. Der Analysis, die das Gesuchte als geümden smnmint , kam 
sich mir das Bekannte geben in geringen Modificationen seiner Sphäre^ 
aber in der Untersuchung der kleinsten Grössen waltet ihr das Un- 
endliche. 

War derHenecta In BeinerRedtietlon bis zn den Elementen, an die Gren- 
zen*) der Materie, gelangt, so blieben nmr noch die Atome, ä\h unBicbtbaren 
Individuen (nach Cicero) über, aber imninr mir noch als Stoff betrachtet nnd 
nicht in Bczti? anf dio sie l»o(lin?rf*ndon Kräfte. Hier konnte fur's Erste kein 
weiterer relHM 'jnn«? vermittelt werden, und der nächste Fortsehritt der Ab- 
stractioM beataud in eiueiii Sprnng zum Geiste, als der Grnndla}?e der Welt. 
Die von der Sinnlichkeit losgelösten Ideen hatten dann schon einen hlnlSn^- 
llehen Anfschwang gewonnen, nm Ihre innere Schöpferkraft zn ahnen, und, 
alz rein geistiges Product in der finsseren Natur sich abspiegelnd , nrassten 
von dort den Geist refleetirt sehen , ans dessen Einheit sich ebenso gezwun- 
<X<m oder nngezwnngen die Mnnnijjfnltigkeit des Kesteheii^ eniM iekelte , wie 
aus den gleichartigen Monadtu. Erst wenn bei tiefer eindringender For- 
schung sich die anfangs unbestimmt allgemeine Anschauung des Geistes in 
eine niannigfnltige Vielheit gliederte und der Verstand genfigende Uebung 
gewann, die Verhältnisse seiner Wechselwirkung, als solche, in Ihrer Eigen- 
heit nnd ihrer Gegrenseitigkeit, also specifisch, aufzufassen, liess sich in einer 
Materie und Geist ^deirlMn"ssi<j umfassenden Vorsttdlung d.T^ Wirken dieses 
in jener und die \'erknr])erung diesps durch jene zur Geltung l»rin<xen. Der 
erfiUh'nde Abschluss, der aber dann in dieser in sich zuräcklaufeiiden Kreis- 
linie weder am Anfang noch am Ende gegeben werden konnte, durfte einzig 
hl dem harmonischen Gesetze gesucht werden. Nach Poisson ziehen sieh 
alle wägbaren Atome gegenseitig an und stossen sich alle Aetheratome ge- 
genseitig ab; zwischen einem wägbaren nnd Aetheratome findet Anziehung 
stntt. Jr-des wfijirViare Atom ist von einer verdichteten Aethei^spliäre uniire- 
bt;ii, Aint\ <lie zwisehen den Aetherspharen stnttfindemle Alistossun«^' kMun 
unter Umständen die Anziehung der wagbaren Kerne überwiegen , was tlen 
gasförmigen Aggregatzuztand giebt. — Aegyptii quatuor elementa fecere, 
deinde ex siugnlis Wna , raarem et feminam. Adrem marem Judleant , qua 
yentus est, feminam, qua nebulosus et ineia. Aquam virilem vocant mare. 
muliebrem omnent nliim Igneni voeant mnseulum. qua nrdet flanuna. et fe- 
minam, f[ua lue<'t innoxui-^ taetu. 'J'errani fortioriMU uiarem vocant. saxa 
cautesque, feminae nomen assignaut huie tractabili ad culfurani. {Sencea.) 
Diese vier Doppel -Elemente finden sich in zahlreichen Deispielen auf den 
egyptlschen Denkmälern wieder, sagt Lepslus. gle werden als ein beson* 
derer Kreis von acht Göttern dargestellt , innner paarweise , so dass hinter 
jedem der vier Götter die entsprechende Göttin folgt. Die acht Gotter sind 
bald sitzend, bald schreitend dargestellt, und tragen entweder Menschen- 



*) The Burmese concrive, lli.-it ihorc ai*c live spcries of aloms. The Grsl is a fluid, 
invisible to nicn, hut visitile lo die supi'i'ior beiii(;s, cMlleii iinl, n fluid, >vhirh pervades and 
penett-aU's all liodics. Tli«* sccornl itn' iiiitiulc ariicles, floalin^ in tlic itiu (hird llii; 
üüii of Ibc drv seiison, (hc fourlb ibe ralhugduüt, tbe lirih are (ho&e oaiiicles, falling lo 
the groand, when letlers are writlen with an ir»n slyle on pslinir«>l«aT«s. Thirtv six 
of ihe ti i- ;T sperics niakc oiie of l(u' sfLond , scveiily si\ of tlie scroml nnc of the tfiird. 
Seven ol* llie fil'ib ai-e equal to alouse, .seveii lireto ooegraio of rice, scvm ul' lliat (ooiie 
iach, Iwelre inches lo one pala, Iw« palms lo ono cnbil, seven cnbib lo one tu, twentv 
tu lo one usaho. <'ip:!if iis ibc f(» one frnunf, four gauul to one jujana. The timc in \\lii< fi 
tbe forelinger, whca draun iiark fi-om ihe tuinb, will recover posilion, is calied cha- 
rasi (second), Iwo charasi areon« plan, six pian ose bixana, sixiy bizana one hozr. 
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kdpfe ohne weitere Abseiehen , eder Frosdikdpfe die MinDer und Sehte- 

genköpfe dieFraoen. — Knipedocles*) nannte die Elemente die vier War- 
zeln der Dinge inul personificirte !?ie, das Feuer als Zens, die Luft als Here. 
die Erde al^ Ahlomtis. da> Wasser als Thelis. — Die beginnende Be- 
jjrifff'entwif'kiun'j: führt die N'olker zunächst mit' die VorstelUin«r der Kl«^ 
mcute al» Fächer , unter dei t;ii i unn sieh am bequeuiBten die Fiuzeiu- 
heiten in aligemeinen Ansehauangen sneanunenfasBen lassen, während hd 
abstraeter Begriffsentwieklong ntQ* zw naiftog der Gdst seine Anschaonn- 
gen in du' Classon der Categorien brlogt. Die festen Körper werden zu 
Erde, die tropfliarflussigen zw Wasser, die gasarti^reu zu Luft, und du» 
in V'erändcnin": und Uebcrgangszuständen ans dem e'wvw \\\ das andere 
begriflfeneu F*?uer auigefasst, wozu sieh noch t^wic W\ il»'n in<liem) der 
Aether, als geistig, fügen läset. Geht die Abstractiou weiter, jetzt den Be- 
griff des Elementes, als Bolchen, anzusehauen, so wird sieh derselbe, wie es 
Herodot von den Persem erwähnt, als Gott constituiren und seine Veran- 
reinignng verbiet» ii. in ahnlicher Weise, wie fortgeschiittene Speculatiwien 
den Endpunkt der Forschungen in der Ewigkeit als Aeonen vorstellten oder 
die Zeruane akerene zur (iottheit machten. In der jonischen Naturi'hilosophie 
ötellte Anaximandros dagegen da^i ttJiHQOi' (das Unendliche), im Uutersi hied 
Ton dem sinnlichen Elemente » als den materiellen Urgrund hin. Die Tahl> 
tier beaeichneten (naeh Barff) den höchsten Gott Taaroa, der unerschaffcn 
aus dem Po (der Finsternis^) hervortrat, als Toivi (elternlos). Wo immer 
sich die mensrhli( lie Forschung abschliesst, wird sie durch «ru^seii Absrhhiss 
8eU>st eine Gegeureaction verspüren. Wir können beliebig' die Sehaeli^mi 
auf ein entfernteres oder näheres Object richten ; aber dasjenige, wuraui wir 
sie richten, wird dann auf die Retina zurückwiikeu , sei es das nähere oder 
sei es das entferntere. «Te länger wir es betrachten, desto deutlicher wei^ 
den wir Einzelnheiten erkennen, desto wunderbarer und, wenn unbegriffen, 
desto furchtbarer wird es uns erscheinen, wird, wie es Chesclden's Operirter 
von sich beschreibt, bei noch ungeübtem Auge auf uns eindriii«j:ei^ . uns er- 
drücken und überwältigen. So nininit der Altscliluss der .Speculatiuu, djis, 
waK ihren Horizont begrenzt, im mythologischen Zeiuiitcr, stets die gespen- 
stige Bekleidung einer Gottheit an und verlangt die Verehrung ihres Schö- 
pfers. Je nach dem Bedfirfnisse der Zeit wird am Umkreis des Uorisontes 
Hcine begroniende Peripherie weiter hinansgerückt werden, und bei dai 
utS'renden KintlüsstMi . bei di u Hemmungen jedes »:e-»'|]s( liafrlichen Fort- 
Hchrittes in Künsten und Wisseuschatten, die mit der Heilii/lialtuntr der Kle- 
UHMite, wie das Ceremoniel der Parsen zeigt, nothwendig verknüpft t.md, 
konnten sie unter dem rührigen Leben des Abendlandes nicht lange ihregütt- 
Uclie Form bewahren, und traten vor den poetischen Repräsentationen, iadei 
(jött(Mn des M(>eres, der Erde, der Luft und des Feuers zurück. Mit dieser 
Vertiiissigung der Materie war der Weg für weitere Gestaltung nn';rebahiit. 
At»M der Vorstellung eines dem Wasser oder der Erde V(nstehen<leu <.«>rt. s 
«M'k'Hbe« Kieh die ViM'stelbinpren (b r ihn be\NMMrenden Gedanken, der von ihm 
vtdiluachteii 1 liateu. i )er in dem .Menschen emporwachsende Dcukorganisuiuä 

') KHipoüotirs tti«inl<} (»agi Analoleie«). die Priacipien beKiAndea aus allen iilleiiiea' 
1011» unil ilvrsribea wäre Seele, isdrm f>r «bo sprach: Denn mit der Kr4«> fc««eiiawi 

|(*<H(li*ii l'i iit i\ I l'rruiui.Holiuri uiil FitiindsctiuH uutl liMdei* mit dtltitvifm Haiier. {*. 
r), UiiN nluiniNiiürhf .Svütfn, lUfrsl durch Moschus (den Phöuixieri aucfrtrgt, 
(it'KiiiiI« ! 1 iliirrti Oi'niocrittei nusü'<'lMlil<'t. dt^r. wif crzaiitt \^ urde, llflillicilt lO fti* 
li^hlunfti'H |(r?i(i»i-t i\\ wt>rd«Mi. Mch des Augenlichtes her;tiihltr. 
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faiul m (ii-u GcHichtrshildiTii ilea geistigen Uonzüuts j' tzt bildsninr l unncii 
vor, iu die er da», waauniiiu selbbt webte und lebte, Inncmwcbfii utidbiueiu- 
denken konnte, so «tiw in anregender Weekselwirknng mit der Gescblehto tieb 
der Gdtterborizont entiprechend Tergrösserto und rerftnderte. Aber aneb 

verrat höntcimd idealisirte. Denn mit den vcnnt'nschlichtenPersouiricationen 
(h-r I'lf^ini utar-Gottheiten war anch die Möglichkeit «]r(»srt'fM'ii . sie iu die 
nuiuiiiirfaltijif'n VorhaltniH?««' des gesellschafHichen V^-erkelirs zu sotzcii . sie 
unter Heziehun;,M'ii zu denken , wo sie nicht alt^ Köti>er , sondern ab reiner 
Gebt auftraten, und so faud der mehr und mehr abstrahireudeGeist des Men- 
seben in den sieb co philovopbiscbe« Ideen verfl&cbtigenden Gftttergestalten 
ein fögsames Substrat zu tonnen und /.u bilden, und indem er formte nnd 
bildete, sich selbst seiner Kindrüeke klarer zu werden, um anfand aus ihnen 
neue eritwick^'ln zu können, in i1<MS("iru'ii Weisr, wie erst das \i»Ml«'r>( lir('iVten 
die prälut uiu'ii Uedankt ii t»r(hu't und /.iisaiiiinenstf l!t . \m\ ans iiuicn weitere 
und vülikonaneuere zu produciren. in tlt-n btri jeiier, aueh der am meisten 
organiBOfa verlanfendenEutwicklnng eintretenden Perioden nrnwUienderBe» 
volotionen, in den kritisehen Uomenten der UeberganguoBtiade, wo stets 
innerhalb des normalen KeligionshorizontB die philosophischen Syston«' 
.siclitend. zersetzend, erscliutternd und anregend überall anftnnchen . ftel 
man viilfnch wieder auf die Kletncut«^ zurück, nur das;» dann dci- -idmn ;ni 
consequentcres Denken gewöhnte Systematiker aus der \ ielfarhlieil der 
Elemente die Einheit dadurch herzustelleu suchte , dass er sie als graduelle 
Umwandlungen desselben Omndstolb betraebtete , an dessen BeprSsentaat 
beliebig das eine oder andere einseitig hci vorgehub* n und durch fixirte 
Betrachtung allein gesehen wurde, wie der in die Wrlt der Infusorien 
blickende Micro-kopikrr >oh\ nnilorfs Aii*?e schhesst. Eine höhere Stufe 
der Speeulati«)ü war dann, dinhen einlieitliehen Urgrund selbst wiod<»r ah 
göttlichen Schöpter zu persouiticireu, durch desseu Machtwort die ihrer Ewig- 
keit entkleidete Materie aus dem Nichts hervortrat. Aueh dieser Monotheiii- 
mns, die b5ohste Spitse der Bpeeulation , su der sieh das Volksbewusstsefai 
iu früheren Epochen erhoben . darf unserer Gegenwart fortan gleichfalls nur 
als eine be8<'lir;inkind*' Hinseltitrkeit gelten. Ein jeder tdijrctivi» Ab- 
schlu.ss fasst die Weit mit i'rt rti'ni ein. verhindert die Aussicht in das unbe- 
grenzte All. Für uns gicbt es keinen Horizont mehr, der ruhendei'unkt liegt 
in unserem eigenen Auge. Von ihm. von dem Gebiete seiner deutlichen 
debweite aus, müssen wir beginnen « langsam nnd vorsichtigt al)ernner- 
scbütterlieh , da> ewige Denkgebaude zusammensuti'agen , das. wohin und 
wieweit es uns auch führen mag, mit seiner Arbeit niemals enden wird . bis 
es sich in die TTarmonie des uiieiiillirhon Alles auffrelöst hat. Auch wir 
habru wieder nüt den Elementen zu beginnen, s>ie zu erloi*schen und zu er- 
kenn «n , nicht als solche (wie sie vou deu Alchy misten sklavische Uuter- 
Ordnung forderten)« sondern in der FfiUe ihrer gegenseitigen Verhiltniase 
und Wechselwirkungen, um aus dem Gleiebgewioht ihrer sehöpferischea 
VerwandtBCbaftskrafte die Gedankenblitze des Wissens hervorleuchten an 
sehen , die in weitern nnd weitem Kreisen die ringsum lagernde Iflnstemias 
erhellen müssen und allein erhellen können* 



DIE REDEWEISEN. 

Philosophen unterscheiden scharfe Begriffe, Philologen beAeissigen sich 
der SprachreinUeit , aber schriftlose Völker sind weder Philosophen noch 
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denselfiea feriMfr bei . wenn er seiae Zvecke dadordi zn erreichen Tenua^r- 
Wf 2^ des Uebersr-wi.-bTr-^. er über die mit tttm Cv iTironnieireoden \VH- 
*ifu arjKt!l»t. nehoK'U «iann <ijr-^ da* neüe \V'>rT hiatig Qfi(t*r jacb auf. um 
ai*eti iü iiirer ej^eaen l uterkiinniq^ zu gttfiiraiiciiea. lUieasa im gewöhu- 




Vielerlei Electridtit und wird von fkm darunter snbsnmirt. Jeder Ori«ilBte 
ist « in Türke, den gothiscben mi ! 'ywaceniselir n Styl kennt Jed< r. «»hue «las^ 
seit«»»! >'<wrhmänDer recht wissen, was er rntrt-ntUcfa ist. Wähmnl dienK'is-tcn 
KeiHcnden in A/rica (und nenerdings wiolt-r Bfirnu i^tor iu Uio- Janeiro; 
klagen« daat oster all den Negern der Xeger oicbt su nodeü ^1 , meint die 
ajitenitliireade Antoritit Xorton's: ,,The trae Negro «oaftMnily raqoifei 
M eooiraent." Dem Einen ist narr, was dem Andern af^edxrt oeMttt, der 
Prediger lobt die Fröramii^keit und Miae Zahörer glauben sie zu verstehen, 
obwohl ihre An«if»hten himmelwr-it an- rinarirter li(^^en mögen» ohne srhon 
\}'w zu den Abarten des Mystieissiuii-. und Pirri^mus zu ir«'h«*n. Die S^ihäroii 
de» Nötliixen, VVünscbenswertheu, Geziemenden, moralisch Verptiiciiteudru 
liofeii alle ia einnder fiber, und obwohl wir stota tmt die durch die dpnehe 
einmal gegebenen Ansdrfieke snmckkoiBmen und sie nor ntitentapredienden 
Zntitzen verwenden, würd^ es einem Wilden leicht sein (besonder» mit «It^r 
L'nterstutztinsr in die 1J< deutung eingehcndtMi Aeeentos). immer d:i- Wort 
wMwt zur Uuter8chr'i«luii{^ jedes speciellen Falles zu accommodiren. Aus 
der Geftichtsanschauun«/ der Linde, Eichp und K^^che bildet sieh tler liegriff 
de» Baumes, aU ein Muuogiamui der Eiubilduugakiaft , und dieser Begriff^ 
dietea UnlTerude hat sein wirkliehes Bestehen nor io den sn stinerBeaeieb» 
nmig gcbihleten Namen; denn bfldlieh könnte man ihn hSdiBteos doreb 
HchematiKch gezeichnete Umrisse darstellen , da jedes genauere Hinbltckan 
ntid Prüfung der EinzeliiluMton den Baum wieder in eine Eielie, Linde oder 
Fmc Iic verwandeln würilr. Hin nicht auf psychoiorrisiohen Gruudlagen l>eni- 
heud<*s Denken ist stet« den verworrensten Missgrideu ausgesetzt. Ks ver- 
liert sieb in jede Art von Trogscblüssen (oft dnreh die Spracht« selbst dan 
geswnngen oder wenigstens Terfahrt, dnreh den die Frage smn 8ats erhe* 
l)enden Namen), deren verderbliche Wirkung auf die gesellschaftliehen 
iichlHsM» und Denker - f tzf» Hentham aus der erbor^^en Mitbezeichnuntr drr 
Worte nachweist. Trotz ßaeo fnlet ..der ^esimtl«' Menscb«Miv»T-rand"' in 
seinen milogischen Maxiateu uoch immer «ler emj>iit.-.ehen Induetiou per enu- 
mmrationein simplicem. Hill macht darauf aufmerkaaiu , wieviel Unglück 
die EngUader dareh das lOtsehleppen dea Wortes*) landholder ia Bengalen 
geatmet, nnd einen aufrichtigen Psychologen mnss Entsetzen ergrei fen » wen 
er die unverantwortliehe Weise sieht, in der americanische Advocaten nn- 
verHtaudliehc und unverstandene Brocken seiner Wissensehaft zur ethi-^ehen 
Bestechung der Geschworeuen benutzen, so dassdie fs'eführlichen Verbreelier 
iu den Schooss der Gesellschaft wicihrr losgelassen werden. An die lüeliter 
vor Allen geht dleMahnong, die Psychologie zum pdicbtgetrenen Stndiam 



*) Dir Tnrkco esMs Sehiskest ^a 
M dsa Sag Iis4«rs k&m heitw. 



tt kria ikanbtbi (SchweiaeieiActi) sei. 
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2U maeheu, schon lür die Aufnahme der Thatsachen selbst die nieist um so 
schwieriger ist, je einlacher sie scheint. ,,Im Allgemeinen liadet mau (sagt 
Stewart), dass, je anwisseiider ein Beotaehter bt, er wd so mehr Hypothe- 
tisches und 8abjeetiTe Veminthiiiigen in seine Ensfihlangen mischt, wenn als 
Zeoge yernommen/' Aiigefeimtc Betrüger werden gerade am so leichter 
und sicherer durch psycholofi^iscli jj^estdlte Krcuzfrnp^en entlarvt wrrden . je 
coraplicirter und künstlicher das Luyenf^ewclie ist , das sie sich aufbauten 
Eine richtige Interpretation der Natur kann auch die Aerzte, trotz (h's noch 
unvollkommenen Zust^uides der Wissenschaft , vor manchen bedauernswer- 
then Ifissgriffen bewahren. Wie das Sehorgan sich nach seinen Gegenstän* 
den acoommodirt, wie der Wanderer verachieden geht, anf einem ebenen 
mid auf einem bergigen Terrain, wie nach den änsseren Einflössen die Hant 
entsprechend rea<nrt, so wird der (Jeist anders denken, wenn er seinen Ho- 
rizont von einem Ki ystallgewölbc *) begrenzt glaubt, anders, wenn er sich in 
der Unendlichkeit des Kosmos weiss. — Dichter haben gesungen, so lange es 
Gesang auf Erden gab, und die firklirungen, was eigentlich ein Dichter sei, 
lauten dennoch In Jedes Mnnde ▼erschieden. 10t Erfaebnngen der Tugend 
sind alle Lehrbücher**) voll, die Religion heisst das erhabenste Ont der 
Menschheit ; aber wie viele Definitionen würden übereinstimmen, wenn man 
eine Preisfrage ausschriebe, worin denn ihr Wesen beruhe? Das practische 
Leben bedarf aller dieser Vorstellunfjen und bildet sie sich d»'sliali» in mög- 
lichst befriedigenden Kunstformen, bis die Wissenschaft hinlänglich fortge- 
schritten Ist, um die unbestimmte Gestaltung gläubiger Ideale genauer in 
definiren. Erst dann können sie yor Verimingen gerettet und als gesichert 
betrachtet werden , denn vorher liegt immer die Gefahr vor , dass mit dem 
Unhaltbarwerden der bisherigen Detinitinnen auch die Sjiche selbst, "j^erade 
von aufrichtig und wohlmeinenden Forschern, nnkht*' verworfen \v(^rd»'n. 
Bücher werden vollgeschrieben mit Disputationen ül)er zufällige Streitfragen 
der Zeit, man düTerirt, man vereinigt sich ; aber bei genauer Analyse wird 
jeder Unparteiische erkennen, dass Kehier weiss, um was es sich eigentlich 
handelt, und dass vieUddit gerade diejenigen , die in ihren Folgerungen an 
derselben Ansicht kamen, Ten den gmndTerschiedensten Prindpien***) aus- 



*) Aristoteles ist ia unseren Schulen lange fUr dt-menigen gehalten worden, dt*r das 
System der festen Himmel erfinden hat, aller er hat es dnreli seine voUtlindigeBilliguug 

nar in liolu ni CivkIi' iiiii>'rsl||tsl. (.Jraijo. ) ,,0b (Iei- llimoMl wohl ful isl und AUS einer 
festen cumpaclcu .Mhssc besteht^" zwvifeli schon Scuuca. 

**) Uener die Verwirrung des (wissenschaflliehen) Begriffs Capital . den Jeder im 
llnn(k> rnlirl, s. Roscher. Das Uebersehen der vrrschirtleneii ISr-lriilun;,' von belief 
und fuilh im t)ii<;lis(-hi-n lial manche Verwirrung Uber llumi>'ä ,,Giaubcii" iu der Philo- 
sophie gestirut. .Nur durch die Indvclion biiut sieh das NVortdenkeu aut. Wenn für 
Hhtisis b:ilil ßer^Muft, bald Seeklima emprohlea wird , bedarf es vor Allem der Be«lim> 
mung der Stadien. 

•*^) Weil die Bestimmungen, die durch eine For>chung gewonnen sind (lici>sl es bei 
Asch-Schuhrastaoi), aui* die Forschung begründet sind , wie die Folge aufduni Grunde 
beruht, und, wenn der Grund nicht geranden wird, die Bestimmvniren niehtige vnd alle 

Meinungen halllose sind, so ist »in Solcher, der I'orschutiii^ dartll)er anstellt, iiolhwcndig. 



xa einem Resultate, das von dem des Andern versehieden ist, so ist Keinem gestaltet, 
dem Andern beizustimmen ; ebenso wenn Einer (Iber » inen vorlie-'cndeii Füll t ine For- 
SellVBg anstellt, und dieselbe fuhrt ihn zum Zuliissigsein oder iNiclitgeslallelsein, dann 
nker dieser selbe Fall zu einer andern Zeit wieder eintritt, so ist es ihn nicht gestattet, 
seine Forschung restzohalten, da es möglich ist , dass ihm bei der zweiten Forschung 
eise neue Ansicht liom ml, die er bei der ersten Forschung Ubersehen hat. Was aber 
den gewöhnlichen Mann betrilTt, so ist er verpflichtet, dem Forschenden beitustimnien, 
und seine Lehre Uber das , was er ihn fragt, ist nur die Lehre dessen , den er darnach 
fragt. Wenn in einer Sudl xwel Forschende dn sind, stellt der gewtthnliehe Mann 
«her beide eise PorsebvBg es, um den vonSglleberen und frommeres sn wlhles, «ad 
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j^mticn , so dass jede Wiederholuny; don Gedankengaiiffes zu «»ppositioiicllen 
liesultateu fülireu köuutc. Der temporär gescklosäeiie 1 riede beruht zu 
hSnüg nur darauf, dam die in Frage stebenden Punkte mit Ufilfe der Dia* 
lectik BcfalieBslich alle ae verworren, verflüchtigt und vernebelt sind, data die 
Vcreinbarnug nichts Aiuli res, als die nllgemeine Unbestiniiiitheit, das auf bei- 
den SeittMi •rlcicliaitii.'i' Nichtswissen ist. Nur soweit vx-h'!»- \Viss»Mischaflen 
reichen, sind wir uns unseres Wissens bewus^t, und obwohl &ie jetzt iM -jin- 
nen ihre Fühlt'iiden alluuhlig in das dunkle Gebiet des Ahncus hiui mzu- 
strecken, so stehen wir doeh erat an den primitivsten und schwächsten An- 
l&ngen. Die Aufiprabe der Fayeholegie ist es ebeut aueh die Gebiete abetrae- 
ter Metaphysik in das Keich positiv -exacten Wissens einzuführen. ..Die 
nnisHigen All^rcuieinheiten (sagt Stewart ). denen wir Itci den Philosophen in 
Keziehung auf die Ideen von Out , von Pausend, v(»n SchickHeh be«Z(*<jn«'n. 
haben ihre Entstehung in dem unj^ebiiiii liehen Kinliusse der volkogeluäucii- 
licheu Epitheta auf die Speeulatioueu der Gelehrten. Am meisten üeigt e« 
^eh bei dem Worte „Sclion", dem jede Spur seiner eigentlichen Bedentaag 
verloren gegangen ist** (im Bentsehen wenigstens aum Theil). Im vorig« 
Jahrhunderte erklärte man die Tugend als Eigennutz und, wie Mill be- 
merkt, hätte folgerichtig das Wort .,Uneigennutzigkeif aus der Spr;u he 
verbannt werden müssen. Fragen wir ein Kind, was Eisen ist, so be>«t !sr« iUt 
es dasselbe vielleicht als ein schwarzes Metall, der Handwerker al.-^ vui ici h- 
nisch Yorzuglicb verwendbares. Der Chemiker dcdnirt das Eisen als einen 
Uomplex versehiedener Eigenschaften, in spedOseher Schwere, Hirte, 
Wärmecapacität , electiriscber Spannung u. s. w. . und sollte eine dieser 
Eigenschaften fehlen oder modiluirt sein, so würde damit das Metall auf- 
hören, Eisen zu sein und von ihm vielleicht als Manirnn bestimmt werdtni, 
während einem T^aicn keiner der Untersehiede erkennbar sein mochte. 
Er wird iuaaer vorziehen, wemi er von dem Lasurspath spiicht, deuselbea 
inanschaolieher und poetiaoher Weise, als einen blauen Stehi an beaeidmea. 
statt des Welteren au erdrtem« daas er 85,8 Kieselerde, 84,8 Thonerde. 
S3.2 Natron, 3,1 Schwefel. 3.1 kohlens. Kalk melttt, obwohl der Chemiker 
gute Grüinle hat 'ü letztere Formel vorzuziehen, und nns ihr. wenn f*< n"^ 
thigwird. ^ (M 'ileii iiun;:t n anzustellen. Gleichartigkeit bereits in den tMuiaeli- 
sten Elementen erkennt und deshalb etwaige Fehler schon tla verbes.**era 
kann , während ohne Kenntuiss der Psychologie speculirendc Philosophen 
Unsinn auf Unsinn hSnfen , und dann nachher ihre incongmenten Hassen 
durch einander wt^rfen, um zu sehen , ob nicht ii^end ein Monstrum daraw 
zu bilden sei. Hesonders für die Moralsysteme ist dies sehr zu ber&ck* 
sichtigen, wo Avir, so lnnp:e Tin> norli jrdes l'riurip abjjeht, dem nlliremeine 
Gültigkeit zugesehri< l>eu \vrr«U u ilürttc, uicht. wie gewöhnlieli , 'l i]>:»'n- 
deu und Laster in liausch und iiogen aufzählen sollten, sondern genau 
Jede einaelne Handlung kritisch analysiren und cunächst nnr objetüv 
eonstatiren, dass der so und so beschaffene Mensch unter solchen Vei^ 
hältnissen auf diese oder die andere Art zu handeln pflege . um übi-rhaupt 
erst die psychologischen Urunüstoflfe abzuwägen. Die Begriffe*) de« 

niiitiiil ih'ssrii FulwH (Kiitsrhi-iduii);) un , und wcdii tlor IVIurii nach Meine r Lt hi-e rin 
i'uOiu uiiit fiii Katlhi iIjo-üIht in CfaiUssheil meines i'iUw» t'iitschf idel. »o ^Ifhl &w 

KiiUtibeidttUK vor ah«!! Lebrsy«lriiien fest, uoil wenn iHv bntscbeidiuig de« Ka4bi tu 4ttm 
y»lwa JilnittCoaiail, itl •« die f(R«lrst« BMlinauo^ , Kl«i«hwie da« B4»sitirr|rrrifea. 

Ch /tau ViTliNHJ-Siitix filiisN liiii/ukuiiiiiii. (s. Uaarl 7. / •/•.) 



jhfr ÜpcMob« Uri- iivuereu Chemie, der CSuuic ctucr jeden Scrhindyn^; söge* 
mm iNiim Ashoren eis Bild ibrer chenincheD ZiuMMB«ien8«izung zu gebss. 
s«k «■ vollftUludigsten d«a liiball. Di« t»iairsliioiM«eistar dct'Baii- 
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Laien'*'), der nnr mit seinen körperlichen Aii|?en um »ich scbftat, könne« 
Dicht mit d«njenigen ülMTciiistinnufn . die diirfh eino ch<Miii8fho oder physi- 
calirtche lirill« p'woiiiK ii ^in<l . und bri d«-!- Unniögliehkcit vürauszu8atf<*n. 
wieweit die ^Schärfe Uitüui Gläser Hieh nuch wird vertitärken iansen, uiuim 
Jede Btebile Verknöehenmg in miteni Arten, Gnttmifen nnd OrdnmgMi toa 
den Sjrilenien ▼«■mieden werden. Schon jetst haben wir in den Coniferen 
sweisamenlappige Pflanzen mit vier und mehr HannMiIappeii. fand QuatrefSj^TW 
im AniphioxiiH ein wirlM'llosi'.i Wirholtliier , wie Kay früher in» Krgenwunn 
i'in l)lntfühn*nd(»s Jilntlfises. Was eint* .Säure '*) Hfi. i'<t ni< lit an sich zu be- 
stiiunu'n, sondern nur nun theoretisch willkürlichen Beziehungen zum Lac- 
01118 oder gegenseitig nothweudigen zu den Jtaseu. Schwefel, Fhasphpr und 
Bof gelten , trots des Beluinntwerdene ihrer allotropitclien Znttilnde, noch 
inmer fürEh^mente. In denjenigen Ländern, wo alle metallischen Fossilien 
fiejfenstand der Regalien nind , mnss der Begriff des Enses (wie Ra»i be- 
merkt) auf solche Mineralien beschrankt werden, aus denen sich das Metall 
auf leichte und lohnende Weise abscheiden lässt. Der Lnndniann kennt 
statt Monocotyledouen und Dicotyledoneu uur nützliche i'tlauzeu und Un- 
kraot; ein Walfisch ist ein Fiech und kein Fisch (wie Hill bemerkt). Je nach 
dem Zwecke, wofiir man ihn lietrachtet. Unter Vieh Temteht der Kntecher 
Pferde, der Baner meint Ochsen mit dem Wort(? 'I'hiere, und die Kunst- 
sprache der .Tager bietet techiiiselie Ausdrücke die Fülle. Wir setzen jetzt 
die Metalle den Steinen eiit;regeu, zu denen sie die Alten rechneten, nnd 
aoch die Kiutheilung iu Erden, Metalle und .St<Mne genügt dem Mineialogeu 
otehtmehr. Das ursprünglich das Chloniatrium bezeichnende äahs wird jetzt, 
wie das ans den Oliven gesogene Oel , Ton der Chemie ffir grossere Classen 
▼erwandt, nnd Glas nnd Seife beseiehnen eb(>n80 in dieser Wissenschaft 
Gattungen statt der Species des gewöhnliehen Lebens. Arsenik nnd Ver- 
l>ena wurden (nach Paris) erst spater ans allgemeinen Hezeiehnimgen speci- 
ficirt. Erst Üeigmauu stellte feot , dass der i^aud eine eigenthüiulicb 



pik and Zooioy'ie ist rin .miuihi'rndrs iluirsmiticl, '\vn|;rjfrn Hin von Mobs vor};»'srhIa(fen<* 
ternäre der Mineriilojjic schon iinlti-hoiriMi wird. Die Aurstelhiiig .s«'iiKT iiuincriHchen 
Hirlescala Iru^ zur weilere» Pnin^i iiiii;,' diox'r Wis'»«Mischi«ri bei, die Werner schon 
frttherdarch die Furbenseal» angebahnt hHtlc; aber Liond schuf mit eineni Schlaf;«, 
«lireh die Festslellun;? der Sprache. Lieht in den Gebieten der Boinnik. Der (leoloffe 
<heill die Fossilien nach der .seeundiiren und Ici l iüi tMi Periode ein, ohne die den leheri<i(Mi 
Kanilien eols(»rechendeo Specie» de» Zoologeu zu berUck»icbligea. Der von Leibiiilz iu 
«einea Calenlns ratioein tlor mn sehte Vomchlafr, die BleaMiile nteb den Enplindunfifen 
20 onlersrlh'id.'ii. uic die LiMt (luidurii inip.'d|ialiik'.- kUnnte ebensoN\enijf neue Ke\o- 
iulionen \ «-l iitudern , !>u iiinge nii-hi der Uegritl' da» ForlenUvicklung^princip iu sich 
selbftl (r.'lgt. 

*| Wahrend die \x i'<>«<MiMh riflliclion Ilc^rrilT«' , die man durcli lldire von neiinilionen 
und Axiomen zu alii ii \ er.staiKiesoperalioneu uebraucheii kann, eine klare Hinsicht ge- 
'wibren, in einem sdiai-r abgegrenzten Sinn gebravcbt werden . und sich Hlels ideniiseh 
Ueilteo, kann jeder Versuch, die gewöhnlichen Begriffe des praclischen L<ebens zu ord* 
■eo, nur zu innidtsleeren Formen oder zu gynzlicher Verwirrung rubren Sie steigen. 

t deich Irriichlern, aus lau>end xerscliied» neu unklaren und dllsleren Ansichten unseres 
Qoern aar, und die Dunkelheit und hicunsisteuz ihres Lrsprungs hiingl ihueu in allen 
ihren Anwendonfi^n anzerlrennlieb «n, sagt Wbewell. Ana den (den UrvSlItern nolh* 
wendigen) Tropen Fol;;! der ..Irrlhum der '^ramnialiki'r, dass dei' Ausdruck der Prosaiker, 
als der IVuhere, cigeuliieb und der der Dichter uueigcnllich und später sei," nach Vicu. 
Uer durc h Anfehnuung gebildete BefrriV des Kr^stalles vernachllasigt seine Auflusung. 

'*) Dem gewöhnlichen Lehen irMgl eine ..stisse Siinre" eine contradiclio in adjecl«** 
wogegen Dr. I*aris ['ragen darl, wesbaib ein Chemiker nn-bl davon .sprechen sollle 

'") Beim Goldsand liest das directe Interesse tcboo sehr genau diu Homer, Slueke 
uud Klumpen nnlertcheiden, und wabrand man, wenn einer Handvoll .Meeresaaud bedUrf- 
lig, wenig Rücksicht darauf nehmen wird, woher sie aurgehoben sei, macht eine Hand« 



ikdrnige Coldsund oder der reiuküruige auPs [Seue als ein ein/.elner WurlbegritT 
Bastian, Mensch. I 04 
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von der Kalk- und Thonerde Yerschiedene Erde »ei, die Kieselerde, die andi 
solche dem X«in«'ii narh blieb, obwohl es BerzeliuK (1823) *£> \:m)<j . di" v-i 
SmithBOn vernitithctc iSäure abziiHcheideu, und diese Kieselerde (nU-r Ki«-s» 1- 
säure (da« Oxyd des Siliciuiii-ltadicalB) begreift den Quarz, Bergkr v biall. 
Amethyst, Jaspis, Opal, Chaleedon, Catneol o. 8. w , welche Nam^ elofr 
ehemisehen oder krystnllographisehen Formel zum VerstindniM bedfirfen, 
da sie au sich eben so wenig Bedeutung in sieh tra^n, als Adrap imd Aiodi 
der Alchymifit« n . ihr Cadmusblut, rothe Lilien , leben'üjre Drachen, grüne 
I.r»\v« n u. s. w. I)pr grösste Denker dfs fleiitsrlM n I'hilogophenl.ui*!«'« 
s-i lin iiii {relehrte Bücher über dieVeraunft, die Gniu*ü;i<:<- »eines epoche- 
machenden Systems, ohne je (wie Schopenhauer bemerkt; die Vernunft') 
m deflniren oder ▼ielmehr sie beilSBfig anverschiedenefiBtellea so TerscUe- 
den definirend, dass keine gesunde X'emanft Vernunft hlneinxiibringc« 
?ennag. „Während wir die Zurückfnlinm,? jeder logischen Begründuiig 
auf eine anschauliche verlangen. i:-t dieilathematik**), wie Hie von Kuklide^ 
als Wissenschaft atifees teil r wurde, mit grosser Mii he l)e«trebt, die ihroitrf^r?- 
thüuiltche, überall nahe, a.ii»ciiauliche Evidenz niuthwillig zu %'erwerr»'n. um 
ihr eine logische sa snbstitniren. Dm» was Enltlid demonstrirt , AlU-a io 
sei, muss man, durch den Sali ^om Widenproch gezwmigeii , zugeben: 
warini) t .s aber so ist, erfährt man nicht. Man hat daher fast die onbehsf' 
liehe Empfindung, '^rie narh einem Ta<elietispi( l( r^treich . und in der Thal 
sind eiiH'in solehen iVw ineistm Kuklidischen IW- weise auffnilen«! rihnlirli. 
Fast immer koniint die Wahrheit durch die Hinterthür herein, iiideiu »ie m h 
per accidens aus irgend einem Nebenumstand ergiebt. Oft schliesnt ^iu 
apagogischer Beweis alleXhfiren, eine nach der andern, an und lasst mir die 



gvsUllft . Bö wSrde «oleiie Einheit znnMeb»! ein« Coterabibeilung des GoUtMnit* 

<l < I '' '/V-redes Saades ilhvf}r'U\ \ .'.ItcrimmfC in sctiwauken^ca GradaÜMMS, 
vua dem iulailig^a Slaadpankt der NN isserix-hafl abhäiigij^ iiieibeii. 

*l \N cuu es sieb nocb eobtcholdigen Hesse, dass Kant in Her (irandle^uiig /orMeU- 
phvsik der Sitten das D.isfln «'inn- reinen prartischrn Nt-fiiunfl nicht bewies und ikre 
KigeolbUahclikeilea uicbl auMiaaader scUie; wie will toiia e» rcrhlferügeo , dawrf 
eben diesrs in eine« Werlte nicht getban bat, aas cor genaueren l'nlersachong der rei- 
neu jnMcii>rht'ii Vi rtiunft l)«*>.liranil war ^ Eitj «ganzes nurti iilu-r clrx- Iiisli.-r utnTiiilf k i* 
Kraft der aien&chlicbeQ Seele zu »cbretbcn und in dic&em Bucbe ««der zu brAlinuarA. 
wa» diese KrafI, nocb waraoi sie ael l (IUeüterg.) 

") Aurh in ih-r M;it}icio!ilik wird der Auiorilülenglaubc TUr unbedenklirb gehalten, 
worauf Bayle bei Gele^enheil der Kegelacbnitle de» Apollodor za «prerhen koniioi . dir 
weffeu ihrer lan(;en Demonslrafionen fatit i^on KiemandiMii ▼eralanden wurden ,,(;ieirh- 
wohi hüll dieselben Jeiiit«! I [i 1 Tfir ^^ImuIjw ünil;,'. wt;;cii ilfs Ziufjnissrs <!er k fiiu Aniahl 
derer, die sie versieben und %en»irbern . daK<( »ie wahr sind." Bei alieo Kalarwiaaen- 
kefaaflen ni««s «ebroder weniger derselbe Fall eintreten, obwohl oian zt hSafigilieliiaa' 
verj«t :iii>fiii>>f UbeiHirht. (t ':s drr angeblichen l net rhfirtfrlirhkeiteines rooiplicirtnt 
Syslcws, wie das der Asiix^nomn'. tufdas lieben zuru« kw n ki*n k«»nnen. Die LnertebiK« 
lerlleblceil diese« Systems liept rlti-nsoweuig in seinem absoluii-n NVi t ihe, wie die lle»- 
!*chrtj ni«M»al«i rine» absoluten N\< rilif->» in ihrem Wissen hüben gewiss srin können uo4 

tfewij»!» sem «rrdeo, sondern io der richtigen Berechnung seiner reLiiiv«*« \ erh:iliHis*c. 
tei der l nklarheit, die aber allgemein in den Köpfen Uber das Absulole «nd Kelalh« 
spiiki, \M r<l<-ii ihre fjegensülze aurh in denen der Atironomen nicht iaitner getrennt ire^ 
Itüitiui uud olt (liiert, als gleichberechtigt, in die auf den gewonnenen Daten aurgebauirn 
Theerirn rill u'«- Iii hri, auf deren frci<M rni (it hii t«* Nif sic h «.'i wi-hnlirli. es scbemi, 
«tui-rh die Ktibubeil ihrer Uypolbssen Tür die enge Br»cbrluklhcit zu entschädigen »nrbe«. 
lu der sie bis dabin dvreli die vaerbiulieben Regeln der Malbemalik vrbalten wsrdrn. 
Du- jihili>s<>jihis» h«'n Lairii , die die gezogenen Kof;,'ct iint,'« n nirht aus den Einzelnbeilrn 
^pibi^^hAAii Qacbcooslruireo und rontroliren kduuen, »erden dadurch dann Irirhi «erfubn. 
^ ^HpIWwinptingen des Rdalites nndAbMlnlen, da si« «neb in den ite>ultaien jenrr 
jßjr '^lieiiiMiider spirhMi. umso sicherer und hesser begründet rrj hilfin «In ^i,- ,.-lb-.i 

% «ine 80 sirenge Wi&seoscbaft, wie die Malhemalik, bestätigt wurden. Den $>* 
> Uttm^fn^^etm Ksotes ialHgainler Vcrsehlfngsng wird ssr die P«vrhorn|pe 
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«iM oA», Iii (He man nim nmr deswefen UaeiiUBiiie. Oft werien, wie im 

PythagoriUschen Lehrsätze, Linien geiogen, ohne (last maa wette wtfmn. 

Hinterlior zeigt »ich, cinnH e» iS<-liliiigen waren, die sich unerwartet mideheB 
und den Assen?<iis des Lerneiidfn gcfanj?('n nehmen, der nun verwundert tw- 
KL'ben niusK, wan ihm s>< ine!ii iuuerrn Ziisauiiiifuhange naeh völlig; unlM'|jfr<Mf- 
lich bleibt, uo da»» er den ganzen Kuklidet» durchstudiren kann, uhueeigeut- 
ttcb Eimrieht in die Geaetae der rftmiliolien Verliiltiiiue zu gewinnen, aon* 
dem ttott ihrer nur einige Rftmltate ana ihnen auawendig lernt. Ea war 
nach dem im Gegensata dea Empirismus entstandenen KationalismuH, der, 
(der sinnlichen An«elianun}X minfttraiiend) nur Auf da» verniinftit^«» iDgineh» 
Ik'nken die Wahrhi'ir iM uründm zu können ;;laul)te, dass Kuklides dir .Ma- 
thematik l earbeitete, albo auf die an-cbauliclH' Kvidenz {(futyo/uit of) nur 
di« Axiome nothgedrangen stützend, alle» Uebrige aber auf Scblüese 

Dan Denken v<>rlanft In auf&lUg*) gegebenen Associationen, deren 
Kotte sieh in l'nterhaltung zusaninienknüpft, da hier beständig die ver- 
schi«'(l(MH*n lic},'rift'ssph:in'U nur tlieihvcis in einander übn <rr»Mfen . so dass 
jeder AiH^-pnich ^<'lt('u nn-hr als halhwahr ist. l'ni zu >irht i»'n Hesnltaten 
zu kuimucu, uiuss man der ganzen Hreite des ideenhurizuntes naeh denken, 
alle dort mugliclien Gedanlienreihen neben einander abacbwingen. Jede der- 
lelben bis au ihren letalen Conaeqoenaen verfolgen, nicht tun diese Conse- 



*) ArislolRirs hslt s«ln tVlbeil lurttck, lnwi«rrrn Sobttanzen etwa« RftMliveR sind, 

und lM'i,'nil;^l >i« ti niii i-inrin riif M-inrZril Hiuu«'i-ki'iiiii'iiil<-n Srh;irr«»inii. Zwcifi l ihii llli» i* 
■tii((ereKl iu halicii, die \uii eim;!- organisch rurlschrriteiKieii NV i.sseiisi halt eben Hpuier 
liaderi gflOtl wenlen nUsaeii. Slnil de-sseo brgnUiri«*n sich Philoüo|»hea niil einea 
ilurili kfiru- iflij,'i<ts<* !li'srhi'Uiik»h«Ml libci-trüfTeneii Rurhslabeii^^I.iiiti.-n, au d*-n /.ur.dlijf 
von ilirfin >l»'islcr aulgrslelltm NV<»r(«'u IVsIzuhnhiMi , und ihi-srllh ri. slati sir idin-i- 
lirh zu erweilern, niil di-m ünss«'rfii ,\«'Im'I alleKoriHchcr KrkliiiunKf n zu uinhiillt n. 
Hiilrr <l««nen »ir in «Irr Scholastik sjuiken. Her zu Ari.sloleh'^' Z<mI noch nicht m ricici* 
lili'entMil\vickfluii(f eiiipoi-gcwuchscn*' licdanke niusstc .sich noch mit ciülm- uicchauiHch 
KTslUrkflirii NN chonxchiniuii^r, die nur aus dem sinnlichen Kelicismus auf die niichst 
ktfhm Uciave d«« Beanl« tranapouirl war, begnttsea, wahrrod der zu «athetiarher 
flCrftaHsBir s(rebend« (Teitt In unaerpr koamitehrn Tltnnonie nacli dem f(«nelischeti 
l*riiu'i[» d«T l'iiilicil Mii lii. l'r.K li-i Inn Z\MTki'n koiirilt-ii ilic mhi Ai islolt Ics n»'lH n- 
eiiiaiiilcrgeülelilt'n hatcgoricu lüiigecc Zeil genügen; über uiu ihr richtige» \ er»iauduiaa 
anzohahnen, wir« e» arhon bald nmhig f^eimeMtn. ai« gessIvNHiNaif unler einander is 
ordoen und in einiT r()rinies«iciii|i'n Reihe lu assimili t ni . Die SubsLin/ oder Wesenheil 
(Oa^ia) h«-/richncl eben die crsU* (u<lcr, wie An>ioitlcN \^iil, die vr^te und zweite) 
Abslrdclion von dem Subjerl oder dem .sinnlit h An^esrliauipo , welehe Abatraclion 
«ich (l idiii i h niac-ht , dass aU!« dem (legebenen das (ih'iel>nrli|;e i^eroeinsam entnommen 
oad in t-iiK'r ;,(ci>lig'c'n \ uristlullung zusammen^^efasst wirJ, wie sich der lie|;i-iir des liau- 
'iics aus ili-n einzelnen Hüumvu, der des Menschen, lebenden NVes« iis u. «. w. bildet. 
Oer nüchiiie ForiacbriU. der erale ttcKinn dea riKcailichvn Denkens und die canze 
reroere OrondlnK'e dcaaelhen Ist nun die Relation (Hie xwfsrhen den irewonnenen Matr- 
■ ialien ihre vei schiediMien Iteziehunueii aurMi( hl um! tii Ntiiiiiiil l , iinli in unser giin/es 
Wiaacu nur uul' der l^rkennlniss mali\er VerhaUuisüu beruht. Üer Proeeaa, durch 
welchen die Kalegoneder Relation zur Anwendung komnil, iai deraelbe (und mua« es eben 
^'•iii , i! I Hilf Kill l*! iin i|» il rs >;iMii('r iiiiii'r»Mi l\e!inr.'llii};keil i\vtt Denkoi jjanismus be- 
lif irx lien kann), d.i> ilu- .s i]|).<«iHnz Uedinuendc (daa (itcivharliKe in den Kelationen); 
aber der in dieser (durch das direcle Sehdpfett aua der naleriellen SinneKeni|)lindun(() 
norh niit(;liche (>|Hsrlii- AIrschluss muss in den serundiiien Pi-oducten der Relation 
fvlltro. wodurch diesellx-ii um so entschiedener das l*iiiici|i iitM iKlIirhei- Fortenlwickluii)( 
|n Hieb tragen, da aic durch VerwundlsrliHrtcu und (!e(;ensUlze Hufeinandcr wirkrnif, 
inaer neue und höhere Schttpruageu oorrgea. Die Ubrigeu Kaiegurieu dea Ariaiolelea 
llnanen, wenn Wesenheit nnif Refation mit dle<em Namen bezeichnet werden, auf einen 
lirri keinen Anspruch ni.icht'ii. Sir l'ilhren saiiuntlirti ;iur die Id-Intion inrOck snd 
i^oouten nur zu LulerabdieilunKcn luuerhulb dieser dienen, indem man dis HsspUj'Pen 
frsiaerer tiante (Zeit, Orl. Zualand. <jualiiui, UuaniilSt u. i. w.) aufalellle, in denen 
»II hüll finalen OegenatSnde als gebroebena Theila iu VerhsUniaao geaetxt werden 
uiUssen. 

24* 
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qnensen selbst festEnbalten, sondern um sich aller Werth verbältni^se der 

ganzen Reihe zu vergewisseni , um sieher zw sfin . koinr derselben über" 
gangen zn haben. Die Operationen HfMh^t liefern dann (ins liülfsmitT«-! der 
Abstraft idnen in der speculativen Terminulo^rie der Metaphysik. >o wird 
jede:« Denken zu einer Gedankenarbeit ^ der sicli der (iOBchäftäuiauu de^ ge> 
wöhttlicheii Lebens sehwer nntereieben wird (wenn nicht etwa dnzeh decf»- 
tirende Philosophen dazu gezwungen), und welcher er für die gewdhnüelMs 
Zwed^e ohue grossen Schaden den Gebrauch gangl>arer Principien vorziehei 
mag. In ihrer Durchschnittsmasse haben dieMenschen stets in Ass»M i:iTion»- 
reilien Lr^dacht, und werden stett» darin denken durch einfaelie^ Z ihlcu und 
Aueinanderfügen. Die vorliegenden Associationen sind dann ailcniiug« zu« 
fällig gegeben, je nach den Wendnngen des GeeprSehes; aber in den gewcHm- 
liehen Themata der täglichen Praxis sind es stets dieselben Elemente vati 
Glieder, die wiederkehren und die sich mechanisch aneinanderreihen. Be» 
sonders auffallcnli Wider. sprüclie , die mitfrlaufen sollten, werden ihre 
Redressiruug Jiervomifen und bald beseiti;^^t werilen , s«> dass dir Urfle'ilt'. 
obwohl aiH rein accidentellen Daten hervorgehend, doeh nn Dnrehschuitl kerne 
allzu directen Unwahrheiten einschliessen können, sich ivU die Ergebnisse de» 
hansbackenen Verstandes darstellen und allen gewöhnlichen AnfordeningSB 
gen%en werden. Der Gedankengang der conventionellen Phrasen . der in 
jeder Sprache mit grosser Leichtigkeit in kurzer Zeit gelernt ist, dreht ai^ 
um ein sehr beschränktes Gelnet in >I«Hie und Sitte, und wer es wagt 
dann und wann daraus hinaubziiscineit u . zieht durch das Grelle seiner 
Genieblitze bald eine lästige Autinerksamkeit aut sich. Diese sueces.*5iv !«icb 
herrorwindenden ABsociationsreihen aber., dieses etaifache Zählen , so sehr 
es im werkelthStIgen Haushalt genfigt, ist nicht zureichend, wenn über 
streitige Punkte entschieden , wenn allgemein gültige Princiinen anfgesteilt 
werden sollen. Dann, um eine apodietiselie (iewi- In it zu gewinnen, um«* 
das Kechnen alle ihm irjxend zn Geliote stt'henden Uperationen in Fiew»^jnin:: 
setzen, es nuiss eljen in der <:anzen llreite des geistigen Horizontes all.- 
dankenreilien , so viel ilirer niögUch sind , auch möglieh macheu , Hü^- utid 
durehschwingen in ihrer Tollen Länge, sie in allen ihren Verhältnissen und 
Eigenschaften prüfen , um des gewonnenen Resultates gewiss an sein , da ra 
der Arithmetik das Kesultat, das nicht richtig ist, ein falsches ist , nur ein» 
für jeden Fall das richfijr«' sein kann , und alle anprehlich fd>ri«ien falsche' 
mit ihm verglichen. AU^oInte Gewissheit wirr! aueli Iderdiireh weiter k**ine 
erreicht. Im gewöhniieiien Denken urtheilt man aus den /.ut'alligen A>'h»- 
ciationen einer Reihe, im meditirenden aus den Krgehui^scn zufliliig \'ieler 
Reihen; aber wie im erstem Falle die Associationen als aofällige nicht immef 
die besten sein werden, so schliesst die Mehrheit im letztern damit kein? 
Allheit ein. Wenn indess das Denken auf dem naturgemässen Standpunkte 
seiner jedesmaligen Gegenwart steht . und alle in ihm möglichen GiKlnnkpii- 
reihen gewi.ssenhaft prüfend sehwin<rt, so wird es auch sicher sein, stet- uiii 
unerschütterlicher Natiirnothweudigkeit das walire und das einzig wahre Ke- 
sultat SU gewinnet das dann fQr dasselbe seine Relativität yerliert nnd eben 
das richtige Ist ; es wird logisch rechnen nnd mit mathematischer Bestianat- 
lielt fiber Ja oder Nein entscheiden. Vielfach erleichtert wird <•> sich ia 
den complicirteren Operationen fühlen, den Gang des allinali^en Z:ilil< n- ru 
verhiHsen nnd sich die Uebersicht der Verhältnisse dureli inruitive An- 
^'wscITammg in der Contcmplation üu erleicldem, wie eine geometrisch«» Figur 
^Tlltc[nem Blicke die Sachlage geben kann, die auszuführen es erdrückender 
Ipnimassen und langer Beschreibung bedurft haben wurde. l3o g<^be« 
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DIebter oft dmreb ein Wort, durch ein Bild dem Ctofillile die Ansehanong 
denen, was sich raisonnirende Pbilotoplien auf Bänden von Seiten y ergeben« 

Sil beschreiben bemühen, und so mna» die harmoniecb gewordene Wissen« 
ijchaft in (Vt Vollend imfr der Kunst pprerhen. — Wir suchen stets in 
alii'cschlossrin n *) Au8f'}i'iiuinf?en , statt in tr'^notisfher**) Entwickchin^r zu 
lieukcn, und da» rublikuni ist d<nrum bald in seinen Urtheilea verwirrt, wie 
mm l^eht nag den Ansichten Aber KSlte und in^imie, Blutleere oder -Flille 
TL dgl. m. herau8b5rt. Die Theorie der periodischen Heeresbewegang ist 
eine den beobachteten Thatsaehen angemessene Hypothese. Die Atomen- 
lehre und die Tlieorit; der Volume peben noch kein Recht, aus den elnfaehen 
oder bestimmten \ erhältnissen der VerriniL'unLrcu *^yinb(ilisehe Znhlenrech- 
nungen zu abstrahiren, die rasch zu sniiiln>» i- Kubbalistik leiten würden. 
Man mag Isothermen und Isochimencn zielit-u, die Verhältnisse der atmospha- 
riseben Elevatioa nnd der gc^ologischen Strata kennen , ohne doch deshalb 
feste Gesetze fSr die Pflanzengeographle niederlegen an können, wenn man 
sich nicht beständig die succcssiven Veiftoderangen , die anf die Pflanze im 
•Stadium der Entwiekf lnng einwirken, gegen wärtif? hält . wenn man nicht, 
statt in ahf^esehlossen gegebenen Resultaten, in organisclien Kcilien denkt. 
Die Chemie iierechnet(! aus der Menge des durch das aufgenoiiiinLiie Oxygen 
verbrannten Kohlenstoffs die Quantität der körperlichen Wärmebildung und 
gelangte anBesultaten, die allen Anforderungen entsprachen und sich weiter 
▼^wenden Hessen. Später wurde ihr nachgewiesen, dass sie die grosse 
Masse des sclmn in den organischen Verl)iiulungen enthaltenen Sauor- 
stofTs durehnii.s unberücksichtigt gelassen liiitte, ihre f^'nn/.e Art der Berech- 
nung also grundfalsch sein müsse. Dass sie trotzdem zu jr-uer pfenfigenden 
Formel kana, erklärt sich, weil sie die Data kannte, diu zu vereinigen 
waren, und eben das entsprechende Verbältnlss dafür suchte. Galilei V Ent- 
deckung der Fallgesetse klärte mit einem Schlage alle den wirren Nebel 
auf, den philosophische Speeulationen um den Begriff der Bewegung ge- 
woben hatten. Wi'- urTiiLr die Logik der Schnle mit der Lo^rik der Sprriclie 
übereinstimmt , tritt aui eine schlagende Weise hervor in einer Krtaiiriinjr, 
die Sicard an seinen 'Paubsturnnien machte^ Er hatte nänjiich die Taub- 
stummen gelehrt, in einer für sie erfundenen Zeichensprache die Zeichen 
immer nach einer den Gesetsen der Logik entsprechenden Aufeinanderfolge 
der Begriffe au gebra liehen. Kr wurde aber bald gewahr, daas die Taub- 
stummen , wenn sie in der Erholungsstunde sich selbst uberlassen waren, 
die Zeichen in einer nach srnnz anderen Gef^etz»^! bestinnnten Fnlge ge- 
brauchten. Die Logik luiiss zu ihrem natürlichen lUindniss mit der Gram- 
matik zurückkehren. {Becker.) — Kant's ♦**) kategorischer Imperativ ent- 

'i Ms die Ver-ih)'i(Ii{^(>r des Ai'isloteics (tSiS) von Hamas :i<l iihsurduiu geführt 
warcu, verlaaglen üie, dass „der SU'eit iiocbniaU von vorne aiifaugea uud alle« in den 
früheren Tagen Verhaodelle nicht gelten sntie." 

") K'''"i**^ nicht zu irren (s»«fl Fechnt'f) , (hiss so zirmlifh in nlli-m Sd-cil ifrr 

Philosophen uulcr einander wie mit den Philosopheu ein guter 1 heil Wortstreit ist, der 
üirh vermeiden lieHse, wenn man si< Ii vurher inner darüber erklärte, was Jeder nnler 
<i<'rn W'oric , w oniil er den ni';,n ifr hr-xcichnel , verstehen w ill. Was ist schün, was iül 
^iil, was ist tlcist, wa.t ist Seele, was ist Materie, was ist Hrnfl. was ist Leben, was ist 
^eln» was ist Schein, l'\*eihcil. Wille, subjeetiv, objeeliv, ln>lividualilfil, FersünlichlLcil, 
PBaoze, Thier, Zelle, Zellenkern u. s. w. u. s. w.?" Auf die Miiftverstttndnisse der 
(pUlonlscheii) Idee macht Bachmann aufinerksam. 

"') Die so^'cnannlt' nict;ij)li\ sischc Wahrlifit tlor V(»r - Kanli;in«'r (i. H. dass eine 
Kogel rondt «in Dreieck dreieckig aei),die iu der Sache selbst und also auaaer dem 
■ensehlicben Verslande sei, war nnr die dii«ele Deekang des Wortes nit der sinnlichen 
Vorstellung, die zu seiner Enlstfliuiif;' <;(>rillirl, uixl hatte mit dei' Sa( he selbst nicht 
eher Etwa« zu thuo, als bis die Dcducliooen der logischen Wahrheil (ob die rechte 
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hält koineswegs etwas der menschlichen Seele Angeborenes , »ondem eiw 
Jlildun|,'slorm, welche erst bei weit vonrH-^fbrittener Entwicklmi}? dpr^^elben, 
wenn aucli mit einer gewissen NotViwendigkeit, eintritt, (ßeneke.) — I»ie 
uii8yhteiuHtische Anordnung der Kategorien findet sich auch bei den Carte- 
sianeru , die die Mens auf gleiche Stufe mit den fibrigen eetnen, obwobl ab 
qnae Tagatnr per omnes eategorias. Indem Kant dieMbelläufigaafgeraffteB*' 
Kategorien des Aristoteles aus den Urtheilsformen des Verstandes hervor- 
gehen hisst, so tritt er mit ihnen über die Grenzen dor individiielbMi r>yoh'>- 
loß'ic liiiians und hätte in frescliichtlifhor Kntwicklinif? an den Horizont 
i\vv Meuäcliheit als Genelläcliatt öetzen müidijen . deuu nur innt*rbaii) dieser, 
nur durch die Sprache sind Urtheile möglich. Ein abstractcr Begriflf, der 
im Gehirne als terüum comparationis niederfällt, muss erst als Wort anage* 
sprodien und wieder asaimilirt sein , um als solches za haften « worauf dann 
Bpäter die Erinnerung, wenn sie sich künstlich gewöhnt hat, geistig zu 
denken und zn sprechen . ans den angesammelten Schätzen ihr<M- A'orst» !- 
langen und Kitahrungen durch mannigfaltige Combinationen Hchopterifch 
iuuuer neue Gestaltungen schafft. — Um über die Motive eines Entschlosseg 
zu entscheiden , genfigt nicht das letste Glied , was sieh an die Verwiffc' 
lichung der Äusfühning ansehliesst und was gewdhnlleh allein als der be- 
wusste Wille aufgefasst wird, da das Ueberwiegen der dominirenden 
Gedankenreihe nicht sowohl in der jrrösseren Zalil der in ihre Bildung ein- 
tretenden Glieder, als in der stärkern inteu-^itiit des einen oder andern 
liegtiu mag. Jedes Glied ist selbst erst das Kesultat einer Menge von 
Uüihen , die in ihm für eine temporäre Einheit zusammentreten. Vert4ui|;t 
es also eine grosse Masse von Vasallen in sich , so mnss sein Eintreten ia 
eine Gedankenreihe derselben ein mächtigeres Uebergewicht geben^ als sich 
aus dem Schlussgliede, dem oätensibeln Zwecke , allein erklären liesse und 
dessen Grund deshalb unverständlich scheint. Als Motiv für die Anstren- 
gungen, die Kn^land zu Abschaffung des Sklavenhandels macht, werden 
moralische und religiöse Priucipien angeführt, d. h. ideenkrcise, die, so selir 
aucii überall sur Schau getragen und vorangestellt , doch In der Gesehichte 
und dem gew5hnlichen Leben jlauemden Eindroek nur bei der Clasae der 
Mystiker au machen pflegen, oder hei denjenigen, denen ihr rt i/baresKetfen» 
nygtem jede Freude an einer orgnniseli - harnionisclien .Vnordnung sein^T 
Operationen verdirbt. Anal} irt uian den ganzen ldeen<;ang. der endlich 
XU di'ui Ausspruch des Ent i ) hwscs, den Sklavenhandel abzuschaffen, bei 
der englischen Itegieruug gt luhi i uat, so findet man, dass in die Negerfrage 
HO viele Interessen*) desUaadels und der Industrie (aum Besten desGnna« 
gegenüber sonst heTorsngten Kasten) , also die mächtigsten, die den Men- 
schen zum liandeln bewegen, eintreten, dass das schliessliche Resultat nicht 
gwelfelhaft sein kann. Daraus wieder den Vorwurf betrügerischer Simu- 
lation ableiten zn wollen, würde ebenso unrecht sein, denn das Volk kann 
iuuuer nm für das letzte Glied der Reihe eines Beschlusses verantwortlich 
Hulu. Nur eine rücksichtslose Secirung, vor der gerade die edelsten Oe- 
mftther surftekansehrecken pflegen , vermag die Grenae a wischen Tmg and 
Melbstbetrug, in deren Nebel sich unser Seelenleben meist hftUt, scharf so 

|<^iiiur iliM- KiiKrl rumi, iln i< • ki|; oder visreckig sei), ia ilebersiastianraag aic der Malsi' 

dsr OiMicv iiiiih'*»irlii, Zwrilei anregten. 

*) ,.M« I kvMiiHliK. wie eine Lehre , die 1777 fast unbearhtel blieb . f§l» f. gleleli wM 
d^Nt gl'tUiiliMi liiliM'i'SHe verlhfiilij;! und Iji k dui tt wiiiil»-. weil i(izwi»cheo den s< fir<)ff 
■M^NiMitirn Uvir«>ll«aU <lea mouied und lauüed ioleresl bertilirle sagt Rotcher tos 
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scheiden. — Unsere Bezieliiin<?en znr Aussenwelt iiiÜHsen ein Wissen sein, 
uinl (las zuweilen den Horizont def>selben mnd'innnernde Glauben *) darf nie 
zwischen die relativen Verhältnisse jenes eingeführt werd(;n. 80 weit dein 
Chemiker die Einzelnheiten über das Verhalten der Metalle zu einander be- 
kmmt' siod , ho weit gehören eeine Foreehimgen den Gebiete des Wiueat 
«D, und wenn er nueh darfiber hinaus noch manclie dem Seheine nach wahr- 
Bchöinliehe Meinungen hegen mag, über die Entstehang der Elemente aus 
physicalisehen Kniftcn ndor drn l^ebergang jener zum organischen Wachs- 
tbum, HO wird er nie bercclitigt sein, von seinen Znliörern den Glauben an 
solche Ansichten zu verlangen , wenn sie noch nicht mit verbesserten liülts> 
mittein wirIcUch bewiesen , also snm Wissen geworden sind. £ine praeti- 
sehe Berechtigung erhält der Glaube nur insoweit , als das grosse Publikum 
in manchen Facliern und Zweigen der Wissenschaften, wo nicht Jedon 
möglicli ist in allen Speeialitiitcn heimisch zu sein, von den Lehren aner- 
kannter Autoritäten auf l'n'ii lind (HaubiMi annimmt, was davon interessirt. 
Geht ab.'r das Interesse über eine <lilettantisehe Liebhaberei hinaus, tritt es 
mit in die Existenzbedingungen des Individuums ein, so wird dieses gut 
tbun, sich selbst mit den ParticnlaritSten su beschäftigen, um eben sein 
Glauben in ein Wissen zu verwandeln. Hunderttausende mögen den 
Astronomtn glauben, dass sich die Erde um die Sonne bewegt, dass 
wciron de* Abplattung zum Spharoid die allgemeine Polhölie von der 
fr» ocrntrisdien verschieden ist; aber der Seemann, drsscn Lrbrn f.ist 
täglich von der richtigen Bestimmung des Krduieridians abhängt , wird ratU- 
tamerweise tiefer in die Warums eindringen. Ueber die h9ehaten nnd 
letzten Zwecke also, fiber diejenigen Interessen, die alle Menschen gleich- 
zeitig nnd ^eieh tief bewegen, kann nie ein Glauben irgend einer Art snge- 
la.'isen werd«n , da bei ihnen gerade im Gegentheil am ängstlichsten zu con- 
Rtatiren ist. was man weiss, was nieht , um desto metbodiseher mit den 
Untersuchungen vorgehrn zu können. Dass in den Uftenbarungeu vor 
Allem der Autoritätenglaube galt, tloss ans der Selbsttäuschung der Pro* 
pheten, die J«tst yor dem Lichte der Psychologie mit dem richtigen Einblick 
in die Geschiditsent Wickelungen der Religionen von selbst versdiwinden mnss. 



Der Pyrhonismus schränkte alle seine Urtheile auf ein non liquet (es 
inuss weiter untersucht werden) ein. Ks ist möglieh , lehrte Areesilaus 
(nach dem inm das Walire von dem Falschen nicht unterscheiden könne), 
dass ein MeiiK^h bei ungewissen Dingen Nichts bejahe und Kichts verneine, 

*) AU R. Jibauao voa deu EtleUleinfeUeii (30 EIIcd breit und 80 EUen lang und 
W BHen boeh) ireilifirte, die Göll vor die Thore Jervsalems stellen wBrde, wurde er ?ea 

seinem Lehrjuii^cn vcrlarhl, der -.ihcv bahl darjuT, .-luf dem Meere fahrend, die Engel 
solche Steine .s;hneideu tiub und bei der nächsten Predigt ihre Wahrheit hesttttigle. Da 
antvorlele der Rabbi: „Du Narr, wenn du es nicht gesehen haitenl, so wUrd«Ml dl es 
niclt {f»'<,'|,iuH haben: du verspottest die Worte der Weisen." Ind als er seine Augen auf 
ihn wandle, iel er lodl nieder, wie ein Beinhaufen (heissl es im Tulinudi. Sl. Auguslin 
sahin Aelhiepia : niuilos homines ao niilieres capila non habentes, sed oculos grosso« 
fixes in pertore, sowie homines unum nrulum tanlum in fronte habentes. Wie nach 
Coifneius man sirh nicht um den Himmel kümmern solle, so Unge die Erde noch nicht 
erbrscht sei, bemUhl sieh Socrales zuerst, seine Schüler von der sophistischen Be- 
acittfUgung mit den phvaicalisrben Speculaliooeo abzulieben und ibr hludiun auf die 
Mfisenaebafl der Politik tu lenken, oder die Kunsl, wie die Mensebea friedlieh und 
glcklich mit einander leben kHnnten. ..Dies Fach ,*' sagt Aristoteles ,,, wurde unter 
Scrates bereichert , das Forschen nach den Dingen der Natur hörte auf und die l'hilo- 
«fbirenden legten sich auf die nOliliehe Tugend und die l*oliiik." Auch bei Siobüus 
h«ssl es späiler; ,. Als Einij^e riM;^ten, ob die Welt ein« Seele habe, und dann wieder, ob 
M kugelfürmig sei, antwortete Uemoaax; Mit der W^eltordnunff euch abzugeben , seid 
ib sehr geschinif ; un eure eifene UnordnuBf aber kUBSisri ihr eudi oiehL** 



Digitized by Google 



376 



Das Logische im Denken. 



und (las ist die Pflicht eines weisen Mannes. Nnmerins sagt von ihm: ,,Kr 
war ein Mann, der einerlei Dinge bejahte und verneinte , er warf sich blind- 
lings bald auf die rechte , bald auf die linke Seite , er machte sich efnen 
Ruhm daraus , den Unterschied des Guten und Bösen nicht zu wissen, er 
behauptete Alles , was ihm einfiel, und warf es dann durch ebenso vieU' 
Gründe wieder um. Er war eine vielköpfige Schlange, die sich tw^lbst 
zerriss. " — Carneades ne illud quidem, quod est omnium evidentissiniura, 
ooncedit esse credendum, quod magnitudines, uni cuipiam aequales, sint 
etiam inter sese aequales, sagt Galcuus von diesem Academiker. Difff» 
sophistischen Zweifel hatten ihre gute Berechtigung, und obwohl mnw 



') ..Indem zur Zeil <lor Oisputirwulh unter den {fricchischen Srhuleii ein pedanlisrh 
syslemiitisrher Kopf auT den (icdanken ^ericlh, dass es eine Vollendun}^ der nelho^i« 
x-hen Uiulcrtik sein wurde, wenn aiirli das Formelle nlles Disputirens , dieses inarr 
jie>el/iii«ssi{je \'erf:iliren der Nernutifl selbst ebenHills in .n|)Nlr;icten Salzes au&(^ 
Nprufhen wllrde. welche man elien. wie die das Maleriale der L'nlersiichung betrelTendr« 
^emeinsch»rilich .merkannlen Siilze , an die Spitze der Lntersurhun;; stellte, als dro 
le.Nlen (Innon des Oispulirens selbst, auf welehen man stets zuriiekzusehen und sieh la 
berufen hittle . indem Di:iD so das instiuelmässi^ Ausj;elible mit Itewusstsein als Ge$eiz 
anerkennen und förmlich aussprechen wollte , so fand iiiao allmali«; mehr rvler minder 
vollkommene Ausdrucke fUr log^ische (Irundsiitze ( wie den Satz vom W iders,irach , vom 
lureu'henden (irunde , vom ausgeschlossenen Dritten, das dictum de oinii et nail«. 
soUunu die spericller-n Ke^'cln der Syllo<;islik u. s w.). die indess ersi Aristoteles 
ortiaele und s.<tmmelte (wührend, wie Jones von den ßrahmanen Hörle, iho von Kalli- 
sthenes eine indische Lu};ik zu{fcschickt wurde). Mr.-iclisrhen Ciebrauch v»n der Logik 
iii4chcu. hiesse das. w.-is uns im Kin/.elnen unmittelbar mit der cröSKleri .Scherheit br- 
wujist isl. er>t mit unsäglicher Muhe aus allgemeinen Kegeln ableiten wolen; dagr^ra 
hat sie philosophisches Interesse, als sperielle Kenntniss der Orjranisation tnd Artion der 
Veruunh." nach Schopenhauer. — .Nitch Ammnnius enthielten sieh die Skeptiker drr 
l rthrile Uber die Din^'e. weil Alles sein Sein in Kewe^run^^ und Pliessenhat. lo den- 
>eltK>n Strom, lehrte lleraclit, kann man nicht zweimal hinabsleif^en. S»cratrs suchte 
da> Ituto und Schone, als dauernd, ans dem ewigen Flusse zu retten ^Vh Aristoteles 
^Irtuble t'.ralylos . dass man Uherh-iupl Nichts aussa<,'en mUsse, weil nanlich alles Seil 
IM Nu wieder \er$;an^en, also keine Aussa^^e das Seiende noch antrelTei und mit ihn 
nberriustimuieu . also wahr sein k^nne, denn die wahrste Aussage sei «ielmehr «e^> 
der iniwi>chen ein;,'etretenen Aenderunff des Seins unwahr s[ew(»rden. Oatvios.weil 
er Nichts sajfen durfte, bewefrle deshalb nur «len Fin;;er als die einzi(;e Veise." in der es 
iMO|flieh sei. einen Zustand etwa noch zu ereilen. So lange man in derselben .StabiiiUI 
tleiikm will. .il> wir sinnlich die I>in;;e anschauen, so werden die He^ilTe nie die fM 
die.<ico empfangenen Kindrücke (als die subjectiven Sachen selbst) der. en , da sie. £ 
CHI Spateres, stets da^e^en (wenn auch nur um ein Minimum) zurUek leiben mllstea. 
Vbrr das im räumlichen Reslehen nur verknöchernde Denken muss sici in der Zeitbe* 
wcKung erfüllen und wird dann (durch Erkenntniss der ori^anischtn (iesetzel die 
Xusseuwell ebenso vollkommen und selbst vollkoiiiinener versleben, wieilie -\l;;ehra Hie 
«i^oMielrischen Fi);ui*en genauer bezeichnet, als dies in der (lonstrurti-n möglich ist. 
Km jedes l rtheil Uber Verhältnisse , denen wir uns objeetiv ^e<;enUlrrslellen , 
NN «hres und FaUcbes tfi-miscbt enthalten, und zwar von dem lelzleremim so mehr, je 
weuijser direct es aus der unmittelbaren Auffassung };ezo{;en ist. da nur n dieser selbst 
oinr adäquate Oeekunfr mUglirh sein wurde. Wir mUssen deshalb nach i^r orj^ani^cben 
Kiilw ickelun^ unsrres tieisles in die Natur hineinwachsen, wo sich dani die nolhwen- 
dt^c lIrtriiMiiiie in jedem Auffenblirke des Denkens selbst herausfilhien wird. Die ijittn 
aU umeres (ieseti erkannten Prinripien der .Moral m^^jen als solche hernn*<^hohen ind 
ai^ leitenile Vorbilder aufp'Slrlll werden, wenn nur ihre starre Üeslalluni; , dir *p ler 

fewalUMme Ue\olutionen zur Fol^e haben würde, vermieden und ihnen die Hperin<Hw 
tciuilitbigkeit einj;epflnnzl wird, damit sie. mit der Knlw iekelunu' der (leschirhle .seh 
^elh^l lorieutwickclnd . ihre nur ephemere Bedeutung . die in jedem Augenblicke vr- 
loiHMi gvhen niuss. in jiMiem nirhsten. auf higherer Potenz, wiedergew innen, t'm ihn« 
fUf pr«vli»che Zweck« eine gewisse Indemnit.ilssphrlre zu gehen, haben sich st^ts 
hl«lori.schen l\eligiouen geeigneter bewiesen. al.> die individuellen i'hilosopheme. Ol 
KMoh »M» lebendige« Organismus . wo jeder Moment des Werdens schon den des 
^^■llk und NcMhildens in sich 5chlies^l . zeigen die schülienden Gewebe (wie > - 
^^^||. h, w ) eiu laugrrrs Foribe>tehen . dessen Dauer meist von Masserlirb« 

m «IHew KesliMBiten tiradet bedingt wird. ..Die Wahrnehmung der \e- 
^\ • m M»ra»», dass das Wahrnehmende die wahrgenommenen Vemnderungr. 

kl, w(i> div tissereo, überdaoert. dass das Ith sich als bleibend in dr 
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rieh Jetzt nicht mehr ▼felnm sie küimiKirt, begelieii unsere PhUoBophen »tet» 

Tio<'li (liosclltj'n FehJer, wodiiich sie nr^priinjrHcli an|?erefrt waren und die 
mit HiiltV der rsjychol^:/it I *i< !if vfM*m<Md«'!i könnten. Unter den me^rarisehcii 
Pliilo.sophtu wurde Ix'somlerH ülmü Kuklid<*s vorgeworfen, nie die richtij^e 
Mittelstrasse gehalten zu haben. — Die Einwürfe des Zeno von Elea gegen 
das Dasein der Bewegung sind mit dem Verstindnies der shmltelien Er* 
kenntnlss von K^ium und Zeit, ans der erst 'der Gedanke die Ideen des 
Ewigen und Unendlichen entwickelt, durch sich selbst widerlegt. Die Un- 
endlichkeit i^t »lubei nur eine ahg^elritete Vorstelliiiifr , »lie sich mit unserer 
Kenntnis^ dva Welt^anzen zu eiiiein immer euttVniti rm Horizont und 
schliesslich zum gänzlichen Verschwiuimcu jedes Untersc-hicUeH erweitert hat. 
wihrend die Ewigkeit der 2dt sekon in jedem Momente des Denisens gegeben 
ist, sobald wir nnr von ihrer sur Gewohnheit gewordenen Besehrilnknng 
durch den Raum zu abstrahiren vermögen. Der achUlelsche Wettlauf mit 
der .Schildkröte kann als Streitfrage nnr dann aufgestellt werden , wenn 
willkürlich räumliche j^rliranken in den I'iuss der Zeit eingezeiclinet wer- 
den, der sich durch solche nie beengen lassen wird. — Der von Aristoteles 
sogenannte Trugsehl uss desMelissus, dass, wenn Alles, was gemacht worden, 
einen Urspranfir habe, dasjenige, was nicht gemacht worden, keinen Ur> 
Sprung habe , ist (nach Bayle) nur dnreh die chrlstUehe Orthodoxie von der 
Schöpfung zu lösen, da es sonst (indem Nichts gemacht worden) keinen Ur- 
sprung der Zeiif^nnfren und Zerstörungen gäbe, während di(^ Vernunft den- 
selben genetlscli nim dem Vorhandenen durch Rück- nnd Vorschlüsse er- 
kennen muss. Nach Cicero, der das Ueispiei des aus Körnern liestehendon 
Qetreidehaufens anführt , wollte man mittelst des Sorites zeigen , daes der 
Verstand des Menschen niemals snr Erkenntniss eines festen Pnnktee ge» 
langen könne, der die einandei <'nt:xegenstehenden Eigenschaften nnter- 
seheidet, oder der die Xatnr eines jeden T>in«^es {rewiss hestinunt. l'ni nieht 
ad absurdum geführt zu werden, erfand < 'iHvsippiiH die Lehrart der Ruhe 
(jof i^av/((Coyffi Aoyoi^), indem er nur auf eine gewisse Anzahl v(mi Fragen 
antwortete, und hernach stille schwieg. Das in diesem Falle leicht erklär- 
liche MissTerstilndnIss wird stete In den höheren Gebieten der Philosophie 
und mit gefährlichen Conseqnenaen wiederholt werden , so lange man niebt 
die in der genetischen Eutwickelung sich sn relativer Geltung ahBchliessen* 
<!(Mi Typen zijpric^bt. Spiejjelt «ich eine Jirboreseirende Pflanze auf d<M" Netz- 
haut ab. so \vird e- vielfach von der Willkür oder der liotaniseiitMi Kenntnis« 
abhängen, ob mau dieselbe einen iiauni,«>der Busch, und je uaelubMu sie mit 
Blättern und Zweigen bedeckt ist, einen blossen Stamm oder einen wirk- 
lichen Banm nennen will , nnd wenn es hier einer genanem Untersnchnng 
leicht ist) wegen der diiferensirtenTheile specidseheUnter.-^chiede aufzBstel- 
len, so werden selbst diese nur so lange eine ( Jelt iinir haben, als sie nnt der poeti- 
schen Stimmung der Phantasie oder dem Standpunkt (h r Wis«;ens( hal t überein- 
stimmen. Die Speeificirung des Unterschiedes i-t l»ei dem (ietreidehaufen, 
wo die Difterenüirung der Theile fehlt, noch uubestinunier ; aber wenn ich 
einen Hänfen sehe nnd ihn als solchen beseichne, so ist es eben dieser 
Hänfen, den ich meine, und er bleibt dnrohiins derselbe, ob ich ihn ans 



Wechsel fühlt, dass es tdso durch (Ins Wiihrnehinrii nui- in seinem Zustande, nicht in 
seinem \V CS (^n veranricrt winl." (ÜornbUUh.) Je<lc Kniplindung wMchst in das Be- 
wuKslseia liiitetu uud liildel einen inlejfrirenden Hieil des Orirtnisuius, der, gerade 
wenn der Verhulzungsprocess nuch innen am weitesten t()t-t<;*->('iii iiirii ist. inx-li cineii 
kurieo Trieb Junger Schünslinge an^eUen mag, woraus aich daü bhutige Auflaucheu von 
BHaneruBgen aus dea Kinderjahres in Grelaenthcr erkllrl. 
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KÖniorn, aus Handvollen von Körnern. o(h'v aus orgaiM f'?i»^n Aggregaten bo- 
ßtimmter rroportionen dor vier Gniinit U inoiitt' besti^liend ilmike. Genau 
deckend ist der Name Haute eben nur für diesen Hauten, den ieh als soleben 
feseben und beieiehnet habe; aber für ihn hat er darchaiis dieselbe Beden- 
tmg des wirklicfaea Bestehens, als der Baum vor mir, obwohl sich beweisea 
liesse, dass er Nichts als eine Ziisammensetanng einfacher Zellen sei, die 
anch Rosen oder Tälien bilden könnten. Wer vielfaeh mitOctreidtdiaufen zu 
thim liätte, würdo leicht sich solbst vfM'schiedt'iic Namen für die vei*sehie- 
denen Grüssenersclieinungeu bilden küiiueu , und öie Haufen , Häufcheu, 
8clieffei, Pyramide, Uugel oder wie er sonst wollte, benennen können, wie 
die Hadagesen mehrere Dotaend Auadrfieke ffir die Hdmer des Oehsen 
haben, mid also ohne Ende mit uns disputiren könnten, was ein Horn sei und 
was nicht. Wenn nach der organischen Chemie C^'^Hs^O** Saliein ist 
und (J '-'* H C> -* l'hlorrhizin , so ist es nntürlieh ^f■df^^t^n^r^Jlos, darüber n 
raisonniren, was durch die Weqrnahnie und Zuthat eiiu's Atoines geschieht, 
denn die Substanz als solche fa8sen wir eben in dem einen Falle al» 
ßalicin, in dem andern alsPhlorrhiain auf. Ans wieviel Körnern der Hanfe be- 
steht, nachdem ich ihm einmal den Namen Haufen gegeben, ist an sich gleich- 
güUiL; . denn durch die Wegnahme eines einzelnen Kornes wurde er aller- 
din<?s nirlit mehr der identische Haufe sein ; aber da wir unsere Fähigkeit 
kennen, im Falle es wicht!}? oder wnnsehenswertli w-irc, ihm jrtzt anch einrn 
neuen Namen beizulegen, so <rescliieht der Jiestiinnitlieit des Uf^rritVc^ Mdl»*i 
nicht der mindeste Eintrag. Wenn aus der Zurückfüiii ung aller J>enk- 
thätigkeiten auf NerTcnsehwingungen der Indifferentismns jeder Handlang 
an sich gefolgert wird, so steht Nichts im Wege, denselben snangeben; aber 
nichts desto weniger bleibt der morali-^che Grundsatz, sobald er einmal 
ty])isch als solcher aus den faetisehon Vci hiiltni-^sen erkannt ist, unerschüt- 
terlich ein moralischer Ornndsatz , trotz st incs Kmi)orwaclisens aus könwr- 
lichen Kmpfindungcn und obwohl er iumier wieder auf diese zurückgeführt 
werden könnte. Sobald er aber als solcher anerkannt ist, wird er auch mit 
derselben Nothwendigkeit ein ihm entsprechendes Handeln Terlaogen , als 
der am Abgrund niederfallende Ast die Hand znm 'schfltaenden Emporheben 
zwingt, als das Spiegelbild des Baumes im Auge den Laut des Wortes Bama 
iu iinserm Gehirne wiederklinjren mnehen wird, und s«'j!i Aussprechen, wenn 
dazu tendirend, zurFol<?f* haben muss. — Wie ScIioih nli hkt bemerkt. .Ate- 
ruhen die Sophismen der üebeiTednnpskünste eigentiicii aiii; darauf, das» 
man von den in einander greifendei^ Hcgriffssphären immer nur die eine he- 
leuchtet werden lasst, unter welche man den ersten BegriiT subaamiren will, 
wahrend man die übrigen unbeachtet liegen lasst, oder verdeckt hält , eia 
Fehler, der nur dadurch zu vermeiden ist, dass man in der ganzen lireitc 
des geistigen Uorizont(!s denkt. — Nach Aristoteles war (Um- Kreisschln-s über 
Epimenides von CretJi (der Lügner, als ein von Eubulides erfundenes 80- 
phisma, wie der Hetrüger, die Elcctra, der Verdeckte, der Sorites, der Ge- 
hörnte, der KahlkopQ ,,fast nicht au erklären , denn eine Negation raaeht 
Alles negativ, wie beim Bechnen mit gemischten Verhältnissen. Daa Trüge» 
risehe dieses Sophisma liegt zunächst in dem U<ibersehen der ethischen 
Bedeutung, di»» m dem Worte ..T^upre" versteckt ist. Eine Luge ht da* 
Läugnen des bestimmten Falles, wohl zu unterscheiden von dem Unwahren, 
der directen Negation dei Wahren. Wenn also Epinienides Jügt, dass die 
Gretenser alle Lügner sind , so wird nur dieser specielle Fall als falsch dar- 
gestellt, d. h. die Cretenser sind nicht Lügner, sie werden also nicht Jeder, 
sobald sie um etwas geftagt werden, auf diese Frage immer und nothwend% 
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die Unwahrheit sagen, deim eine Lfige hat frooier nur Ihre Geltung fSr 
den einen speciellen Fall . imd ans der nachjrewiesenen Falsehheit einer 
Lüge folfjft (liirclinns nicht die l'mk(4ining eines factischen Verhältnisse» 
in seiner Allgemeinheit. Wollte nuui statt ».Ingen** setzen: ,,dle Un- 
wahrheit sagen/" so wäre das eine tinzuverlassige Aushülfe* denn die 
Sprache hat deshalb gerade das Wort lügen'* erfunden, um (ebne Rfiek> 
sieht anf höfllehe Distinctionen) die Zweideutigkeiten, die mit „Un wahr- 
heitsagen** verknüpft sein möchten, zu vermeiden. Im Wahren liejjt eben ein 
höherer Begriff von ol)jeetiv«*r Oultigkeit, der «lun li «ln> suhjt'i tive Urtheil 
des Mensehen nieht influenzirt und noch wenij^cr in sein (iegenthoil nmge- 
waudelt werden kann, sondern dieses vermag nur für den specielleu Fall das 
Ja oder Nein auszusagen. Indem also Epimcnides die Unwahrheit sagte, 
wenn er die Cretenaer f6r Lfigner erklärte » so hat er sie damit noch nicht 
aa „nothwendig die Wahrheit Sprecheaden** gemacht, ganz abgesehen 
davon , dass es überhaupt hier, wie bei allen allgemeinen Behauptungen, 
anal} killender Unterfturhunjren bedürfen würde, und mit der Vemeinnng, 
dass alle Cretcn^tT i riiriier seien, noch nicht vt ineint sein würde, da*«?* nicht 
einzelne von ihnen iinuier solche bleil)en möeliteti. Die scheinbare .Sonder- 
barkeit liegt darin , dass wir hier ein Ganzes (die Cretcnser) haben, dessen 
einer Theil (Epimenides) sich In einem IQr das Ganse bedingenden Verbäll- 
nisse seibat negirt, also gewisaermaasaen eine negative Grösse darstellt. 
Verwenden wir den ganzen Complex zum Addireu, so wird man einfach 
vorher die negative Oros-^e abziehen und etwa snfri n. All^^ rretenser. nin-^er 
Epimenides, wogegen beim >fnltiplieiren da-^ frtzofrrne l'aeit unter jeden 
Umstanden das Zeichen der Negation (wenn ü^ierhaupt positive Grössen 
▼orhanden sind) annehmen moss, so daas der eretenslsebe Syllogismna 
einen Nicht-Mathematiker ebenso fiberrasehea mag, als dass a x — b, oder 
— b X a = — ab ist. — Meinerf» halt die aehn sogenannten r^onov^' oder 
aflgeraeinen Zweifel -;j:ründe der alteren Skeptiker für der rrros-,ten 

Meisterstücke de» menschlichen Verstände« und halt es für die Priicht jedes 
wahrheitliebenden For?4eherrt, sieh einmal in seinem Leben ernstlich mit 
den Werken des Sextnt, zu beschäftigen. — Non facile dixerim, utruui magis 
irasear Ulis, qui not nihil selre volneruat, an IIIib, qui ne hoc quidem noble 
reHquemnt, nihil selre. {Seneca.) 
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Die Ahniinf!; rinn* Ursprache hat nur schematiscli ihre Berechti- 
gung, und inii88 bei diesc^r tlieoretischen Andeutung stehen bieiben^ 
da es einem Schatten nachjagen hiesse, sie suchen zu wollen. Der» 
selbe Baum, unter denselben Verhältnissen von irgend einem Mensehen 
angeschaut, muss nothwendig mit demselben Laut (nur mehr oder 
weniger deutlich nach der Ra^en- Ausbildung der Stimmwerkzenge) 
ausgesprochen werden» wie die Absicht, denselben Gegenstand zu 
greifen, stets in denselben Greifbewegungen auftritt Die Ueiberein- 
Btimmung der gew()hnHchsten Wörter, wie Mutter, Waaser, Feuer 
n. 8. w., geht aueh sehr weit unter den verschiedenen Sprachen; aber 
im l'juzehien ist dieses Sprachbildungsgesetz so vielfachen Modiriia- 
tionen uuti rwoilcn, dass sich die Aehnlichkeitdi uumüglich verfolgen 
lassen. Dureli ih'U Anblick drr raline wird sich bei dem Asi.rit'u em 
anderrr Hcj^ritt' nir I^aum entwickeln, als durch den derEich«' bei dem 
DtMilHchen, das Wti walten eines Flusses wird ein anderes W'^rt ftir 
Wasser*) zur Fol^-e haben, als in dei- Keurnzeit unterw url'euen Län- 
dern wohnende \ r>lker bihlen werden. Die Neugriechen ersetzten tfötoo 
wieder duivh das homerische i'i/(>oc. Ein dmTh's Gehör anfgefasster 
Itfjrriff wird sieh anders auss])rechen , als durch's Gesicht. Zumal 
im Ge)>i( te des geistigen Denkens decken sich nie selbst die ähnlich- 
sten Begriffe verschiedener Sprachen, obwohl sie ungefähr in einander 
Übersetzt weiden können, und besonders die Missionftre und Rechte- 
gelehrten finden Si^hwierigkeiten, wo Dogmen scharfe BestimmungCD, 
um Ver^-eehselung zu veriitlten« verlangen. Von allen Menschen nur 
gleichartig gesehene Gegenstinde, wie der Mond, die Sonne, kennen 
tiewiooh diveh die verschiedenartigste Wdrter bezeichnet wmlen, je 

*) AuH dem l.aiit Uisst sieh uioht auf dat« Grundwort schliessea, wie bei 

einer (felenenlu it in Tahiti da* Wort für Was^ser (Wai) durel» Tape ersetat 
wurtie. We^riraiTh i rwähttt eine« FaUM» itit lutilTtKn'rhcn Ptpotc üin 
urutH^ Wort tür ^viwt schulen. 
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umMdm num sie vorwiegend nach der Farbe, der Orttne, der Bewe- 
gOBg, der Stellung xl b. f, anffluet. Unter den mancherlei Benennnn- 
g6D, die Bich Hit dieselben gebildet haben, können je aus den sufiUli* 
gen*) ABBOciationen Bpäter einaefaie oder eine einzige das domini- 
reode Ueber^wicht des eigentlichen Namens erhalten, und dann ohne 
fernere Rflcksicht auf die uraprfiii^lichc Ableitung , die in den ent- 
stellten oder tibertra^renen Können**) auch vielleicht auf kcinr Art 
sich iiacliwciHrii lassen würde, als nonien proprium tortbestclit ii, 
(las. wpim rtcliliosslirli in (I(»r »*^chril"tjsiprache Hxirt, weiter keine Ver- 
üiuleniii«r erfalircu kami. 80 lanire der Schutz der BeMhachtim*rcn 
noch Ijeüeliriinkt ist, bildet man für jede Modifimtion ein neues WOi i, 
wie H. in Madagascar sich zwanzig: verschiedene \Vort<' . um das 
Wachsthum der Ochsenhörner atiszudrücken ,* finden, und dreissig 
Worte fWi' die verBchiedenc n Arten das Haar zu fieeliten. Bei auge- 
hAafter FUUe von Beobachtungen, bei aaBgedehutem Hinizonto wird 
man spai*sainei' umgehen und nnr eine aus dieser erdrückenden Menge 
von Bezeichnungen zulasaen. Die Araber Bollen fUr das Kameel an 
hundert Namen und fllr die Palme noch mehr haben ; später gehen 
einzehie verloren, wie die Schärfe der Sinne bei fortgeschrittener Civi- 
liBation. 

Jede Speculation ttber einen absoluten Ursprung ist von vom- 



*) Ans accidentellen Hitbeielcluiuiiffen gehen oft spSter gut ehigebfii^ 
gerte Worte hervor (Khrc, liider. Heer, Erbe, Klend, Demuth, Tracht, Oed«» 
u. s. w.), und mit der Hrzoiclinuug schafft sich dann oft erst der Jiejfriff. 
Per Aiu'niL' >]rr \\r<uu]ohmrr bildete »Ii«« Einöde durch einen Hof, und 8|>äter 
eröchiou ein 1 - imi, das nicht mehr Im's;iss. ixle (Al-odo). 

**) Der iiiiumel (wobei Gimle ebensowenig herangezogen werden dart, 
ab die von eoelum abgeleiteten Seeundär-Degrilfe der romanischen Sprachen) 
drfickt das ßewnndemd«BesebauHche aus in ang, ing, eng (tangit, langit. 
langi. Innghitsi, 1 njri, lani, tin^^, tcnj?ri). Schon solche scheinbar eine 
Gleichheit forderntl»' Nnmcu , wie die von Körperthfileii . können sehr ver- 
»ohiedc-n dargestellt werdeu, oh nrni wie in ,.oeil. ncnhis • i\ns Rund des 
iiineriieii coucenlrisehen Auges, wir in ,,Auge" seinen Aiin>Uck, oder wie 
in ,,mata*' {(iar polynesischeu Sprache) .seine Klarheit berücksichtigt. 

^) tMe Tartaren haben eine nnfibersehbareFfille derBeseichnungen für 
JedeNfiimelnmginFomi-, Farbe-* Alter-, Geschleohts-, BewegongsverBohie» 
deuheiten des Hunde» oder des Pferdes, und zwar steht Jeder Ausdnick ab- 
geschlossen und selbst^^f MHli'jf für sich «I i , einer organischen Anseinander- 
hcrvorbildung cbense nnfMlny;, als die chineslsolien llieruj;l\ j h n/.(4ehen. 
So bildet auch diei Wortsprache erst nach der Auhautung zerstückelter Ein- 
lelbenennungeu die Einheit des Begriffes , wie sich die mit Fetischen ge* 
füllte Welt Buletst von selbst in der Einheit des Horiiontes abschUesst, und 
wie die mechanisch aneinandergereihten Mokissos- und Tabu- Vorschriften 
erst das Clenic des Gesetzgeber^ erwarten niüssen . um durch Vernunft- 
bestiinmuugen harmonisch unter sich im ötaat^organismus vereinigt su 
werden. 
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kmmit/um^imm* akim imtk ibtExf^aemme ^ ti|gMiaehefi < '^setzet 
'm 4n i^^i^f»^ l^pmhe ««nl^ «ir Aidags typische Einheiten 
$;i M km m^ Um m 4tm 0mm Ibsymmlimptamt MdMMaidM Ifiae» 
nd (i ii i tt flfi>i Mt lic Z «i li» d ej ii %t i tclmt ) w ia eis aadem Uber» 
Am HcäUiiSMnliffiiCMi trt^ ebcMO bcitinnt ttiuciu nkSvidn* 
i'llüiiTfii^ «lirkuiTc«Mnd»filMB; abcrtenoeh wiiM&wir, daisaDe 
|flfifTili#!fi I« Air «DsleteteiiOrSDdc» «nt « Mg qi fi li üz igveniduedcnai 
rr^l'-rnffif«^ tn^rtalieo. Ob wir mm mmdmiai« dm jeder Kiystii 
«In fwiW'h'T v<rti H/T M^-höpfaiiK her befümdni , od«- »ich alle erst all- 
rriMhllK «''nwm Lafilai'<f'»*<'hen Cha^i« entwifkeit haben, ist för den 
('h''mik<Tr in JWMrKfii rrit*»r«<tu liiingeii «Inrehair*» ;rl» if hji1iltjir. Er kennt 
«(oft C^ii^'t/y jed^T Kry>tUiilbii<inTiff . und die Proporti' uieii d» r Saun ii 
mtd iJjM'ü- di*' fllr dir« jMesiii;di«/<' Fonii zowammentTeten lüu-vrii: 
«If^'T er w«'m» aueli eJH:n di^nlialb zu;;leich, dans dinv!} das KiiijrelM ii 
Milderer KlMiieiit« und neuer Misefinn^'-en in der Multeriaiij^e jt^iti an- 
finr«* Kol tu enlHtelieti kann und hm zu einem gewisseu Grade m\\M 
4lirf Ii ltfH•ltfrii^lielle Kinwirkun|;^(m eutot^hen mag, wenn sieh schon die 
fitärr« Oi«iitiili den KrystaUes (wemi also »chon die Volksdialecte ai 
plner »tÄrreii HehriflHprache aekrystallisii t sind) gebildet hat, woftr 
dl« K;(H)lo((iiirlH«it*ForHchm]gen oft wichtige Anhaitspoiikte aus ihroi 
lltitf*riiurhiinf(»tt gewinnen. Die organisch gegebenen Spradieii tra- 
^iiif* typiHchf) ()oHete<*8einheit*) in sich, aber es ist fiuchtloe, n 
thniirollpilrf«ii , ob sie \\m nnverflnderliche Existenz in sieh selbst trft» 
^en, (Nli*r HiHi allmllhllg auseinander entwickelt hätten. Dagegen 
Miiid niif« ilit'er AnalyHe die Uruleniente zu gewhinen und bestiunnen, 
die ihiKMi Ulli u ^leieliinüHsig zu (»runde liegen. Auch der Philologe 
wild in dfti Mpt at li}^<»l»ieten die Spamuuigsreihe der Grundstoflfe ah- 
wMgeu iuid '^ii ld«»u niUsHeu , luid zwar in der rsydioldi^ie , wie «if r 
MiutM'idof? die KiMiiige in dri- (Micinic. Aus (l»'ni l h uk!<'b«'n der v« r- 
«eliiiniencn \'<*lker sind die priumni ii Associatituien il(>r (iedank»n- 
eltMUt^d«» ?,un.inunen?iuf*tellen und t'Ur die äussere Furui, in der sie ••[- 
urlieiueu» nd( der physiologisehen Nothwendigkeit ZU vergleichen, naeh 
\\.Mier die SprrtehxserkKeugt' aul' innere Amx'gmv-.'n reagireD. Der 
AtilNiu iUf«iMi Mshrr diirchaui bnMltUegeiMleii Feide« der WksenacM 

IM*^ Spirtohe, \\\ nnk ,(h«u \Vr>oii .inf2riM'as*t . ist etwas b«*- 

• i M^I«« m\a V«ir>^nMu k<' \ oi4«U^r);eheiuU'^. ^ei)1st ihre Krhaltinig 

.Ui' s« iti Hl ( ( MHw«Mr «HT «nv^htjliKliK^, mmnii^nartige An(be> 
vml^i'MMtx ^t wMi^ l«Hwrf% 4m« «mm dabei den Iffbemügea 

Vwrtw*» \^Uiwlh»i»«l «^»t Sie v< Ihvt ist Mx\ Work (BiifiMi). «HHte« 
1 n^\Miik» M vVni >v> ».^^ ^b^-e xxAhn^ IVfiivii5oii kmmi daher nur eine 
»j>wi^*v^v ^oU^ Me >vt ^^^imUob «lno s>oh owi;: vMtNln holende ArlM»it d<*« 

\ 
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mim aber nicht mit der eehwflmieriBcheii Hoflboiii^, weiche die ver» 
gleiefaeRde Philologie im EnthnaiasmuB Aber ihre ttberraachendeiifiot- 
deelLDogen amgaulLelte» beg<>mieii werden , innerhalb weniger Jahre 
ans noch ganz rohen Materialien ein fertiges nnd neues System ant- 
bsnen zu können. Fflr ein solches bedarf es Jahrhunderte und Jahr- 
tausende langsamen , mtlhsamen Fortschrittes ; aber es ist schon ein 
groeser Gewinn , die Methode und das Gesetz de« Foil8i*ln*ittes ge- 
wonnen zu liaben. Hei der Wiederlcehr von Aeliiiliehkeiteii in den 
verwhiedeneu Spraclicii ist stet» im Auge zu behalten, dass das 
mMiscIllicfieBtimmorpiii ilberliaupt nur ühcv oinen beRchniiikten Kreis 
v(m Lauten zu v<'i tiigt'n hat^ und denhall» stt.'ts IriiiK i (m|( t s)>:iter auf 
;riei('liartifre zunickkommen inu*<s. dass /.ii«rleifh du; Spm-iiuiuskeln 
nur den ilinen uatürliclisten Be\^ egungen vorzugsweise folgen , also 
die ihnen nattirlichsten Laute schatten werden, wie dasGauklerkuust- 
itttck, den Fuss zum Schreibeu zu benutzen, nie die Maxime der 
grossen Menge werden kann , nnd d e Finger der Hand zwar rück- 
wftrts zu greifen lernen kOnnen, aber doch selten ausüben werden. 

Nach Einigen sollen die Sprachen der Natunrdlker in beständi- 
ger Veränderung begriffen seüi, nach Andern auf das ängstlichste be* 
ständig ihre antiken Formen bewahren. Beides ist 'richtig, da sich 
die Natur nicht in solchen , durch Denken gebildeten Antithesen be- 
wegt. An sich ist dieSpraohe'das fltlssfge Element im Menschen, das 
jeder weiteren Uniwandlnng *) fjUiig , bei den Wilden sie stets t^rhal- 
\vn wird, sobald irgend eine l j*8ache bestimmend von aussen eiuwirkl. 
OliiK* es selbst zu wissen, werden sie im VVeehselveiki'lir mit geisti^^ 
ftborh'ircneu Stämiuen triMude Wörter .autuehtuen , aHsiinilin'u und oft 
aurli nach eiuigerZeit, ohne darüber naelizud^ nkcii, « iin' L^•^l/ andere 
Sprache r(»den. Ist dagegen ein beschränkter Stanjm im Ui4m r- ■ i tue zum 
sesshaften I^obcn bcgi*ifl(*n , beginnen sich seiiuf Sitten uud Satzun- 
gen zu tixiren , so w ird, wi(^ jeder Gebrauch , auch tier (h'r Spracli- 
formeln, auf das miuutiösest«» ausgebildet und daran festgehalten wer- 
den. Das in einen Zustand ruhignu Behagens flbergehende Leben 
strebt zugleich nach einer Verimiicherung im Bewadu*en d<»8 momentan 
Bestehenden, Geschlechter und Stände schliessen sich in kastenartigen 
Schablonen ab nnd werden in solche auch ihre traditionell bewahrte 
Grammatik giessen, die selbst ftlr jeden Btand oder jedes Geschlecht 
eine besondere Ausdrucksweise festsetzen mag. (Bei den Oaraiben 
haben Männer nnd Frauen eine verschiedene Sprache , und in den 

*) C*ea est sabcjs pour faire voir. que touti^H les laagucs so tieiracDt lea 

unes aiix autres par une flliati«»n iiitiiiie, quo ihms Irtir Tiinniri r de sr former 
todt est alteratioii Ott derivatiou et ri€u ou pre»que rien est cr^tiou. (^de 
ßrosses.) 



I 
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malaimclien iloHiehkeitHSprac^ben ist jedem Staude eiue besoudere 
Begrtti^ujigsweiM; vorj^es^ hriebea«) Lebt in dem Stamme eiu religi<>8er 
odirr politischer Gebrauch, der periodische Umwandlungen der Worte 
(wie bei Todi Hfallen, Freun(U( haftsschlusße u.s. w.) nöthig macht, »o 
wird sieh selbst dieser nmbildeiide Kreislanf in ein gewisses Gesetz ab- 
schtiessen, innerhalb welches er sieh bewegt nnd so, obwohl bestin- 
dig un Innern sehaflfend nnd serstdrend, denselben TypoA derSpraehe 
im Ganzen bewahrt, dessen Unverletdichkeit an httten, die Alten and 
' Gelehrten zur Aufzieht gestellt sind. Kommen Fälle vor, wie in B/fA- 
afHca, wo oft der jüngere Nachwuchs inIXHfem allein gelassen wird, 
so /.(ugt dieser, dem keine schriftliehen Regeln zur Beachtung hm- 
t<;rlaHBen werden Iconuteii und dem die jedesmalige Con-ectiou fehh, 
Imhl ein ganz nemts Sprac'ligebiiudc. IJoi dem in seinen verKelne<Ieneu 
Hi'hieiiteiJ znsammengeliMltenen Stamme wird dagegen die traditioiieli 
gewordene (irammatik Ijewaliit werden . selbst wenn nocli teni(?r ein 
V(M'kehr mit einem geistig überlegenen \ ()lke forthesteht. indem (vor- 
juiHgcMetzt, dnss dieser keine neuen (iestaltunp:en aunimnit) die gali- 
rungsfühigeii Elemente nacli einiger Zeit sicli säunntlich zu bestiwm- 
teu i'roduetionen verarbeit<^'t haben und jetzt nicht weiter zersetscnd 
einwirken kennen , wie bei den schwachen UebeiTosten der nordam^ 
rlcAttischen Indianer. Sollte dagegen ein solcher Stamm wieder unter 
veränderte*) Verhttltnisse, etwa durch fortgesetzte W^demng, v«r> 
settt weitlcn, so würde seine Sprache bald aufs Nene einem Ton 
aussen eindringenden Wechsel unterliegen, der definitiv erst mit der 
Ausbildung der Schrift und der Fizurung des lebendigen Wortes m 
dem fc*stou Buchstaben abgesclipitten werden kann. 

Unter den Wilden bilden sich in jedem Augenblicke neue Dia» 
lfM»te, die raseh zu Vi»llstiindiger Sprachverschiedenheit fortschreiten, 
und clif» Menge dei*selbeu in jedem kleinen Bezirke AlVii as und Auie- 
ricnn iht bekannt. In Paraguay allein, meint Uobrizhoffer , das> di« 
y,«hl dm* Spiarlu n eine nnziUdige sei. In einem engem Kreiise wird 
nieh am einlaelihleu einr (»leie[iarti»rkeit heransbilden : aber schon dit 
llewttlnier des uMrhston Hoiles uu»^::« !! nach einijrer Zeit uanz versehie- 
d«»n Hpi't^ehen» mul btM lH»stehendt*r Feindschaft ^^ird man absiehUicli 
Jrtle Aehnliehkeit vermeiden. Kmt durch ilu^ Fixirung in der Schrift 
w Ii den die in U^iHÜgm I mbUdungsprocess b^rifieoen Sprachen in 
bckSlimmliH) NtMrmen \ erktv!*|>tM*t , und tiass auch sie allein noch niclii 
gmitlgt t ^tHlu nielit gleicluH^tig der i'Utierricht alle Classeu des \'ol* 
kt« tiiut'lHiringt, aeigt die bis lum rmatnn aller grammatischen For- 



I i\H««Hetii«to e?«( cort):»3^im;i i«H|iie4uü itiAgi^tTj». utcuUuuitjue pUuan 
leu«^, III awMMK)« r«U iMbÜMi f^MWia f«t. i^Qimefilim.) 
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men gekeiMle MmmigfiiHigkait des Anfaiieliaii, wifarend der Kom 
flieh kl eine obaolele Hdügkeit mrflekgezogen hat. B« Mittheihiog 
einer fremden Spnwfae werdeo die Werte deteelben durch den Hdrer 
zweifiiefa Yeritnilert werden , einmal dnreh die gubjeetive Änffasgimg 

des Lautes in J^eiiu-m Oehör, und dann durch aeine indi\ iduelle Aus- 
sprache, so dahsS schon bei der dritten oder v ierten PerKon die ursprüng- 
liche Modulation durcliaus unerkennbjtr gewonli ii soin kann. Eiiro- 
pMer*) erinnern sieh der Worte meistens als ^enehriebene und tragen 
dif'«e iliiieii natürliche Vorst* lluniTHwriM^ auch auf" die von den Wilden 
«reiiörten über, woh^i nie dieselben aber um so nielir entstellen werxlen, 
alH i\\r Alphabet nicht adäquate Zeichen fUr alle darin enthaltenen 
Articulationen hat. In den südafrieanisehen Ddi&rn, in denen die 
Kinder sich Monate lang flelbet überlassen bleiben und beiderZurilck- 
ktinft der£item oft eine diesen nnverständliche Sprache reden, haben 
die Mittionflre beobachtet, dass sie sich fast mit jeder Generation 
tedert, nnd in Anstialien, wo bei dem Tode ehiea FamilienghedeB 
alle nnr ungefähr an den Laut seines Namens erinnernden Worte ver- 
bannt und neue substitmit werden , wird dies noch öfter geschehen, 
wie anch der Upohlonipa-Gebraoch der Kaffsm einen Znstand bestän- 
digen Schwankens**) unterhalten muss. Aus Analogien auf Ver- 
wandtschaft schliessen zu wollen, ist um so misslicher, als das Urtheil 
über Gieichai tiy keit oder Gegensatz inmier nur von dem jedesmaligen 



*) W. V. Humboldt sagt: ,,Die Erfahrung hat mich gelehrt, dass man 
bei Sprachen dieser Art (den inal;iyist Ii»Mi\ die einen sehr ri<:('titlir!iiilichen 
Cman weise nicht, ob man sagen hoü, grammatisebcTt <M!ei iin«rr;mnii.'it!vfhen) 
Bau haben und von Männern »»(»sehrieben sind . welctie iiniuer vou uiirttreu 
oder den clafisiächen Sprachen ansgehea, uiclit tief und »orgfaltig genug 
wiikliehe Sprachtexte» besonders aas dem Munde des Volkes selbst entnom- 
mene, imtersuchen and mit den gegebenen Regeln nnd Paradigmen verglei- 
cben kann. Man Whit Bich dann meistentheils in eine [rnnz nndf ro Welt 
versetzt, als in die man sieh dureh die Grammatik eingefülirt ^rlainit»'. findet 
eine viel gerinj^en- Stetigkeit nnd Regelmässigkeit derFornim und überzeugt 
sich , dass der 8inii der ausländischen Grammatiker tiie ^piaeiie in ein . ihr 
im Munde des Volke» , wenigstens als solehes , fremdes Sy stem an swängen 
sncht.** Die Leichtigkeit der Tänsehnngen , denen man sieb aneh bei den 
grfindlichsten Forschungen au!«geset2t siebt, gesteht er seihst mit der grOsa- 
ten Offenheit ein. und wenn ein Kenner, wie Humboldt, erklärt, dass er (in 
seinen Unterhnltnn*?en mit Harry Matai) he<!tjindig in die ,, gröbsten Irrthfi- 
mer" verfiel, so |j:ielit das einen Maassstab, mit welcher Vorsicht die von Kei- 
senden , welche nicht oder nur einseitig gebildet sind, ge^amuicltcu iSprach- 
pioben an bebandeln sind. 

**) Ueber Eintbeilung der Spraehen in synthetische imd analjrtische 
sagt W. V.Humboldt: tJeh gestehe, dass ich mich ungern dieser Ansdrücke 
bediene, denn die unendhche Verschiedenheit der Spr.ichformen nnd^^praob» 
verändenin^'en lä^^t sich nicht so in zwei aUg^neine ir'oruiclu zwäugea.** 
Bastian, Aleusch. 1. 25 
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bAenD Oww**) Bcbm oHndcr steftoi vcRko. Fttr diA cuo* 
pÜMte Ohr ist £e lidü^ Aiffiwt frmiti IVonneuitioiien w 

HO «diwienj^r. d:i die meiiten Redfs der Wt1d«n in ReHtstiren yor* 

^retra^en werden, imd DobrizhoßVr schlägt lur iJie kliiiireiuU' und sin^ 
iiiäftaige Spraohe der Abiponen Mn?»ik^eicheii vor. da die Arrtnte 
jiUein nicht ausreicLtu. Um die lkumt»iiu' dt r Lauie zu erhalltn. 
H<*tztf die iK'iifTf r»»ef»ie der Fimu n an dit* St» llf d<T r'mitnietiou und 
ArtHirnilatioii «U r i'rosa die .*>vibeiitheiliuiL: *»der die Iharesis. Nach 
dem erwähnten Missionär wünschen die Abiponen Alle» zu vtTtilir»*». 
wa« da« Andenken eines Verstorbenen rege machen könnte : \> «slialb 
die allgemeineD Kennwörter, die mit dem Namen eiaee soiehea Aehn* 
Hefakeit haben mochten, fenierliin nicht mehr gebnmebt worden. Die 
neoeo BeDeonungen, die zn erfinden das (Teschäfl alter Indianerinmii 
ist, werden durch dffentUchen Ansmf raaeh verbreitet Die Adfigen 

•) Wie weit die Sprache Aohnlichkeiten oder VemAdedenheiten gl^db* 
nr\\K ;itifll;isst, hangt von dem zufälligen Standpunkte ab, wie die meisten 
iJi'i/i iflc di u <j:( \vohn!iehen Lebens. Wir sehmucken die Wände d»'< '/inmit rs 
mit Jiildern, <lie Seiteiistücke oder Gegenstücke bilden, und nennen bald 
Seit<*UHtücke Gegenstücke, bald Gegenstücke Seitenstöcke. Stellt das eine 
ebi liebendes r das andere ein streitendes Paar. vor, se wird der Ctegeann 
des Htreltens und Liebens die Gleicbartigkelt , die beide Paare vor^tellea, 
tll»erwieg(!n, wogegen zwei in Asien und Africa spielende Liehesgeschichten 
uIh SelteiiHtficke eher zw be/eichiien sind, da vor der Gleichartigkeit d»s 
liiebenM (Irr (ir^^cuaatz der Cuutniente zurücktritt. Ein wildes Pferd ni.t<r 
zn (•ineiii ^ahiuen ein Seiten- oder Gegenstück darstellen , je nach der Ii«*- 
rfloksiehtigung des thierischen Charactera oder der dargesteUtea Leide»- 
sohaftt und ebenso Pferde- und Ochsenbilder su einander. Antinomiea 
dnden tic'h in Jedem ITrtheil des gewöhnlichen Lebens, aber sie sind unlös- 
lich nur für den , der die Relativität des Standpunktes übersieht. Anfang- 
lieh In (I<'>:etis:it/r dilVereii/.irend, fassen wir dann beide wieder als gleichartige 
ThelUMunerhalb de^ giöääern Ganzen einer neuen Einheit, die als nolehe ndt 
elneui andern Gegensatz eines grosseren Ganzen weiter differenzin witti. 
■nsAmmoii. — Wer sieh die Sache bequem su machen und naeh eingelemtea 
Joglrtrhen {Schablonen d<>nken zu können meint, wird stets in der Hand ge* 
►elilekler S<»phi8fen und Kris^tiker ein Spiclball ihrer Paralogismen werden 
(winl dem IvuthydcTmw r.ugeben mr>'*en. sein finnd sein Vater ist. od« r 
nlrhl b'ugnen können, d.u*^ Sehwar/. L-^bnch Weiss wäre), denn die liibiiiui: 
der Hpiaelie Nelb:*t lili«'sst beständig Widersprüche in sich, wenn man ihn- 
KvN^tliiebe F.ntwirklung ühertdi^t, und sie als starre Formen auffassen will. 

^) «.r.ln» der Hülfsmittel xu gr^'ierer DeutUchkeit in Bestimmtheit der 
ohlniMilsi^bril 8|iraHie (said Schott) ist die ZesaanMoordonair solcher W6r> 
ie«S dlo untor slfh eln^ hlo« vftrwaadt» oder feradesu entgegengesetste Be- 

dl^ulnng h^kben, .'^uh deren VrHriiidiing al>er nur ein einziger, beiden gemein- 
moK nnf^iehr^* Kwnld mavht die GieicUleit der €kgensitae 

•OUilUiichon W ttne4a »utmerksam. 
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fmd VornehBieii (Heeheri oder Nelagngrkiite) uotenchiedeii sieb Yran 
Volke «Hefa durch die Sprache, mdem sie swar die nämlichen Worte 
gebrancheB, aber sie dmh das Dazwischen- oder Hinzugetzen anderer 
Bachstaben dergestalt veninstalten , dass es eine ^aiiz neue Sprache 
zu sein scheint. Die 1 j i< - in Polynesien hatten vielfacli denselben 
Gebrauch, wie aiu h di( iiK .is, wo der Unterschied sdion als lieilijrfi 
Sprache feiitgesteUt war. während die Entstehung einer solclien in 
Asien verschiedentlich durcli die Einwandcmnp: höher enitivirter 
ker unterstützt wurd(\ Bei den Caraiijen bedienten Männer und 
Frauen sich verschiedener Spraclien , iu denen Keiner die Worte des 
Alldem benutzen durfte. Nach Kochefort hatten sie bei Erobernng 
der Antilleo die Frauen der.Tertriebenen Arovager, die ihre Sprache 
bewahrten, znrttekbehaiten. — Bei dem ersten Ahnen höherer*) Be- 

*) Ehrenmänner, Biedermänner, Edelleutef gute Leute, brave Leute, 
das ßind ursprünglich nicht sitfli« h«' Wr^^nffe^ sondern staatshilrf^crlichc, zn- 
foljrc des Ganges in der Auhbihlun;; ciuer Sprache, licgreiüich erhalten die 
ZuäUinde und Verhältnisse, die in die Sinne fallen, zuerst ihre Benennungen. 
Wenn es dann bei fortschreitender Entwicklongr der GeseUschaft, bei Er- 
wdteranir dei Gebiets der Begriffe Bedflrfttisfl wird, Elgeiischaflen, die nieht 
anschaulich sind, durch Worte auszudrücken, so ist die Sprache, da sie in 
der ^^ i^n-össernnL' ibres Vorrathes nicht Schritt lialtcn kann mit der Ver- 
mehrung dcHKeichthum« der Hc^Mift'e, ottgeuöthigt, Bezeiehnnnrren ans dem 
niedprfen, sinnliehen Gebiete für da« höhere geistige zu entlehnen, wobei so- 
gar iu Ansebmig mancher Worte der Fall eintritt, dasö die erste Bedeutung 
in Abgang IcdiDmt und die sweiCe herrschend wird. In dem frfiheren Zeit- 
alter eines ackerbauenden Volkes sind die Herren eines ländlichen Gebietes 
die einzigen , die durch Befreiung von schweren körperlichen Arbeiten 
(welche die sittliche und «^^ei^tit'e Ausbildung hemmen), dnrch Beharrlic hkeit 
und Sorglosigkeit, dnrrh licsscre Nahnmgsmittel , durch gesellscJiaftliche 
Reibungen «o begünstigt werden, dass in ihnen das Bessere, dan in der 
menschKohen Natar liegt, erwachen kann. Die bewanderten Eigeubchaften 
der sittlich ansgeceiehneten Landesherren werden nnn ▼ofsogsweisevon dem 
Stande derselben benannt, wiebii Ehrenmännern, Arimannen, Bid-Erbmannen 
u. s. w; Od ist dasselbe, wa? Gut (KIcin-Od). und die schwedischen Odal- 
Brüder waren Gntsbuuern. '• (UiUlmarm.) So ist Odin, als Gott, der Para- < 
nicshua ('tis odd;, der von den Missionären in Indien gepredigt wird, 
während nach Ausbreitung der Parther Abriman in Persien in tien feind- 
lichen Gegensatz rückte. In Germanien stand die BelaadsSnle der Irmensnl 
als Palladium der'Arimaoi, im Peloponnes widersetsten sich die Priester der 
(mit Ares kämpfenden) ITcre dem Herakles (als Diener des Vaters Zens), 
der, gleich den Aj^nl n in n, Icn Namen des besiegten Feindes anna)nn Mithr, 
als die IMöta v<»rniittehid, ist Mit-oddin. Die barbarischen Grenzkönige des 
Rüiuerreichesnahuienden Titel rex, ric (wie die inAfrica und Australien den 
von kiug) au, woraus sich später der Begriff desBelclis, reich, riehen ergab. 
Im seandinavisehen Norden waren die Goten, als Güter bebanendeAnsftssige, 
den umherstreifenden Schweden entgegengesetzt, wie die Sassen und Sueven 
in Deutschland. In den Sla venia ndern waren die Gothen die besitzenden 
Warager-Uerren, die nach dem Untergang ihrer Jäeichi* durch die Uunnen 

2b* 
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imA Mdbt der MeMdi, dar dtt dint Wtntae Fe» aodi vefal ik 
mm^oäikhm fsi^äamhat, «e titm wo Im jfi M ii ia Worte m iwingcn*), 

wi«^ di.Ti Hmnlkf|jf5n Anm-^iamiDg«« der Hormnt ein tunaehriebenef ist 
^ifiwiih! ffr v<m vornberfem fticL melir der Modulation ** ) dor Vocale, 
»1« ihr Mt;ib!l aoKjff^prä^n C^nsonanten bedienen wird und dadurdi 
di< Ai cf-iiU' M'lbj>l rur <*ine rnter!¥*hf*idnnor in dt-r Wortbedeutung h€r- 
6*) imUU'lit (Vw n-^ it^tivf >pn < hwt'i??e ) der Wilden, in 
d'T HhyiUmm. >l< l i lie, G^ - ni:; und Dichtung, AU( - h kIi im nn- 
efit wickelton Eijibi'}<>iiaizU8tandc verbunden liegt, und unmittelbar iii 
<lie BedflH'niHHe deH gewöhDlieben Lebens übergeht , während es sich 
bei mit schon längst in seine verschiedenen Wirkungskreise geti*^ nrit 
hat, und die poetisclH' Hfgeistenuig des .Sängers t) nur in den höch- 
nUm Krregttngen des GeMils zugelassen wird. Der Wilde giebt in 
Jedem Augenblick seine ganze Natur, deren Grnndton bei aUen ächten 
Volkspoeslen elegisch-lyrisch Ist 9 wie es auch von ihm , der fiberall 

mi'.h W »»Mtün wi'itorzogcn. Nach Welcker wurden auch iu den frühesten 
SSi^ltfla der Orioohoo die begüterten nnd Unbegüterten mit den Nanieii der 
«utrn und Httien twsetcbnet. So bontie und bona. Die „guten" Stidte be- 

latHrii ihr«) f>ig(>ii<' Gemelnhoitsverfnssung. 

*) ni«> t'liiHylblgoti Worte dcrC 'liivK'scn sind in ihrer Bedcutuncr Tinch<k*ii 
fünf li<iitpftM*(oiiinig(Mi Ell iintot*<r1ifM(lon , so dass dadurch uicht nur ?u 
npniolilIrlitMi Vi»rHtiindnl»«HO , soiuici n dem lei<l«n8chaftlichen Ausdrucke U'-a 
Ut«l1ihlM MolbHt Ft*HHohi angelegt werden, lUe den ganzen Volkscharacter xu 
t«ntwl<»k1ana«unfftliiffer filafi^rmigkeit abgleichen mflaaen. 

DAi rhetorische Sprechen muss erst durch ein richtiges Spielen anf 
dent Ki^HpIr.itiouMapimrat gelernt wenlen, weshalb bei Leidenschaftlichen die 
J^tliuiue leiehl ühersrhn.'ippt. niid TCitidor itn Sclii" »-ien dnn'!i zu heftige Aa- 
• (i< MVffttn»' tümxü. Kohlkopfs für cinigti Augen blicke die LoTt ganz vor- 
iuMeit können. 

die Alten metrische SrlbeufSase In der Musik hatten, sohattn 
Sil» mimikaliwehe T(ao tm 8>iben<Metnim. so daas sie (gldch den Wilta) 
imwlltell^r difXk^ftthbibowegung d«^ Singt'ns in die SfN^che hineinleKtaa, 

wwh r**eh Uei uns desli ilt» verloren hat. weil nn-ere Sprache haupt- 

nAeUlieh dnivh Ah>traete Heiii itVe de^t Verstandes gebildet i>t. — SehrdM 
\>\A\\ eniew ti<»<iiU»ke«, als al»»rt*M UUxssiO«. nieder, so rau.<> au >ioh in ihm » in 
rh) Muni >o her Si^hwuuj: liegt^u, aU der Iw^dex der Total- Anschauung, die m^i- 
Kaf«iMnina an i)nmd<» hur« dem Je^ triaadie Schüpteg gehorcht der 
llan«i«mW. Wird d<4r i^Mink^ ^i^t ff««piichswc»e in der Uutemdnng if> 
bddet. ^ ^vin ^t^tn a)hM^d)U)^>^' AuTtvtuen aichtden melodlschea ZmaraoMa- 
vx^sb^i^vtvn > xxh^ ,*>ueh dor l.i^er den vom Schreiber v^wenn adbst SB* 
|i^\(!^>^x>0 htivrtx*« KhxThniws nioht immer aufftf?4<*?i mn«? 

♦ ^ k\>ii^ * rs^lx^« \'<M>^^ der i^r^»kel wmlen nicht aur riiyiiimiM.h gespn>- 
j|r <xMmgH^ <k w««j«halb cs s it« «seht «arsiag^D. sondern aucb 
W(l^ ^j s a — d M^tadMe« pastiMete es M Kinaeia, 
^MWms- » » < ' l><asg r i i al» «Mi«r>))s^rt>r);i n. Kstii LiOtse ist 4er QeeaSf 
>«o4 V <v<>) ^ %^n4^«i)MMk «sMl ab<se hsr< k i» e s tpHife« mift 4ea fWiia 
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ieme Umgebung mit DimoDen aogeftltt sieht, der ans jedem Blatt, ans 
Jedem Knorren, aus jedem Stein einen häBslich-tttclEischen Fetisch 
hervorschauen lisst, nicht anders zu erwarten ist. Beim Uebergau^ 
zur Schriftsprache wird er anfangs gleichfalls die ganze Maimigfaltig- 
keit der (i« fülilHempfindinigeu uml ;<oi8tigen Hegriffe direct durch be- 
stimmt «-'iitsprcrlicnde Zeichen abmalend wicdrrzu^rchcn suchen , wie 
die ^escliciHiu (Jcp'iistände, und so dir kiiiistlieh complicirtr'!! Hioro- 
;,'lyphensprachen bilden , die sich im ('liincsischMi am weiieöteu ent- 
wickelt haben. Ihnen jic^^ciHiber stellen, den crst« n AnfUngen nach, die 
Alphabetsprachen einen rohen Nothbehelf dai', wie sie ein wildes 
Volk, das vom Hauche der Civilisation angeweht wurde, von seinen 
Handelsnachhani aufnehmen mochte , von deren ansgebildeter Hierch 
glyphenscbrift kein direeier Gebranch zu machen war, da wegen der 
Incongmenz der Sprachen die gezeichneten Begriffe sich nicht direct 
decken konnten. Man schrieb die fremden Wörter mit dem Anfangs* 
buehstaben der Hieroglyphen, wie jetzt noch häufig die Eigennamen ; 
aber der ursprünglich rohe Nothbehelf gab allein nachher die Mög- 
lichkeit einer fixieren Geistesentwicklung , indem er weniger Fessehi 
anlegte, und so den Geist, der keine leitende Schablone vorfand, aus 
eigener Kraft zu handeln zwang und ihn dann erst die ganze FfUle 
der Materialien erkennen Hess, die seiner Ei*tindungsgabe zu Gebote 
stand. Der M.ikrjnni.'^c wird erträglichere Gegenstände liefern, wt im 
er dasMmlell dnrchzei( lin<»t; alxT der wahre KUnstlei wad mit seinem 
MeisHcI Werk«' Hulianin, die kein Model l\ erfertiger erdacht hätte. 
Deshalb wird auch die Verkncx liernng des lebendi[;en Ideen tausches, 
die stets eine anfängliche F(>lj;e der 8chrifteinfühmng sein nmss, bei 
dem Alphabet weniger henunend , als bei den Hieroglyphen hervor- 
treten, und sich bei jenem rasch durch die neugewonnenen EiTungen- 
schaften entschädigen. Ebenso ist das in seiner Fomlosigkeit am 
freiesten bewegte Englische der vollkommenBte Oeg<*nsntz zu den coni- 
plicirten Grammatiken der Halbwilden, die (da sie Jeden Ansib-uck 
umschreiben zu ktonen wfthnen, und deslialb suchen) sich alle wei- 
tere Entwicklung hemmende Fesseln anlegen. 

Zunächst wirft sich die Bildung eiuc» Volke» gans auf die Formen seiner 
Sprache ; die Grammatik*) ist die elnsige oder doch hanptBüchHche WiBsen- 
sebaft^), identiiicirt dch (wie lange im Oriente) mit der philosophischen 



') In (Ina Vriias wird der vor Intlr» erfiioiieneii Grammalik ein gttlllirber Lr- 
sprnrig zii{rcA«rhni*befi, and «pMler vollrndele Panini <A. Jahrb. a. C.) die ISiriikIt den 

>askH iH. J.iJiili. )!.€.). Mih M?il Au.shildun^ «lei- SrhriH die humir «Ikp >^ is^f-n 
Kchaft ernl dnueriid etlialieii kciiiutv, »o liildel« »icb die \orslellun^ f'itwr huhereu 
Gultur III voi'hislnrisehen Urteilen (nach A. W. v. SehlefreJ), v«» dvi* d:is Xensrhes* 
^'e>(-hl<'r ht iilliiiiilili;; hf't'nl)<;fsunk(;ii itei, indem m»ii, bei maogehidi'ii .\«chi*ichlfn, 
wt'nuss , diiMs imiiiri' !«choii vorher ein Aufsteigen sUillKefuiiden hnlien mussle , um 
jene ll^iie zu srraiclieri, (wie sie Mich Knilly aus seiner GeKviiwarl renecUrle). 

**> Anfangt war die ürannalik die eiiixige WisienschaH (besondera dcrlndier), Bod 
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Logik , während sie selbst bei Wilden sich durch conventiouelle Formen oft 
in äehr kilustllcheD Einzelnheiten ausgebildet findet. In einem lort|;e^tzteu 
Stadittm der Entwickelang, wo der gewaltig aufschwellende Geist nur Qoch 
unvoHkoinnieii in die Teralteten Formen*) so fassen ist,' wird er dieselben 

scblieHslich ganx sersprengen und sieh Tielleicht ein neues vollkommeneres 

Gebäude schaflfen, vielfach al)er, wenn er sich seiner vollen Kraft und leben- 
ditjcn Bewegung bcwiijist wird, um nicht {^cff^-iolt **) zusein, uuvo!lk«jm- 
mene Materialien vorziehen, statt sieh beschrankende Grenzen vorgezeiehuet 
zu liaben. Der ächte Künstler wird lieber auf der Violine phantasirai, 
statt auf dem fßr Dilettanten braadibaren datier. Der im SomnamboBs' 
mos***) gesteigerte Gesauuntsinn, mlttelHt dessen der Blinde den Bass als 
dunkelpurpur hört, der Taube das Wort wie einen Blitz sieht, der Irre Mo- 
sik die Ordnung der Welt nennt, setzt im nornKiIf-n Zustande die Empfin- 
dungen des Auges in Worte uui , durrh die Tlannonic des inneren Gesetze^, 
im Truuuie finden gleichfalls wiükuriiclie üebertragungen von Namen aui 
ineongruente Empfindungen statt, Indem bei den sieb rbythroiaeh entapn- 
ehendenScbwingangendieAuffassnog des speeifisdienTypasf)« wodnrtb sie 
alsProduete der verschiedenen Sinne getrennt Imlten weisen « verloren 
gebt, entweder weil, wie bpiin Wahnsinnifjrcn, der innere Sinn parnlysirt i-t. 
oder, wie beim Tauben und Blinden, der entsprechende überhaupt nicht 
reagireu kann, oder, wie im Traume, die Thattgkeiten aller i^inue auf ein 
niedrigeres Maass herabgesetzt sind, in welchem ihre Unterschiede ver- 
sebwinden. Da im Traume fiberbaupt der als abscbliessendes Resultat 
aller angeregten Yoi-stollungen sieb bildende Krystall des klaren Bewnsst- 
seins nicht als solcher in jedem Momente aufgefasst und festgehalten wird. 

verändert sich seinf* Gestaltung schon in statu nascenti und ixr]\t dunh 
unmerkliche \\'ieder<iutl()f?ungs- und Nenbildungfs - Versuche iu den .>ondcr- 
barsten und dem wachen Zustande unwahrsten Formen durcheinander. 



aseh in Grleebenland blieb 1an}(e di« Bcrerllsanikeit mit der Miiloüophic vcrschwistart, 

vor sowohl wie ii.ich di r Socr.ilisrfit'ii Ironie und jieislijfcn llcli im Türnkuiisl. Die 
SuphiitUin ho.-intworleieii die ihnen gcslelllen Knigen in rhoioriscl)«!it Prunkreden, 
UM Gieei'o su"i : ÜMno eaim perfeettiai philotophiam semper jadicavi, qnae de maxi- 
niis (luneHlionilius eonios» possfl nrnatrqutt iliei*re, über ibinn wnr der weilert- Si hpiU 
zum \liitshraueh hMeni ßxen iUihone opus ryt quotiiliann, i*t n rehns sludiuni it'.iu«rf- 
rendum ^rl verba. (Senerd j Zwischen Lo^ik und Gniinmalik findet sich dicsdb«' 
Verbindung, wie /wisehen dem Zeichen un<l der dadurch hezeinhoelvo Sache. (jUatt- 
hoddo.) Wie das ersle Wtfrterbarh der iiicnschlir.heii Seele eine lebenHi^n Bpopit 
iIiT UWii'nden und hntKlflndr» >'r*lur war, so war die ersle Oainniaiik IViehls als «•in idii- 
loüophiüeher Versueli, diese Epuptfe zur re{;elmtt»si^o (ie«ehichle zu macheti. ( Umrder.i 
^) Oie philoloi^isrhe Syslemaltk bat ibre volle Berech liguitg , in Brf«r8«ba8f 
der Kinzelnlieiten sieher und allmfthlijf vorzugehen , um eine deuilicln' I rljrr .u ti? /u 

K Winnen ; aber sie verkeaat vdUlK ihre Stellunf;^ und macht sicli eines udn er /<-ih- 
ben Denkl'ehlers schuldig', wenn nie die ephemer gewonnenen Residtitte jrtzt wie- 
der als Maasssl.ili zur (litnirolf neu hinzulrelender Pachi anlenfen wiH. da -^i- s'''b>i 
eben immer nur das zufällige IM'oducl der (icsammtsunme der Facta sein kunu uu«l 
Hieb desbalb tiels in einem noxiti^en Ober^anj^szuslnnde halten nn««, nm «lU dtr 
Erweiterung dieser selbst orj^anisch rorlschiviten xa ktionen. 

Die Sprache oder „das Wort" tyrannisirt uns am hrj^sten, weil sie ein |f»n- 
zes Heer von lixen Ideen tfefjcn uns autliiln l llcoh u hlr dich einmal jnzt bei d<"ifi^'i 
INucbileukcQ, und du wirst liudco, wie du nur dadurch weiier kouimikl, d««» du la 

tetfem Au|r«nblieke (rtHfanken- nnd «prarhloti wfriit. Gerade 1« liefslen Naebdenken 
tili du am lueislfii ;,'i'daulvrii- und spi;i ti In-< i Srtrner.) 

Nach v^lli^t r EnlwickluQi; des Sutun Hinbulisnius muss das Sprechen, um die höhe- 
ren A4l«ehaunn);en austndriielten, oft von vorne an wieder, unter probircnden Versuchen, 
ernt wii-drt! ( ft 'i-rm-r i , \\\v den Einf;eweihtcn in den Myslerien zu HnmFM. 
g±) \htss du* Kiiiiiitirki- des t^ebiirs auf die Übrigen SiiiuesMahrnehiuau^eu uber- 
sad beiionders bestimmte Schall- und Lichlerscheinuo^eu mit demelbeo Wur- 
eiehoet werden, i^t fUr den psycbol«^scben Meohanismna der Ideenaaaocialiaa 
Wn. (Steinikai) 



Digitized by Google 



Qpraehe und Schrift. 



391 



Das Grundgesetz aller Nerventliatigkeit ist die WreliHchvirkung zwi- 
ttcben Schlag und Kückf^chlag. Aul" äuHseren Keiz antwortet ein inneres 
Zucken , die iu den Magen eingeführte Speise regt seine peristaltisehe Be- 
wegung an, der Wille des Gretfens bewegt die finger, der Baum drfiekt 
seine Vontellang ab. Mit dieser Vontellnng des Bamnes iat noeh Nichts 
weiter für seinen Namen {^o^ebenf denn Hild «nd Vorstellang decken sich 
in Frage und Antwort und k«'liren ausj^j-j^liclion zur Ruhe zurück. Ebenso 
ist das zweckniässijie Keatrin ii ;iuf cinströnirndcn K«'iz (dio entsprechende 
Muskeibewegung im Willen auHZUtuhreu) iu iiezug auf das Individuum iu 
«ich selbst ausgeglichen und bedarf keiner weiteren Hülfe, um das geatSirte 
01eic|igewicbt henostellen. In den geseUscbaftlichen Bedebungen des 
MenselieB aber, die von vornherein seinen natürlichen Zustand darstellen, 
treten neue Anfürderunjj:en auf, die an den Microkosmos Kragen stellen, 
indem sich, ausser (h'n körperliehen (Jc^n-nständcn selbst, die zwisclicn «leu- 
selben iM stfliciuU'U V erhältnisse geltend machen, ihr V' erständni.ss verl;ni},'en 
und so /ur Commuuicatiun des Menschen mit dem Menschen zwingen. 
Dieser Fortsehritt fehlt dem Thier«**), da sein unentwickeltes Gehirn eben 



') Drr L.-iiiI ist Ib-idiiiia, hcissl es im Mininiisa, iiiiil iMato rrwiihnl des gttlllichfll 
I rsprun^s dei- Siirarln' (iiift» pliaiilasiiis liiins luu-h Arislotclfs , npo iliunoias nach den 
SioiKern). M(iiiou<l(h> folgvii di« allniUhliKe ErtinilupK <J«r Spnicbc aus der Sluinniheit 
,,dereui'op}lisrluMi Wilden," wMhrendsie srespll»c!iaf1licn rbi'nso noihwondi{; mit demOr- 
gaaisinus gpf^ehro isl, wir jede »ndci-r 'riiMti^j^kiMlsüiissoruii;.; <lrss<'ll>iMi Audi luirrincr 
^Uitteo Insel wiH sich das kidende Tbici-, wie dei- Mrnsch, durch lilagen Lufl niachen, 
{rieiebsnm s«r Bi4elrblerung. {Hvriet.) „KrßuduuK und VsrMttft ielien sehsn eise 
Sprache vnraos ttn4 tiad ohne sie ebenso iindenkbiir, wie die RecheBksDtl obneZeblen. 
( Hamann.) 

**l Mit der Sprache fehlt den Thieri'n die KnIirtckellDg der Be|(rifle und daniil die 

Willkür des hrwu.sslen Handelns. BulTdii s Schiiiipansp rf-irlilr !{fsii< hrrn die llami, 
giii;,' mil iiiiicii Arm in Arm. as.s hiii Tische j:uir<l(Mii SluhK; .•.il/.eiid umi mil derServielle 
»ijl uicTii SchdOHs), btidieule sich des IWiilels iiiicl der Oahel, wiscble den Mnnd :ih. 
schenkte ein Clus ein . sliess nn, holte nach 'Fix he (Iber- und Linierlasse. Ihal Zucker 
hinein, schenkte Tbee ein und lie.s.s ihn knit werden, ehe er trank. Hier halte sieh eine 
tiliederkelte von Associationen i^rbildet, wo hestiindi^ d.is Vorherj^ebcnde das Fol^^ende 
bervorrier und den Affen d|e»e eomplicirten lUndlunfeu auai'tibreu lies». Ua ihn aber 
die FlhiiHteil fehlte, die «msllndliehe Cedenkenarbeit dieser langen Atsoeialion dnreh 
y^usammenrassun^ mit Sprach! cffrifTen zu erleichtern . so konnte ei- auch sn wcni;; zu 
brthern Hesultalcn koninien . als die ^iulhenintik durch Addiren allein sich in ihren com« 
ptieirten Operationen xnrecht Hnden konnte. Mlille er nirh aus Vergleichnnff der ves 
ihm ^elir.iiiclileii T:isse mit niidern den Bcjfciff der Tasse seihsl hildeii und ilasNNDrt ("esf- 
halten können, so wUrde, du in die Association ilei einmal (:i lMldelen (iliederkedr nicht 
nur das (leHicblH-, Kondi*rn «neb das Gehörbild der Tasse zur Deckung ihrer Stellung 
eintreten konnte . daraus vnn selbst sptiler <ler freie W ille, die eine oder andere Taase 
zu wiihleii. }(elol;;t und ei- durch das VerstSndni.ss der He<,M illV' ..heins, sU.ss, essen. Irin- 
ken u. s. w wieder unniillelhar auf eine Menge von tiedankeiioperaliuneii gerathen 
sein, die, als rorlsu von eiu<;M Begriffe, stall von einer HürpercmpUndang ihren Aaa<- 
gangHpunkt nehmend, dem Zuschauer «I« frei beatimml bitten ersebeinen rnttesen. Da es 
dem AlTeii nniiiöplieh isl, sich ein soIche> Hesitzthniii ^jeisliffer Schütze zu sammeln und 
also sein Denken uur auf uuhuätijnmleu Kindrticken beruht, so tindet mau aucii vielfach, 
dnss sieh beim Aufwachsen, wo die Individualiiüt sich scharf tu szupriig^en bejfinnl , die 
llelehrijrkeit der .ln<;'end verliert, und z. B. heim Pavian (fanz durch (len umhildenden 
4iescidcehlstrieb in dem manilolirlen Ausilruck des Lasters ab^orhirt wird. Dn'ssur- 
fahiffc Munde accuniuliren oft eine anaehnlicbe Masse von Vorsle Illingen, aber mit dea 
niechnnischcn Nobeneinanderoriliien sinnlicher .Anschauangen ist bald jeder PIslx im 
liehirne occupirl. Bei imi^licher Bildung; der BcKrilfe des Busens. Gebens, dea flitlem- 
den Herrn u. s. w. wUrde die conccntrirle Ahslraction dieser BegrilTe erlauben, das 
L'ebrige zu vergessen , da , wenn sie allein nur festgehalten werden, sich aus ihnen 
die andern Einzelnhetten tu feder Zelt beliebig renrodueiren lassen , und dann Weilar 
die begrimichc Spiciilatioii seihsl dahin ftlhren wIM-de. eine grosse Menge aiuh tei' Thal- 
sachen schöulerisch zu denken, ohne das.s sie mit wirklieb Krleblein verknilpli zu sein 
brauchten Dasa Indess die meisten Thiere sieb durch verschiedene TOne einander \ er- 
slän.iiich machen, isl hekniinl. Wenzel er/MhIt selbst von einer LUileih nllnng zwischen 
einer Katze und einem Hunde, in gewissen Aloduiationen dea Miauens und Üeltcos guruhrl« 
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nicht niliig ist . Verhältnisse als solche aufzufassen, und sieh nur mit <\vn 
sinnliehen Anschauungen begnügt, so dass jene für dasselbe nicht vorhanden 
sind. Dem Menschen drängen sich diese Verh&ltDlsse auf, and indem sie i« 
seinem Gebirn wogen, so verlange sie eine gesettmSssige AbgteieiiQiiir« 4ie 
tiei fortgeschrittenem Bildnngsznstandc vielfach sclioa Im Gehirn selbst 
(durch geübte Association) gefunden wird, sicli aber um so gebieterischer 
äussere Gestaltung erzwingen wird, in einem um so roheren und ein- 
fachen ZustamU? der Mensch noch lebt. Was diese Verhältnisse sind, wei-s 
er dann noch um so weniger , als eben , um ihrer sich klar zu werden , sein 
Denken in Thätiglceit gesetst wird. Es folgen ungeordnete Bewegungen 
der in ilirer Anregung «»Icaanten Mnskeln , die sieh im Lanfe fortdaoeradn- 
Commnnicationen zur Zeichensprache des Tanzes anordnen mögen, wie 
solclie noch hfiitc bei den Negern, wie einst bei amerieanischen Indianern, 
eine liedeiitsame Holle spielt, und wodurch Wünsche und Befehle, Freude 
oder Trauer, Mitgefühl und ileraustorderung gleich bedeutsam ausgedrückt 
werden können. Meist aber wird diese Uebergangsstufe der Sprache immer 
nur Ton knrser Daner gewesen, oder nur ffir die ezoepttonellen Terliilt- 
nisse der Communication mit Fremden bewahrt geblieben sein, da die xnr 
Complenientirung strebenden Gelstesregungen ausser den rein animalischen 
Nerven des motorisclien Muskelapparates auch vielfach das Gebiet des 
Vagu:»'*) iu den Bespiratiousorganeu in Bewegung »etsen und dann umso 

wobei (bc erslori* ihren l^reuiul von RiiU'in für sie resiTvirtm Rr;ilcn hen.Tclirirliligt^, 
und Ski* «T ihr Tulgle, ioi Slehleii ilesseibcii bchuiriicli wuc. in lieii (luncrrlro der Brttli- 
afTen Hingt einer nil lavier Slinime vor, worouF die andern einrallen. Die KaaiBcliM 
fuhren l tilei-hnltun-^^en mileiu;in<l»M-, die lliinfliii^^e sinyrn .ihwcrhsrlnd, der Kp^pnvf»«fi'I 
leijjl die W illeruiitisvei-aiHleemi-r (lurt li ein lie>onderes (le.srhrei nii, der ^«•un^^^dl^^ 
Rh ml den l^oektun «er verselnedenen N <»j,'el naeh , wodurch auch (tcfangcne ihre freies 
UrUder ins iNetz locken. Orr weilverhreilele (ibtuhe, dass der Schwan beim Sterben 
sin^r, wuinlc in Scholdand bis auf die neueste Zeit gehe<;t; die Allen glaubten. da<is er 
fremli«; den Tod begriisse . als zu himiiili sclirn Freuden einführend. l)ie mensrblichea 
>\orle selbal kttaaen in ihren Unierschieden aufgefasKi nnd vertflaadcn werden, wie die 
a«f GeheiüB apporlirenden Hunde nnd Pferde xeiren ; aber da« Naeiiapreelien iat n«r ve« 

snirlien Thierciasaen SlAglich, wo es durch den Mangel der Üesiehlsmuskeln /um inerh:)- 
nisolien Plappern wird. INach einiger (Gewöhnung lauschen die Tbiere aufmerksam auf 
die Worie des Men.schen, and viel zu dem Hunde zu spreelien int ein wirkaanae« Nslfii« 
niillel bei seiner Abriebtnng. Au?5 den ^lodulaliunen (les nicht ^rani unarlieiilirlerj Ton- 
belieiK des Pudels lassen sich bei einiger Aufmerksamkeit leicht seine NN Unscbe uad 
aeine Leidenschaften heraushftren. Seine lebhaft an|^regle Phantasie IXssi ihn selbst 
iai Traame bellen. Aas Maehahmung versuchen Thiere einzelne Worte wohl nachzuah- 
men . und soll es selbst bei einem Hunde gelungen sein, wie Hnlfon berichtet . doch ohae 
weileres \ i-rsiandniss. D.igegen lernte der Hund, den «hiuN ;(ii> Neiibollnnd railbrachle. 
von einer europäischen Handin hellen, and eine anter Händen an^ewaeliaene WsiSn 
nahai das Hvndegebell an. Der steife KSrper dea Piaelies maeht dieaen tn diver lilnfen 
ToiK-rzeugun;,' « b'-Mv,. uiir.«hi;j. Jils das un:«usgebildete Knorhen>N sleni im >.rbleiiiil;:fn 
der Amphibien nu hl die uOthige Kesonani x« geben %ermag. Bei den Inseeien verhiadet 
sieh zuweilen eine Tonerzengung mit der dnreh die Extremitäten au<«gedreckiea ISe- 
benlenspr.^i fu- \ ich NN eniel s Beob.ich'ufitrtTi .h iieken die Thiere Kummer und Be* 
NOrgnis» durch zweisilbige l'une ;iun. Angenehmes iturch undeutlich und h;isii^ ausge> 
alnaaene, IJebe durch sanfte. ianggezop>nr . Freude durch raasehende. Zorn dareh 
nnhanaonisch durchdriagrode , Traurigkeit durch eiusylbige, tief hrraufgehnlie and 
gedämpfte. Man kann vielfach i»emerken. wie Hunde sich gegenseitig \litlh«*iifin?rn zu 
iiiarhen suchen und bis zu eiueiu gew issen Grade wirklieh m.ichen Man Ihm-i »-in kurze«, 
httber »der niedriger «atonirtes Bellen, «ieht »le mit sciilieh geneigtcni li«pfe anf 
•inander Wirken, aieh mit den HWlm hedenlaa« aeklagrn. den CemekUninalteln. sawett 
•hrv Starrheit erlaubt, den imsehtea .Nusdnirts. j-eb« n . obw»fil dir mit der de- (Je- 
birns IQ NN echselbetiehaag stehende Lnvollkouiiuenheil des Larynx jede;» Spreche« 
an sich aamögiich machl. 

*) Durch tirmtithshewegunsT'n wird leicht dirert der Kehlkopf (wu- vt.-h in der 
belegten oder umschiagenden Sttaime /eigl» aflieirl . so dass dadnr«-h eine sprcielle Br- 
tiebung zwixchen beiden t«ie (wischra des Vagus und den HerxhewefrungMi . dar 
Spkttrr des kleinen Ohi ras nnd dea BevejntarsMskeln der oberen Exiremiiaim • aage» 
datüa l «ied. «ndnrcli die «nnüllclharr Repr«dnrUM der aafgcnoaiaieneB Kiadmcke ^ 
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ebfT dieVoraife der ▼on diesen ^Hefeften EhrodueÜoDen eifceiineD werdeiif 

ab die centralcre .Stellung seines Systems eine vollkommenere und direete 
Association zwischen Gedanken und Ausdruck , zwischen Vorstellung und 
Wort ermöglichen wird, ,«o sie. hf<?oii(lMrs wenn die geistigen Schöpfnn- 
j^en zn weiteren Alistraetiouen turtschrritt n , als die allein hmuchbaren be- 
nntüt und jede tigurative Hälfe unnöthig niaelica werden. Auch schon bei 
den TMeren geben sieb ^e das AUgemeiugufuhl des Geaammtorgjudemns 
als solebes bewegenden Empfindungen am direetesten in dem Stimmapparat 
wieder. Nachdem die Gesetae der Bprae!)!)ildung einmal gewonnen sind, 
mnss dann auch die ganze KrsrhpiiiiHijrswolt des Körperlichen um so noth- 
wendijjer und ra>*chf'r ht'VADiiv-Ao^vu werden, je mehr das Hedürfniss sich 
fühlbar macht, «ie in dialcctischeu Formen zu verarbeiten. Sobald dann ein 
Gegenstand klar und spcci fisch erkannt , specifisch gesehen , specifisch ge- 
liOrt wird, mnee er anoh aaf das natjhrliehste Complement geistiger Denkbe- 
wflgnngeii (denen noch die bestimmte Localisirung fehlt), auf den Stimm- 
apparat specifisch reagiren, und in ihm als der nothwcndi^'o Urlaut dieses 
Gegenstan(li'< niederfallen, der aber seine schcmatische I{«'<lentnn<z rasch m 
den Modulationen *) d'vs practisrh«'n Lebens verliert. Diese Specitität der 
Ein- und Kückwirkuug braucht damit ebenso wenig eine andere EeaiiuU 
aosser der der snbJectiTen Bildung zu haben , wie der Cbemiker Hntter^ 
langen unter Verhältnissen susammenrfihren mag, worunter sie seines 
Wissens nie in der Nator esistirten, und dennoeh den gesetalichen Typna 
des Krystalle«^ erzeugen. 

Das Wort ,,Baum*' uiai: p-:-<Mii-i:iliier als die natui<;»'ni;\.s.se Drckuntr 
aus iler Vorst<;llung des Baumes omunatupoietisch hervorgegangeu , oder es 
mag (wenn aus fremden Idiomen adoptirt) küubtlich angelernt sein, als 
arbre, tree u. a. w* (in näherer Besiehnng als Eiehe, qoerens u. s. w.); 
hnmer wird sich, sobald die Assoeiation zwischen dem Laut und dem Bilde 
einmal sieh hergestcdlt hat, das Eine ans dem Andern verstanden werden 
un<l kein Missverständniss stattfinden können , so lanq:e der Sehapparat und 
die Sprach Werkzeuge normal sind. Soll dieser Baum als jjross oder klein 
bezeichnet werden, so liegt darin nur die Bestimmung von Erscheinungen, 
deren relative Verhältnisse dnreh 4fie einfaeheAnsehauung deutlich sind, und 
mit Hülfe einiger Handbewegnngen lässt sich einem gedehnten Lante dleBe* 
dentung von gross, einem kurzen die von klein geben, oder irgend ein con- 
ventionelles W(M-t niif diesem Sinne bekleiden, <ler, einmal in ihm festfje- 
•^('tr.t. dann nur djis Beabsichtigte bezeiehiien wird. Das Adjectiv ..schön"' 
würde dagegen schon eine Relation ausdruekon , die dem Baume nicht als 
solchem, sondern nur snbjectiv zukäme. Was sicii in dieser Relation 
oltieetlv beaeielinen Hesse, kdante nur im Allgemeinen die Harmonie oder 
Disharmonie , die Ueberdnstiroronng oder den Qegeosats ausdrfieken , und 
sieh dann awar allerdings unter entsprechenden Geberden der Freude oder 

sjHocIienes WorJ, srbon vor (icm ZiiintM" des Willens, eio^jcleilcl isl. Alle «hircli die 
Ii (j hl 'IT II Slnnexorg.iiie. (IuitIi Au-^'r und Ohr uurf^cnouimcriini Reize, die, als in liiit» 
(leliiel des lleisf i<,'cn Uberffeheinl , sn li nirlil unmiUflbar durrli nioloiixdic I.orjillh-- 
wegiin^ceil corti|H>iisiren liissen, ^^erdcii tiesondcr.H tlt'n Sliiiiina|)|iaral luni Ausdruck der 
io ihnen an^^rrei^len ThUlig-keit suchen. 

') ^iacb Sorraie« sind die ursprlingiieheu rSaniea schon ganz zusamot'ngcscliOioUea 
wonleii von denen, welche sie prttchlig machen woNtcn nnd immec Buch;<lahcn dRrnm 
hi'i'srizleii und snderr' hri-;ui>nNhn)pn des blossen W ' lilHanges wegen, so diiss ^ir luf 
vieiertei Weise verdreht sind, tbeils der Verftcbttucruuj( wegen, Iheib au.s Schuld der 
Zeit. Wenn da.t, was rfaü W>ften einet jeden Dinges ist. Jemand nachahmte nni dar- 
st>'IIU> durc h Burhs1.it r. tin l Sythen, so wdnie re in dtü Worten kosd nacfaeilt was 
jedes isl, das Sein dt s^eibea ergreireud. (Pluto.) 
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des Abscheus mit conventioneDen Lauton zum Verständniss verbinden, aber 
keine Unterscheidung zulassen, ob di«' Kelation von Schön und Hässlich, von 
Gut und Scliloclit , von Nntzlif h und Schädlich oder ähnliche gemeint seien. 
Subjectiv besteht ein klau i i:ensatz zwischen Schön nnd Nützlich; aber 
um denselben objectiv deutlich zu machen, muss z. B. das Wort schön" 
Hiebt bot in derselben Welse gehört, sondern ancb in deraelben Weise ge- 
dacht werden, nnd obwohl ein Fransose einem Deutschen begreiflieh n 
machen im Stande wäre, dass bon und utile den Gegensatz von maavais und 
nnisible bezeichnen sollten, so liegt doch weiter keine Nöthifrun«? iTir den 
Letztem vor, weshalb bon gut und utile nützlich und nicht umgekehrt dieses 
jenes meinen sollte. Die Anerziehung dieser Begritte findet bei Kindern 
allmälig und unvermerkt statt : sie wachsen von selbst aus den Ideenkreisen, 
in denen es sich bewegt, herror. Ueber das, was gnt oder schlecht f8r den 
Geschuiack oder Gemch ist, wird Jeder sein eigenes Urtheil liaben und sich 
nur in geringem Maasse durch andere Meinungen influenziren lassen. Die 
ästhetischen oder moralischen AnschanniijTPn ;)>)er sind dn>< natürliche und 
nothwendige Ergebniss der in der (i«'sriI-( li ut lierrsehendeu Vorstellnn'^en. 
nicht 80 «ehr in Folge unwillküiiiclicr Naeiuihuiung , als vielmehr, weil sie 
überhaupt nur in dem TOn dieser gegebenen Hoiiaonte and also diesem Ho- 
rizonte gemäss gedacht werden können. Ffir einen isolirt eziBtirenicB 
Menschen würde das Schöne und Nützliche als solches nicht TOriiavden 
sein. Er würde instinctmässig von den» nutzlichen Baume Gebrauch urK ^ien, 
und den andern unberücksichtifit lassm; aber dass dies«'r Banm nützlich, 
jener schön ist, wird nur dann zum bewussten Verstiindniss kommen, wenn 
es im Sprachverkehr ausgetauscht ist, und kann also, nachdem sich der 
Oharacter der Oesellschaft einmal eonsoUdirt hat, nnr unter den diesem entr 
sprechenden Formen zum Ausdruck kommen, da es unter dem Einflösse 
dieser überhaupt erst gedacht ist. So bilden sich die nationalen Pnnci|M6n 
im Gebiete der Aesthetik und der Moral, die im Kinzeln<'n .Stnitiirkeiten 
über Differenzen erlauben, aber die peripherische Grenze mit ihreiu gleich- 
artigen Gepräge überlageni müsseu , so lange dieselbe nicht von einer um- 
wSlsenden Bevolntion durchbrochen ist. Die erste Abstraction wird das 
Behagliche und Angenehme, als das dem AUgemeingef&hl Znsagpende, vo« 
dem Unbehaglichen und Unangenehmen unterscheiden. Indem eben ao» 
allen Kindrücken, die von aussen auf den Körper zusagend » inwirkcn, das 
Gleichartige dieser Uebereinstinininnpr herausf^enommen wird . fassen si«* 
sich als angenehme zusammen. Gefühle der Hitze und Kälte können ebenso 
unbehaglich genaimt werden, wie ein harter Sitz, ein Schlag, ein Stich, 
grelles Licht n. s. w., obwohl sie in ihren Wirkungen total ▼ersdiiedcn 
sind; aber was sich in Rechnung zieht, sind eben nicht die Ursachen all 
solche , sondern ihre innerlichen Einwirkungen , indem schon aus dem har- 
monischen oder disharmonischen Rhythmus ihrer leichtesten Sehwinsrnngea 
im Gehirn augenblicklich erkannt wird , ob sie in ihren Folgen dazu bei- 
tragen werden, ein Gefühl der Behaglichkeit oder Uabehaglicbkeit zu er- 
regen, so dass die Eintheilnng rasch geschehen ist. Das Gute ergicbt sich 
aus der harmonischen Uebereinstimmung rein psychischer Calcnlatioiien, 
^^.ihrend das Schöne noch auf den höheren SinnesanschauungCfn basiit* 
Wenn die Adjectiva Migenschaft oder Kelation . nnd zw;ir die abstraeteres 
mit Einscbluss eiut r Subjectivitiit (obwohl im letzten Grunde auch die Re- 
lationen der sinnlicii angeschauten nur subjectiv für den Auschauer. al?* 
diese Relationen vorhanden sind) ausdrücken, tritt die subjective Sphäre ia 
den Verben uberwiegend hervor. Frage ich nach einem Gegenstände, der 
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nidit Torhaiideii Ist, 00 scbfittek*) der Gefragte ndt dem Kopfe oder bewegt 

wenigrstens diesen in iimlichcr Weise, In welchem der fünf Welttheile er anä 
Irlion mag, d. h er inaolit « in)' Bewegung, «lie, nl^ «b r erste Ansatz des zur 
Bewuastlosigkt'it fülm'iKWMi Schwindels, .fodpin nnturlich ist. der s<ich eines 
Gedankens ent^ichlagcn will , wie in diesem Falle, wo der Geüuuke mit dem 
mefatsein des Gedachten (gleichseitig verschwinden soll. Der convenücnell 
gewftUte A1lsdnIei^ einer Negation genfigt naehber , nm das „Nidit** aossn- 
drücken , ohne vorderhand noch zu der Gestaltong des abstraoten Verbnms 
,,Sein** fortzuschreiten. Das Schmatzen, um das Essen zu bezeichnen, 
■neb«f ^^tretchpn des Magens, Schlürfen für das Trinken. gesehloss(»ne Augen 
mit geneigtem Kopfe t ur djis »Schlafen , Fort und Hier mit entspreeheuder 
Handbeweguug tür Gehen und Konimen sind nützliche Zeichen im Verkehr 
mit Andersredenden; aber nnabweisb«r tritt die Nothwendigkeit eines ge> 
genseltig ventaadenen Aasdmekes ein mit dem ersten Auftreten der PersSn- 
liehkeit ab solcher in der Gesellschaft, mit derKrklärung d(^s individuellen 
Willeuf , um dnrnaeh chen die Umgebung zu beherrschen und zu ordnen. 
I want , ieh will, ist ein bald gefühltes Hedurfniss im Verkehr, d.ts sieh 
weder durch allgemeine Inuhbewegungeu auöünieken, nucl» durch ^Substantive 
und A(yective oder weit später gebildete Adverbien der Nothwendigkeit er* 
setsen Ifisst. Mit dem Willen setst sich die BubJectiTitiit in eine selbst- 
etändige Belation sn den (tegenstiinden der Umgebung , wahrend sie in den 
Adjectiven nur die zwischen diesen bestehenden Kclationen auffasst, und 
die hesthnmte Kichtun«? des Willens lietrt allen nrspruiifrlichen Verben zu 
Orundo . für die als solche keine andern Aushülfen eintreten kitnueu. 
Aus ,,hier" wird ,,k<uum," aus ,,dorf wird ,,geho.** Der Imperativ, die 
Ckimdform des Verbums, ist die einzige im Gebraoeb, denn das Geben und 
Kommen an sieh interessirt weiter noch nicht, ebenso wenig, als dass die 
Pflanze wachst und der Wind weht. Aus dem ,,Ich will'* (I want) bildet 
sieh bald d»irch mildernde Abglättung das Ia»'b<'n ( I üke). später *h\^ ^ohon 
überlegenile Wiinselipn. Im Wechselverkehr zwinehen (iieirhberfehtiyrteu, 
wo der befehlende Ion fortfallt , gliedern sieh die Personen und aus ich 
gehe, du gehst, ich komme, du kommst, wird dann rein objectiv die dritte 
(die objeetive Grundform des Verbnms) abgeschieden. Damit ist die ge- 
staltende Kraft des W' illens in die äussere Natur eingetreten, und je nacb 
den Eindrücken , die ihre veränderlichen Ki-seheinungen auf ihn machen, 
l>ekleidet er die Gefrenstiinde mit der W(?lt der Hegriffe und denkt sich, dass 
die l*flanze warbst, der Wind weht, das Wasser tliesst. Auch in den ge- 
sellsehaftlielien Verhältnissen werden die activeu \'erba des Sprechen, 
Ehren, Lieben, Hassen, Lohnen auerst zur Durebbildung kommen. Indem 
so die Verba durch eine active Kraft des Willens geschalTea werden , so 
kSnnen sie, so lange ihr psycbologiscber Kern sieh im flfissigen Zustande 
des Status nascens findet, sieh gewissermaasscn an äussere Gefronstande an- 
heften, und solche mit ihren Sphären umkleidend und in dieselben hinein- 
:?iehend, eine speciflseh noth wendige Beziehung uut ihnen herstellen. Loben 
und tadeln, billigen und weigern wird auf einen ziemlich abgeschlossenen 
Kreis beechrftnkt bleiben ; verehren auf dem religiösen Gebiete, wie ehren 
auf dem poUtisoben verwandt werden« wiewohl bei ihrer in die Breite 
gebenden Ausarbeitung der Sprache eine Menge von Nominalbegriffen 



') Di« TUrkro, ilic beim Bejahen eine dem SchUltelri üliniich« Keweg^uuf;; uiarhca, 
werfen h'MTti schiial/riiden VeinrimTi tirti Hopf nnch liinli-it ritriick. Zufttlligkeiles 
können uus:>ei'(leui Itier, wie Ubendi, zur cuuvenliouellen .Vluüe werden. 
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flicih In die verbalen mfocben und damit künstlich verwachsen mossen, so 

f1?^'^s flio Icirlitf T^f'wofrtinjr des G(Ml;iTik**n(»lementes spater für freie Kn» 
wiekelim*( selir tjeheuinit i-t f>cr p- \ ( liologrische Kf'vn eines Wortes bildet 
Bich aus den in iluu zusaminenlauienden Ideen. Der Laut verehren"* trägt 
in sich weiter keine specifische Bedeutung; ist er aber als der Ausdruck 
religidflenEmpflndungeii in Beeng auf dieCiottbeit herrorgegangen, so fiodei 
er auch nur zu ihr seine speciflsche Verwendung*) und darf nieht etwa wiU> 
kfirlieh für den Ausdruck ., ehren" (der vielleiclit in Küeksieht der Ge^innnnjr, 
unter welcher Nebenmensehen in politischen >'('rh;tltnis«en betrachtet werden 
mögen, gebildet ist) substituirt werden. Auf \ i«riiance s Tiwitjl, diktm die 
Chiisten den Stiiub der Reliquien küssten , antwortet iSt. Hieronymus : No« 
aatem lum mutpmak feUqnias oolimiis et adoramns ; bonorraina aatem reü- 
qnias martyram, nt eoin, cqjoa etmt mutytet, adofemna. Er alebt soiider- 
barer Weise daa Beispiel des Hieb beran , der protestirte , nie die Hand ge* 
kü'-'^t zu haben, wenn er ^nne. MimkI und die glän^.eudcn Gf-^time be- 
trachtete, um dieselben zu verehren, ubwoiil er anderawo nicht lauguct, das» 
die Christen den Reliquien solche Ehren bezeigten. Wollte man etymo- 
logisch aaf die gebrauchten Worte adorare und honorare snrfickgehen , so 
würde schwer einaaseben bleiben , weshalb der erstere implieite ein ebren* 
▼ollerer Terminus sein solle. Derjenige Ausdruck , den der Menseli seinem 
reli^Moseu BedüiiViisse in der Art seines Gottesdienstes giebt, stellt damit 
die Antv,'orf ;nif fiie q:esnehte dar. Wie der Geselnnack des Süssen 

die Vorsteliuii«if d<'s Zuckers, dns lloicn eines (iewiehers die N'orstelluner dv< 
rferde» erzeugt, so wird es von dem jedesmaligen Verstäuduiss des >kaiui- 
ganaen abhängen, unter welcher Gestaltung sieb der llenscb die Anffassnag 
desselben als Ganses oder seine bedingende Ursache Terkfirpert und damit 
ans rieb hinaussetzt. Da das Gebiet des Wissens mit den Erfahrungen 
wächst nnd deshalb di<' i)nmitisen Vorstellunf^en von der Gottheit spHtrr 
nicht mehr den erweiterten l ujkreis der Ivenntninse zu decken verinr>;:en, 
so werden neue binzugebildet , und es entsteht die zerstückelte Weitan- 



') Leo 1. tadelt eine chriHtliche Seele, die, ebe sie iit «iie Rnsilira de» heiligen Heirts 
einlrnl, die dem ebii^;«'!!, lebenden ond wnhrpti lloilc ;;"weihl sei, «uf einrrl5rh«hiiBf 
slclifti blieben, und sieh, ii.icfi ilci- Sonin; ninwrrjdcnil , «laviir rn-i^rtfii. f .\«*hnlicli'-v 
berictitcl Plinius vun den Christen . die beim AuijKaoge der Sottue beleleo. wie die 
Essener) , woge<;en schon der (i^ereehle Hiak sicn verwahi«. Sinvoti , B««cbor wm 
Selctici.-i und fllesiphon, wci^^ci le sich nichl den S;([ior, da er HniiiL: ''i /n \ « rrhrrn 
(dun h l*rosliynesis), wolil aber die Sonne. (SosomenHS.j ßclel den wahren lioil au, 
beis»! 68 in der apocryphihcben Predi«;! Peter'« (beiClemeiiH Alex.), aber betet ihn nicbi 
an wie die Hfidi-ii. Denn die Weisen derse!l>f*n M'rrhren (Irnsrlficii doli wie *ir. aber 
ohne es recbl m wissen, du sie nichl durch den Soliu uiitci t ii hiel .sind. Als Samson 
die Perser fragte, weshnlb sie die nuf'^ehende Sonne durch ^iiederwe^fuDf(cn anbelelea. 
•Biworleieu aie. dieaea tieacbOpf (die Inletligeoz t^hur cinscbbesseod) zu verehren, wnt 
es naeh dem Menxehcn das VnllkommenHte 5ei , was üutt ^eschaflTen. f/fi/fltf.) Dte 
Priester der Pnrsen heruhlen di'iii Volke, brim Helm .iin'r.-i^^e il.is desieiil «ler Sonnr. bri 
Naeht dem Monde zuzukebreu, da diese beiden ilitomeUlicbler die Zeugen IfOlle« 
und d«m TeofH, deai Freunde der Pinalernias. eniife^^eniteben. (J/i/Jr j ..Wir sefM« 
1 ii SiHi nc (sa^l Ori^'enes, der Sonne und ('ifstirnf für l»elelit hielli, wir f.]irfi>. ii >!. . 
uis iretiliche bcb<iplun}; <iutles, die uaubituderHch seinen («eselzcu getiurclil; aber ob- 
wohl die Sonne gi&invntl und schön «ei, i«l e« nnt nicht crlanbl, sie tu verehrra : wir 
thun niefiis anders, als ilir l.ob /u sinket» " Man niuss die (»öller anerkennen nnd ihnrn 
dienen (.su^l liierocK-s in st;ineiii (.uiiuiK'tiiiir des Pylhagorns), aber wohl v<iu ihueu Ut a 
höchsten doli imli rscheiden, als ihren Lrhcber und Valer. Üml der Dienst, den man 
ihnen erweist, mu&a sieb auf ih ren Scbitprer allein beziehen, der richtig als (iolt der 
OÄIIer bezeifhitpt werden muss, weil rr der Herr aller und ausgezeichneter als alle ist. 
Nach Lact wJtre nur dem oberslen (lull eine adoraliu /uffekommen. w:ibr«'iid ibe l nlei- 
^Otler (deren Uilder in den 78 Capellen des grossen Tempels bei Cuzco standen) sieb mi 
eisei* veneratio hllleo bcgnUges mlUMS* 
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sohannttg det PotyfheiBime, ans der dann begabtere Geiftter wieder die ath 
stmctere Einheit, als fhren Abschluss, entwickeln. Das Volk wird sieh 

selten zu derselben emporschwingen, dagegen immer vorziehen, nur eine der 
vielgestalHjj^en Formen derMytholoiriV y.u fixirrn, um ^,)^* allein zu Beben und 
dadurch den Widersprücheu ciiu's dij^iiMi in iiii^i In n N('l)eneinander8ein8 zu. 
entliehen, in welcher Erscheinung nun uücr luimcr der Gott vor der 
Seele des Gl&nbigen stellt (d. Ii. dessen, der in den innem Znsammen- 
haniT telativer WecSiselwirknnii^ noch nicbt genSgend dngedrongen ist, 
nm sie erklären zn ktanen« und deshalb den Schlagsehatton des dunk^ 
geblicbfncü TliTitci^rrundes Oberwältigend auf j^icli zurückwirken lässt), so 
lipL't in der Autfassiinji flessclben selbst, eben iu dem (iöttlichen. schon das- 
jenige an sich (Mngcsclihfssen , was man mit dem Ausdruck der Verehrung 
oder Anbetung zu bezeichnen pflegt. Daiin wieder ein Mehr oder Minder 
graduell nnterscheiden , die eigentliche Bedeutung der Verehrung von dem 
snbjeotiTenVerstiuidnisse derselben abhängig machen wollen, kann nur der, 
welcher selbst schon zu einem höheren Standpunkte fortgeschritten, auf die 
diirflilaiifenen zurückschant und seine verschiedenen Empfindnnj^sphasen . 
ver<rleicht. Der «u einer abstraeteren Anschauung der Gottheit gelangte 
Philosoph kann allerdings auf den Dienst der Volksgütter als eine niedere 
Art der Verehrung tdnabblieken, aber es ist nur ein Missbraneh des Wortes, 
dann öberlmupt noch von Verehrung in sprechen ; denn für ihn ist es eine 
solche ebenso wenig, als die subjectiv abgesetzten Götter weiter Gdtter für 
ihn sind, seitdem er den höchsten G -tt anbetet. Sobald der Letztere in 
seiner Allmacht nnerkanut ist, vr rlicren jene ffanz das mystisch»^ Element, 
was in seiner unniineii)aren Verkimplunfr mit den letzten Ursachen erst die 
äberwältigende und beherrschende Macht der Keiigion bedingt. Sie mögen 
als Zanherkr&fte, so lange die Naturwissensehaften sie nicht ausstossen, 
fortbestehen, aber ihres religiösen Heiligenscheins ^nd sie ratkleidet. Auch 
hier muss das nur relative A'erstandniss festgehalten werden, denn im Fe- 
tischdienste erfüllt sich in i Zauberei der {janzc Umfang der K'eli^^ion, 
und ihre speeitische liodcutunjf, als teiudliche oder als niedere Magie, erhalt 
sie erst aus ihrem Gegensatz zu einem abstraeteren Cultus. Beschränkt sich 
dieser, wie es gewöhnHch in der geschichtlichen Entwickelang stattfindet, 
nur auf die höheren Cilassen der Gebildeten, so wird in den dbrigen Schichten 
der Gesellschaft ein vielgestaltiger Fetischdienst fortwucliern , und die ver- 
schiedenen Operationen desselben mögen politisch je nach ihrer Zulässi^^keit 
als schwarze oder wei-^^e Maine nnterschiedon werden, werden aber von <leni 
herrschenden Reli<riunssystem (das jxewöhniich vorzieht . den Nauieu dt-r 
Magie ganz auszuscheiden uud zu verdammen) nur insoweit zugelassen 
werden , als sie sich in den geschichtlichen Ausbau seines Dogmengernstes 
lefcht einfSgen , dann aber durch diese Autorisation selbst um so sicherer 
und fester in dem Gemfith des Volkes begründet werden. So durften mit 
den Kno<-hen der Märtyrer die kühnsten Wunder im christrudicn Africa 
verrichtet werden, während ähnliche Kunst*^tücke nach der iieidnischen 
Tlieurgie oder nach den Einfällen eines autodidactischen Zauberei-s ausge- 
führt, sogleich Verfolgungen nach sich gezogen haben würden. Die auf den 
Gräbern der Märtyrer betenden Christen erfSIlten damit ihre Religionspflicht, 
und die spitzfindigen Unterscheidungen zwischen ehren** und verehren*' 
mochte ein über ihnen stehender Philosoph austifteln , waren aber für sie 
nicht vorhanden. Höchstens mochten sie eine graduelle Steigerung zulassen, 
da ihnen ausserdem ein (lreieini<»pr (Jott bekannt war. und sie sich je nach 
den licdürfniöseu dorthiu waudteu , wo sie am ersten auf eiuc Befiiedigung 
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hofften, anfangs vielleicht die Diener angehend und bei gröBserer Noth den 
Herrn selbst iinmfcnrt; in jedem ATisrenblieke n>)er verehrten sie den, 7j\ <lera 
sie beteten, als ihren Gott, d. h. erfüllten in ihm ilire Religion, die in dieser 
gläubigen Hingebung ihre Wesenheit findet. Es ist dieser mystische Kern, 
der die Religion lur Religion maebt; ob deb später damit eiae nÜBiitiSseve 
Ansbildong der Mythologie oder ein koemologisches System der SehÖpfbog 
verbindet, ist im (»runde gleichgrdtig und nur ein zu fälliges oder bequemes 
Complement rlfs noch unvollständigen Gebietes des \Vi=;spn^, das aber aller- 
din^^s leieht hinzutritt , um die Einheit der Weltanschauun»; ahzuschliesseu. 
Der in die esoterischen I. ehren der abstracteren Gottheit Eingeweihte mag 
(wie vielfach im Alterthume) die niederen Götter als nützliche Substitute 
fOr das Volle telexifen ; wenn er aller noeb mit einem wirldieb reUgÜtoeo Ge- 
fühle anf dieselben surüekblickt', so zeigt das nur, dass jene höhere Gottee- 
idee entweder für ihn noch au hoch , oder dass sie in sich ungenü^nd und 
unbefriedigend ist. Das religiöse Bewusstsein kann im Men«eh«'Ti ?nir ♦•iir* 
sein: er mag es iu den Systemen des Polytiitiismus zu verschiedeufu Zeiten 
Ton einer Gestaltung auf die andere übertragen ; aber wenn er sieh einmal 
an der Ansebanmig des Monotheismus erhoben hat, so darf weiter kein 
Sehwanken stattfinden, denn In der Einheit versehwindet jede Vielheit. Fir 
diese Manifestation des religiösen Bewusstseins darf nur Ein specifischer 
Ausdruek auftrestellt werden. Ob man ihn (nneh Origenes) in der Versehlin- 
gimg des religare. ob (nach Au<rnstin) in dem Dienst der J^atreia, ob in ado- 
rare*) oder Verehnni!; findet: — welcher einmal als solcher anerkannt i<t. 
muss duuu auch dafür in allen seinen verschiedenen Formen gelten , .<>ul>alU 
eben die Spedfitat hervortreten soll. Dieser Ansdmek mag dnreh adjective 
Attribote oder verbale VerhSltnisse, gleich jedem andern, modiflelrt werdet« 
darf es aber natfiilieb nur in einer Weise, dass darüber seine Specifitat nicht 
verloren fxeht , und ebensowenig darf die Bedeutung des subjectiven Ur- 
sprun<is , die sich erst den objeetiven Gegenstand scliafft, durch die Ver* 
änderungen dieses ihrerseits umgewandelt werden. Der Laie uia;r unbe- 
stimmtere Begriffe von Sand oder Metallen haben als der Chemiker, aber 
bei beiden ronss das Wort die Ansehannng decken. Wenn ich Cnitiir der 
Pflanze mit Ziehen übersetse, so mag, dieselbe Ansehaoung auf mensch* 
Helle Verhiiltuissf ul »ertragen , es anj^i-emessen sein, zwischen Erziehung der 
Kinder und AufziehuuLr von Pflanzen zu unterselu*iden, und der mit beiden 
Beschäftigte wird der ersterea hüheru Werth hciti ir* n . als der b'tzteren. 
Trotz dieser relativen Vergleichung wird die Aulziehuug der Pdauzt^ dk- 
selbe Pflege nnd Sorgfalt erfordern, nicht nnr bei dem, der sie allein mm 
Gegenstände seiner Besch&ftignng macht, sondern ebenso, wenn sie av 
neben der Kindererziehung beiläufig betrieben wird. Will der letztere fibor- 
haupt eine Culturptlauze besitzen, so muss er sie eben culti\iren, denn sonst 
wird dieselbe für ihu zu einem Gewiichse, das zwar noch für Au<jre und Xnsf 
vorhanden ist, das aber jeue »pecielle Beziehung, jenes verkuüpfendr Han l 
mit seinem Geistesleben verloren hat, das das Wort ziehen'* in ptlanzlichtr 
Hinsicht ansdrflckt, nnd worin er es bis dahin gestellt hatte. Der in die 
Ansehannng des heiligen Märtyrers versunkene Christ , der in dem Empor- 
streben zu seinem Vorbilde seine ganze Wesenheit 'anfgehen fühlt, wird, mit 
seiner Erscheinung: die unruhiijen Z«"eifel des Herzens befriediixend, sich um 
60 wohlthatiger mit der Gluth der Verehrung durchdrungen fühlen, wenn er 



*) Im >ii«derwerreo oder im Hnieen oder in Siebeo berührte der l»elenüf Mext- 
«•ner ail der rechleB Baad des Bodu «nd fUhrlc sie d«aa «a dea llaad, eU ed w li e . 
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leincr Andacht die sinnliche Aii'^flKimiTiiT ühriffgebliehcnor Roliquicn ver- 
einigen kann. Eine andere Art. die iieliquicn zu ehi*oü oder verdueu, giebt 
es nicht. Wer sich ihnen in den my^tis^chen Happort religiöser Conteni- 
plAtion geseilt hat» wird giüuhig zu ihnen beten. Der, dem dieser Knoten- 
IMDkt der Vermittelnng fehlt, kann in ihnen nur einen modrigen Knochen 
sehen, ftlMr den sich speculiren läH^t. der sieh aber in reli^lSaem Sinne 
weder ehren noeh vorehron lässt, da dasjenitje Element fehlt, wa« diesem 
Ausdrucke erst seine eigentliche Speeifttfit verleiht. Da wegen der Be- 
schräukthoit der Sprache, die ihre meisitn Worte auf verschiedenen 8ph;iren 
des Wisseui» uuiherschieben muss , Ehren öuwuld wie Verehren auch ausser- 
halb des religidsen Horlsontee gebraneht werden , der das erstere nur selten 
ferwendet, so steht insofern Nichts im Wege, Reliquien sn ehren oder ver- 
ehren, zumal der Ausdruclc selbst Yersehledener Ausdehnang fiihig ist. Hätte 
man beide Begriffe fester umschrieben und zwischen die zwei Gebiete ver- 
theilt, 80 würden von vornherein keine Zweideutifrkeifen möglieh sein, 
während Jetzt die Ungenauigkeit der Terminologien beständig <tie psycho- 
logischen Kerne ineinander wirrt. — Wir nennen die Rose schdn , weil ihr 
Sehen einen speeifisoh angenehmen Eindmck auf das Gehirn hervorbringt, 
den wir, in specieller Association mit einem gesehenen Gegenstande, unter 
dieses Fach der Aesthi'tik einfuf^rn. Wir nennen eine Farbe zart, einen 
Ton hart, weil ihre Auffassungen sich nüt ähnlichen des Gefühls, als ihnen 
Poninrru<*nt, associiren. Hei Thieren wird der Totaleindruck ihrer fn'ien Be- 
weyiiiciikeit sich leiclit imt Vorstellungen menschlicher Affocte und Leiden- 
sehaften assoeliren, und so, wie in der Thierfeliei, den lypus derselben in 
ihm wiederfinden, wo dannVerirrnngen nahe liegen, denselben naeh der ob- 
Jectiven oder sobjectiven Seite hin einseitig auszudehnen , währeiid seine 
Hereehtigung nur in dem Indifferentismns der Mitte lie<rt. — Wenn wir ein 
tnlles Ross kühn dahinspreagen sehen, so bildet sich in (h'ni menschlichen 
Geiste die Vorstellung des Miithcs. Das Pferd ist der verkörperte Muth, 
der Löwe <ler Stolz, das Schaf die Sanftrauth. Das ganze Reich der Ideen 
Iber dleEigensehaften des Mensehen tritt plastisch in derThiertkbel hervor. 
Sollte die poetische AufVhssnng diese Allegorien auf das Feld der Pliilo* 
Sophie übertragen , von einer objeetiven Entwickelung der Idee oder ihrem 
sch~»pf*'ii'^f*hen Urtypns posiirochen werden, so würde man sich, wie es auch 
vielfach geschehen, in ein Labyrinth wirrer Phantasien vi'rlieren , wo die 
Stimme der Wissenschaft keine Geltung bat, die nur zulassen könnte, dass 
der ans dem Qesammttypas des Pferdes, des L9wen n. s. w. geschöpfte 
Eindmok sich mit einer in den Worten des Mnthes oder des Stolses (nach 
menschlichen Verhältnissen aufgefasst) ausgesprochenen Gemüthsstinmiung 
assoeiirt. Der Mensch in trübe Atmosphäre hinaiisldickend, in trüber Um- 
gebung; . fühlt sich selbst trübe gestimmt, heiter der, der unter heiterer 
Himmelsbläue heitere Oefllde um sich sieht. In jenem Falle ist es die 
schwer auf dem Körper lastende Luft , der monotone Eindruck des Auges, 
was langem die Körperproeesse verlaufen lässt und dem Gemeingef&hl die 
SthDoronng der Helancholie giebt ; in «Besera wirkt die Luft auf alle Körper- 
enden anregend, den Organismus mit belebender Freude durchströmend. 
Der am Waldbache gelagerte Wib!»' seinem Murmeln lauschend, mag, un- 
mittelbar s(»inen Rhythmus assimilirend , ihm ganz hingegeben in diesem 
Geräitöche dahinträumen ; der apathiseh auf den Jiauui hinstarrentie Mensch 
mag seinen zum Hervortreiben der Blüthenkrone aufwachsenden Stamm 
unmittelbar in die Pulsationen seiner Gehirnwindungen hineinwachsen, ihn 
aneh dort seine Aeste hervortreiben, sein Dach wölben fQhlen, und, in diese 



Digitized by Google 



400 



Anschauung versunken, mit ihm im 8<dilaf begraben werden. Es ist ein mit 
der festen Ausbildung der Gehirnmasse im Mannesalter zusammenhängender 
Fortschritt, wenn fortan die Sinnesempfindungen nicht mehr unbestiiunit und 
direct sich mit den dunkelon Schwingungen des Allgemcingefühls verweljcn, 
wenn sie sogleich bei ihrem Eintritte plastisch und specifisch iu den ihneu 
bestimmten Organen nk solehe milirefiiest werden, ohne jenen welter n 
beeiniraclitigen oder beelnflnsBen, ab dais sie in das notiliweodigie VerWttt- 
nisB dner Wechselwirkang treten. Dadurch werden sie sogleich ab be- 
stimmt fasslieli bei ihrem siibjectivon Verstandniss objoetiv nach ausspii 
projicirt . mit derselben Sjx'citität , mit der sie unter einander auf einaudtr 
wirken, mit der z. 13. das Roth dem Blinden sich als ein Trompetensto&s 
versinnlicht , und dieser dem Taubstummen als roth (ähnlich den Farlteir 
spielen der Kinder filier Namenerscheinungen), ndt derselben Apeeifltit, mit 
der eine eigenthümlich ansgestosseae interjection sich als die Rcaction der 
ßprechorgane auf einen gesehenen oder gehörten Eindruck ergiebt. In den 
Fällen des wirklichen Lebens kann diese schematische Sprachbildnng nicht 
weiter zur Beachtung kommen; dann worden Bezeichnungen immer schon 
aus den Associationen vorhandener Ideeukreise eutnommeu , und iiewcguug 
entsteht ans Bewegung , olme dass wir den primns motnr fluwen. An iteli 
mvss dem Pferde, wie ein spedfisehes €(esiehtsbUd, wie ^ne spedteehe 
Anfbssnng seines Wiehern, so eine specifische Bewegong des Stinomi^ipan- 
tes entsj)r(M'hen ; aber in der Praxis wird es der Indianer als das,, Thier ohm* 
gespalteneu lluf, dcrTahitier als des Weissen Schwein'* bezeichnen. In den 
Momenten poetischen Schwunges, wo man die Totalauffassung des Natur- 
ganzen, vrie es bewnsstlos in den schematischeu Anfängen gegeben ist 
sarÜelMarstrebt, werden wieder instinctmftssig die Namen ans den speeü- 
sehen Tliätigkeiten der Sinnesorgane herrorsteigen , um sich iu Worten zu 
verkörpern , und dann werden leicht die Individuen des Thierreichs , nach 
den Aeusserungen freier Bewegung, sieh als die Typen*) der menschliches 
Leidenschaften allegoi iseh in der Sprache incarniren. 

Da unsere philosophischen Begriffe**) unter Ideenkreiseu geschaffeu 
wurden, die von den gegenwärtigen total TOfsdiieden waren, so ist es 
wfinschenswerth , haarspaitende Bestimmtheit in Anwendung deraelbea 
möglichst zu vermeiden, und sie €togentfaeils, olme Rficksicht auf speci* 
fische Bedeutungen, überall nur soweit zu verwenden , als sie sieh aus dem. 
was sie erklären sollen, selbst erklären, bis allmählig durch die zunehmenden 
Anforderungen der Wissenschaft in ihren Termini ein genügender Spnich- 
gebrauch herausgebildet ist. Man muss gleichsam die Begriffe früherer 
Philosophensehnlen durch alisicfatiiohe Entkleidung von Jeder Urnen leeh» 
niseh anhaftenden Beschranlnmg im Urobildungsproeess des Denkens 
in flfissige Eindmcksfahigiceit anlldsen, damit sie daraus in den nenea 



*) „Weuu iu der Thierfabei die unwaiideibare ISulur der Thiers den Lflwen odtr 
Biren als den Siarküten und deshalb als Herrscher durstelll, den Wolf nh «Im (irsa« 

samsleii , den Ilirsrh als di'ü Flilchlij'sU'n . ilcn l'iirlis .iN <li>ii Lisii;;Ni. n . ili-ii V.*r\ 
als den Geduldigsten, den Hasen als den Furchlsunislen, das SrhaP als d<>n Loscbitl- 
(ßrünm), 99 bildet bei abstraeierer BegriffseiilwfekeluD{; die ^lyiholo<fie aHe- 
goriscbe Gtrslallcn Tlir ihre \ufT:issiin<;. 

'*) Der ersle von der siiiiilioheii Anschauung losgrifiste Schrill d»'s Dcakeiis jrbl 
zur Sprache und bildet die Urammalik , als die Annui^e der NVisscnschan . die tunürbsl 
sieh anf worlklingrende Spielereien beschiHlnkl . wie sie auch die noeh nii-hl wriler br- 
schiifliijlen Kinder iix üben liehen. — Die Koriiicti des lotfisehen Sehliesseus slrlicu »a 
nulli\vendi<;er NVeohselhezit^hung^ zu den gramHi.ilik ilisefien Sprach t^eselteii , «eshalb 
die Ueberiraguogea der ansloteliscben Aaaiylika schon nancbe Verwimiages gt* 
«liflet hohes. 
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Fotmeii, wie sia der W«ltMi8ehanmif der Qtgemnufi' am TOlleiidelilai eat- 

8preehe!t würrlf n. Mn><chies«€n kdaaea. 

Maass und Zahl. I>i^' erst im si^'hrntrn Jahrhundert vorkommenden 
Accentai-Merkiiiaie waren vuu Aristophaiies von Hyzanz (Bibliothekar unter 
Ptolemäus Pbilopator und Epiphanes) erfunden, wie er auch zuerst von der 
iDterpiuiefioii Oebraocli roaehte. — Zeiten «nd Zahlen der Personen nnler- 
aeheiden die Huronen (nach LaHontan) meistens- nnr dnrdi den Aoeenl oder 
Ton. — What characterizes tlie Chinese as well an the other laanfnagea of 
the «same family (sagt Manry), is the aecent, that manifests itself hy a sort 
of Binging Intonation, which varie« hy four diflfercnt ways in the Chinese, 
reduces itself to two in tbe Baniuut aud ends hy effacing it^elf in the Thibe- 
tna. The presoiee of this aeeent destroys all haraiony and opposes itself to 
the Uafaon of words amongst themselves, beeanse the ndnateslehangein the 
tone of a word would give birtb to another word , bo dass also nur die Tor- 
ffescliriehenenOefüh!'' ansj/ertrücktunddieGcdankenentwicklunp^anf die cnp- 
8ten (.it nzj'n beschränkt bleibt. — Die 450 Grundworte der Chinesen wer- 
den durch vier Betonnng^^arten der Aeeente auf 12üü vermehrt. Um den 
Beüürftiissen des Wortvorrathe« weiter zu genügen, wurde jeder der durch 
den Aeeent untersehledeaen Bylben noch eine Henfe mannigfhltiger Beden- 
tnngen beigelegt, nnd am MissTCratindnisae aa ▼ermeiden, werdai sie in 
denjenigen Punkten, wo sie zur Aussprache zweier syncmsmier Schrift^eicben 
gebraucht werd*'n als reine Synonyma, um sie für diese !*pecielle Bedeutun? 
zu fixiren, verbunden, wie z.B. dao und lu, die beide unter ihren vielfachen 
Bedeutungen die geiueinsanie des Weges besitzen, wenn sie als Compositum 
daorln yerbnnden sind , nar allehi Weg ansdrAcken können. Ein ferneres 
Hiilfsmittel an grSeserer Dentilchkeit and Besthnmtfaeit ist die Zasammen* 
Ordnung solcher Worte, die unter sich eine blos verwandte oder selbst 
i^erade entgc^rengesetzte Bedeutung haben , ans deren Verbindung: ^ber nnr 
ein einzifxer. beiden gemeinsamer Begriff entsteht. So involviren die l)eiden 
Wörter Chi uug und di. von den« n das erstere einen äitffren, das letztere einen 
jüngeren Bruder bezeichnet , nur den allgemeinen Begriff Bruder oder Brü- 
der. AnBeerdem glebt es noch viele statorische Composlla, die aber In der 
Auasprache meist ausammenschmclzen. (Schott.) — Von den beiden Haapt- 
arten der Versniaasse war die 8} l^f n wi^ende oder accentuirende vorzugs- 
weise der alten Welt eig'en, die Sylben zählend«» odor qunntitirend reimende 
vorznjjj*wftise der modernen . die iudess auch jene technisch zu handhaben 
weis». {VoUgraff,) — ,,iJer Üeclamation, als Kecitativo parlantc, eine muöi- 
kalls^e Notenschrift untersulegen, wurde unmöglich sein, da nidi die Inter- 
valle nicht bestlminen lassen, nnd die Stimme des Redners oft in ehiem Worte 
durcli zwei Octaven springt, so dass man höchstens das Steigen und Fallen 
durch eine auf- un<l absteif^ende T.inie bezeichnen konnte." — Bei denOrie- 
cheu ticl (IfM* ^\ll^"tbJlnls mit dem Metrum sf'lbst zusammen, während in un- 
serem künstlich zusainmenffereehneten Klivihmus die Einheit desTactes den 
Zusammenhang t'e^tiialteu muä8, die das allgemeine Naturgesetz, wie es in 
allen Erscheinungen physicallecher Kräfte auftritt, repifteentirt. — In dem 
verborgenen Catacombendienst der ersten Christen strebten die dunklen Ge- 
fühle einer neuen und tiefen Religion, denen man nicht überall den klaren 
Ausdruck der Rede g<'ben konnte, zu der T.oslösuii":: des Rhythmiis von dem 
Worte (mit dem derselbe im Aiterthume unmitt( ll)in znsammentiel) und 
constituirten so die rein losgelöste Mubik , die jetzt zu selbstständig freiem 
Schaffen in ihren Kunstwerken befähigt. ~ Le cri du martin-pechenr (co- 
raciaa indica) est d'ane mftträ (c'est k dire a In dnr^ d'on temps, de Ja me- 
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man wSlotSn de la brtve) , celni du eorbeau est de denx mäträs, eehii da 
paon de trois mäträs et eelui de la manofoiiste (dont le nakulaest imp esp^'ce) 
d'iinp dfmi-mätni. (s Rerfnier.) — Die Form der Allitmitioii hewahT-te ««ich in 
rlfr atifs'^t Isächsischen iJteratur bis inn zehnte uiul eifte Jahrhundert, wo erst 
aliiuähiig Reime eindrangen. (Turner.) — Die ältesten Denkmale der türki- 
soben Poesie sind die Lieder der YoIlKsdiehter (Usen) , die das Bveb des 
Oglms oder die Weisbeitssprüehe der Vftter sengen. Die armenische Ge- 
schichte beginnt mit Heldenliedern. — Beim Lesen der Schrift haben alle 
Battaer ''snjrt Junf^bnhn'! flic Grewohnheit, alle Laute sehr langgedehnt nnd 
zwar bald mit {?»'holM nei , bald wieder mit etwas gesenkter Stimme sinji^end 
auszusprechen, wobei öie in tiefes Nachdenken versunken scheinen. — 
Hamsa Ibnal Hassan erzahlt die Erfindung der Metrilc unter denselben Uia- 
stftnden (wie die Grieehen yon Pythagoras), dassChalU ben Aluned tot einer 
Haramersehmiede vorbeigehend, aus dem Takte der Hamm erselildge den des 
Sylbenmaasses ahgrozogren habe. -- All tbe lan|]rnages, that form part of the 
afHcjii} irroup, possess one system of vocalization, otherwise teniied. apower- 
fnl phonology and sometimes even a diisposition alroo*«t rhythnncal , which 
guined for them tbe name of alliteral tongues. Thusalthough theconsouant« 
in tiMm be often aspifated and affect odd pronnnolatione » thej are nerer 
aconmnlated togetber. (Mawry.) — The aeemrdanees of different luurts oT 
Hie dlseonrse are often regalaliMl by an euphonic system, wbleh is Mt 
very stronprly in «undry idioni« . notnbly in the Yazouba. 

Dämon aus Milet entflammte durch sein Flötenspiel im phryjfisehen 
Versmaass Jünglinge zur Wuth und beruhigte sie, als er auf Solon's Befebi 
dorisch spielte. Terpander dämpfte dureb Musik den Auflmbr. Ulysses ward 
doreb Phemins entwaifbet. — Einen dnreh Mnsik inWntb gesetsten Jfingling be- 
ruhigte Pytbagoras, als er den Fldtenspieler das Versmaass zu weehseln be- 
fahl und im zweitaktiß:en Spondaens spielen Hess. Die frrieebi-tchen Volks- 
versanmilun«ren wachten darüber, dass die Saitenzahl der l^yra nicht verSn- 
deit und neuere Tonweisen einpreführt würden . die nachtheilig auf den 
Character einwirken könnten. — Die Accente und aiusikaliscben Noten der 
Armenier sind fiurdenKirebengesang bereebnett der yon Isaak, demFartber, 
nnd seinen ScbSlem eingerichtet wurde. — Eine Art mnsikalteeber Bitlissl, 
worin die Buehstaben nach der Tonleiter {gesungen wurden , ersetzte zuwei- 
len im Mittelalter die symbolischen Briefe. — IMe filterten Handsehriftru 
des Demosthenes waren in on^ot nach dt*m r!H turischen Vortrage getheilt. 
— Die Chinesen unterschieden von jeher den Klang, als einen isolirten. 
mehr oder minder starken nnd bellen Schall toq geringerer oder längerer 
Daner, der Katar des Kdrpers gemto, der ihn giebC, vom Tone« der nach 
vnabänderlichen Gesetzen in die Grenzen eines Maasses (lu) erklingt. Seit 
den ältesten Zeiten werdt-n die acht verschiedenen Arten der Klänge durch 
acht verschiedene Körper hervor{?ebracht , wie ge^rerbte Felle (in den älte- 
sten Trommeln), s^teine (besonders die der Luft ausgesetzten), Metalle (in 
viel Jachen Glockeu), gebrannte Erde (um ein der allgemeinen Mutter der 
Dinge würdiges Instroroent an finden im Anblasen) , Seide (als gespaaoie 
Saiten), Hola (aas Daakbarkdt ffir die nnsehitsbare Gabe des Holaes), 
Bambus (dessen Kuotenlängen in entsprechenden Rohren verändert wurden), 
nnd dtT Flri-JcheTikfirbiss (um dem lliniriK'l fnr die Krauter zu dank«MO. An* 
diesen achterlei kliu^jeudeu Körpeni macht man für jede Klan^rart lH*-;find<v«* 
Instrumente, untersuchend, wie aus jedem der Ton am schönsten iicrvorsu* 
kieken sei, nro Obr nnd Hers an rfibrea. Obgleiob nnn alle Töne aaf elneai 
md demselbeo lastramente bervorgebraeht weidsa kftnnen, so behaapten 
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doch die meisten Chinesen , dass es für jeden klin^reBden Körper einen eis» 
zigen, ei^enthümlicben Ton piebt . ihm die Natur seihst bei der allg^e- 
meinen Harmonie*) bestiimnte. Der wahre Ton, nicht nur vom Klan^^e, 
sondern auch von dem Lu verschieden , ist ein belebter Klang , ein frucht- 
tever, d«r «Bderea LMitea Dmein giebt ud die Kraft luU, sieb Mlbtt via- 
der berfonrabrfaigeD. (Amiot.) — Naeh dem lAteiniaclMii aeoentiis (rorar ta 
Grieekischen) soIlAecent eine musikalische Modnlatioa der Stimme anzeigen, 
wodurch sie höher oder tiefer gestimmt wird . wogegen das Wort im Engli- 
schen und Deutschen nur die Erhebung d<'r Stimme auf einer S)il)e eines 
Wortes vor den übrigen (ohne einige Veränderung in Ansehung der Tiefe 
oder Höhe) bedeutet {Monboddo.) — Die Musik der Wilden ist von sehr 
kleinem Umfange : die der Huraoen steigt niekt fiker eine QMirte , wekkas 
der ganze Umfang der Mnsik der Vögel ist. (Manboddo,) — Um die darek 
Niederländer und Franzosen allzu kiinstlich aiisgeschmfickte Musik , worin 
den Melodien anstossige Volkslieder (a superstitioso cultu) zu Grunde gelegt 
wurden, abzuschnflFen , wurde Palestrina (aus der Schule des Niederländers 
Claudio Qoudimel) mit den Messen der päpstlichen Capelle beauftragt. 
iSine Note Innn (naeh den drei Eigenaehaflen des fiokaUes) stark odei* 



') Im LiLi (dem Uurlio der (iewohuheilcn und Grbrüurhc) findet sich die B«roer- 
kuii^, ditss eine liarmoni«' durrh drei Tnne (gebildet werde, w»s nifh %n( die bei uns 
anerkannten Acrorde beziehen I«ssl , indem sie nns einem (Irun«llone, der Terr unil 
ijuinte bestehen. ISeuuianu selzt hinzu: ,,0.1 Pernfr in demselben Uurhe «uderc har- 
inoiiis(he CombinalioDen durch Zusetzen, Anslüssen und L'mkehreu dieser gewöhn- 
lichen Harmonie abgeleitet werden» so köonle man aaf die Vermulhunfr geraihen, das:« 
die allen Chinesen einige ilvnkle BegrilTe «nd Vermnthnn^en Uber daa Weseniliehe 
DUüeres Generalbasses ^eh.ibl hüllen. Vielleichl lii-f^eii (Irr «'Ikmi an^fefiihrten Bemer- 
kung Versuche zuiu Grunde, dt« mm auf der aus Kuhrpleilen zusammeugeselxten 
Mnndorgel gemacht hatte. Man war dabei zu der Bnideeliung gelangt, daas die tu 
gleicher Zeil vor das Ohr gehrnchlen harmonirfmlen T^ine ihm anjjenehmer erschie- 
nen, als jede andere Combination, «n vnllkomueu die Tünc sooal auch immer mit ein- 
ander im Einklänge sein mögen." Dus indo-ehinesisebe Blnsiksyslem besteht in einer 
rhythmisch-melodisch (durchaus nicht harmonisch) nngewrndelen Tonleiter \nn rtlnf 
Tönen: Seeunde, Terz, Quinte und Sexte, mit günzliehem Mangel der Quarte und Sep- 
tim* Von einer harmonischen Begleitung der Sielodie, in unserem Wortverstandc, iat 
eirgends die Rede, und ebeuKO wenig passl unser« Takleintheilung auT dies blos de- 
claniatorisch-rhvlhmisehe System, dessen Tonfall allein von dem NVorlklnnge, der Vo- 
calliiii^^c , drr l\t'lcinun^ «•nlscbicdrn wird Ohuolil unser zw<»iriitniges System dem 
daran gewöbuleo Uhr leicht aU das einzig ualuriichc erücbeinen möchte, «oineiDl Fink 
doch jenem illesten Tonsystem (das wahrscheinlicb ancb bei den PbOnitiera and E^yp- 
tern herrschte) ciiic rl^jcnr Schönheit , tierf Knipli iidun{? und frcirrcn Spiciriium der 
Plinnlasie zuschreiben zu mliasen. ISach Felis hMngi die Bildung jeder concrclen 
Tonleiter (von denen nicht alle mit dem 0 unseres TnnaysleniB, sondern viele nil F 
anfangen) von ähnlichen Bedingungen ab,_ wie die Bildniifi der spccipllfti Alphabete von 
Ohr- und Stimmorgan, da der Gesang die Ur-Musik ist. NVns iitis »nlzUckt, erregt 
Gbineaen, Tarlaren und Türken Olu enschmerzen , ja sogar KriM ccben Namentlich 
war die Musik der alten Griechen von der unsriren verschieden. An und Tür sich, 
d. h. getrennt von ihrer sehönklingenden Sprache, halten sie eigentlich gar keine, 
wenigstens keine harmonische, sondci n sie bestand hei ihnen in den \ im srhiedenartigen 
Combinationeu des poetischen RhvtbiQUM und Arcentes ihrer nieludischcn Sprache. So 
war ihr Notensystem ganz ▼eniemeden von doM «nsrigen, für die Voeal-Mosik hatten 
sie andere und fllr die Töne der Inslrnmenle ehensownhl. Il;niptsilchlich nahm man 
aber, wie die Juden, den Accent zu lluire, sowohl allein, als durch HinzuFUgung von 
Bnehataben. Die Dauer des Tones wurde nicht besonders an((«deotet, als schon doreb 
die Sylben-Quanliliil gegeben. Da» alle griechische Tonsystem halte rUnTzehn Hnupt- 
ttfnc. Papst Gregor I., dei* Schöpfer der italienischen Kirchenmusik, brachte sie auf 
sieben Hnupitftne zurück, mit den sieben ersten Boehstaben des Alphabets lieteichnel. 
an deren Statt Guido von Arezzo das Liniensyslem mit Punkten und Franco ans Cöln 
die Zeichen ftlr die Daner der Töne erfand. Die bisherigen mathematischen und phy- 
sikaliscbcn Versuche, unsere Scala als die naHirlicli-ahsdlule nachzuweisen, stimmen 
mit der Sache noch nicht ganz Uberein, so sehr die Töne der Aeolsharfe dafUr 
spreohoB. 

26* • 
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schwach, lang r>(\er km z, hoch oder ttef sein, wobei Höhp imfl riefe, Länge 
und Kürze eine relative Eipfenschaft des Schalles (nach der Bewegung) sind. 
Diese drei Unterschiede dar Musik gelten auch in der Sprache, obwohl mao 
in dieser vielfach nar auf die ersten beiden Eücksioht nahii und in der Prih 
aodie (naeh dem Vorgange Vossina') QnantitSA nnd Aeeenl fSr einerlei liiaitt 
80 dass die hinge Sylbe stets die aceentulrte gewesen, (s. Monboddo,) Naflh 
Tumbull beobachten noch die Gelehrten der Ncitt^riechen in ihrer Aussprache 
den Unterschied zwisclieu Aer'(nit und Quantität, wie auch Cheke (zur Znt 
Heinrich'fi VIII.) Beides beaeiitete. Rhetorische Conaposition (sagt Dionysiiw 
Halic.) iöt eine Art von Mui^ik, die von Gesang oder lustrumentaJinosik 
im Grade, nicht in der Art ▼erechieden iet. Denn in dieser Gompoelllan 
liaben die Worte Melodie, RhythmoB, MannigfalÜglieit und Verindemngi 
und wag schicklich oder anstandig ist , so dass das Ohr dabei (sowohl wie 
hoi d. r ^fusik) von der Melodie erp^otzt. (Inveli den Ehythmos gerührt wird. 
Manuigfaltigkeit liebt und u it allem ilieseni, was srhicklich und Mn^ri messeM 
ist, wünscht. Der Unterschied liegt also nur in deniGrÜHseren oder Geringe 
ren. Die Alten setzten iliren Vera ans regelmässig wiederiLehrenden Fiiaseo 
sasammen, aber aeibst ihre Proea war nicht ohne Bhytbmoa, obwolü dieier 
Rhythmus, als nicht so ^«'iiau gemessen, nicht Metrum hiess. Dieser Nume- 
rus der Prosa wurde zur Zeit des Dionysius Halic. kaum mehr gebraucht, und 
schon damals zweifelten Einige an seiner Existenz. Dionysius Ilalie. hehaiip- 
tet dagegen, als aubgeiuacht , dass alle frühen-n Schriftbleiler dirsfu Tlieil 
ihrer Composition sehr studirt hätten, und führt die Autorität des Aristotel&i 
an, der (ilin an einem wesentlichen Tbeii des rhetorischen dtyles maehend) 
die besonderen Fusse anflilirt, die sich am liesten au einer Rede schicken, 
sowie Stellen aus Demosthenes, wo die Rhythmen nicht als Wirkung de» Un- 
falles betrachtet werden könnt» n Eongrinns. der. die Wirkinij? des Rhythmus 
in rheforiseher Compositiiin strciti*? machen zn woih'u, für Unsinn erklärt, 
führt eine Stelle aus Demosthenes an, wo die Schönheit und (irösse <ler 
Composition dadurch entstehe, dass sie auf dactylischen Füssen laufe. Wer 
den Namems in der Rede nicht fühle, ▼erdieae nicht für einen Mensdicn 
gehalten zu werden, sagt Cicero. Nacli Ciet^ro <*rfand Thrasymachos zoerBt 
die Kunst des Numerus, di r sich für »-ine Rede schickt. Gorgias gebrauchte 
den Nnmenis <».>hr häufig in seinen Compositioncn , aber vorzfifrlieh denjeni- 
gen 5 der aus »olcher Form und Structur der Perioden entstand , worin aha- 
liehe Dinge auf ähnliche, entgegengesetzte auf entgegenges(^tztesich beaogea 
und Worte von einerlei Form einander entsprachen. Diese Autoren gt- 
brancfaten indess den Namems an viel , wie Gorgias seihst in einem Btkk 
an Philip]) ^ >ii Macedonien gesteht. Nach ihnen kam Socrates , der zuerst 
den Gebrauch des Numerus (den er massiger jrehrauehtc. :\\< Thr:i^3'n«achiJ- 
und Gonsrias) in prosaisclu-r Composition gelehrt habe. <1 i r tnllifr den 
Schriftötellern nicht hekaunt gewesen undz. B. Herodot und Thueyrlid» keinen 
Numerus (wenn nicht etwa zufällig; hätten. Dionysius Ualic. dagcgeu fülii t 
den Herodot als das Beispiel der nnmerSsen Komposition in der blatoriscbcn 
Art an (obwohl sein Nimu rus sehr von dem des Demosthenes nnd Oeere. 
sowie überhaupt vou dem der Beredtsaiukeit verschieden ist) und zeigt, dasi 
nif^ht nur Thucydide?!. *»ondr»m alle Pr^sai^ten den Nnmerns in ihrer Compmt- 
tiün studirt hätten. Auch rhili)soph<^n thaten es. nnd Plato in solch ;;«'such- 
ler Weise, dass Aristotde» scineu Styl füi eiu Mittelding zwischen Poesie 
nnd Prosa erklärte. Cicero tadelt iMe asiatiiiehen ReAier, die mnwige 
Worte (complementanumerorum) einschoben, nmiliren Namems anssnffinen. 
Da die ersten Schriften in Griechenland, wie bei den meisten Nationen > 
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Verden waren, so wurde beim Ueberganjf zurPro^n dor NiimeniB der Poeten 
anfaii^^s nocii nicht g^anz verlassen, wie Dionysius bemerkt, dass die Nach- 
ahtiiuiig des Homer dem Flerudot seinen poetischea 8tyl gegeben. — In Mi- 
■er AttüSlieniDg an die gewfthnUelie Bede iai das BeeiteltT (Bedtetivo pav- 
tate) vorberveeliend sjltabfsdier Oesaagt d. h. jedf Sylbe eiiUlU ki der Bir- 
gel nur eincD Ton, und die Töne selbst werden kfiraer angegeben, sJs iü 
strengen mehr raeli8mat!«fbon, (V h. einem solchen Gesanfre, wo mehrere Töne 
auf eine Sylbe zu stehen kommen und wo sogeuantUf* SylhfTidehminf^en stat: 
finden. (Schillwff.) — In den aggiutiuii enden öprac hen int ein und dieselbe 
grammatische Bexiehnng stets auf dieselbe Weise und nnr mit euphonischen 
Abindermigeii ansgedrfiekt. (Bähtlm^.) ^ Die merkwMigstoErBeheinuf 
der afHosnischen Sprachen (sagt Ilelffiich) bleibt die euphoniscbe Salvelli* 
theilung, statt der logischen. AUv Präfixa haben sich nach einem strengen 
und regehiiasHifren Alliterationssystem zn rif-htt'n , wobei jedes , einem oder 
mehreren enpiionisehen linchstaben entsprecheml, dennoch eine eigene pro- 
noiniuaic-, udjectivi»che, verbale und Partikelform hat Harmonie zwischen 
den Nominal- and anderen Allüeitlprillx«! ist das wesentlielie Elf ordemiss 
einer deitotigen Satsbildnng. Aueh hierbei giebt die Empfindung, gewisser- 
nmassen das rein acustische Moment der Sprache, den Anssehlag. L'knp«»^ 
tancp du verset dans le style desSemitrs est 1h meillente preuve du roan^ne 
absolu de constmotion intmeure, qui taracterise leur phrane. (Renan.) 

Die Erfindung, nach welcher jedes Zahlzeichen*) einen doppeltes 
Werth hat, einen absoluten und einen relativen (welch letzterer durch die 
SteHung des Zeichens ausgedrfidrt wird), hat allein unsere Mathematik an 
ihren Beehnnngen befähigt , die mit den Zahlzeichen der alten Bdmer un- 
möglich gewesen sein wür^^ n Libri schreibt die Erfindung unseres gegen- 
wnrtijrfn j^iithinftisehen Hystema den Hindus zn , von welchen es Leonard 
Fitionacci (Kaufmann von Pii^a) erhalten und (1202) im tractatus de TAbaco 
in das Abendland eingeführt habe. Cum his itaque novem figuris (sagt er) 
et cum signo 0, quod arahiee Zephirum appellatur, seribltur quilibet nnmems. 
Chasler dagegen leitet nnser gegenwirtiges Zahlensystem uns der pjtliagi»- 
r&ischen Schule ab, von der tabula Pythagorica, die sieli in der Geometrie 
des Boethiiis ^+r-.'jf; p (V) findcr l^icsrlbe ReehnunpTsart wurde (1000p. C.) 
von Gerbert (l'apst Sylvestt r 11.) vergetrnjr^'n. p^injf aber erst im 13. Jahrh. 
in den eigentlichen Volksgebiauch über und war selbst unter den Gelehrten 
des 7. und 8. Jahrh. beinahe gänzlich in Vergessenheit gekommen, in dem 
von Badulph (Bischof von Laon) Terfassten Manaseripte der Pariser BibU»- 
thek sagt sein Bruder Anseimus (t 1 13S), dass dieses System der Numerik 
tion bei den Abendllndern ganz in Vergessenheit gekommen nnd erst von 
Gerbert und Hermann wieder aufR«'w«M'kt und in dmi Gebraneh einpreführt 
sei. {Littro>r.) — Kran los naturab s de esta Lsla Teuerifa häbiles en eontar, 
por grande que un rebano de ganu4o fuese y por muy juuto y de golpe que 

*) Die «rnbischeii Zahlzeichen, die die Chriülen ((^utie des 10. Juhrh ) von den «pa- 
aUehen Mohamedanern erhiellea» haben ili« Rccheiikuiist erleichtert. AidJietiii 
klugl noch ttber die Schwierigfcpitcn der Zahfenverblnilttni^f^n , wührwnif die RHernong 

der llhi-igcn Studien leicht sei. Ki üfn i mtjssie jede nriihmi li-schi' Auffiahe mit lIiilF.- der 
sieben rAiniiichen Buchslaben |:etö.st werden tin die niHhigeu Cuiubioütiuacii i\x bilden, 
war es oft ntflhig, ttalt der Zablieicben, die Zahlen selbst wörilirh niederzuschreibeo. 
Bei Krüchcn musste sich jede lirtts^e in zwrdf {gleiche Theile thcilbar fjiMlarht werden, 
deren verschiedene Cnmbinutioneu mit denisclben ISamen belegt und auf dieselbe Weise 
berechnet wurden, wie die Unxial-Einlhciluüg di« rSniiicben As. Der anbequemen 
Methode wurde mit einer Art Hrtnd- oder Finf^erreehnting: f Imll^jitalioiie) abzuhelfen 

Sesucht, indeu) durch Veründeruni; der Stellung der liäude und Kiuger die verschic- 
»»•n Oferslionen BChneUsr verriratet wird«». 



Digitized by Google 



Sprache und Schrift. 

saliese de el corral, le contaban sin errarse e» mm ovpja 6 cabra y esto «in 
qne les viese abrir la boca, y cuaado queriau ahijar 8u gauado« pormuchas 
reees , que f uesen paridas , conodan la cria de cada ana y se la aplicabaa 
sin q«e m madre la desoonociese. {Nmez de Pena.) — „Bei wIehtlieB Oe* 
togenheiten beseichnen die Javaoen die Zahlen ditf^h bestimiate, f&r jede 
«iflzelne festgesetzte Wörter^ die zwar nicht iminer, aber doch meistentheils 
einen mit der Veranlassung des Gebrauchs der Jahreszahl in Bpziphün? «te- 
hendcn Denksprnch bilden, in den ao entÄtehenden Jahrp^zahlsiirü* tini 
(die ähnlich wie das Verfahren unserer Mnemotecbniker üuä Gedächuiiäö 
anteistfitsea) sieht Humboldt denselben Ursprung , wie in der Bildung der 
wirkHobeii ZaUwSrter. wenn a. B. Fnaf dareb Hand (ttma) oder Zwei dntb 
Flfigel (paksha im Banscrit) bezeichnet wird, im ArabisdwB findet sich 
eine der javanischen darin ähnliche Mptliodp tlfr Zeitbestimmung, daas die 
Jahreszahl eines Ereignisses durch ein Wort bezeichnet wird, dessen Bedeu- 
tung in Beziehung auf dasselbe steht, wobei der einzelnen Buchstaben im 
Alphabete beigelegte Zahlenwerth zusammenaddirt wird , wie charab ( Ver- 
wibrtinig) fOr die Zeietftniiig von Damase» dareh Timtur steht (als 80S der 
Hedschrah).^* — Timkowsky erwlbat eines stillschweigenden Handels, dea 
die Chinesen, um im Geheimen oder mit ihres Dialectes Unkundigen zo 
comninniciren, erfunden haben. \V;is für eine Zahl sie ausdrücken wollen, 
ebenso viele Kinder strecken sie tum, weim es 5 ist. die (janze Hand. 6 oder 
60 bezeichnen sie durch Einbi^uug der drei vorderen Finger , durch Aus- 
streeknag des kleinen Fingers imd Oanmens, 7 oder 70 oder 700 dttreh Eia* 
biegnag desZeigO' und des Mittelfingers und darehAnsetreeknig des klciaea 
Fingen, des vierten Fingers undDaamens. 8, 80 oder 800 u. s. w. durch Eia* 
biejrnujr des kleinen, dos vierten und des >IiTteltin«rpr'j. dnreh gerade Ans- 
itrecknno: der nbn:jen Finger, 9, 90, 900 durch Einbit jx' in i^' des kli^inen, de» 
▼ierten und des Mittelfingers und durch gerade Ausstreckung des Daumens, 
indem sie den Zeigefinger in einer gegen den Daumen geneigten Lage ans- 
stveeken u. s. w. — Wie bei vielen indianentftiBBBeii , die aar bin drei aik- 
len, stimmt auch im Deatsehen ,,Viel'^ mit Vier'' überein, wihreod ale 
anderen Cardinalzahlen an die griechisch- röuHschen erinnern, unus, doe* 
tre«« . rjfrre, sex, Septem, octo , novem , mit Ansuahnie vom (|nnttv>r nnd 
leaauQu. — Auch in den semitijjchcn Sprachen bej^innt dir \ jelheit niil 
,,Vier.'* ^ Die mexicanische Sprache bildet die Zahlen über 5 durch 
Zasawneaeetaongen, hat aber efaitedie Worte ffir 10, 15, 90 andaiUI 
daaa welter mit so. Aoeh fir 400 and 8000 finden sieli einfiMhe 
Worte. — Die Kanitschadalen zahlen bis 10 oder mit Hülfe der Zehen bis 
20 und rnf* II dann: Matscha! (woher nehme ieh dns Uebri«rc??) — In den 
Södsee-8prachen wird lO meist vom Haar ?enomnien. und 100 (te fuhi) auf 
Tonga galt nur betui Zähleu vou Yamswurzeln und Fiscbeu. — Jede Viel- 
heit pfl^en die Griechen nach dem GrondTerhaltnisse der Dreiheit zu be- 
traehten, weshalb gewöhnlich dreiMoren angenommen werden, wie entweder 
drei Farien oder nas&hlige. So bei den Römern : Omnia temarlo numero 
continentur. ut Parcae, Furiae, Hercules etiam trinoctio conceptus . Mnsae 
tern:fe, Khmx-<efi.) — Statt 20 sagen die Grönländer meistens Mensch (als 
die ^>uuune vou 10 Fingern und 10 Zehen), und darüber hinaus heis.st es «je- 
wöhnlich; ,,Es ist unzahlig.*' — Währeud Eins noch keine Zahl ist und statt 
■Zwfdaoeh Beide gesagt werdea kann, ist (naoh Aristoteles) Drei die ToUkoia» 
menate Zahl, die man deshalb aneh Alles nennen kaan. — Die Abipoaen sShlea 
ihre Jahre nach dem Blühen der Algarave. Auf den Washlagton^Inseln warde 
....ioden Vollmond der Tapa eingeknotet. — Die iUhnöckea bereehneaBatfbmaa» 
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gen nach der Stiuiuiiänge. — Die Magalesen re<;hneii Zeit nach dem Koehen 
des Bds, die OtW(«A nMb dem Kocbmi der Spcte in den Kesseln, die Po- 
Ijoeder nach dem VerlifeiuMn eiser Oeineae, die WeetplttieB Bäbien dm 

nach Pfeifeolänge, der Araber besehreibt graphisch die Höhe der Soane. 
- - Um difi Verwandliiiitr der Zahhvört*T und Z;ilil7« irhf n (wu'h-hv i\:\nn von 
den AbiJChreibeni bei den vcrncltit denen Do.sen leicht mm w( ( hsdt wurden) 
2SU verhindern , fasste Audruniaciios seinen Theriak und Damocrateä auch 
alle fibrigen Becopte metrisch (wie es auch das Regimen sanitatis Saf emit. war) 
«b (naeb Galenat). Die nritbmetiseben Zeieben wnrdeo den Arabern «nler 
den SeldscbQbken bekannt. 



i.m Grundgcäctzü desKauuics »ind »eiuc drei Dimensionen g^ebeu, und 
das erste Zählen ging bis Drei, da mit der Vier meistens dleVielbeit beivfanit. 
Die natfiriiehste Trias bildeten die Egypter in Vater, Matter and (sebwaehes 

oder geschlechtsloses) Kind (Isis, Osiiis ondHomH), wo sieb die verbindende 
Einheit ans dem materiellen Zusammenhange er^nebt. Auch in (der Drel- 
hrit des CaiiitolH) Juno (der untern Luft), Jupiter (dem Aether) und der aus 
Jupiter s Haupt (gleichsam als seine Kraft) geborenen Minerva (die den hö- 
heren Tfa^l des Aethers bildet) zeigt sich (besser als in 8t. Patrick's Kiee- 
blatt), wie Drei Eins werden Icdnne, da die yerscbiedenen Sebiehten der At- 
roospliire (obwohl sie sich getrennt betraebten lassen) durch nlvh selbst hl 
Eins zusammenltufen, ebenso wie bei der Dreiheit der Buddhas der Vergan- 
genheit, («f'^rinvart und Zukunft. Aus ^ituekweis zerrissenen Brocken der 
in den vt*i>.rliiedenen Tlieileu de*» rrnuisehen i^eiehes hcrrhcheuden lieligions- 
systome stoppelten die unter dem Eiuiiuss der mannigfaltigsten Mythologien 
im Oriente nnd Ooeidente ersogenen BiscbSfe sn Nioia, als sie geswungen 
worden, ein theoretisches Dogma aufzustellen, etneDreietniglseitsnsanraienf 
deren Starke eben in ihrer Un Verständlichkeit lag, damit die Vernunft von 
▼IMTie berein ihre Erklärung nicht versuchen s<»ll»' — .,K< w;ir die Art zu 
allen Zeiten, | Durch Drei uud Ein'* und Kins nud Drei ; Irrthum statt Wahr- 
heit zu verbreiten, ' * Mephistofeles inGoetlie s i- aust. — Wahrlich, ungläubig 
siud Diejenigen , welche behaupten , dass Gott der Dritte von Dreien sei 
(beisst es im Koran). — Der Qottbeiten sind nur drei (beisst es im Inden 
zum KigveJa), deren Aufenthalt die Erde, die Atmosphäre und der Hinunei 
ist, d. h. Feuer, Luft und Sonne. Einzeln werden sie als Gottheiten der 
geheimnissvellrn Worte (Vv;<hriti-> bfZMiclinet, und Prat,'apati (Herr der 
Gesehopfe) is{ die («ottlu it derselben ziisaiiimenj7enomnien. Mit d<'r Sylbe 
Om wird jede Gottheit b(;zeichnet, Parameshtbi (der am höchsten Orte 
wobnt), Brabma (der Grosse), Deva (ein Gott) and Adbyatma (der leitende 
Oeist). Andere Gottheiten, die an dem genannten Orte gehören, sind Theile 
der drei Götter. Wegen ihrer verschiedenen Thätigkeit werden rfe aneh 
verschieden benannt und besehrieben . in d» r That aber gicbt es nur eine 
Gottheit, den {jrrosseu Geist (Heele) oder Mahan Alma, als die 8onne oder 
den Geist aller Wesen, von dem die andern Gottheiteu nur Entfaltung^ 
sind. — Buddha Sakhyamuni wird oft mit seinem nächsten Vorgänger and 
seinem nftehstenNaehfolger sosammengestelit, and diese l>rei vereint beissen 
bei den Thibetem Sum-8angdsehei (die drei Vollkommensten), bei den Mon- 
golen Ghurban Tsaghan Burebnn (die drei weissen oder edelstei) Buddhas). 
— In der Beligionslehre der Hattas liat sieh die höchste Gottheit (Debata 
Uasi Asij , nach Vollendung der fi^chöpfung , in Kühe zurückgezogen und 
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die Begienmg ihren drei Sdhnen (den drei oberen Gdttem) abertragen, dit 
sie IlifWMits wieder doreh Slelhrertreter (Debfttas) bekemeheo laaeeii, aal 
airar die Debftta duf^iiit^ang, als die dem Oberen, die DetiaU detora, als die 
dem Unteren, und tlit^ Dchata destimgn, als die dem Mittleren vorstehenden 
(fött^r — NMch den Saiwan in Südindien vemandelte sich die hörh'^trf Gott- 
heit (Kartä «»der Paraparawa«tu), nachdem sie sich zum Weltall auhj^ebieiiet 
hatte, in die nienBchliehe Gestalt de» Siwa , dann aber (da ^ die liet»tim* 
muBg 61 wa war, sich In diu Welt der VoUkonimenlielt nrfiolunijiiehea) 
Hl die andere Bfeneehengestatt de« Bedra und nahm daan nocb swei ilnliehe 
Gestalton, als Viachnu und Krahmaao, welche Trimurti aber dem Siwa 
(als Jittpriieentation des Karta in der gaasenFnlle seiner Göttlichkeit^ unter- 
worfen Idieh. - In der chinesiuchen Dreifaltigiceit (Sanzai) ?*teht derMen^f'li 
in der Mitte zwischen oben und unten. — Nach den Hefonnatoren unter Kai- 
ser Yoaloh erieugt das TaIki In Bewe^ng das Yan, in Rahe daa Tn. — 
Der Cemmentar deeOhaleldtas ftber den Ttmäae, worin «r Gott als snmrnina 
beaani oder suminns deus, den 8ohn hU seciroda mens oder sccnndus deaa 
(nach der Dreigottheit Plato's) hezeichnete . wurde Muf des Osias Antrag m 
Nicäa verfasfit. - — Hie alex^audrinischen Juden nahmen (nach Eiisehin«i) 
Bwei dem höchsten Gotte untergeordnete Principien an. — ( )l)wohl heidnische 
Philosophen die Welt den 8ohn Gottes nannten (nach Celsiis), meint Orige- 
nea pasaender den Ursprqngr des chrlstttehen Glaubens In Plato's Sehriftea 
an sieben. Cyrillos findet die Trinitftt in Hermes Trismegistns. — Den äa> 
bellianern sind die göttlichen Personen Attiihute nach der von einigen Moha- 
iiiedimem ndnptirten Ansicht (?e« Kmpcdocies. {Ahulpharatfest.) — Mit den 
drei Hypostasen wies<»n die Orthodoxen die arianischen Vorwürfe ah. In 
allen lebenden und un körperlichen Wesen machen sich die Austiüsse , ohne 
dass die Qaellen oder die Ursaehen dadureh eine Verminderung erleiden. 
{PorphfHu»,) In den Geistern findet /utgia/uoc^ nicht «nroxsTi^ statt (TViliaM), 
wie das IJeht (naeh Tertullian) Fackeln entzündet. — Sicut eadem oratio 
est propositio, assumtio et conehisio, ita eadem essentia est Pater, Filius, 
Hpiritus Sanetus, sagt Abälanl, der dennoch als Tritheist verdammt wurde. 
— Die Drei (I, Hi, We) sind unerfurschlich und machen zusammen nur 
Eins aus. {Laotge,) — DieTao (Vernunft) hat das Kins hervorgebracht, das 
Eins die Zwei, die Zwei die Drei, die Drei alle Dinge. {LaoKhm.} — Naeh 
Sanehnaiathon erfand Isis die drei Buchstaben des g5ttlioben Namens. 
Tathagata (der erste heilige Name Buddhas) wird als Dhannakaya, Sambbo- 
jynkMva, Xirnianakaya verstanden. Im I/echne winl Zinn FenerOrnazeschte 
gebetet, alt« Grund der Kinigungr zwischen Ornmzd nnd dem in Ilerrtiehkeit 
verschlungenen Wesen. Nach den laotse ist dit; Gottheit das, was da Ist, 
was war und sein wird. — Zivf ^t'» JUvs iau» ^ivs icanm. iPawania$.t 
'Byta dm nnv ri» yiY^*>%c% i>f ««r« im/uti^ (als Anfsohrift 4er eSTR' 
tischen Naturgöttin). — Gleich der Trias des stehenden, sitzenden nad 
Hchreitenden Baal (in Babylon), sawsHere zwischen dem steh«mden Zeus und 
dem schreitend«'n Ih'riiies zu KHa. — Die galiläisetien Propiieteu vereintirfett 
die samarisehe Ijuihe mit.lehovah des Tempels zn Jerusalem, und nach den 
Rabbinen (die auch Autouinus l'ius und Caracalla begünstigte) beabsich- 
tlfte Hellogabalos (wie Alexander Severus) die Bellglon der Juden, Sama* 
ritaner und ( 'hristen zu vereinigen. — Ein Vogel mit drei Znngen bHdet die 
mexioanische Hieroglyphe der Luft. — Mri^n sertbeilte sieh dreiftMh, als 
Feuer, als ?sonne, als Wind, und existirte so, dreifacti Uftht-Ht , :»ls Prana 
(Atheiu^ nach der Vrihad l'panishad. Patlmapani z' ii^'r di - l»n ihril (in 
Nepal) ; Mithra^i heisst wQinkttaioit Buddha tnkaia ^der ürciieibigc j , Abä 
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lard erklärt die Drciciniffkeit als das Ich, Dii und Er der Grammatiker. — 
WieinUpeala, wurde zuiiomowe eine Trias verehrt; diePonimemund Wen- 
4m vorehrton Trigtatr MMpflg; die Mitetaicn iea dNÜiigigen isparetto ; 
bei den PaoiyHea ward ein BOA mit dreiAMhen Zen^mifigliede nmlMise» 

tragen. Teniarinm numeram perfectimi summo deo assignant, a quoinitiam 
et medium et flnis est. (Serrlus.) — Andere Gruppen der Dreieinigkeit sind: 
Batara Guni, Sori i'aüa, Maugala Hulan : Yama, ViHchnu, Indra; Muhana, 
Sun, Hab; Pluto, Neptnn, Jupiter; Artayon, Shugotoyogon, Sangara (bei 
den Jakuten); IJrda, Verandi, Scolda; Athene« Apollo, Zeus; Paco, Masu, 
Ce (In Oniaea) ; Odhi, Freym, Ther; Tiamea, Stoijiinluure, Baiwe; Aoe, 
Dlfnos, Ano8 (bei den Chaldäern) ; Ks, Ilnjn nnd der Bär (bei den Jenisel- 
Ostjäken); Osiris, Typhon, Arueria; Zern, Chronos, Chthon (bei den Logo- 
gryphen) ; KclniiH. Damnamcneim, Akmon (bei den phrygischen Dactylen); 
Buddha, Dharma, Saujxa; Minos, Sarprdon. Rhadamanthus : Helbog, Czem- 
bog, Svautovit (bei den 81aveu) ; Perkun , i'ikuliu8, Protrinipus (bei den 
Frenieen). Batm Oniii Termittelt Mf Bali die Trimnrtt mit San^-Taag- 
Tai0snl. Die TIriMer beteten (naeh Mir Isiet Uliall) anm dieifteben Gotl 
(Kb«ikU>^ 909m), als Gm, Ha, Harn. Das Urlicht der Grphiker bricht sich in 
ttriTn:, ff«K, ttorj. Die Trias der drei Boddhisattvas erscheint als Maiidschusri, 
Vadjrapani, Padmapani: Amitabha , Avalokitesvara , Sakhya; Aniitabha. 
Sakhyamiini, Maitrea. In Peru Con, Pachacamac, Manco Capac ; i'hnqtiilla. 
Catiiiila, Intiallapa als Illapa. Botschika, Nemquetheba, Zuhe ab dreiköp- 
figer Orels bei den Mnyscas. — Die drei Prineiplen (san-yuan) werden als 
die betenden Greise Chang-youan, Tschang-yonaa, H!a-youan (der Mandarhi 
des Himmels, der Erde, de.s Wassers) verehrt. — Die Pöpplianer in P^lisa- 
bethenthal hatten ihre lebende*) Trimnrti, worin der heilige Geist (durch 



') Die Muscliahbihn , die sich nuf dan ttussemte vor jeder Verf^leichiing in Acht 
nahniiMi, sn^len : er seine fimid bewegt, wraB«r Itesl: irh habe erselMgM all mei- 
nen Münden, oder nuf seine Finjfer hinweisi , wenn er <lie reberliererune' ausspricht : 
,,UiiMllerz den (>liUibi|(en isi /wisehen zwei FinKern von den Findern den Allinuehligen," 
der verdieul. dnsK Reine il.iiid tibgehaneii ■nit «eine Finger «usgerisKen werden." Die 
Ausdrucke ..Hand. Uesichi, Sitzen" warden niehl in'* P^rsiscke Ubcmelzt, üoodeniMil 
den Aasd rucken des Kor.m beihehiilten. Dand-at-Dsrhawiiri nuft dagf^ren : ..Brlmitt 
mir die Sehamdifile und den ILmM umi Truffl midi nurh den Uebrij^en," uno Aseh- Schab- 
rMlaui fugt hiosu, du» die Verttholieliung «m meiHlea iMi deu Juden lu Haiue aei, die 
b«kM|rteten, daaa Sein« Aaren ge«eba«nl, das« der Tfcron uvler ilm knarre «nd dawi 
Kr von jeder Seile niil vier Finjrern mehr nn.sgeKlHtlet sei. Die Harr.miijri nehmen die 
\ittgliclikeit an, dnss Kr vun der obei*ca Seite, nicht von den UbriKeu Seilen guHchaul 
«e*de. (K f/aar/trürkcr.) — >\ach den Jakttbija aei zu aagen. dass der l^len.sch KMt ge- 
worden. aber nirhl, dass (lOlt Menseh «feworffeti , ;;Ii-irhwie die Kohle in's Feuer gewor- 
fen und gesagt werde, die Hfihle sei Feuer gewurüen, «iier iiiclil, dns Feuer sei Konle ge- 
worden. In der WirUichkeil aber kftnne «an aie nicht sehleehihin Feui*i- und auch 
ttiehl schlechthin Kohle nenaea, «ondern es sei eine brennende Kohle. (Jod sie glanbea, 
dass das Wort mit dum tbeilweisen, nicht mit dem ^n's.-immten Menschen Bins feworden. 
(jiteh-Schnhrnalam.) — ^ik Ii \:istur (i\eslorius) hat .sieh d.is Wttri mit dem Kfirper 
den Isa vereini|{l, uicht auf dem Wege dur Vermischung (wie es die .Malkaiia annehmen), 
amli niehl auf dem Wef« des darin Bfaeheinons (wie die Jakubija aMinen), aoadera wie 
das Scheinen dei- Sonne im Fensler orler auf dera Krysiall, oder wie dns Krhcbeinen 
des in den Siegelring eingeurnbenen Bildes. ( j4aeh-Schafirastani.) — Die llebrüer 
daehlen sich ihren tiotl Jehovah nU einen allen !M«nn (Ezerh. 1, if*. Diin. 7. 9; 
Hcnoeh 4Ä, I), von den wundrrhnren (leslnlten der (iheruhim unifrehen. anr einem Thron 
Uber dem Mimniel, der ihnen ein ehernes (lewölbe wnr . von rcun^en Strahlen um- 

5lb0O (Dan 7, 9 ; Henorh 14, 23), üitzend , von «o er aueh iiuf die Krde hinabstieg (S. 
OS. 3. 4 ; 19. 3) und auf dem Berge Zion seinen Wohnsilz aufschlug (Ps. 9. Ü; 74, ij 
139, 13) als wirklich (9. K0u. 19, 1.1), als brennendes Peaerim Bnseh. als Oewitter anrSlnai. 
— SmcIi Mischiim Ibn .S.-ilini hat IJoll ilie (ieslalt eines Mensehrii . dcs^cti (»berer Theil 
hohl und dessen uulerer Thed voll sei. — Nach Bel^amin-ao-I^iahawandi , habeu alle 
Vera« in der Thora, dio aliM V«i|rleiehni^r ^aslloa «nllMdlmii, einte aUoferiMhen Sine (da 
* (Soli iielnea geaehaffeiiea Dinge gleiclit), «od ist daranler iaiMtr der bevenngle Kegel •« 
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eine alte Frau repräseutii't) sie lö4a zu dem venuicbten Aiiaatug uaeh Jeru- 
satem tewog. — Dfo DifpeMSttoB (oeeonoiBiA, faDtmatio) vereiniu^t (nack 
HlppolsTtoa) He drei Peiwiien ia eiaen elasigwiGott, deaaei^labtnarela« 

einzigen Qott. Der Vater befiehlt , der Sohn gehorcht , der heiUga Geist 
lehrt die Wissenschaften. Unter dem Einen Imperator rej^erten zwei Ca- 
saren. Die byzantinische Armee forderte (unter Conntuntiu l'og^onatus) 
Einen Kaiser in drei Personen. ,,Wer gesteht nicht, dass es nur einen ein- 
zigen Gott giebt? Aber das hebt darum die Dispensation nicht auf. (i/i/>/M>- 
lytus.) — Die moacphysitiMbea Patripaeiier fOgtea dem Trisagioii die Worte 
Uhnsn : ,,die (DreieiniglLeit, die) für aas gekreuzigt iat. — Die Seele ist Gegen- 
wart, der Geist Zukunft, der Leib Veigangenheit, der Mensch ist die chemiscke 
Durchdringung aller drei. (Damerov.) — Die Dreiheit Vwfft im Verstandes- 
begriff, als Subjeet, Priidicat, Copula. {Hemroth.) Den Anfiingeru in der Weia- 
heit erscheint Gott gleiphsam in dreifacher Gestalt, den Vollendeten in ein- 
fiieher. {PMlo,) — Die PereaaernalinieB drei V&ter, drei 85baeaad drei heilige 
Geister aa. — Da Gtott mit einem Liehtkörper beldeidet sei , Terwerfea i/t 
elementinisehen Homilien die gestaltlose Lelure des Simon Magai als ketse- 
risch. Die Manichäer fra<?ten die Orthodoxen, ,,ob Gott Haare, Näfiel. Na- 
senlöcher und körperliehe ()r<?ane habe." (s. Jieausohre.) Ein ariuniseher 
Priester predigte zu Antiochia gegen die Vaterschaft Gottes , da solche ein 
Zeugungsglied voraussetzte, (s. Mamnann.) Wer kann leugnen, dass Gott 



verstehen. (Asch-Schahrattata.) — DIeJudea stimmen uuch darin tiberein, da»« Golt, 
nachdem er mit der SehUpfunflf der Himmel anfgehOrt habe, aof seinem Thron aitte, dM 
Hirilei'kopr angelehnt, ein liciii llbci' »las midere gpschl«{fen. ( Jsch - Srfinhrtistani ^ 
— ^iach dun Mormonen halte Christus liiiir Frauen und viele Kinder. Er wurde aul deu 
Ebenen Potislina» von tiolt und Maria <;rburen. Die Dreieinigkeil erklürt Smilh aea 
dem ZuHnninientreten zweier maferieller Atome , die ein drittes bei ihren Krr.-iihangea 
zuzogen, tila ilen heiligen Geist oder concomitanl will. Krighum Young uuiiderl 6ich 
Uber dir (ieisiltrhen, die predigen köiinri). oliiir sirh ein kLirr^ Bild von (lOtie» Ana- 
aeben im Himmel zn macben, obwohl er doch aelbMl aagl» daaa Adam ihm Mbnlick gn- 
weaen. — Die bekehrten Chineaen in Mnnllla verehren beaonilera 4en heiligen Nieolana, 
derein.Ht ein Crocodil, da.s einen (Chinesen verrotgte, in Slciii > rrwiindelle, als dieser ihn 
anrief. Die Indiitner beten besonder« zu Muestrn Sedora del Antipoio. — Dem Slifler 
4er Swedenborginner erschien tioll in einem l^urpurmtnlel. - Trotz »Her ihrer Be- 
nillhungcti knnnlen di(r MissionHre in keiner der (>re;,'onspriicheri ein Wort fUr Holl 
iiustiiidig iiKichrn. Die iliiuptgotlheit heissl der Wolf und scheint halb Thier, haUb 
Gottheit zu srin. (Jndree.) Den Ahi|Mnen wurde Dios ecoam caogarir ((«utt, der alle 
Dinge gemorht hiit), den Indiern Parameschua, den Hundsrippen ,,der IManu, der sieb 
auf den Wolkenhimnielzurückbeugl," gepi*edigl. — Eine Huronin, von einen chrisllicbea 
!\lis>i()iiiir mit den VollkuiniiinilKMten Gulles oeknnul ^eiiiiicbl, rief vrrwunilrrt : „Ich 
verstehe rs und habe mir immer eingebildeU unaer AgriakouA mUaa« eben der ÜoU aoin« 
den dn mir jetzt abmalal.** — Unter den Miaaioniren IrNgt Aeosta Bedenken, den Namen 
Tcull rtlr drii (-bristlirhcn (iotl zu gebrauchen, wührend der Jesuit Clavi(;rr<> ihn für 
ebenso pMssend biilt, hIs den spanischen Dios. Der uls uosichlbarertiotl verehrt«* ieotl 
hißss Ipnloeraoan (der, durch den wir leben), Tloquenahunque (der, welcher Alles durah 
sich selbst ist). — Nezjiliu^iicoyoll von Tcznico verehrt« einen Gott nhnr BiM i!-. I r- 
üuche der l rsachen. — In tbe Soabelee-dialerl the iVlissionaries (sagt Giyddtiu» coaid 
Vodnomorreuphouious renderiugofonrword ..god," than Mooigmiazirooongo and inAM> 
rica no ideaor original sin can be eonveyed to anüttorai-Iodisn. withoullhe ugglutinaliea 
»r monosyllables inlo Ttacatzinliliztliillacollo , nor will the last Delaware s he^rt ex- 
pLM-it-nce rciHMiliincc, until Iiis iiiiiid hus pt-rreived the menning of: Srhiwelendamowitche- 
wagan. — Ou dit, que le Measie ref nl ae Dieu aa miaaion dü temp» d'Ardeacbir, qn'il en> 
voj« m^e nn rf«pnl« i ee prinee el an* AnleMbir it aeerftlemenl nroresaion dn 1a vrale 
rtTiffion, lifissl es hei Mirkhoiid. (Silvestre d. S.) — Nach Massoudi bekehrte sirh St ha 
uour i'Ur eine Zeil zur Krligion des Maoi. — Nach der jüdischen Sage war Jesus (geb 
laSv.d.Z. J.d. h.TOa.C ) ein SrhUler de» Joina bcn Perachju. der 131 v.d. Z J. (STMn 
d S ) von seiner Flucht nach Alexandrien zui-llckkehrle, drfi .laliif (Iii v. d Z. J.» vor 
dem .Aurireien jenes (s. Fürst.) — ,,Maschiiicb (tJhrislos) meint in der Schrift keine Im- 
atimmie Pera<»nlichk«Mi (wie es die Ghrinlen vtratehen), tnndorn nio Beiwort tm Kn h in 
oder Meleeh (Priester oder KOoig).*' 
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nieht ebeiiüowuhl Körper alä Gekt t»ei? (^TertulUan.) ilny 7iyiv^a h 
^X»90W9^t^ iKku/ufiayQ^tytftonnvßiiiamjtf tvyxayoy.i^Origene».) Avaat 
^tm eit inagin^ la eoaomaftaaee, l«i Th^logiens nettaieat le eorpa da 

Bei^eor daaa le iigiie du et son sang danB celui du via. (Beau»obre,) 

— ]m nenon Tf«(tament wird von dein die «rnfrii l'n)ph('t»M> r.wr .\mtT*A})\\i\g 
der bÖHt n Dämonen »>t'pei«ternden >^*o> gesprochen, als populäre Auffiiaauuif 
eine» platoniäch-pbilosopbisehen liegriffa, der äjiäter durch die judaisirenden 
Secten (wie in dem in Johannes wiedorgespiegelten Gnosticismue mit den 
BdtigiaasaasotaainniffeB der penitckeo LichtreHgion) mit dem altea Jehovah 
verkafipft wurde und sich dann bei dea germaniscliea uad romanischen he- 
kehrteo aaeli raföUigea VeriKaftpAnigeB modüeirte. — Naeb Buraoof iat 

„Qoft*' mit (drada oder dieda) Terwaadt; Jl 0 (9vth) bei Ul- 

philas, der gud fibr idolum gebraucht. In den ^'othisehcn Genealogiea 

wurde ein Gaut, der sich nahe mit Onf? (Oott) lierühren niuss . ohen ange- 
stellt, ((i'rliiim.) — ,,Gott, gothiscli (Jouth, qni se rapporte au t,'^re(' xfvffut 
et au sanserit ^ouddah (le cache) ou quaddhata *' {Llnertt.) — Aufihren 
Eroberuugözügen bekehrten die (seit Valens arianischen) Gothen (West- 
gothea) auch die Btammverwandtea Ostgothen ia Panaoniea , dann die Bar- 
gnnder « Sueben und Vandalen. — St. Epiphane attribue en partie la eon- 
vension des Got» tt Audie, chef de 1a secte des Audiens (qtii avait chang<^ le 
nom de ChretienH en eeluy (Ics Audiens). qui, ayant rtr banni de Mesopota- 
inie et relegue en Syrie mtra fort avant daus les pais des (iots (nach Her- 
inant), indem er Klöster erriehtete schon vor Wulphilas aus Cappudoeien. 

Alphabete. Als di«* Tfibifcr di/' Mi-^inn;n«' <lurch geschriebene Zettel 
mit einander connnuniciren ^all«nl, ?'taiinten sie ot) des wundervollen Zaubers 
und iuelten sieh dati eine Axt verlangende Papier an das Ohr, um zu hören, 
ob es Ihnen etwas uHttheilen*) wiirde. Die OHinläader glaubten, dasa die 
Leaemden eine Stimme aus dem Boche h5rtea. In ähnlicher Welse be- 
festigten im Alterthunie die Priester ihr Ansehen **) durch die Ausbildung 
der Schriftsprache, und wussten sie lanpe für iliro speciellen Zwecke***) 
geheim /ii iiulti'n. Die i'infachste Art der MittlHÜiin«^ liegt in deu Zeich- 
nungen der nordamericanischeu ludiaucr auf Felöcu oder Bäumen, wodurch 
sie den Vorbeireisenden von ihrer Absicht , bestimmte Handelsgcgeustaude 
aaeaataaseheB , natenichteB, oder deir eigeaen StammgeaoMea Ansknalt 
flher den eingeschlagenen Weg geben. Aehaliehea Gekritsel findet sich in 
den Höhlen Australiens und der Buschmänner am Cap. Die Aztekcnsrhrift 
ist noch (une rfiuf» Büder^pln ift , wo frewöhnlich der zu bezeichnende 
Gegenstand als solcher geniall wird, und die Abkürzuui^'en nur noch sehr 
spar»aiu verwandt werden, llauiigcr treten sie auf in der egypli^chea 
Hieruglypbensehrift, wo sie sehen gana dea Charaeler efgeatllcher Symbole 
aaaehmea nad als letstere in den diinesischen Bfiehem yerwaadt werden. 
Jiein aym^ol^^ch sind die aus verschiedenen Gegenstaadea snsammenge- 
bundenen Briefe im Nigerthal, di»' nach derselben Weise zu enträthseln sind, 
wie die scythische Botschaft an Daiius. GhcchiBche Gastfreuade theilteu unter 

*) Bin nil Melonen beenflragitfr indUoep legte den evisireodeit Brief unter einen 
Slein, als «r von jerM'ft /tt i-ssi-ti trfrlnchle. 

•*) „Die all«r!illf's(tMi Pn usscn hit;l((>n di«jenig^on für UOIler, die zu lesen und 
•ehreiben verHiNndeii." ( Hartkmoch.) 

'**) Norh heute wird im Orienln die Taube (das Reichswnppt»n des iilteslea assyri- 
schen Reicbeü) hIs TrUger des tieiiigeu tieistes verehrt, und seil den frühesten ZeiUn 
diente sie als Brlertnabs, von der aenimnis Ihre dae Vsik erataMsendee Mitthsi» 
iisgeo erhielt, 
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Bich di<' 7.( rbi ochenen avfjßoAa (tesserae hospitales). Die frfiher auch in Ardra 
(wie in Madagascar) gebräuchlichen Knoteuüchnüre hatten in den pemanieehen 
Quippus (der Quippuca mayccuna) ein« kaiurtUche Durchbildung erhaUen, ia- 
dem sto durch ▼crschiedeneFftibeii, Zahl and Form der Knoten dio ▼eracliiii 
denartigsten Dinge darstellen konnten. Geknotete Strohhalme ersetzen nodi 
jetzt in An{?ola dem Neper das mssisohe Kechenbrett. Die Steuereinnehmer 
auf Hawaii bedienten sich der Knotenstrirko, dip Neuseeländer Rechensteine. 
Von Fuhin , dem Gesetzgeber der ( Tf iii:;t's . wird erzählt, dass er stritt des 
Ziegenkothes (um die relative L.age des Auä^udrückendeu zu bestiiumea) 
ESnaehnitte in Hols dnfObrtet wie sie im nürdUehen Europa als Bönen 
gelRirftueliilcli waren. Die Aufldsung der keilfihmiigen SylbenseMII in 
das bew^ictae Buchstaben -A^bnbet knüpft sich an die Geschichte d«e 
indo-germanischen Sprachstammes und setzte später an din stolh* d^s Per- 
gamentes das zweckmäßsigere Material des Papiereö, während die .\Ion«:olen 
mit ciäcruen Spitzen auf eine Art Tafelu schrieben. Die Archive iu Quito 
sollen aus Holz - oder Thontafelu bestanden haben , in verschiedene Abthei- 
Inngen getrennt, wohinein man an Farbe, Gestalt und Schnitt sieb von 
einander unterscheidende Steine legte. {Vdatq^iez.') DleMezicaner machten 
ihre Bucher aus einer Art Papyrus, der Agave americana, die Japanesen vom 
Maiilheerbaunie (nach Käni{)fer) , die Matatiuies auf Madagascar vora Avo- 
bauiue (nach Flacourt). Die Annalen derTagalogsprache sollen fast sämnit- 
lieh verloren gegangen seiu , da sie mit Bambustift auf lose Palmblatter ge- 
schrieben waren. Die Buddbisten finden aaf den Blättern des beifi^ 
Baumes ihre mystiscbe Formel geschrieben, wie mittelalterliche Mönche, die 
auch die Leidenswerkzeuge in dem Kopfe des Hechtee sahen , das Ave- 
Maria auf denen von Grabesblumen. Fohi, vor dessen Zeit in China gleich- 
falls Knotenvollen in Gebrauch waren, bildete die Kua- Zeichen uns den 
Punkten desUracheu-, die Indier nach den Bildern des Schildkrötenschildes. 
Die schwarzen Charactere anf den Flügeln der Heuschrecken bedeuten in 
althebriUscher Schrift (nadi den araWseben Legenden): Gott ist emsig, er 
ftberwUtigt die MUchtigsten. Die Heuscbreeken bilden einen Tbeil seiner 
Heersrhaaren, die er gegen Hncblose sendet. Auch im Mittelalter glaubte 
man schreck Ii phe Drohungen auf denselben geschrieben. Nach Sanchoni- 
athen erfand ih r göttliche Taautos die heiligen Zeichen der Bnchstaben, 
indem er den Thierkreis mit seinen Planetenhäusern nachahmte. Der König 
Dadkannan wurde (nach Ibn Batuta) bekebrt, als ibm dfe nobaaiedaaiMhe 
Glanbensformel auf dem Blatt eines Baumes gesehrieben geneigt wurde. 
Als Mnow sah , wie sein von Mariner gesdlriebener Name von allen Lands- 
leuten esselben in gleicher "Weise abg< l^^en wnrde, )H*trachtetc» er erstanat 
das Papier und rief aus: ,,Das sieht weder mir ähnlich, noch irgend Je- 
manden ! Wo sind meine Augen? Wo ist mein Kopf? Wo sind meine 
Beine? Wie ist euch möglich an wissen, dass ich das bin?** Nachdem ihm 
die M Sgliohkeit der Fixhrnng der Lante und sehrfftUclier lOttbeanng mflg* 
liehst klar gemacht war, kam er zu dem Urtheil, dass eiue solche ESrftidinig 
für die lOngainseln nicht taugen*) würde, denn von der Zeit ihrer Einfül^ 
rini<r würde bald Alles voll Aufrtthr und Verschwörung und er selbst \v:ihr- 
scheiuiich keinen Augen bhck mehr seines Thrones sicher sein. Als er durch 



*) Als Taat , der Erfinder der Bachstabeh , eioe Gedlehtnis«k«niil ao«|ct>ruu<leu zu 
hnlirn l)»-h;uiplr(i , rt lvl n li- tcr Krtni^^ \i>ii K;;yplrii , d.'iss es kein»' Kunst d«*s Gedlcbt- 
aisses, Kondrrn «Jei* Kritmeruog sei, lurinoeroog aber VerceMeoheil voraattelse, die 
dsreh diese Knsal aafgeniilert wefdeo wSrde , iode« die MenMlws dein ihr Gcdldlt* 
■iss oicbl weiter Ubea wSfile». (Pinto.) 
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Htion von f^idn<>y ^nrrtrksrckehrten lläuiitlinf? über den Gebrauch den Geldes 
bei (If'n Fiiropaci ü hörte, konnte er Aafaugs den Nutzen der Münzen, «lie 
für Reehenptennige gehalttiB, iiieht verstehen, finpr al»er bnld an, den Zweck 
üinzuäehen und meinte: «iWenn eiu Mauu mehr Ymm hut, er braucht, 
80 Umt ihn seinei Ueberflow bingrelMii <Qr Sehw^ineAeiteh oder GdMvh. 
Freilich sind die Manzen weit besser mr Hand und eine weit bequemere 
Saclie ; aber weil sie sich auf lange Zeit erhalten und dnreh's Aufbewahren 
nicht verdorben werden , so werden die Mf n-ehen immer ^'♦Mieigt sein , sich 
viele (Irrsclhcn zn '«Jimnieln und anzuhäufen, anstatt sie Dürltigeu zu t^ehrn. 
wie ei> cmcui lläuptiiag« «ieint. So müssen die Menschen habgierig und 
selbflftisch werden/^ Sein talentvoller Sohn, der durch eigenes Nachdenken 
die M ögHcbkeit der Antipoden doreh den raoelMin Umiohwnng der Erde an 
erklären suchte, hätte gerne Reich und Vaterland aufgegel>en, um nach £n^ 
land zn gehen uthI .denken" zu lernen, wi«» die Papalangis (Franken). — 
Nach fiilvestre d, S. sollen die Xopnirier in ihren Wnld<'Mp«»ll('ii au gewinsen 
Zeiten ein«'n Eselskinn backen al.sUpfer darbrinj^en, weil der i*!, sei dieKolkas- 
ptianze (Arum colocasia), auf dereu Blätter ihre ersten Keligiousgesetze ge* 
achrlefoen waren, geAessen habe. — In addiUon to leatfaer and other mate- 
rlale tbe anelent Peruans wrote alio npon Tue. {Birek'^ark,) „Ubri in- 
venti sunt, in quibus deporitac erant variae corum disciplinae , oumes lingna 
PersipR antiqua scripti in cortice tfiz." (s. Tho7nas'.) — hi den !\I;tldiven wird 
das Hehruibun auf Sandtafeln (Pt/rard de Lavah, in der !'..ii li;u ri auf geflr- 
nissten gelernt. (Poiret.) — Js'acii Ali ben^lohanuned ^^iHMCasiii; war friiher 
der Gebrauch des Papieres nur in Samarlumd (wo es 65ü p. C. eingeführt 
nnd von Tabirl f erfibmt wnrde) and unter den Ohiaeien bekannt, (a. Oimley,) 
— Die it'ilienisehe Buchhaltun<; (Ende des 15. Jahrfauadertl) wird der£r- 
finduni; des Mönches Luca Paciolo de H(M}J(> S. Sepolcro zugeschrieben. — 
Bei den Mexicanern wurde die Anwendung der phonetischen Ilierojjflyphen 
durch die Natur ihrer Sprache sehr vereinfacht, indem diese die Wurzeln 
in sich selber hat. {^Müller.) — Die Lauiikarteu der Peruaner waren aus 
Thon, Steinchen und Stroh in halb erhabener Arbeit gefertigt. — Die Tlaa- 
ealaner bedienten rieh der Knotenachnfire (Nepohualtaitsin). — Nack 
Strahlenberg sehrieben die Isländer mit rother Farbe anf Fischknoeben, die 
sich mit diesen Characteren noch bei dfii IVnniern, am Jenisei und der 
Quelle des Irbit finden. — Um schriftlich mit d<'n Kauneuten zu conimu- 
iiiciren, deuteten die Uroniander die Zahl der Tage mit Kohle auf eiuoui 
FeU doroh Striche an. — The polishtHl blade-bone of a camel serves (in 
Omar) as a taUet to write on. iWeUtted,) — Als die Satane die Paläste 
(bei Sana) bauten (erzählt der Mogam , nach dem die Musnad die älteste 
Schrift ist) , schrieben sie auf einen Stein und brachten ihn an einem der 
Schlösser an. Keine Stndt betraten sie (heisst es von den Ilinijariten), ohne 
eine Schrift darin zu hinteria.ssen. {(hiwuler.) Am Thore von Samarkand, 
wo Sauiar den Palast des Gurühasp zerstörte, zeigte die himjuritische iu- 

sekrift die Entfernung naeh Sanaa. — Nach dem Patteraa-System legen die 
SSIgenner am KilBuiwege Qrasbfindel, aeiehnen ein Krens oder stecken einen 
gespaltenen Stock auf, um Naehkommendo zu unterrichten. {Borrow.) — 
Mehrere heilige Felsen sind in derPrairie niit Zinnober anfrestriclien imd mit 
kleinen Stöcken umzäunt. — An <lie liuche (wi-lebor liauni scdum .seiner 
Fruciit wegen den Vorfahren werth sein durfte; knüpfte sich das älteste Ge- 
heimnisB deutscher Weissagung und Schrift » und noch jetzt schneidet der 
Wanderer nnd Hirte gerne in die dickte nnd glatte Binde der Bueke, die 
den Einscknitt leicht annimmt nnd lange bewahrt. {ViMeek,) — Tenge- 
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lösch (heisst es im Persischen) soi nach den iMnm der Name eines Ge- 
maldebnchs von einem griechischen Weisen Loseha, welches dem Gemälde- 
bnche Arteng des Malers Mäni entgegengesetzt ist, und so wie dieses Arteog, 
80 wurde Jenes Teng genannt Naoh Andern sali es der Mane einer fife- 
eUschen Malersehule sein , die der chinesisefaen Sehnle (t(mi Ifänl reiMriM- 
tfrt) entgegengesetst sei. (s. Chwoiton.) — Die Amalthes der Mayas mnt 
anf BniiTTirinde gemalt. — InNicaragnn verf?i<?Pter! dl«- Aeltesten ofU-rGuegiie« 
die gcographiRchen Rucher und malten l'i*^:uren, die (nach ( )\ ii (lo) weder 
Figuren noch auch Buchstaben waren, mit schwarzer Farbe auf iiirschbaut. 
mit rother in ihre Boeber. Stephens And Bastrofdiedon-Uieroglyphen bei 
Chiehen-Itsa. — Zn den noeh nnentsHTerten Hfero^lypiien, die fast wie 
alphabetische Schrift aussehen, gehören die Schriftcharactere der alten 
Mayas auf den Bildsäulen von Tikal in Guatemala, (s. Müller.) — In dem 
seit der Mord'irennerzeit C\540 — ^1542) umherstreifenden Gesindel wnrde 
ein geheimer \ erkeiir durch Zeichen vermittelt, welche sie an aurfallenden 
Orten (Wirthsbäusern , Wänden, Thürm v. 8. w.) einkratztun oder ein- 
eeiinitten. Diese Zeichen sind zom Tbeil nndte deutsche Penonenbcseieh- 
nnngen , wekhe nls Hnusmarl^en noch jetnt anf den Gle1>ein alter Gebind» 
sn finden sind, zum Theil aber besondere Spitzbubensinken. Vor allein 
das characteristische Zeichen der Fahrenden : der Pfeil . einst das ankün- 
digende Symbol der Feindschaft. Die Richtung sein» i Spitze zeigt den 
Weg, den der Zeichner genommen, kleine Striche senkrecht anf ihn (oft 
mit Nollen darüber) geben wahrscheinUch die Persouensahl an. Noch heote 
sind dieselben Zeichen snweilen an Bämnen nnd Manem der Laadstrasse is 
sehen, und sie l>eseichnen noch jetzt wie damals demlOtgliede riner Bande, 
dass der Eingeweihte mit seinem Gefolge den Weg gegangen sei. — Seit 
1540 gaben die mexicaniscben Copisten keine Facsimiles mehr, sonders 
zeichneten nach europäischer Weige die Figuren. — Ein symbolischer Brief 
diente auf den Carolinen - Inschi . um Muscheln gegen Werkzeuge auszo- 
tansehen. — Der an den Enrias sn einem Fallstricke fßr BeUerophun ge- 
schriebene Brief war in ütifiatn abgefasst. (Ftco.) — Ein sjrmboUschflr 
Brief, der von Nnpe gesandt wurde , bestand aus einem rothen Papageien- 
Schwanz, der ;m einem I jifle mit einem weissen Banmwnllf-nf:iden gebunden 
war, mit einem kleineu 8tück harten Holzes , au einem Ende schwarz ge- 
brannt und befestigt mit dem andern an jenem Faden, vier Cowrics, an der 
Mitte des Fadens befestigt, von denen zwei einander gegenüberstanden mit 
der schmalen Seite nach oben, die andern swei mit der schmalen nadi nnten. 
— Als die Ton Fohi erfundenen Rna in Folge derEinfBhrung neuer Schreili- 
zeichen ausser Gebrauch gekommen waren nnd nur noch dem Volke als 
Loose difMiten , l)il(lete sie Wen-W^aug zu seiner geheimen Schrift für «^ine 
revolutionären liestrebungen aus, um die Schang- Dynastie zu stürzen. Da 
sie spater indess wieder in den Dienst der Wahrsagerei gerathen waren, 
stellte Congtntse ihre Dentnng wieder her, ohwehi sie nichladeatowraiger 
unter der Song-Dynastie (der Taosecte) anf s Nene fi&r magisehe Figaren 
dienten. — Die Zeichen oder Figuren, womit jede Familie das V'ieh ihrer 
Heerde von dem eines anderen Stammgenossf'n unterscheidet . haben (nach 
Krapf) den Wakuafi schon den Ausdruck für S( hreiben (ersi : er machf 
Zeichen) gegeben. Im Quechiia bedeutete queliccanni : Schreiben nnd 
Malen zugleich. Die Neuseeländer (nach Jaquet) gebrauchten tui van ta 
(dem ritsenden Schlagen beim Tittowiren). Im Oegensats snr dmotischca 
Hieroglyphenschrift geborte die hieratische der Priesterclasse (in Egypten) 
allein an. — Bei Zahlungen bemerkten die alten BuMcn jedesmal das, was 
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bezahlt war, durch KinecbttHte ftQf dem Rande z weier in einander g qf Og < m 

Täfelchen oder St-ibo, die Biisnmmonq'rrnr^'t pin l iiiu'lirhfs \ icrf'fk nnsmafrh- 
ton. Davon behielt der (il;iut)i}^ei die ein»-' li ilitc, den Stock (auf deBseu 
Kopf der Name des Hezahlcrs stand), während die andere, der Binsats, 
dem Schuldner gegeben ward, um ihm für die bereits gezahlten Summen 
als QQittang bo dienen. GriechlBobe Oaatfkreinide sertoaelHni die ttt^nffa 
ygaju/uara. — Bei den Uerequanog (Yacobi, Thomeqni, Dsvidu, Joannio« 
Marianau) sollen Qnippns in (it hranch sein , nicht nur um numerische Ver- 
hiUtni«<*\ sondern fluch umfiedanken darzustellen (Mnrtius), wie dem reden- 
den liuliaij» 1 fif'r (Jürtel diente {HecAewe/dcr), der später, statt aus weian 
und uühwaiz getiirbten Uolsstiicken, meist aus Seemusciieh) (Wampum) be< 
•taad und naeh Lftnge und Breite sieb snIenoUed. — Die Detownren logwi 
jedes Jahr eine Olas- oder Musehelkomlle naf eine beeonders dnsn beeMmmte 
Schnur. Manche Stimne tauschten mit einander Gürtel aus, die sie /.um 
Zeichen der Kriruifninpr an die hfim Absehluss von Verträum }r«'1»altenen Re- 
den oder die ^'i trotTenen Hest!Triiiiiin},ren deuten. Hio »Mn/flnrn (ilas- oder 
Muschelperlcn hatten ihre lieüeutung nach derFarite, der 1 )iii < hbohruug und 
Zosammcnfägung. Ein rother Gürtel, mit der Figur einer Streit^ixt in Weiss, 
war eine Kriegeerklirang, ein sehwaner mit swei anramniengelegten Hfta- 
den neigte Frieden an. Au» dem Kerbholz der Einsiedler In der Thebais 
entstand der Rosenkranz (mit den grösseren Kugeln der Paternoster für die 
zehn Avf' Man:0 , von den l)oTnhii('anern (13. .Tahrh.) veralljjemeincrt. Bei 
manp« Indem 8iegcliing ward die Hand ab<r(!(lrüekt (als Manif»»«?. Handfeste, 
Daumfeste) in das Wachs (Bolos Mendc»io») des ^ttitoxi^r^iou. Die Ab- 
drflclce mensohlleher nnd thieriscber Fflsee anf dem Opferaleln des Mih* 
Cboppenish wurden, anf Pergament abgesobrieben , den Mltainltanli von 
ihren Aeltesten erkÜrt. — Anf sein Blsongewand zeichnete der Mandane 
seine Ileldenthatni. — IHe Prenssen knoteten ihre Gürtel , um die Tafje 
eines Vertraget» abzuzählen. {Peter r. Jhiis/iurt/.) — Idris, als der Erste, 
der mit dem Rohre geschrieben hat, lehrte es seinen Kindern (den 
Sabäem oder Schriftgelebrtcn). Die Schriften des Schith und des Idris 
vererbten rieb bis auf die Zelt Noah'e nnd Abrabam'e. Als Abraham 
(von Nimrod yerfolgt) aus Irak nach dem Lande adner V&ter (Syrien) 
reisen wollte, forderte er die Babäer in Harran (Mesopotamien) auf, 
die Einheit Gottes nizuerkennen , aber sie wollten nieht an ihn glauben 
(da er kein fjrnrtcnbartes Hueh besitze), mit Aufnahme der Jirah- 
niancn, die sich dann von Abraiiant nicht trennten. Gott aber Hess 
die Sabfter da« vergessen, was sie von den Wisaauobaften nnd den 
Scbriften erwerben hatten, nnd es setate sieb die Meinung fest, dass die 
Schriften . die sie lasen , von Gott waren , als die Beliglonen des Schith, 
Idris und Noali. {Kl Kcrnj'l.) — Aus der geritzten Runf crknuTitcn die 
deutschen Stämme den dazu gesuufrenen /aubervers. Die (Tiundlap' des 
urgermanischen Verses bildete der Stabreim oder die Alliteration (<ier An- 
laut zweier oder dreier Worte eines aus zwei Halbzeilen bestehenden Verses), 
die , gleich der Bune , Staflr (Stab) bless. Die Rnnen stellten als mystische 
Zeiehen nicht die Buebstaben , sondern die Zahl der Aulaute dar, anf deren 
Qteicblclang die altgemianische Poesie gebaut war. {Lillencron.) — Das 
£lfityf< sreliörte nieht /u dem urspriHi^iflich aus dem Orient empfanfrenen 
Alphabett! {yonuuaiu Kin\utiiu oder «/>o«»'ixm), sondeni wurde, nebst der 
Anwendung des Hauchzeiehens ff. als Vocal, von Siuiouides eingeführt. 
Nachdem es mit den anderweitigen Ergänzungen der alten Bucbstabenreibe 
In der Zeit der Perserkriege auerst auf Samos Eingang gefunden und von 
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dort durch Kallistratos nach Athen gebracht worden, wurden später unter 
dem Archon Euclides durch die afflcielle Auuuliuic der jonisehen 8etirift die 
'jTiuca yga/u/zara verdrängt. {Ritachl.) — Lepsiw folgert Mm der Ge- 
sehielite des flemitieeben Alphabetes, daae seine Aaofdnanif ni«bt bw «ach 

emem organischen Principe entstanden sei, sondern auch gpu-.wi und ^eai 
ersten Buchstaben an mit der historisehcTi Entwickflnnfr s .Sprachorsram««- 
mns übf'reinsHuune , so dass es sich nur allmnhlif^ und zuf^Ieich mit der 
Sprache so weiter gebibU^t haben kann, wie wir es voiünden. — Der Egrypter 
ging nicht von dem zu iiezeichnenden , sondern vielmehr in der nach ^Syni- 
bdlen «Kfaenden GelsteeatlmBimig yon dem Bilde aas an dem G^daatoi oaA 
endlieh snm Worte fiber. Ans dem Bilde^ als dem Ersten in derVontellaaf, 
wird der Begriff gezogen. (^Humboldt,) — Während die mexicanischeo 
Grnppen einen wirklichen Vorgang, bezeichnen die egyptischen die blo^^f 
Vorstellung. (SteinfhaL) — LeDevanagari est visil)lement sorti d'wn systeuir 
syllabique d'alphabets, schreib^ W. v. Huuiüuldt, weil sonst eine reine Al- 
pbabetschrift geschaffen sein irfirde. Lee iarenteurs dn Bevanagari avaient 
fraaehi la grande diCfionltö qni anrate le ptogAs de la prononeiatioD h t'M- 
tnre, ils savaient d^taeher en tont tens les voyelles des coneoanes , ils lenr 
assig^naient lenrs limites et les roarquaient avee preeijiion. — Vnrst jnebt den 
hebräischen huchstahcu selbst kurze Lautnanien , indem er annimmt , das« 
diese die ursprünglichen Lautnamen gewesen seien und die liuelisfabenbe- 
seichnungen späterhin zu ihrem Ausdruckein mit gleichem Anlaut beginnendes 
Wort erhalten haben , wie in den Fibeln. — La Bible et les moonales aa- 
mon^ennes nons montrent les nombres ezprim<^s chez les Hebrewa tamiM 
Iiar les noms appeUatifs , tantöt par des simples lettre». {Judas. ) — The 
Varna-sankhya (numerieal Classification of the Alphabet) was afterwardj^ 
exchanged for th»* deeimal system or ciphernotatinn Accordinfrto Stevenson 
the deeimal notatiou is a comparatively modern invention of the »Sciudiaü 
merchants of the middle ages. — Les Indiens, k la dül6rence de nons, ne se 
servent pas de lettres de leor aiphabet ponr indiquer des nombres. Hais de 
meme, que Talphabet yarie snivant les provnnees, les chiflTres changent aassi. 
Les indigenes les nomment anka, sagt AlI)yro!iny (hei Keinaud). — In Far* 
dient das Parsi (ausser dem Arabischen) zum Verkehr, während die S< ]»nft- 
sprache des l'ahlawi Conuneiuare erfordert. (Ehn Hauial.) — In 1 ula 
schrieb der Astruiug llueuiatjfiiu das göttliche Buch (Teo-Amoxtli) der Toi* 
teken (708 p. C.)- — Die Bnchslaben des Unüphabetes Bind taehygrapfaiaeh 
abgekftrale Bilder von Gegenständen, deren Namen mit dem Laote aainf, 
welchen der Buchst:ibe ausdrücken sollte. {Seyffarth.) — Wuttke nennt das 
Iftiönieisehe Alphabet eine Striehelsehrift , und setzt (Inmit die grieehische 
Bexeichnung der Uucbstaben, als ;rrammaton stoiuheia kleine l^flble. 
Stifte) in lieziehuug. Benfey öetjite die egyptischen Hieroglyphen mit 
der semitischen Spracbfauiilie in Verbindung. «— Die Hieroglyphen *) , die 

*) Wrno Cli.inipnllion der Jiliifrere die verscbirtlonen Schriflfn fiili'ographiM-fK. 
bieralUche uii<l limiuiischr) nur als AhkUrKuiisren ein«*!- von ilcr üiidereii iirinirhict. sa 
iHUUlemich (in sfinrm Sysirm der phonrliscnen llierof^lyphen) auch biswrilen tlaraaf, 
»fass Twpj verseil n'dfUf liiiM-o<,'lyphische Zeichen . iWf jrdoch den:>«lh«'n Huch^t«b«• 
tieileuleti, t)ur riucii uud eben deiiüelben enU(]irrlii>ndcn in der bieraiischffo Sehrifl 
habca. — Narb llorapollo wurde die Seele in d)r«-ni Siizc , d«a Herzen (psyrbe encar- 
dioH), durch einen Pulken anjjedeuiel. weil er Balalb biess — Dioüor ernübni eines 
eiprpit^eben Basrelief, bei den man zweifelhaft war, ob der Löwe, der den IKynaodyu 
mju Sr iii --ii'hl, einen wirkli« h ;«l>gerieblflfn I^ivwen. odi-r lif^Urlidi Mulh Ii.xn^'» 
^^M^uieu &(ilie. Zoes« seilt die symboli^cbco Zeicheu deo k)rioioj{iscbcn AbbiidiiDi;ea 
^^K-^ Wihrraa bei den Egvptern die kSs^lleriscbe Oarslellung d«r Hierogb phen 
^bl waf, «ifd aaf 4m MsicMiisehaa Bilden s. B. di« lUehiang der Bewegaaf 
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Biir bestimmt wiren, eioe Wahrheit oder Lehre syroboliseh dem Geiste TOr- 

zii führen, entsprnchcn den na^u^ yffanuaia t\t*n Cletnens Alex. — Naob 
Ewald machten die Hykso» die egyptisehe Sehreibart aus einer phonetischen 
zu einer sylla bischen und aliihaltctischen , wie die .Tmiimih i- luiil Coreer die 
chinesische »Schreibart. — Kunan t^agt von dem \ nl-rar-AraljiscIn'ii. als d»'r 
einfacheren und altereu Form der Schriftsprache: II n a pas ete ecrit par ia 
raiftoii, qu'il se repr^sentait comme mie Tarivid sob i^rammatleale de 1a 
langne eommaae or dös que l'on ^rit, on troave toot simide de le faire 
Selon le« regtes. Le style <'*crit tlolte -par une infloit^ des miances entre 
Tarabe le plus pur et l'arabe 1p plus onrronipu. — Die römischen JiuHteu 
setzten 450 (a. n. c.) di»' Schreibung eines r statt s in P«'vs<»))cftn;mien 
(wie Papirius, Furius btatt i'apisius, Fnsiu») fest, weil da.s \ olk stiiun lan^M- 
i-ieh der erstem Form bediente und die Jurisprudenz zu Verhütimjj von li i- 
thSroem ehier feste» Orthographie in Eigennamen benothigt Ist. {PoU.) 

— Das Oberappellationsgericht in Celle schreibt aaf höhem Befehl, senat 
aber im Widerspruch mit der üblichen Schreibart, Zelle. (Pott.) — Die 
Namen der ntlantisrhcn Koiijfje (beilMato) anffihrrnd. erwähnt Critias. dass 
Sm1(ui . sehend, (las-> M in«- egyptischen Autoiitätm Av nnch der liedeutung 
iliixT Sprache übersetzt hätten . sie seinerseits auf gritH'hiscli veränderte. 

— It mnst he oliserved (sagt Prichard), that in cousequeuces of the total 
want of soft or middle mute eonsonanta In the Etrascän alphahet as well as 
of the vowel or the orthography of the Ittgavine taUes, written in Ftm^can 
h'tters, which may be termed the Tusco-Umbriau tables, it is vtny dilTerent 
Xrom that of the two Latin- Um lirian tables. — Alle Sprachen wni?«Hmänni- 
scher Völker Ciiiit Ausnahmen der Uigureii. die eine eigene Schritt lirsitzenj 
bedienen hieii mit gt'wissen Moditicatiouen des arabischen Schriftcharacters. 
und dies U% auch mit dem Hindostanl der Fall, nur dass dieses eine Vermeh- 
rung der Zeichen dureh diakritisehe Punkte , Combinationen u. s. w. ndthlg 
gemacht hat. Die Hindus haben dieses Al))habet nicht allgemein recipirt, 
indem sie sieli im Selireilien für da^ Mindostani aneli des Pevanagiri, oder 
(einer enr>ive!( n nnd verderljteicn l'(irni dcssellieu) des Nagari bedienen. 
{Pott.) — Zwischen der Zeit der i^nippus und der lUlderschrilt (uder Hiero- 
glyphen) bedienten sich die Mayas einer Art (chinesischer und japanischer) 
Ltnlenschrlft (Knas), wie sie sich anf den Denkmälern von Palenqae, Co- 
pan, Qairigoa findet. — Die HlrsehhSute (Kaaatl) der meiicanischen Hiero- 
glyphen waren gen)llt (volnmina inembranacea) , meist aber diente das zu- 
f^.-mimenffelejrte Ajjave-l'npier (Meli oder Maguey). — I>i<' mit lebhaften 
Farben und Fi<;nren heinaltm Thnnfresehirre der Umagua- Weiber am 
Maranon zeigen auch vielfach schrittaitige Züge. — In Acapantziugo haben 
«ich die Rechnungen in alter Uleroglyphenweise noeh unter den Indianern 
erhalten. — Seetsen hielt die vertieften Zwischenräume awischen den himja- 
ritischen Buchstaben für die IJuchstabeu selbst. Die Arabesken der bei 
Cincinnati gefundenen Platte dienten (naeh S<iuiei ) zmn Pressen lederner Klei- 
^\^^r. — Ilyde glaubte in den Keilschriften auf pers<'pnlitanischen Ruinen 
nur Itelielüge Witzspiele des Hfiumeisters zu si hrn. «He keine weitere Meinung 
einschlössen. In Petra sind die verschiedensten Entziftcrungs weisen ver- 
sucht. — In dem kflnstUchsusammengesetstenPetroglyphen von Grave Creek 



lier Personen durch Fusslnpfon anjfedculel. — Phidias niildiTlt- dn«« \l)<.i«'clii'nilt' (iImt- 
menschlicher GesUlleo dadurch, d«M er tie meiiileDi» »itxeud ucJ»r.n dcu vor ibueu 
>t>>hendcn Sterbttehen daratellte fnarh VlRcottti). — Schon hei des Mexicasero Hödel 

•«icli »-in I ••lKM};<'!icn in wotu' rsolii ifl , iii(t»Mn r W die IlModluiig der Kioberun^ 

liauüg, ganz roMlenit, durch die Gefangeuaehmuug eiaes AJeascbau darfreüielll wird. 

Bastian, iVlcnscb. 1. 27 
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Fiat in Ohio (1838) hatte Joniard schon gelehrte Analogien mit dem nnmi- 
dischen Alphabete nachgewiesen, bis Squier (1848) den Betrog aufdeckte. 

— Die Synode zu Toledo (11. Jahrh.) führte die fninkische Schrift unter 
AbschafTunjr der gotliischen ein. — Joseph Vella brachte angeblich aus 
dem Morgenlande die verlorenen Bücher des Livius , wurde aber später 
wegen der gefälschten Geschichte des arabischen Sicilien gefangen gesetzt. 

— Die Pauos am Ucayale bewahrten ihre hieroglyphischen Gemälde v«in 
Menschen und Thieren nebst sjTimietrisch abgetheilten C'haracteren (nach 
Gilbar) eifersüchtig vor der Kenntniss der Europaer. — The Brahmaiis 
analyzed the Tamil-characters and supplied the symbols wanting by recom- 
bining the lines an<l curves of these characters, which way they constructed 
the Alphabet calledGrant'hara. (Ellis.) — Jamblichus fand ein (tamnlisehes) 
Alphabet in Ceylon. — Nach ITerodot wurden die assyrischen Buchstaben 
von den medo-persischen Königen gebraucht. — Wie Oldendorp erzählt 
wurde, beschrieben die von den Negern verachteten Juden (von St. Thomai?) 
in Loango die Gräber ihrer Verstorbenen mit Schlangen und Eidechsen dar- 
stellenden Characteren (hebräischer Schrift). — Astronomische Sculpturen 
und Darf?tellung von Hausgegenständen fand Humboldt am Orinoco und 
Cassiquiare. — Menschliche Sculpturen mit besonderer Ausbildung des Ge- 
sichtes sah Martins am Yupara. — Die Mexicaner reihten ihre Hieroglyphen 
von der Hechten zur Linken an einander, indtnu sie auf dem Boden Avr 
Seite begannen. (Humboldt.) — Auf Befehl des Dschingis-Khan unterrich- 
teten die Uiguren oder Iguren die Mongolen im Schreiben {Bar- Hehr aus) 
des Estranghelo der Nestorianer. — Die Zeichen der japanischen Syllabar- 
schrift (obwohl sämmtlich entweder blosse V^ocale oder nnr vom mit einem 
Consonanten anhebende Vocale) können gleichwohl auch zur Bezeichnung 
von Consonanten verwendet werden. (Landresse.) — Die Zeichen der von 
Sequoyah für dieThiroki erfundenen Syllabarschrift können entweder blosse 
Vocale oder Consonanten bezeichnen, auf die ein Vocal folgt. {Pickeriwj.) 
Die logischen Kategorien des Aristoteles gingen (nach Trendelenburg) aus 
Beobachtung der sprachlichen hervor. — Die Buchstaben waren ursprüng- 
lich Uncialbuchstaben , und die kleinen entstanden aus den Abbreviaturen 
(notae), deren sich die Geschwindschreiber (notarii) bedienten. — Von den 
Gerichtszeichen (den figurae judicii in dem Bildhof oder curia signi) sprachen 
(in Bologna) die durch den Adler und Löwen unterschiedenen Gerichte 
(unter die früher die Stadt in Sprengel vertheilt war, als Weichbilder) in 
den wichtigeren bürgerlichen Sachen , die von Bären in Streitigkeiten über 
öffentliche Gefalle, die vom Hirsch, Pferd, Greif, Stier, Elenn in bürger- 
lichen Sachen von geringerer Wichtigkeit. — Acosta sagt über die meii- 
cinische Hierogl}'phenschrift*) : „Diejenigen Dinge, die eine Form und 



') Die Srhrift der ftlhiopischeo SchririzUi^e , die bei den Eg^yplern Hierojrivpbra 
heiitsen, besteht mus Kildern von allerlei Thieren, von (fliedern des niensrhfirh'-fl 
H<>rpers. mich von Werk?eii«fpn , beson'lers der Zimini'rlenle. \n Her Srhriflsprach« 
der Aelhiopirr wird nttnilich jeder RcKrifl* nicht durch ein aus Sylbeo zusammengr- 
sel/lcs Wort aus^cdrllrkl . sondern durch ein sinnliches Bild, dessen unci|rentlirhe 
Ke(l«>ulun<r sich dt'm (iedüchlniss cin};eprii<;t haben muss. Man malt einen Habicht, 
ein Krokodil, ein«* Srhlanf^c oder einen Thcil des nienschiirhen K^trpers, z. B das Aafc. 
die Hand, dns Angesicht u. s. w. Da bezeichnet nun der Ilabichl Alles, was schnell fre- 
schiehl. Weil nünilich dies wohl der schnellste Vo^^el ist, so tritt das Bild desselbeo. 
durrh «'ben den nalUrlirhon reber{j.in<r , den in der Worlsprache die Metapher bild»-l. 
an die Stelle des allgemeinen Begriffes der Schnelligkeit und der damit verwandten Br- 
fCrilTe, das Krokodil ist ein Sinnbild jeder Bosheit; das Aase deolet Erhaltung det 
■ »ehls und Sehutz Hlr den ganzen Körper an : die rechte Hand mit ausgestreckten Fia- 
u bezeichnet die Erwerbung des L'aterhalles, die liuke geschlosMoe Hand aber das 

l 
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(»«'i^talt hüben, waren durch ihre eigenen liiider dargt ;#tt'llt , die, welche 
keine Gestalt haben, diu*ch Zeichen, welche sie bildlich bezeichneten. Und 
vermöge dieses Mittels stellen sie dar ond schreiben, was sie weUen,** wie 
Clemens Alex, die kyrlolegisehe und sjrmboUselie Schrift in den Hiero- 
glyphen unterscheid« ! — Cuneatic students are still struggling not nu rely 
with the philology of three dintinct tongues, .Semitlc. Indo-Gprninnir* jind Scy- 
thic. encountered in firrow- hendcd inscriptions ol" different epoehas aud at 
liirtureat localities , but aguiii.Ht tlie niure arduouö phonetic complications of 
the vaHoos groupä or nigns in which arehaic dialects er these three idioms are 
expressed. In conseqnenee , tbat wbich is read one waj bj Bawlinson in 
England» is generell^ speaking read in another by flincks in Irland, both are 
oftentimes obnoxions to tlic conflicting Version« of Oppert aml de Saulcy 
in France, whilst iu (iennany Grotefend the father of cuneif nn dcciphe- 
rer« frequentiy prefers a reading of hi* own. Is it not Lxciisalde to 
duiiUt, in such inattcrs, when one see^ the man , who has madc for himself 
tbe greatest renown in Assyrian studies , Mr. Kawlinson , snatain , tbat the 
Assn^ans did not distingoish proper names by the sonnd , bnt by the sense 
and that, in order to indicate the aame of a king for ingtam-e it was per- 
mittcd to eniploy -il! rlio <synnnyrn< >; . wlti -h r^wU] approxiniatrly rendor t]w 
same idea, that the nanie of racii <(*ui is oTteii irpresented by monatriaimas 
«liffering from each other and arbitrarely chose n , that the sJime giveii cha- 
racter was read in several ways and raust be considered in turns as Ideo- 
graphie, or phonetie, alphabetic or syllable , aeeording to tbe needs of inter* 
pretation, when one sces Mr. Hawlinson avow, that niany of his readings 
are given exclusively for the convenience of identitication , that it is often 
yH-nnittedtomodify the forras of character< t*» ronder them tiion- intelii^nble, 
wiicii iastly one sees upon such frail hyputiieses a chronoloL'v an<l n chime- 
rical pautheon of the aucient empire of Äswyria construeted Wiiut iiiust we 
tbink of tbe inscriptions, ealied Medie, which would be written , If one must 
credit the same Savant, in a langaage, wberein tbe declension would be 
Tnrkish, the general strtictare of the discourse Indo-European, the con- 
jugatiuu Tartnr and Coltie , tho pronoun Seraitic, the vocabulary Turkisli, 
mixed witfi IN'isian and with Seniitiel To this motluMl I prefor even that of 
Mr. Norriö , wlio persuaded , like MM. WestergaarU and de .Saulcy. that the 
language of the inscriptions of the third species is Scythic or Tartaric, 
nndertakes to expldn them throngh Ostiak and Teheremiss and Claims to 
give US , with the belp of the inscriptions , a eomplete Seytbic grammar. 
{(ilijddon.) — Die römische Beziffernn^weise entsprang aus hiero- 
gly]tlii-f'h(Mi nczt'iehnungen der Fifi^'rr und Hand«' inittolst geometri- 
sclier Linien und Figuren. r>eii i'iiizcinoi rin<>'('r hczcichiu't«' man durch 
einen Strich, die ganze Hand durcli einen npitzeu Winkel (wo der Duiiuien 
den einen, die geschlosi^enen vier Finger den andern Schenkel bildeten), das 
Zehnfache durch Znsaknmensetanng sweier Handaeichen in nrogekehrter 
lüchtnng (so das» ein Kreuz entiitand). In dem so gebildeten pentedyadi- 
schen System wurde funfaig durch einen rechten Winkel, ffinf hundert durch 

Zu«amnienhaiu-(i und BehUlcn des VonnüKens. Ebenso verhüll es sich iiiil tieli Ubrigeu 
Bililerti. es nWtKcn nun (ilieder des Leibes sein oder Werkzeuf^e oder sonst irgend 
Rt^vas Man Tasst dif Merkmale aur, die in dem Bei^rifle selbst euthallcn sind» und dyrcb 
lange Gewöhnung und Gediichtnissllbunf? bringt mnn es so weit, diiss miiD Alles, wM 
auf diese Art geschrieben ist, li-scn küiiii. i IHodoi.) — Da der Poler ziiniJclist 

kommende Laut pmitli oder eio Fubuciica (das ifi bedeutete) war, so wurde solches 
dafür gesetzt, noehtli (Feigenbaum) fUr Holter, sagt Torquenada von der mexieanl- 
»ehen Sebrifl. 

27* 
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eiu V i« r*!ck (largcstellt , au» deren verkehrt aaciaanüer ge»etzter V'erti«>i*i»r- 
4iiag die Bes«ichDiiiig fttr Hirodert und Tawend entoünd. Inden tpjäcr 
die eekifrefi Figuren zum beqoemeren Sehreiben rmiidert worden , am iie 

mit ein<-)ii Zu(;e anszaffihren, gingen dann die »ieben Buchs^tnlien de» latei- 
nift('hen Alphal»«^^ tr* rvor, n-o da^ ans zwfi L al>gernndete f znfniHi; i1*^tii 
AnfaniJ-'m< lir<tab» n für lou <'ntj*prach. sowie die ZnsainniciiJ** tzuntr de- in U 
abfferuuücti.u Qiiatlrat.H rieiii M. Ausser dieser etniüdnchen Bezeichnung 
erfand man spater noch eine F1nger»pracbe. In der wallisisehen Besiiie- 
mn« ^»eseiebnen alle Buehataben de» Alphabete Zahlen. Aneh die spiten 
Griechen hatten tn ihren Reehnnngen eine der romiaehen ähnliche Bezifferung;, 
behielten nl>f r zur Bezeichnung von 5, 10. 1000, lOooo. die Anfangfihuch- 
fttaticn von Jtxu, Eyttrnv, Xtkut, Wtom. Hif» altf» H*»ziJfernng 

gri^-ciiisf heil Alphabets, die in Schriften beibehaJten blieb, führte L'lphila.s iu ^ 
UothiHcheeiu. Die Longubarden nahmen von den besiegten Köuiem Alphabet 
und l^siflrening (gleich den übrigen Germanen) an , woran» sieh alUnaUig 
die H5neh»«chrift formte. Schon im ISr, Jahrbnndert lernte man in Deutsch- 
land die nrabi (lirn Zifffm kennen. Die Phdnicier (deren neun erste Buch- 
staT)en den Zift'ern des dekadischen System"« «ehr ähnlich >^ind) bnttrii nach 
IrenaUH) ein dckiidinch*"« Znhh'n'^ysfein. Syrer nnd lielirfuT ir» l»r.inrht»*u 
ihre 22 iiiiclmtaben auch zu Zalilzeicheu. Die Araber ffdleii ihr liebräi^citc- 
Bcziffenings^ystcm durch die fiberBC'büäsigen Buchstaben ihres Alphabete» 
am. Die Griechen entlehnten sn ihren 34 Buchstaben noch die S in§c^ßiti 
an» dem altf>hönici«)chen Alphaliet. wie sich die Hebräer der f&nf Finil- 
buchstabcn in der si)ätern chaldilischen Quadratschrift bedienten. In ikr 
tamulischen BeziflFcritn^r auf drr mnlnbarisfhen Kfiste , wo die Z;ihIzeifh»'U 
von den J?uch"«taben (ies Alphabets veri*chieden siml . fn^'f mau hiuf« '- j'- io 
Zahl die ikiienuung der Ordnung, die die Chiuesen lu ihrer seakiechieu 
Zeicheniicbrift durch besondere Zeichen ausdrucken. In dem deluuü^ic^ 
ZiiTersystem der Neuzeit, wo man den Werth der Ziifem nnr nach ihrer 
Stelle bestimmt. Im durftr uiaii ein Zeichen snr Ausfüllunia: der leeren Steile 
und wählte die Null aN Anfangsbuchstabe von ovtStf). Doch findet Bich da? 
Zeichen st'hon bei ImbTu und Kgyi»tfn> , w-ilirend es bei den Aral»« ru (die 
ein Krni/, lür lo w-ihltru; der Fünf entsi>n< lit. ((Ji ulefcnd.) — Für .iltt- 
AliiUabet in ßima (auf Sumbava) , wo man jetzt mit macassarischeu Schrift- 
zügen auf Papier schreibt, dienten Lonttiarblatter. {ZoUmyer,)^ DieUiyn« 
hatten ihre Bildt^rschriften (Amalthes genannt) auf Rinden gemalt nnd, whr 
die Aatefcen , in Büclier zusammeugele^'t - Die Pust^iha-Bncher (auf ss* 
samnuMifrefaltete Bauuirinde geschricbeu) der Hattaer wurden meistens von 
den Mdhamedancrn vernichtet. Die Seuiiiiolrii sollen ihre Geschieht»' 
überliefert haben (nach den Aussagen eines Häuptlings), indem sie in tut 
Erde tiefe Löcher gruben, mit eigens bezeichneten und nur den Eingt^ 
welbten verstfindllchen Baumblättem füllten nnd an solchen vergrabenen # 
Sehätsen besondere Merkmale anbrachten. — Die Battäer, denen die Kunst 
mit tirnissartiger Dinte zu sclireiben verloren gegangen ist. graviren mit 
Messerspitzen auf Bambusrohr von nuten nach oben. — Bibliotheken wunlen 
vernichtet zu Alexandrien, Mexico, der As.sassinen. InCJonstautiiiopel. Tczcuit). 
Bochnrü. — Le^ Tschereuiisse» ne connaissent aujourd liui aueune especc 
d*dcriture (si oe n'est quelques marques de souTcnir tailides dann un bntou) 
et pourtant Iis assurent avoir jadis possMe des ll?res ^rlts, qne personne ne 
Gomprenait et qui ont 4t^ devon's par la «irande varlie. — > DIeamericaniscben 
T|^Cliancr 1)1 nutzen meistens Birkenrinde für ihre Zeichennialcrei. wogegen die 
ihre BildersclLrift, die eiueu heiligen und myätiächeu Character hat. 
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auf Holztafeln einzuselineiden pflegen. Die Rikkaris aia Mbaoiiri stellten 

ihre Sclilachten anf Bfiffelhäuten dar. — Die ChippewJifl unterscheiden eine 

do}i])('U(' Schrift, eine allpenioin verständliche (Kekiwin) nnrt eiiip nnr den 
Kiiiiji'wrihten verständliche ( K<'kinowin). Beide l)ernhen auf demselben 
PrinciiH!, aber die mystische wird dadurch unverständlich, weil sie zu Dar- 
stellungen verwendet wird , zu denen sie nicht ausreicht. — Als Modo-Chan 
(200 a. C.) die mongolischen Stimme an einem Beiehe ver^te und seine 
Nachbarn unterwarf, fühlten die Mongolen das Bedürfniss des Schreibens 
und fingen an, sich der chinesischen Hieroglyphen zu bedienen, ohne sie ihrer 
Sprache nnziii>as^iMi ('wir die .Tnpaner, Coreer und Tunkine.^en thaten). Erst 
im U>. .Jahrhundert wurde eine eigene Sehrift erfunden durch den ersten 
kidanibchen Monarchen Amba-Chan. Die Njutscliisaner , die das kurda- 
nlsche Reich stOrsten, erfanden gleichfalls Im Jahre 1119 p. C. eine Rchrift, 
die aus kurdanischen Bnehstaben mit klemen Veränderungen ausammenge* 
tragen war. Mit dem Sturae des Njutehisanischen Hauses ging indessen 
auch (lesnen Literatur verloren, und 1 )sehin^^is-Khan, sowie seine Nachkommen, 
bedienten sich der ui^nirischen .Schrift oder führten Geschäfte in chinesi- 
scher Spraclie. Doch schon 1296 erfaud der thihetauische Lama Poksba die 
mun<^olischcn liuchstalien , ,, welche wir (heisst es in Chubilai's Manifest) 
gegenwärtig in dieProylnaen versenden, damit hinfort alleSaeben in unserer 
▼aterlilndisehen Sprache verhandelt werden. Für solche Bemühungen be- 
gnadigen wir Poksba mit dem Titel Zsäo-Wan (König des Glaubens)." Die 
Hanpteipenseliaft <ler Uuehstaben *) bestand in der 1 )arstellun'r der Töne 
oder Laute der .Stiniiue. (Ih/acinth.) — Wie der Wilde vielfaeh <lie Sprache 
ino Sprechen bildet, so zeichnete in der Cursivschritt (während er sich sonst 
conventioneil feststehender Formen bediente) der Tlrtare sefaie Gedanken 
stenographisch auf das Papier. P. Parrenln sagt darfiber ; ,,Un hemme, qui 
veut s'exprimer poliment en Tatare, ne trouve pas d'abord le mot qull 
cherche. II reve, il se frotte le front, il s'eehanfTe l'iniagination et qiiand 
une fois il s'est mis en hunienr, il vondrait repandre sa jx'usee sur le ii:ii)ier 
sans presque l'eerire. 11 forme done la tete du earactere et tire ia perpen- 
diculaire**) jusqu'en bas, c'est beaucoup s'ii met un ou deux points. 11 con- 
tinue de mdme jusqu' i ce quil ait exprim^ sa pens^. Si ^nne antre pens^ 
la snit de prts, II ne se donne pas le temps de reUre, 11 eonthine ses lignes, 
jusqu' k ee qtt'll arrive k rnie transition diffieile. Alors il s'arrdte tont conrt, 
il relie ses perpendieulaires et y ajoute quelques traits dan-^ les endroits, oü 
nn antre que Ini ne pourrait deviner ee qu il a «'*crit. Si en relisaut, il voit, 
qu il ait omis un niot, ii Tajoute u cotü , en l'aisant un signe ä Tendroit oü il 



*) Dhs uDler Kttbl«i-Kbaa gebilHeie Alphabet der Mooguien besieht aas den alten 
uigurischrn Characleren anter tllnziirü^un^ <>ini(ri*r Buchstaben ans dem Thibetant- 
sehen , «Ii»" tKilhi;^' ^'crimdi ii uufdcii, um ilif intlisciDMi Worl«? zu biichstaliin'n . <lie sich 
in den ForiDulariea der buddbislischcu Lilurffien und andern heiligen Uticbern des nion« 
goliftchen Rilnal gebraucht fanden. (Jhei-n^nuMat.) — Hasepa verwarf die chinesi- 
schen (^har.'irlero iiml uülilli' alplinlirlisch«* Zciclicii, von ilrt)rn jedes eine Sylbe be- 
ileutel. Die (Ihincüen hchiellen dire allen bei, und au dip ui<;urischen Chaructcre 
gewAhnlen .Uongolea ballen Sebwierigiieit, diis P.-isena-Alphabel zu iernca, dsMb 
neue Kriicte erzwungen werden nuissle. — .Nach dem Verschwinden der Freimaurerund 
dem Lulcrgange der von ihnen bi;» dahin geheim bewahrten VVissenüchafleu, soll aus 
Ünkennlttiss der areblleelonUeben Getelse der HenniManoe-Styl entstanden eeiii. 

") Pour niicux enicndrc rc (|ue je dis. il faut savoir, que dans r^critui-e Tarfare il 
V a toujours un mailre Irail, qui louibe perpendiculairemeol de la li^le du mot jus(|u'a I» 
Ätt, et qn' k ganehe de ce Irait on ajonle comme let dents d'nne acie, qui foni les voyelieü 
;i. e, i, o. distinguAea l'sna d« l'aatre per des poinia, qsi se iiellent * la droile de eelie 
perpendiculaire. 
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deviit 6tre plaoö, sll y en a nn de trop oo sHl est mal placä, il ne Veffiue 

pas, il Tenveloppe d'un trait ovale. Enfin si on lui fait reniarqtier. oa ß*il 
juge lui möme. qwe 1p mot est bon. il ajoutf a cot6 deux 00 , le ^h^iw le fait 
revivre et avortit ie lecteur de eette resurrection. Cette fa^'oii d t^c-rir^- n*- 
laiase p»s li etre lieble« quaiid on est au fait de )a niatiere, qui se tiaitt»- 1 1 
qu OB a quelque babititä daas la langue. Oelui qai tieunc le pincean Jette 
aar le papier ee qall penae, oa ce qn'on Ini diete, sans y cbercher que la 
verit^ et Tezactitade. Apr^ qaoi €*e8t ä lui ä tiavafller et k composer 
rouvrajr^. — Im Allgemeinen bedienen sich die Slaven vom griechischen 
Ritus der cyrillischen Schrift (Kirilitza), die sich an die <rrierhischen 
Sprachcharactere nnlehnt. nebst ihren Unterarten, die vom lateinischen uod 
prot^tantischen (.«lauUeu dagegen des lateinischen oder deutschen Schrift* 
cbaraeter« ; das littbaidache Alphabet ist nach der polnischen , das lettische 
banptBiehlich nach der deutschem Schriftart eingefiehtet. HIenro kommt 
diti OlaffOlitsa, die nach ihrem Erfinder, dem Dalniatier St. h;< l onv-raus, auck 
die Ineronyniische Schrift genannt wird. Die slavischen Sprachen der rre^t- 
u MfiücUeu Clas.se (böhmisch, polniseli u. s. \v.) bedienen sieh nur lateini- 
M-hor oder eckiger deutscher Schrift, jedoch mit Anpassung der eigeuthüui- 
licb slavischen Laute durch Combinationen von Buchstaben und diakritischen 
XeMieii. — Im vorigen Jahrhundert fknd ein fl'anciscanbcher Missloaar 
uater den Pauos am Ucayale ein Manuscript aus Platanen-BlSttem , das die 
Geschichte ihrer X'orfahren enthalten sollte, (s. Rivei-o.) — In manchen Ha- 
eieudas sind die Qnippus iioi-]} im Gebratich . indem am ersten >Jtr:ui2r die 
Oeh>^en. am zweiten die Milchkühe, am dritten die übrigen, dann die Kälber 
uaeh Alter und Geschlecht gerechnet werden, (s. Rivero.) — Ananias 
Jeraukurius von EgU glaubte auf swei in Norwegen gefangenen Häringea 
(la. Jahrhundert) ans ihren Zeichnungen die Zelt des Gottesreiehes zu ent- 
decken , wie sp&ter aus einem in Greifswalde gefangenen Fisch , der das 
Wort vici tni<r. — Die ältesten Schriftzüge Chinas sollen ans den Zeich- 
nungen der Si-liildkröte entlehnt sein, und die beschrichenen Baumblätter, 
die in den buddhi-tischen Mythen so vielfach spii h n. deuten auf ein dem 
Fdauzenreich entnommenes Modell. Das Drachenpt'erd Lunqma brachte 
dem Kohl seine Kua in der Rückentafel. Am Helikon kam der erste Er- 
tinder der Buchstabenschrift (EtttQWf des PhUon Byfolus) an Bosse an. 
(Svlinus.) Nach Kudbek erhielten die Griechen ihr Alphabet von ScanÄ- 
navien (der alten Atlantis), wohin Askennz (Enkel de^^ .Taidiet) eine Colnni»* 
führte, — Ibi (an der Loire) seutentiae capitales de robore pr<itVruntur « i 
Hcribnntur in ossibus (heisst es im rönüscheu Schauspiel Querolub). Die 
Krdndnng iler phrygischen Buchstaben ward dem Hercules, der ephe^ii^chfia 
Runen und Noten den Dactylen angeschrieben. — Die tou dem sabelliani- 
sbenden Chilix rieh dem rOmlschen Alph ilx t hinzugefügten Runenboch- 
tetaben tlelen bald wieder ans Gebrauch. Thu mi Ssani l»ho ta (eine Incar- 
natit.jj des Mandsehusri) entwarf, nach Indien creschickt, nach d«>oi Muster 
dei ifotterspraehe (Oevanagiri) das thihcti-che Alphabet. — Die Linien auf 
Ucw Dißhton-Steiu (bei Berkeley) sind mit eisernen Instrumenteu einge- 
sloohen. Nach Chlngwauk, dem Algonquiner- Häuptling, den Schoolmft 
heft*Agte, sind sie das Werk der Indianer Neu-£nglands, werden aber meist 
(ttr »OAudlaavischen Ursprungs gehalten. - Hieroglyphen*) an einem Felsen 



Pitt hitii'itgly»l»i»ckf>tt Ckaraclere «uf den Klippen de» sUdliclMtB Ulab üind 

|-< ti Sluiin lUilernohleten. ..t^ «Ii«- Traditioni'n (h-r Mormonen bestütipriui. i'n'- 
U Uvu Mv^bt(i> i-fcord». — NacUdem ein Engel die am Cuotorra-Hugel geruadriKr 
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aSrdlicli tob Arequipa, bei Castro Vireynar, bei Haari. — Seliombaii[^ fand 
ein spanisches Schiff auf einem Felsen am Rio Negro scidpHrt. — Hierogly- 
phische Figuren an den Felsen zwischen dem Orinoco, Atnbasco. Kio iie^^ro. 
Cassiquiarp. Nach San Sevoro sollten flie Qiiippns als linchstalxMi j,'tMlitMit 
haben. — Alplions VI. scliMfVtc dif toletanisdicn ]iuclistah«>n (eine aus ilcni 
Altgotbischen uuU Lateiui.schen geniiöehte »Selirit'ttorpi) ab (1091; uud tührte 
die auch inFranlcreich übliche römische Schrift ehi. — NadidemMerop (der 
die Tom Bisehof Daniel ertodenen Bnchstaben verwarf) mit Unterstfitsnng 
dos Ruitans (auf Saniothraee) das amieni.^chß Alphabet ausamniengeätellt, 
schuf er noeh den Geor«?i«'rn ein für ihre Sprache passendes und ein anderes 
für die Albanier. — Stephau l'enncki. der Hekehrer Pennias (1343). erfand 
das pcruiische Alphabet*), Georj/e Guess Sequoyah**) (ein schottiseher 
Mischling) das cherokesische. — DodUi Ghurouio tiel durch göttliche Offeu- 
Imrung eines Traumes auf das Syllabar der Yei- Sprache. — An der Stelle 
der altslavischen Kirchensprache , gelangte der russische YoUcsdialekt erst 
mit Peter d. G. zur Schriftsprache. — Da bei den Battaern Alles nach 
hcrkommlieheni Gebrauch ***) entschieilen wird, so beclarf es vorher«rän?io:er 
Berathungen (Bidjara) in den Soppos, fast tagtäglich, um irgend eine Ange- 
legenheit zu entscheiden (in Tonga der Funos) in endlos^vn Kedea 
(gleich den tahitischen Geoealogien und den PalaYem). — Dans Rabbi 
Jnda den Messias Henachem (TrOster) nennt, widerstreitet nicht der 
Annahme Anderer , die ihn Zemaeh (Gewächs) nennen, sagt Rabbi Che- 
nanza, denn als Buchstabenzahl gcltcji bei<le eine gleiche Summe. Aus der 
Gleichzahligkeit der Worte n"::?*: uud «n: entdeckte die Gcniatria das Ge- 
hcuuniss, dass der Messias dieser Sehlange bei st-iucr .Vnkunftdeu Kopf zertre- 
ten würde uud daher die Sünde mit ihreu Folgen, deu Tod, vernichten. Welche 
Geheimnisse wfirden die gelehrten Rabbinen nicht noeh entdeckt haben, 
wenn ihnen etwas mehr als die Tier Speeles vom Rechnen bekannt gewesen 
wären! — Wegen \ielfacher Zweideutigkeiten , die zu Missverstaivdnissen 
Anlnss gaben, trug Sijad dem F.bnl-Kswed Kl-Dueli (dem N'atei der arabi- 
scheu Grammatik t) , der auch zuerst Punkte auf die iSchrift der Koraue 



Hi«le, vou der der noch üUodige Smilh aidaugs durch unsichlbure .Machl zurückge* 
»losten war, p^tflTnel, Fand sich in ihr dan Sehwert Laban'a «nd eine BnKtplalte 

und zwei jfllinzcnrlf Slfiiip , mit (iharuclcri'ii lirschriebon. Dem in Zweifel Uber die 
verschiedenen Seeten beleiideu Smilb erschien ein ilimoiclsboie, ihn zur Wiederher- 
SleUui]{ir der wahren l^irche berufend. 

*) Oie alpliaix'iisehen Elrniente (JiuTen nieht frcrlnf» oder nutzlos ernehlel wer- 
<jen, (ia. beim Kinbliek in ihre wundervoliva Vcrllechiuu^eo , ein Uiiell tiefsiiiuiger 
Fi-aifeD bervorüpriuc^cn wird, Biehl nur um Kinder iml' den rechten We^^ zu ieilen, 
soudern um den (leb-hrleslen anzuziehen und zu unlerrichlen. (Quinctilian.) 

*') Der (Ihiroki IMWinix wurde als Zeilun)^ in dem neu errundeiien Alpnabel ge- 
drarki 

' *l KUis sagt Uber die ,,lraditionary ballads" der labiler, aur die sie sich bei 
peKlisehen Verhandlnnven bezogen : As ihey had no reeords . to wbleh they cooid 

:'l such limes rel'er , Ihey coubl nnly oppose one ur;il trailition lo anodier, which 
uiiavoidablv iuvolvcd die parlies in prolraclcd aud oHen obstinate debales. At >>uch 
limes a rererence lo «one dislieh, in tny of Iheir populär and hfslorie songs, oflen 
«et Ihe mriHer in dispute sil resU 

h bi*' Veninlassung^ 7ur iNiederschreihung der Gruudlehren «rsibischcr lir.-untnulik. . 
(ni funr Hauptsliirken I i r/.iddt Sojulhi rol^nderniaiissen (». Ilammer-Purgslall) : Dir 
Tochter Ohuweiled'.s el-Kseili kam zu Moawije und siiffte zu ihm : Kbi male we tereke Ii 
»aie (statt malen) d. h. mein \ aler ist fjestorben und hat mir hinterlassen (lUte (statt 
'■"'i'i ). Ali. dem dies erzHhIt A>urde, liess den Dueli die drei lluuptstUeke von der 
^1 aliiscben Spracblelire, von der Parlikel lone, die den Gadlaul Massb (en) Turderl, vom 
Bezüge (I farel) und vom Umlavte (1 malet) niederschreiben. Bbol-Bswed bArle b«M 
wrauf Einen, der den bor.inveis : binallahe berittn min tl-inosihrikine we lesulebn 
(d. b. deuQ Gott und sein l^rophel »iud ledig der Gtttzeudteuer) iu soicber Weise las, 
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setzte) die Verfertigimg eines .Sprachcodex auf. Ali soll zuerst die Theile 
der Ri'dc in Xoincn. Wrbiun und Pnrtikt'l getlieilt und F.liul-K.swcd (+ 6SS) 
dann daraut" die Grammatik gebaut liahen. — Bei den Ilruiden war f - uacli 
Cäsar) gesetzlich , dass ihre T4ehreu nicht anfgeschrieheu werden durtten, 
sowohl um sie geheim zu halten , alB auch uui das Gedaehtniss zu schärfen. 
Sie yerliioderten dadurch ein anaehronistisclieB Stabilwerden , da sieh das 
flässige Wort leichter, als die feste Schrift nach dem Zeitgeist ammodeln 
lässt, hatten dadurch aber auch unumschränkte Macht in Umgestaltung ihrer 
Vor«ehritt<Mi. l)<'r V'rrUist der Bondefreiheit wird an die Zeit geknüpft, wo 
da« lein inli^ic Wort rlcr Things in der schriftlichen Aufzeichnung der Gesetze 
erstarb. — Wie uut der Ausbildung der Schriftsprache das lebendige Wort 
der Rede verlcnöchert, so rief man fata scribunda (die aafznschreibenden 
Geschicke) für das neugeborene Kind (am Ende der ersten Woche) an (nach 
Tertnilian) , als man sich , um der Willkür der Götter zu entfliehen (fatnm 
dicunt, «inicquid dii fantur, ({uicquid Jupiter fatur). in die Fesseln der astro- 
logi^^ehen Wiss(>nsrliatt zu beu'tJbeu anfing. - Der aiphaboticnl e<>u<rrps< m 
London (1854) suchte Gleichheit des Trautes und Zeichens zu befjriluden, iii 
den Normalzeiehen des allgemeinen Alphabets, gleich den Standard-Alpha« 
bets der Missionäre. Schon Ldbnita ▼ersuchte eine Pasigraphie festsnstel- 
len. — Als Ercilla in Cliili Icein Papier aum Niederschreiben seines Gedi< h- 
tes hatt* 1 lirte ihm ein Indianer den Gebrauch ih-r Bananenblütter. (A/oii- 
tes'-itKis. ) -~ D Avfyzac satrt vou der Ybo-Sprache, dass die Consonnnten rauh 
ausgesjirochen u)ul oft mit »-iurr Art mignardise articulirt wiirfb n . ><» iI-hs 
esschwt-rsei, dieselben in Alphabeten wiederzugeben. - Malik beii Ana?» \^er- j 
zählt Ashab) wurde gefragt, ob man die Wissenschaft (d. h. Traditioneu) vua < 
Jemandem entnehmen dOrfe, der sie nicht im Gedächtniss liewahre, fibrigens > 
aber ein wirklich zuverlässiger Gewährsmann sei. Kr sprach : Nein. Der 
Fragende fuhr fort: Alnr er kann sie doch aufschreiben und als zuverlässiger 
Gewähi'smann sagen: ich iiabe sie jrehört. .Malik sprach wieder : Es darf 
Nichts von ihm entnommen werden ; ich fürchte, dass seine Ueberlieferuii^ 
über Nacht Zusätze bekomme. {Sprenger.) — Nach Montesiuos ging dtr 
unter Toca-Corca^Apu-Capac bekannte Gebranch der Bnchstaben Tcrloren, 
als unter Tltn Yupangiii Paehacuti f^mde Nationen ans den Anden undBra- 
silien das Land übei*schwemmten, wohin schon früher viele Flüchtlinge (mit 
Gewalt oder unterworfen) gekommen waren. Auf Antrieb der Priester 
verbot Paehacuti VII. den Gebrauch des Pest verbreitenden Papiers (qiiil- 
cas;. — Nach der singalesischen Traiiition Avar auf Ceylon Huddha's Lehre 
länger, als ein .Jahrhundert und so lange das Zeitalter der Inspiration dauerte. . 
nur milndlich fortgepflanat und wurde erst unter König Vartagamani (IKM 

dass er siHtt resulehu resulihi las, was den Sinn )(icbt : „Denn (ioll ist Icili;,' «Irr ' 
(iöUendicuer und seine.*« Propheten." Dies vemnlassle ihn, die beiden ll,iui)l:^turkc 
der Verbindung (Aihr ) uikI der lirscIianViihciiswiH'irr (\.-it) niedcrzusi-hmbeo. Daun 
sagte ihm »eine Tocbier eiues Tages : Sa obelc ma abücne es-seniao, iudew sie mhm 
•lalt Rem«« Nagle . wa« den Sinn giebl : 0, VSIerehen, lat der Htnmel «chttn ^ «f aU : 
0. V;il<-i rhni. wiisisl (Um- llitiniifl >< Fuiii ! Klud-E^wiMt sagte: Pr;ij(sl du, iiaMin- Tim h- 
ler, und >iehst die 4i«-.stirnc. Eben diese, sagte sie, bewundere ich ihrer SchOohfil 
wegen. Nun so ftlTne den Mund, and sage semae, nicht semao. Bin Andermal safie 
sie : Sa rbfle mr» escheddel harro (O, Vklerchrn, ist stark die Hitze?) fUr (härm sIüU 
harre»: O wie heiss ial es! Ebul-Büwed cul(^egiicU: : tÜ!» ist die stärkste Hitze de» 
Sommers, meine To«il1«r. Dies eben meine ich, sagle sie. iiidom ich mich darob 
verwundere. Nun, so sage harre, nicht harro. Dies veranhissle ihn die beide n If tnpi- 
stUcke von der Frage und Verwunderung niederzuschreiben. — Moaf \Wn Viu^lim ti 
HriM verl'ertigle /unst 'litlVIii der Abwandlung, indem deren Ldiif , damals aorh 
mit der ullgeBeiae» Spracblobr« vereint» ei*st ipäler durch Matioi von der»eliien ge- 
trennt werti. 
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bis 7ß p. C.) aufgezeiclinot. — Nach Gazzali verfawste Ihn Goraig das erste 
l?ii(*fi — Xaf'h den Kinl<'irHti«rt'n <les PeiHorköni^js Kyranos (d<'r es ein Ge- 
schenk Ucr Agarciier oder Araüiü- nenutj und des Alexs^nflrinfrs Harpokration 
fand sich dag Original der von Olyinpiodoios dem Jiernie» zugeHchriebeueu 
Kyraaiden (Qaofwi oder Bücher) , ein liber physieo-medieiis, im Oriente »Is 
Inechrift auf eisernen Bänien in syriselier Sprache. DIeChlysty (GelBsler), 
die 1840 in Moekau verhört wurden, behaupteten, das« ihre Lehre von Adam 
stamme, durch Marfa Po^^snihiitza von Nowfjorotl aiifurcschrichpn sei. — ■ QA- 
tänü, obwohl er (als Anh u^r r des Adami, des Anuha, der den ( Sotzendienst 
belcampfte und dep .lauhuschud , der gegen den Htemondiensr auftrat j die 
KeligioQ des Iscbitu. (al^ geistliches Khalifat in liabyl«>i>) bekäiapft, em- 
pfiehlt doch , die religidsen Behriften Iseliita's den Landleuten an den Feier- 
tagen versttiesen, um sie dadurcli zur Kedlichkelt aasnfeuem* (s. Ckwalt^n,) 
— Auf Mea wurde die Ankunft der Weissen (unter Luis de Torres 1804) 
<lureh Or-<nn<je in der Erinnenni": fortfxepflanjjt. — Wie die WeUn r MTif^T 
den Albinqiiuis UieGeschichtörtchreiber sind, die das Andenken d<'r l auiilien- 
uad Geachlechtsregister erhalten , so können »ie aucJi die Verwahrer o<ler 
Erbalfter der Sprache beissen , denn sie yersteben wirklich so Tie! von der 
gramuatisehen Kunst, dass sie nicht nur die Regein m reden wissen, son- 
dern auch Grund davon angeben können , während die Manner zufri(^eil 
sind, von ihfien tien C;«'l)ran< li zu lernen, ohne sieh viel um (h'n Grund davon 
zu kj^iiieru. sagt Hiuiliand, (h'r /.u;:h ieh bemerkt, dass die Missioniire die 
>>4«faeiie schon vielfacli verändert Itatten durch die Einführung neuer Ketle- 
tbrmen und Bildung abstractcr Ausdrücke. 

XnndseiebMi. Da Jeder Begrilf nur im BÜdungsmonient gana seinem 
tnbalt entspricht, so wird man stets in jenen Zeiten, wo neue Ideen im Volke 
gabren, die ihren Ausdruek suchen, die Propheten der Zukunft in Gleich- 
nis^^en red«'n imd di*' erhuffN' T.chrf :insl('"r,.n sehen, da diese symbolische 
Darstellung trutz ihrer Unbestimmtheit weni^rer zu .Miss\ »Tständnissen führt, 
als Avenn sie versuchen wurden, sich der hergeltrachten W urte zu bedienen, 
da diese nicht mehr von den traditionellen Auslegungen, die ihrer Bedeutung 
durch Vomrtheile anhaften, au trennen sUid. — Die erste Sprache in der Zeit 
der Familie war eine stumme der Winke undKfirpAr, die zweite wird gespro- 
chen in heroisc hen 1 »evisen. d. Ii. in Verähnlichungen, Gleichnissen, Bildern, 
Metaphern, Naturschihh rnniren : die dritte .Sprache war die natürliche, die 
n»en*«chlicbe, in Ausdrückrn, die den Völkern belieht wurden. (Vico.) — Le 
son d'i semblc propre u exprimer la dts^olution, ceiui duw le vague physique 
et moral, le rent, les voeux, eelui de Tm la condition de la maternitö. (6ro- 
bmeau.) — Die symbolische Sprache wählt solche Laute, die auf das Ohr 
einen dem des Gegenstandes auf die Seele ähnlichen Kindruck hervorbringen, 
wie stehen,'* ,,üt('fi'j * ,, starr" den Eindruck des Festen, ihn :inskritisehe 
Ii schmelzen, anseinanderfrehen. den des Zertliessenden , nieh. na;,^ n. Neid, 
den des l'einen und selmrf Absclineidendeu. in Wehen, Wind, Wölken, 
Wirren, Wunsch ist die schwankende, unruhige, vor den »Sinnen undeutlich 
durcheinandergehende Bewegung durch das aus dem, an sich schon dumpfen 
und hohh n u verhärtete w ausgedrückt. (TF. r. llumhoUlt.) — In der sym- 
bolischen*) Farbensprache des ritterliehen Mittelalters bedeutet Grfin das 

') Mehrere Uand^chriflen des Sacbsenspirgels enlbsilea erlüulerude Bilder, «U 
lleicli<«iiyinbole, wie den xwitchen den Hunden de« l^ehnsherrn freleitttele« Pahneoeid 
durch ..Finfjerstrecken" d!0'sltd!<'rifl, Schwei^rrti ihircli - i'i'^ !F irid ;uir th-n Mutid" le- 
gen , „Abwendea de« («esichtü" als nicht Anerkeaoeo, Siircctieii, Scheu, HUrca Uuruh 
„PiugenleuteA «orMsnd, Ange, Ohr** nusgedrttelit. i>er Salt des LebDrsehts, dass d«s 
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ente ?H>r*>5e«i der Li**be. Weiss die Hoffniinpr auf Erhörung, Roth den Minne- 
bra»d. Bkui Treue. G<jld die b^.'^Iückte Liebe, Schwarz Trauer. — Der 
Kaabe Siei^maDd'•^ nannte ein einfaches mit Bleintift gezeichnetes Viereck 
einen B»jnh»m. xnk*i ein»*n einfachen Kreis einen Teller. — Die Monate be- 
seichn^^tea «aeh Cranz; die Grönländer nach ihren Beschäftigungen, beson- 
der* mit d**n zur Xahmng dienenden Thieren, wie «ler Monat, wo die Raben 
Eier le^en. der Monat, wo die Seehunde wieder erscheinen, der Monat, wo 
die Eiderv'ö^l brüten, der Monat, wo sie aus den Hütten in die Zelte ziehen, 
wie sich vielfach ^^leiohartige Zeichen des Zodiacus finden. — Wie Strabo 
bemerkt, war vor Herodot oder Hecatäus dem Milesier die gesammte Ge- 
schichte der Völker Griechenlands von Dichtem verfasst. — In den höheren 
Graden de* Schlafwachens (s;igt Werner) herrscht die poetische Rede vor. 
■nd selbst gewöhnliche IHnge, wie ärztliche Verordnungen, werden metrisch 
o<ler in Reimen vorgetragen. — In dem aller abstracten Begriffe entbeh- 
renden Materialismus der americanischeu Indianer, der ihrer Sprache male- 
rischen Glanz und pomphafte Fülle giebt, Avird ,. Glück'* bezeichnet durch 
...Sounenglanz. *• ..Friede * durch ,.Waldbaumptlege, " oder ,,eine Streitaxt 
begraben.** Leidtragende trö.sten'* durch ,.das Grab des Verstorbenen 
beilecken.'' l)ie Sprache verköri>ert Alles, der Indianer denkt eben nur in 
siimlicben Vorstellungen, nur in dem , was sich sehen oder hören liisst. und 
kann sich eWn deshalb nur in einem mythologischen Horizont bewegen, da 
alle seine Ideen Gestalten annehmen. Selbst fremde Wörter kann er nur 
durch Umschreibungen aufnehmen, indem sie sich durch den Ausdruck .selbst 
begreifen, da er nur das Sehbare, aber nicht das begrifflich Abstraliirte im 
Denken zu reproduciren vermag. Kerze wird übersetzt als Wassa Konacm- 
jeguu von wassau (helh'r Gegenstand), kona (biskona oder Brand), Jegun 
Werkzeug), Lichtputze durch Kischkekudjegun von kihschk (abschneiden), 
ked iKler skut (Feuer) und jegun (Werkzeug). 

Kinder blicken in der Zeit «los Sprechenh'rneus nicht auf den Mund, 
sondern auf die Augen des Sprechenden. Aber eben die ungeheuer ge- 
spannte Aufmerksamkeit des kindlichen Auges , das schnelle Wechseln des 
Sehfeldes, dabei aber immer ganz hingegebene Hängen an dem An!)lick (wo- 
durch das Auge d<'s Kindes bis zu 2' und 3 Jahren etwas Stieres, dem 
Taubstunnueuauge \ ergleichliches hat, an dessen Stelle sj)äter der geistigere, 
nämlich beruhigtere und selbstständigere Blick folgt) , wird zum hauptsäch- 
lichen Mittel, die gehörten Worte des Erwachsenen zu verstehen. (Lozai-us.) 
— In der deutschen Sprache kommt die europäische Menschheit zum ver- 
nünftigen Selb.stbewusstsein , verkörpert sich der heilige Geist der Welt. 
{(foltz.) — Le Franvois croit parier la langue du Sauvage, le Sauvage 
eroit parier celle du Fran^ois et ils s'entendent assez bien pour le besoin 



lb>» 



iM*ugiitM»r<Micii Soliiu's StininiA in don vier Winkeln «les Hauses ^rhrtrl wiTflcn solli-, w ird 
liui't'li b<i|»IV in den vier Winkeln (mit auf dus Ohr deutenden PinK<'rn) aus^^edriiekt. 
..Zudiieken des <Mii s niil der Hand" : iNichls ;;ehürl haben. ,,Kesthul(en des eii^enen 
Aimii^m": Wei^'erun^. ..Keslliallen des Tremden Armes": Hinderung. Hat ein und der- 
ifMw Miinn mehr mIs eine Ibindliin^'^ vor/unehmen , deren jedwede an lier Hand hezeirh- 
lirl werden muss, so <;ielil man iliin mehrere Ai'nie. Leibliche llrllder <iu) (iej^ensulz von 
Mlirrtii'Udorn) werden durch zwei Hlipl'e dargestellt. Dem Verresiclen steckt ein Schwer! 
im HhU. I>er Ta^; wird durch die Sunne, uie Nacht durch den Mond bezeichnet (iruar 
litik« MieinI I rlheil , Lilie : Friede (un;:ehrochen). Durch Wortspiele wird schalTenbar 
(ll't h ein bri^e^'ehenes SrhifT, oder Kierj^eld durch eine Ibcrgelle (Kubel) nus<redrUrkl 
flivr (»ttclis) lu'/eichnel die Sachsen. Der l eltertraj^ende bietet den belaubten Ast. 
meint ^'eerbtes Eigenlhum. Kreilassuti}; wird durch j^rworfene Werkzeuge 
Dem Hichler wird berohlen , mit verschriinkleo Beinen (das Zeichen der 
chaulichkeit) zu sitzen (Sttesler Hechl). 
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qnlls ont, »agt Lafitaa Tom Handelsjargon In Aineriea. — Lc soidne (heiflCft 
es in der von T'vata coiniuentirtrn Graminatik der ^'^'(las), qui est nn air en 
mouvfnncut, i)rodnit h snite une ('missioii partant de la poitriin' et (jni est 
Selon que la cuvitt' de la ^^orj^'e s'elargit oii contracte rexpiratioii ou Ic son 
par l'action de eelui, qui parle, Ic milieu entre ces deux etats de la eavite 
prodait 168 deox eSei» k la fois. Hodlfl^ par Tacte de eelai , qui parle, le 
souflne» deyenaDt lettre, prend et prodttit par le fliit, qnoiqne iralqne de as 
nature. desaoditloiiamnltiples, h cause des qualites distinctivee, qnilenoaii- 
eent. (Rf^fjmer.) — Rnsehmann stellt als Typen für Vater pa, ta. ap. at: 
für Mutter ina. na. am. an auf. Für jenen sind Ife-timmt die Mutae der 
Lippen und Zähne (harte wie weiche) , für diese die entsprechenden stum- 
pfen Consonanten (die entsprechenden Nasale). — ,.Bei ihrer zierlichen and 
Ilüssigen Aussprache pflegen die Caraiben meistens etwas an llcheln, was 
ihnen wohl ansteht,** bemerkt da Mentel. (s. Rochefort). — II y a dam 
ridionie des Tscherkesses un grand nombre de labiales et palatales, qui »e 
prononcent avec des siflfleinens et elaquemens de langue, eo qui en rend la 
prononciation tW»s diffirile aux etrangers. (K/aprofh A i$riefe lasüea sie 
durch ihre Moliaii im l urkischen schreiben. — lieim Kauen der Fleckblume 
(Speichelkraat) fßhltsich eine eigenthfimHehe Erregung auf der Zange, ab ob 
sie geläufiger würde, und deshalb gebranehen diemanrisehen Schallehrer die- 
ses Kraat (das A-H-C-Kraut), um ihren Schnlknaben ein«- freläufige Zunge za 
machen, indem sie ihnen (naeh Okfn) die Blöthenköpf«* odrr faserijren Wur- 
zeln zu kauen geben . dauiit sie die aral»i<ehen Huchstaben , besonders die 
zwei lispelnden Tscha und Ze richtig aus-;i)ieehen. — Zu jeder Sprache ge- 
hört eine andere Zunge und ein anderer Mensch. (Hippel.) — As for laa« 
giiages, their common stractnre and even the analogy in the soonds of dilVerent 
langnages (far from indic;)ting a derivation of one flrom another) seem rather 
the necessary result of thatsimilarity in the organs of speech, which causes thera 
naturally to produee tlie sain<- ^onnd. (/I^r/w/r - - Zeller erklärte die Ge- 
bundenhrit der deutschen Zuii^^e ans den fettrn und vefretaWlischen Hanpt- 
nabrungsuiitteln. — iiueke erzählt von einem Künstler, <ler in einer abgele- 
genen Gegend lebend, die Sprache der Vögel gelernt haben sollte and ans 
der Aasdrucksweise der Mutter entscheiden konnte, wo ihr Nest sich befinde, 
ob es Kier enthielte, and ob dieselben ausgebrütet seien. — Der Englander 
schnarrt, der Franzose sehwatzt, der Spanier riM'helt. der Italiener dahlt, 
nur der Deutsehe re<let. iiidrnf.) Karl V. hatte andere Ansiehten. — 
Montaigne rnaeht auf die Arten der Zeichensprache mitderlland aufmerksam. 

— Ueber den Abglättungriprocess der Sprachen sagt Kenan : I.,e8 gutturales sont 
lapartie la plus fälble d'nne langue et Celle qui tombe le plus Tlte. Aassi les 
langnes renferment d'antant plus de gnttnrales, qa' elles sont plus primitives. 

— Die Neigung des Sanscrit, zur Vermeidung des Hiatus Nasale einzuschie- 
ben, setzt eine na.salirende Aussprache der Vocalc voraus, wobei sich dann 
im Hiatus die Nasalirnujr zum speciellen Nasal verdiehtet. {Ben/ey.) — Der 
Euphonismus beruht auf der harmonischen Bevv«'gung der Mundmuskeln. — 
Die brasilischen Indianer sprechen immer im Infinitiv, mit oder grös^tentheils 
ohne Pronomen oder Hauptwort Die Betonung (meistens auf der «weiten 
Sylbe) , die Länge oder Kurze der Aussprache , gewisse Zeichen mit der 
Hand, dem Munde oder andere Geberden mu.^sen der Rede die bestimmte 
Vollendunf? f^eben. Will der Indianer z. H. sa<?en : ,.ieh will in den Wald 
gehen,"' so spricht er: ,, Waldgehen, " und zeigt dabei mit riisselartig vorge- 
schobenem Munde auf die Gegend, die er meint. {ßpU und Martius.) — Die 
rohen Verfahrangswelsen der Naturvölker sollten den Philologen Anhalt bei 
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ihren Untersuiriiuiigeii geben« nicht die kfiuHtlichen Dentnngen der Graiunia> 
tikcr, dM Prodoct eHier kleineD Kaste Gelehrter, wibrend in der grosten 
litiitr der «mtereii GeiettodMllMcliicliten das bildende Leben der Menscb* 
beit ^ahrt. — Die Vitler auf den Fidschi-Inseln geben ihr Erstannen zn erlcen- 
nen dadurch , rinn« Hie die Kinprer an den Mund If^j^cn utif! dann dieson>en 
klatHch' i!«! Hfhütteln. {tV f ■'nulle.) — Die Hewf.linfM- von Miillicollo drückten 
ihre liewniKlcrung dadurch au», da«» ßie wie eine Gans zischen. {Cook ') — 
Uie Orientalen, wie auch die Italiener sprechen vielfach durch die Zeichen* 
spraehe der Hände« Indem sie dnreh Znsammenlegen der Finger Manchetlel 
aosdrfiekKn. — Die Zeichen der Pantomimen waren in eiprenen VcnteichniHsen 
al^nialt und wurden durch infinfllichc JW h hrung erklärt. So sagt Cassio- 
dorn- Tnnc ilia »ensuum uianuH ocuüh canoriiTn carmen exponit et pcrsiinia 
comjiobiU quasi quibusdani literiK edocft intiu utis aßpcctum , in illafiu»- Ic- 
guntur apicesrci uiii et uon scribendu tacit, quodäcripturadeclaravit. Lucian 
erzählt, das« ein ansländischer Fürst, Tor dem anNero'sHofe ein Pantomime 
spielte, sich denselben znmOeschenlc erbat, um ihn als Dolmetscher mit sei- 
nen firenidredenden Nachbarn benutzen zu können. — DieNeger wissen mit 
Bewegungen der Hunde niul des gan^^ n Körpers dem unvollstruKlrj-fTi Aus- 
drucke nachzuhelfen nn<l jede Vorstell uiij; recht sinnlich und be<;reiriieh tu 
ximchcn. ((Jldendorp.) liiccro vom griechischen di^x^'üi'rt« (zeigen). — Gleich 
den Sioux drücken die Indianer yon Tequila das Zeichen der Verneinung da- 
durch aus, dass sie die linke Seite der Oberlippe emporheben, wahrend die Nea- 
politaner und Spanier die rechte Seite derselbt n neben anderen Grimassen dv 
für benutzen. (/i<^/// a////.) — Poi pljyriua hatte ein Rebhuhn inCarthago abge- 
richtet, HO dasHCH iinn in serner SjirMehe anf Fra<ren antwortete. Klstem imd 
PapHgeicn sprechen niclit nur in Nachahmung, boiuiern merken auch -nif »las 
GeHprociieue, (unptaugcneUnbild<>n anklagend. — Die Sprache der Macuanl ist 
verschiedenvonderderCoroados, obgleich sie darin mit ihr flbereinstimmt, daas 
derHnndnur selten viel geöffbet, vielmehr die Zähne mehr oder weniger ge- 
schlossen und die Laute bald zischend, bald als Gaumen-, seltener Nasenlaute 
hervor^estossen werd«»u. DerMacnani IjiUlet dalx-i d;is Antlitz, trleichsani als oh 
er eine tx<-;eli\V()llene Znnu^e hätte nntl sieli nicht zu reden getrante. Wie die 
meisten luüianer, spricht auch er leise, und jede« Individuum modificirt seine 
Sprache auf eine eigenthmnliche Weise, sodass man fast sagen könnte, jedes 
spreche einen besonderen Dialect.* Die Indianer sprechen unter einander oime 
aJle Betonung und schlaff und fast ohne Muskelspiel, wie im Traume. (Martiu».) 

— Der pfeifende Ton der Llamas klingt, wenn sie In Heerden zusammen 
li*»<»en, wie eine Aeolsharfe. i Tsrhudi.) Sie vcrthcidipren «ich durch Auswer- 
fen des Magensaftes wie dieVicuiias; die Aljtacas l)rs]t( ien auch harnilo** Vor- 
übergehende. — Pout rendre le son du , (in der Ehkili - Sprache) . il f.nit 

chercher jV prunoncer un Z en portaut l'extremit^ de la langue sous les mo- 
laires superieures du C6t6 droit, sagt FrcHnel, uudGlyddon fugthinzn: It can 
be arthsnlatedonly in the rlght side of the mouth being something betweena 
whistleandaspit. — Das mit zummmi engelegten Fingern ansgesproehenelaib 
der Orientalen schlicsst eine solche Mannigfaltigkeit der Bedeutungen Ii 
<\ch. (las«5 der Abendländer nur schwierig di»* einzelnen Nüancirnn^en vt»r- 
f*teht. IJoch tinden sich AnnHherungen schon ttei Italienern und Spaiiiirrn. 

— Marchand sagt von der Sprache der Koloschen (voll von ranlieu Kehl- 
und Gurgellauten, während Oreen die Sitica- Sprache als sanft und musi- 

^Ig^ttseh bezeichnet) : le y et le k, pr^oM^ ou suItIs d'unlseprononeentavee 
^foulement, qui ne peut etre rendu par aucun signe de lecriture fran^ldse 
mtoe impossible dimiter, si l'organe de la parole n*j a paa fl^ 
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fono6 Tentaee. — En genoral lc8 NaturoU de TBchinkitane prononenit 
bf»aiU'(Mi|) du «roaicr. m\ fuinant ßur le G un petit roTilcincnt. qiii ik« peiit etr« 
r^adu danH iiotr«' L'unj-mv (}*(>fJr/.) — In Anselm dur (JonHonantcn Bagt 
La Montan von diuiiliiroufu, dii^a sie beim Reden an- ilire Lippen sehlieBsen. 
was eben der FaJl bei jedem Thiere ist , wenn es sein nutüt liches Geschrei 
hervorliriiigt Die Sprache der Wilden bestand aoAings hanptsfielilieli ana 
dem Sciialle der Selbstlmtter, au denen erst später die MiUanter traten, nnd 
«war zuerst die guttumleo and aspirirti'n. (Monbodflo.) — Vim» Land hat 
auch vil luHcln (snjrt Sebastian Franck von Aethiopien) nn gur einen fremden 
sprach. w;w ay reden, das thun «y tnit jrroHHor arbeit, er tnickt nnd krimnit 
eicit und redet mit allen glidern, bin nein s|)rac]t lieraiis iiötet, das ynen zn- 
nal uliel ansteet , aber do^ die gewohnheyt , die macht ein wofetand bei 
jmdaranas. (s. Gosche,) — Dlefinarani-dpraebe, toU TonNaaentftnen, KeU- 
lanten, Gaumenschnellen und ZungenschneUungen , wird gesungen, g^ 
Hcliii.ilzt, ut pfitTen, trewinimert, jr^^bn^tet, (i^eräuspert, jrerülpst, gewürgt, pre- 
brochen und vor allen Dingen mit einem nicht leicht zu beschreibenden 
Fratzenschneiden begleitet. {Avt-Lalleinnnf.) — Ts,el)eHK(?hl-und Gurgellau- 
ten haben die Tschinucks und Kiliameksiu Oregon auch Käusperlaute. — Wer 
4tte Kinder in der Zelt beobachtet, wenn sie den ersten Anfangin ihrer Motteis 
epraebe su reden gemacht haben, der wird finden, dass sie nicht bei der 
blossen Nachahmung des Gehörten stehen bleiben, sondern vermöge der Ana- 
lojiie aus dem Hf^knnnton neue Worte unrl l''orinen schaffen, (flm- 

lefend.) - Hei Kindern lässt sicli bis zum siebenten Jahre die sucf-c-^sive 
Entwicklung der Sprache beobachten, wie aus ganz unbestimmten, stmiiiifcii 
Voeallnuten erst reine Vocale entstehen , dann stumpfe Consonauteu hinzu- 
treten und stumpfe Sylben sich bilden , diese endlieh In scharfe Consenan* 
ten und scharfe Sylben flbergehen , wie das Kind ans dem Intinitiv und der 
dritten Person zur Conjugation , Declination und der ersten Form übergeht 
und dann allmählig Syntnxis in die Siurulif kömmt. {Volhfraff.) — Dem 
Chinesen*) mit seiner iinm lcnken Zini^i»«, Ui»; .-.tct.s entweder mit dem Gan- 
men oder mit den laugen V orderzähuen inCoutliet kuiiimt, wird Nichts schwe- 
rer, als krftftig vlbrlrte Buchstaben. {Schott) ^ Quinelilian sagt , dass den 
Bömemawei der am lieblichsten schallenden Buchstaben derOfiechen fehlten 
(der Selbstlaut v und der Mitlaut C), und da^is sie diese in einii^i n Worten 
crborj^eu. \'oii di-m L:ntr «l(»s serhsfcn Hiiclistal)ens (f) bemerkt er. dn«<<^ 
er keiner menschlichen 6tiinme oMcr vichnehr j^ar keinr-r Stinnnc ähnlich 
sei, indem er durch die Zähne ausgeathmet werde. — Da die i..ippen isuerst 
durch das Saugen geübt und gestärkt werden, so ist es erklärlich, dass die 
auf Ihnen au bildenden Lauter (wie in den Begriifen TOn- pappen, Papa, 
Mama, Bube) von Kindern zuerst und am leichtesten hervorgebracht werden. 
(O' LIricT.) — Gebirgsbewohner zeigen eine besondere Vorliebe für Kehl- 
Iniiter, wahrscheinlich weil l)ei ihnen die Kehle und der angrenzende Theil 
Hich verziVlich stark entwickelt (Inden. (C/' Lide?'.) — Einige Ton«* der 
Dugribs- Indianer (Athapasken) gleichen dem ^»chQalzcu der Hottentotten 
^the Hottentott duck), und Ihre Hpraohe ist von Gaumen* wie Gurgellauten 



•) Dir jc'^uilisrhiMi MissioiiUrc Haften von tfrr rliincsischoii Surachc ; IViur Ir« pro- 
uouciulioii eile e^l !<'<;.•» (Iiriicile, iiou .seuleiiiciil , ä i-dii.se ilvü acceiKs , qui tie .s'apfircii- 
tienl qo« ptrrusn^c. maiA hieti phiH |inrce<|u'il vtt plosieurK niott, qae nous ne pouvoQji 
ni pronntictM', ni (''crirt'. Ijv> (l<'iii> drs ('ImioiH sont ilisp(»»<*CH atiJrfinent, qup It-s nolres, 
k; iMii;; d «Mi haiil, jiui' cxcniple, üui lul n\ uiuc pru^^tjue toiijoui'ü «ui dcliuri» el le ran^ d'cn 
biis I riiire et sc rcitrc en dedans, hu lieu que Ics deiilH dcü BuropiH'iis se t huqueiit toules 
pnr rextr<^iiiilö, Celles de<< Chiiiois lombeiit quclquePois «ur la Itsvve inKfieare Ott du moinn 
Sur Ics geiieives et ne s» rencoulreiil preaque juiiiais asaes Jusle. 
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voll. (Ricfiardson.) — Die Wörter der mit Gutturallauten gefüllten Kinai- 
Apracbe kdnneii (naoh Wenjaminon) selbftt yoa üen Nachliarvölkeni luutm 
ausgesprochen werden. — Diodor sucht die Spraehfertigkeit der ^00 Jam- 

biliös besuchten Insulaner durch eine theilweis i^espaltene Zunge zu erklär- 
ren. — I^a Hontnn brachte vit h'Tage vergebens zn, riiif iii Uuronen dieLip- 
penbnchstaben b, p, in zu irlircu, die europäischen iviiKi 'm am leiehtcnten 
werden. (». /l<ie/un,^.) — Für die voröchiedenen Arten üt ^ Schnalzen:* »ind die 
Sprachwerkaeage der Hottentotten eigenfliliiDJicb gebaut , indem der knS- 
eherne Qanmen an sich viel kleiner und kfirser» and verb&ltnissmässig aacJi 
hinten nnr schwach gewölbt ist. Dabei hat (besonders der Bnachmann) 
eine rundere, kürzere und dickere Zunge als andere \ ölker, und sonstige 
Untersehiede der Grösse und .Stellunsr der Stiniuiorf^Mue. (s. Adelung.) — In 
der Sprache ilerYamaeos (amNanai) sind die Wörter («agt \'ei«^'l) sehr ver- 
zuckt und uubegrciflich auszusprechen.'' Andere Sprachen werden dem Bio- 
ken der Schafe (wie die der Germanen bei Tadtos dem Wiehern) verglichea, 
oder leben) Keifen. — Vor dem dritten Jahre lernen unsere Kinder kein E 
sprechen. {Voügraff.) — Die Üattaer, auch wenn sie über die gleichgiUtig- 
sten r)inffc sprechen, pflegen auf da^< hefti;,'ste zn '.«•lirfifMi, wobei Allef^, wa?« 
sie ausspreehen, sehr hart und kurz kliuj^t, nmi meht nurl.ippi ii niulZnnge, 
sondern hauptsiiehlich auch ihre Backen und ilir gauzer Unterkiefer ia leb- 
hafte Bewegung gesetzt werden. {Junyhuim,) — Die Grönländer, beeonderB 
die Weiber, begleiten manche Worte nicht nnr mit einem besonderen 
Aecente , sondern anch nnt Mienen und Augenwinken , so dass , wer die- 
selben nicht gut wahrnimmt, des Sinnen leicht verfehlt. Wenn sie z. B. 
Etwas mit Wohlgefallen bejahen, schlürfen sie die Luft durch die Kehle hin 
unter, mit einem gewih^eu Laut. Wenn sie Ktwas mit Verachtung und Al»- 
seheu verneinen , rümpfen sie dit: Nase und geben einen feinen Laut durch 
dieselbe Ton sich, wie sie es auch besonders durch Geberden erratheo lasssa, 
wenn sie nieht aufgeräumt sind. (Orons.) — Wie alle Muskeln am K5rper 
nach der Lebensweise ausgebildet werden (und sich an den Gliedern der 
Handwerker ihre Beschäftigung, wie am Gange der Berg- um! l lialbe wohner 
ihre ll(!imath nnterscheiden Insst). so aneh die des Mnndes in der l'ronun- 
ciatiüu der von Jugeud auf mitgetheilten »Sprachen, Alles Spätere wird dt^ 
halb in ähnlicher W^eise assimilirt werden und gewisse naturnoth wendige 
Gesetze werden In der Aufeinanderfolge der Bewegungen featgebalten we^ 
den, da schon die Bequemlichkeit überall dahin strebt, das Eckige absa- 
gleichen. Eine philosophische Physiologie der Sprachorgane musa deshalb 
dem Stndiinii <1<m* l'liüoloL'ie vorher<x»'lien. 

Ausdrucks weise. Keine niiter allen neueren Spraehen hat gerade «lurcb 
das Aufgeben und Zerrütt^nt alter Lautgesetze , durch den Wegfall beinalk' 
aämmtücher Flexionen eine grössere Kraft und Starke empfangen , als dif \ 
englische, und Ton ihrer nicht einmal lehrbaren, nnr lembaren Fülle freier | 
Httteltöne ist eine wesentliche Gewalt des Ausdrucks abhängig geworden, 
wie sie vielleicht noch ni<' einer anderen menseldichen Zunge zu Gebote stand. 1 
(Orimm.) — Die enj,Miselie Si)raehe kann mitKecht di»- Weltsprache genannt ' 
werden. — Die vier bis fünf Casus der dassischeu riclitcn mehr an», als die 1 
vierisehn der finnischen Sprache. {Grimm.) — Alte Sprachen sind meist rcgel 
rechter, als Junge. {Pott.) — Die armenischen Vulgärsprachen bedienen sich ,1 
häuilger der Packeln. (Neumann.) ^ Ii is very curions to eritablish, how Ihr 
languages (issued fh>m the new I^tin-stook) that have been spoken by popu- 
lations whofe national life is very slifrlitlv developed . are those, wlüeh i»re- 
i^cnt an anal^ tical cooatitutiou aud whercin the Üexious have not becooie 
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greatly impoTerlihed. Tbe Valaq or Boratoi«, tlie Bheto-BmnsBi or dialMt 

of the conntry of the Grisone are certainly mow sytithetic and grammatip 
cally Ifrts impoverished. than Fn-nch and Spanrnh. (Maurt/.) — The africnn 
languages in their majority f!o not recogtiise the distinction of grendors, -ift^r 
tlie manner of the Semitic iilioms or the Indo-Europ«'aiis. They (li>tint(uish 
on the eontrary, two gt^uders, the aninmte aud the iiianimate and iu the 
elasa oCauimate beings tlie gender „msn** or „intelligent'* asd the geuder 
„brüte or aniouil.** {Maury.) — Wie das Ihuusdrisehe le lonp nnd du loup 
dem lateinischen llipiis, Inpi gleieh.steht, nachweiRÜch aus ilie lupiis und de 
illo lupo entMprnnfjen (Or'f/n/f), so hört man aneh im Neger-Eiifflisch bestän- 
dig that statt the verwandt, indem die kräftigere und «letitlichere Ausdrucks- 
weise zum Verständniss gesucht wird. — Essen (kai; wird in Neuseeland in 
so vielfachen Bezeichnaugcn gebraucht, daas s. B. die Missionare es bei d^ 
Redensart vonQott ond dem heiligen Geist verwenden (e kai waka oraraoki 
eta: ein Leben»jgeber ist er oder ein Ehk(mi maelirn Leben gewiss er). Der 
N(^ger sagt : the king eats all the money, wie ähnlich eomer im Spanischen ver- 
wendet wird — In dem Maori, wo. wie Chouvet nagt, man die Sprarho no<'h 
in ihrer OctMn t uherrafcht, werden die Casus, Tcnijwra und Modus nur diu ch 
Vor- und NaclisHiüwörter bestiunnt. Um das Ge^jehlecht auszudrücken, 
wird tane (mSnnlleh) oder wahine (weiblich) beigefügt. Da es weder Zeit» 
noch Eigenschaftswörter« noch Nebeawdrter giebt, so müssen die Haupt- 
wörter, Je nachdem man sie stellt oder mit Zosatzwörtem versieht, diese 
Functionen vonirlitf-n. — In dem Studium verschiedener Wiffsenschaftrn 
erweitert man (zur Krlcichterung des Denkens) seinen S|)rac]i«f'!rit?; durcU 
Aufnahme der in diesen schon für eine conccutrirte iiecieutuug atioptir- 
ten Begriffe. — Die Berber in Nordafrica entlehnen die abstractcu Ideen und 
können nicht sagen, dass ehi Mensch dem Tode imterworfen ist, sondern 
nnr, dass er stirbt, nicht dass ein Bali Kundheit hat, sondern nur , dass er 
rnnd ist, — Nach St. Isidor unterschied Aristoteles zuerst zwei Redetheile 
(das Nomen und Verbum) in der SprMchf . (iie Donat dann in n< ht Theile 
schied, und von diesen allen enthält du S[ii;i( hr tU r Irokesen und liur(»nea 
nur das Verbum , sagt Laiitau. — Wie du- 1 artaruu, benennen die Uröuläu- 
der, denen wissenschaftlich abstmcte Begriffe gans fehlen, eine jede Gattung 
▼OD einerlei Thieren nach 4hrem Alter, Geschlecht und Gestalt mit einem 
eigenen Worte und drücken b.B. das Wort fischen'' bei jeder Gattung Ton 
Fisehen mit einem eigenen Verbum ans. (Cranz.) — In der ajTnarischen 
Öpracke giebt es zwölf Warte für trajjreu, je nachdem man selnvcrero 
oder leichtere, grosse oder kleine Suchen, Thiere, Menschen oder Unbelebtes 
tragt. — Meistens sind Namen fremder Gegenstande nach der Sprache des 
HandelsTOlkes genannt, das sie brachte, die nordamericanisehen Indianer 
erfanden aber für sie neue Benennungen, wie Lochmaoher*' für „Bohrer." 
~ Das battaische Wort fQr Baum (Itafang) bedeutet auf Java Stamm. 
{Buschmonn.) — Die ab^releiteten Verbalformen in d' r eongesischen Sprache, 
um einen anderen G«*K<'n^tJ»»d oder Ort recht ansdrücklieh zu bezeichnen, wie 
man cutungula (cutuuga oder bauen) sagt . wenn man bestimmt von dem 
Bauen eines Hauses an einem gewissen Orte redet, fesseln die freie Be- 
wegung um so mehr, als sie scheinbar das Einaelne deflniren. Noch künst- 
licher sind die Applicativ-Formen der americani sehen Verba, wovon sich auch 
Anklänge im Biscayischen finden. — Weder der Irokese noch der Al<ron(iuia 
kann einfach Vater sagen , »sondern muss sich bezeichnender Aasdrücke be- 
diener) , ebenso Hauni oder Haus mit einer Vorsetzsylbe versehen. — Der 
Algouy^uju kann nicht einfach sagen: ,, ich liebe, ,,ich hasse, " sondern muss 
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Eügleirh den G*»tr«*nstand sfiner Liebe oder seines llns-ie?* I»ozeiohnon. >'Bn»- 
rroft.) — Um «leii Satz niisziulrücken : ..das Buch werde von dir in d<'r Kam- 
mer p'sucht/' sagt die Tagala-i>pruclie (nach den drei Passiva iu iu. i und 
an) : f ,l>as Buch sei deine Saehnng mit dem Lichte in der Karamt%r.^* ,,dss 
Licht sei dein Snchnngswerkseag des Bnehes in der Kammer,** .,die Kam- 
mer sei dein Siichun^sort des Baches mit dem Lichte." — Für Freiheit 
haben die Türkon und Pei-sernnr den Ausdruck: ,,Kopfj?elmndenheit" (8er- 
hestiet), für Dankbarkeit: ,,Rechtserkenntniss'* (Hakksehinasi). In dem 
reifen Trr'ibeu des westlichen Kuropa dient das stets wiederholte ..ilnnk«'u'* 
aU eine in Ödieinenfreleistete Abschlagszahlung, um nicht iu dem compiirirten 
Creditwesen die eingegangene Verpdichtnng wa vergessen. — IMe Chippe- 
wüs haben andere Verha sur Verbindung mit belebten, als mit unbelebten 
GegeuHtanden , ahnlich den africanischen Sprachen , denen dagegen oft die 
(H'schlcclitsnnterseheidung fehlt. — In der Odsehi-Spraehe au dcrCioldkü-ite 
wrrdrii nach Uiis) Snolibejrriffc (wie iMesser, Hcsen ) mit I*ers(»n:il;ui}jrnieuten 
v»MHeheu, weil irgend eine Form von Thätigkeit darin verborgen ist. — liei 
den Lenni Lenape heisst nadholineen: ,,Komm mit dem Canoe und hole 
uns über den Fla88**(hol5ver), von nad (holen), hol (Canoe) und inneeD(nas). 
wobei der HegriiT des llebersetsens über den Flnss sich ans der Verbindung 
tti^ebt. {Heckefrelder.) — l)a.s zu.sanimengepetzte*) Verbnm agglekiniaret 
(er versuchet, besser zu 8Chrt iben> in der Eskimn-Si)raehe ist gebildet von 
den einfachen Worten agglekjxjk (er seh reibt ) . pekipok (er macht besser) 
und pinuiarpok (er versucht). Die erste iSylbe aggl ist von agglekpok genom- 
men , die iweite ek von demselben Worte nnd noeh von pekipok , wobei das 
p weggelassen wird, um Härte sn vermeiden, und der dritte Theil Iniar von 
pinniarpok, wobei ebenfalls der Anfangseonsonant weggelassen ist. (Egede.) 
— Es verriith durchaus die diessende Natur des Verbums, dass in den tura- 
uis<'heu .Spraeheu (denen Müller eine so weite Aiisch'lmnn;^: irab) eine Menir»* 
Wörter in ihrer Hedeutung zwischen Substantiven . A(lj<'Ctiveu und \ erbeu 
hin- und herschwanken und also wohl für das eine oder für das andere ge- 
braucht werden. {Helffrich.) — inLeibnits*allgemeinerCharaeteristik (lingoa 
charaeteristioa universalis oder ealenlns ratioeinator) werden die Nomina den 
Begriffen eutspreohend zum eigentlichen stock und Stamm der Rede gemacht. 
Der Affeet, der sonst die Ked(» bejjficitet oder den Styl bis zur Betonung von 
innen belebt, soll dureli äussere daneben «resetzte Zeichen aus«;edrückt wer- 
den, so d:tös sein Werth gedacht, aber nicht wie in der Kede empfunden 
wird. {Tr*ind9kinhwrg,) — Wenn eine Delaware-Frau (sagt duPoncean) einet 
kleinen Hund oder eine kleine Katxe oder irgend ein mderes junges Uder 
liebkoset oder mit ihnen spielt . so wird man sie öfter sagen hören : Kiril 
gatsehis. d. h. gieb nur deine schöne kleine Pfote. Das Wort ist folgender- 
maaiMen susammengesetst: K ist das untrennbare Pronomen der xweitea 

') Pii* lluruiirii k(Mitii-n kciiu* Ahloituiig- und Zusaiumeiisclzuiii^, v\«>sfii4lh lii«- Wdrirr. 
M M«log si(> aurli in ihrer Dfdculun^ sein inöKen, dHrchMUs keiuf Vtdinbrhkeil i» 
Lnulc mit i-iii.iiiilri- haben. Wenn daher ihi*«> Lehf ns\v«'is«> iiirhl so sehr ein^e>c-hr»Dkt 
wkiv. so würtU- «'itu- so zahllose Menge von Wörlt iii t'iii>lflifii, »l.iss das (•editeti(ni»s zu- 
lelal nie nicht mehr fassen kdnnle. Sic kAnnen ki-in Suhsianli\ anders ■usdrUckrn. aU 
vcreinigl nil dem PronoMiaal-Adjectiv ; keine QunliUll eioerSubstaos okae die Sabstaai 
«elb»l. Um llnndlunt^^n auHtudrtlcken . dienen ineislens Phrasen-WSrler. Die Verb« 
beieirtuieii fusi iniiiier die Ibtiiilluii^ niil dein Ohjeote iler llaiidlun^ und nur meniee br- 
slimen dusi Handeln schieciiUiin. Bs exislirl kein einzises Wort, da« d«B eianichea 
IWtfrir d«« Oa^i avadiilekatt kSnnle» okwolii Sairard ia scimb W«rterbaeb drei ScMc« 
fdlU Hill \uMlrUcken. um d«s liehen ver.sohiedonrr Pin^e zu bezeichnen. Die »erschie- 
deneit reiu|>ura , Zahlen und Personen \« erden durch den .Vccenl beslimml. Man findet 
^"'^^'itlgaa >Kon* «a ir|«ttd eis Qems im hoherea Sisae sa beteicknen. 




Digitized by Google 



dpraoho und Sdirift. 



433 



PmMi, es stellt Ki dar und bedeutet entweder da oder dein; vif Ist ein Tiiell 

«le» Wort«« wulit, was schön, hübsch bedeutet ; gat ist ein Theil des Wortes 
wichgat (Bein oder Pfote) , und schis ist eine Diininutivendun};. fl nscre 
Ammenreime enthalten f?enng derartige Znsaiiiiiien^'irfningen , wie man ni 
jedem Augenblick ueue bilden hören kann.] — Tons les mots sont inva- 
riables et le nieme mot sent de nom, d'a^jeetif, de vcrbe et de particule. 
Les diff^rents rapports des parties de diseours, que nons raprimons iisr 
la declinaison, la eoqjBgaison » et les pr^positions se rendent par des mots, 
qn'on pourrait dans ce cas appeler particules, bien qu'ils soient de veri- 
mots qni (Inns tons les antres ca« «'Mit -^nhstMntif . iidjeetif et verbe, 
bugt Dulaurier von <ien malayo-polynemseheii Sprachen, ud i wj'iter: l'absence 
de toute flexion et le« pai'ticule» propreraent dites prouvcnt i videmmcnt, que 
la langue oc^aniettne est dans nn ^tat de pnre natnre et que, parconsequent, 
Is signilleation de cbaqne mot a oonservee et est en pleinevi^ear. G'est 
done nne langue vraiment rivante. pni^qu'cUe subsiste de toutes ses parties. 
Nos lansrnes enltivees ne pont ris-ä-vis iVvWr ([ue de vienx arbres h branches 
desseehres, leur t< rnitnaiBonH et lenr particiiles sont niort*'^. }>nis(iiie nons ne 
connaisHon« phis l.-nr si^iflcation. — Man hat (nach Gesi'iiins) nu H<*liräiseben 
14 Synonyme geisählt, um Vertrauen auf Gott auszudrückeu , ncuu tür Ver- 
t/eShung der Sfinden, 85 fßr Beobacbtong des Gesetzes. Im alphabetisclien 
Psatan wiederiiolt jeder der Verse denAosdnielcGesetsGtottes in yerSnderter 
Weise. Der L5we zählt acht Synonyme , und Jede Art des Regens ist mit 
einem besonderen Namen bezeichnt*t • dagegen genfigt, wie Renan beiiM*rVct. 
die Wurzel C't, marquant l'idec delevation, für: monter, faire h pui- 
santf elever, construire unemaison, elever desenfants, mettre a rabrii«, 
donner la Tictoire, e^l^brer, ^ever la ▼oiz, lever un tritmt, enlever, 
oflrir nn saorilloe, s'eaorgneillir, colline, tas» orgneil, saertdee, präsent, u^p 
(Stare) ezprime par ses differentes formes : se lever, exister, parattre, eroltre, 
demeurer, pcrseverer, ratifler. se bien porter. vivre, conserver vivant, veri- 
fler, enjoindre, construire, rebätir, s'insurger, elever, etablir, stature, hau- 
teur, debont, snbstancc, chose, Heu, demenre, revolte, ennenii, njoyenderc- 
öiütance, adveröaire. — Im Arabischen liniicn öicb 5üO Ausdrücke für Löwe, 
und nach Flmsabadl 1000 fnr Scbwert. — Der groaste Theil der einsylbigen 
Worte, ans denen die Thay*6praehe besteht, wird Je naeh Umständen su 
Snbatantiven , Adjectiven, Verben oder Adverbien. — Die deutschen Spra* 
chen verloffTi n!lIn^^li^,' die passive Form der Verben, wie sie sich im Mose- 
ÜOthisclH n findet ( ( irimm.) 

Form und inhait. Nach Kratylos (bei Plato) sind die Worte (pvan 
entstanden, wogegen seit Aristoteles die Ansicht des ^c^ff anrGeltnng kam. 
Nach W. T. Humboldt ist die Sprache kehi todtes Erseoirtes, kein Werk 
(iQyoyh sondern tliätige Erzeugung, Wirksamkeit (iytQyfta). Die peripate- 
tische Schule unterscheidet zwischen ^o/os- tt d/ft^f^no^ und Xoyo^ 7tQo<j^oQt- 
xo^. Die Formation , nach welcher cn^itrahirte Verba die Form der Verba 
auf /// annehmen, nauuteu die (irammatikcr, als eint' Mundart derKheg^ner, 
iJX^H^ ^ßv^ov , in dessen Diciitungen sie auftrat. Bei der unbestimmten 
Bedentong onserer in verschiedenen Colturepoehen und unter versohiedenen 
Stadien der Weltansehanung entstandenen Wortbegriffe, die Jetzt dureh die 
Schrift verknöchert , die Fähigkeit zu organischer Fortbildung verloren ha- 
ben , darf die Logik nie die psycholojrisehe Hasis verlassen. — Das An«?- 
mentnm ist in soinem Ursprung identisch mit dem A privativum , alh Aus- 
druck der Vcrneinunj,' der Gegenwart. — Von uttamas (Höchster) ist an-utta- 
mat» nicht der ,, Nicht-Höchste" oder Niedrigste, sondern der mit Nachdruck 
Bsslias, Mentcb* 1.^ 28 
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H9eli8ie. Wenn «nch Kegaflim der Gegenwart noeh keine Verga n ge nl wit 

ist, 80 ist doch Vergangenheit eine Negation der Gegenwart. (Ptopp.) — 
Die Polj'synthesis (iiacli Dnponcoaii) fin(l(?t sicli hänfigor in de» Sjir icht-n (W 
nördlichen, als in denen des südlichen Amorica, fehlt (naehGallatin j in Otoiiü. 
OuoKc ufy '/.(c'AovfThg, ui'aunKf. ih rfnot'ovyiti, wie Irenäiis als Ketzerkamt- 
griff von denGnostikem sagt, da»b .sie t>ich der Sprache der orthodoxen Kirche 
bedienten, aber yenchieden dabei dachten. 80 spricht derProteetant Faber 
▼on einer (moralischen) Verwandlmig des Brotes. (Afaor«.) — BhabanosMii' 
ms nahm einen vierfachen Sinn der heiligen Schriften an : nach Geschidit^ 
Allef^orie, Tropologie und Ana^'o^rif. Radberf ♦'ineii dn*ifachen, als buchstäb- 
lichen, mystischen und moralischen, Angelom einen Hiel)enfachen , als histo- 
rischen, allegorischen, mittleren, tropischen, parabolischen, doppelten, mo- 
ralischen , und doch kann jedes Wort nur eine Bedeutung haben , die setaw 
psychologisehen Keraes , der gesucht werden mnss. — Une nation agit «a 
alttent le mot, comme au hasard« pniaqu'elle n'agit scientiflqaement. S 
eile coupe le mot, eile ne tombern que par un cas fortuit snr lo point. qni 
s<^pare la racine de sa terniinaison et ä plus forte raison, sur la donble arti- 
culation quand il y a une parttcnle pn-tixe. {Efjvmrtl.) — Quelques antenre 
(sagt de Merian) ont pense , que lorbqu'il agit, de couiparer, il t'allait plutot 
8*attacher aus indicatlons de la grannnaire , qu'ä celles du dietioniiaire, que 
eelle-U 4tait plus Importante, que eelni-ci. C'est une errear, car la partle la- 
dicale se trouve partout et avec precision. [Da die Anfnahnae und ÜB» 
•indornnp' f!er Worte nicht durch etynu>lonrj<(."h gebildete (gelehrte, sondern 
durcii di( Si>i cchweise des frewölmlichen Lebens vor sich {jeht, f*o g-eschieht 
es fortwährend, dass nicht das rudicale Element, sondern irgend ein unwe- 
sentliches Anhängsel in Vor- oder Naclisylben des Wortes , als seine du- 
raeteristische Bedeutung in der Sprache bewahrt wird, so dase es apftter aa- 
möglich auf seinen wahren Sinn redudrt werden Icann , und vielleicht seilet 
als Träger dient, nm einem dritten Volke ein weiter gebildetes Animngsel aK 
neues Raili( il zuzuführen.] II n'en est pas ainsi de la partie grammaticale. 
L'une est -r.ible, l'autre varie sans cesse, l'une est noyau , l'autre ii*e«t f^ni.' 
recorcc, l uue fouruit de re.sultats gen^raux, lautre ä peiue den ivsultats partiW^. 
— Die mystische Sprache, die die Eigenschaften der Gottheit oder die WeHia 
Btldem ausdrückt, liegann mit der Entstehung des SoAsmua unter der Lei- 
tung des Dschuneid und Bnstam , and damit auch die mystische Ertclanmtr 
des Koran. — If one f*el>^ a desire to speak and has difficulty to hnntr fortb 
the thoughts of his heart or what the spirit is abont to reveal iliroutrh Iiiin. 
he must ,,riäe on his feet, leau in faith on Christ and open his \\\yn, uiter i 
song in such cadenoe as he chooses and the spirit of the Lord will give m 
Interpreter and make it a language,** lehren die Mormonen filier dieZungea. 
(s. Ourmison.) — Nach den Mormonen können die Geister der Abgea<diie d eaca 
als Engel zurückkehren und mit Gleichgesinnten verkehren, oder mag* ein pri* 
vilefrirter T?<'iner Mittheilunsen aus rreistifren Keichen empfangen. — l>io 
Tahiter naiint -n das Pferd buaa-hora-ft?nua (laud-ruuuiug pig). — Von d^n 
Uebersetzuujieu im Mittelalter (wobei Henau die Wortverdreh nngen ^ bej*oQ- 
dera in den nicht^Tocalisirten Eigennamen der Araber, als Jorach, Semerisa, 
AdeHttus, Albmtalns, Loxns «. a. m. anffihrt, sowie die ümwandlongea 
von Thaies in Bolus, Hipparchus in Abraxis bei Albertus Magnus) sagt Jour- 
dain: Das lateitii-^fhe Wort deekt das arabische Wort, wie sich die Stuck*» 
eines Rehaeh-^pieis in ihre Fäeher einfuhren. V on den U«*bersf t3iun«aren Arr 
arabischen Philosophen durch die Juden, besonders in der Familie derTibbo- 
niden (IS. und 13. Jahrh.), bemerkt Henan: Le procede suivi e^t du plu? 
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iliiiple. Le texte est döoaliia^ plut6C, qne traduHf loavMe ftateipi^te m 

content mettre Ich lettres li<'>brATqno8 siir Iob lettre» arabcs. Chaqae ra* 
i'hw MrMf>f» f»st rcndue par l;i i-ieine corrcRpondantf, en h^breu. InrH numieque 
le s«'ua eüt iiiffrrt'nt rtan« les driix lantfin-s (^iiand une foniic arnbe nmnque 
hi^breu, le traducteur luige «uu» «crupuie. — Der Zufall, dans das eine 
■■d alohl da» ander« Ten swel Worten (deren lexioalUche Bedentung fast 
«iserlei iet) bei einer lieeonderen Gelegenheit und in einem beeonderen Kreiie 
gebraaeht wnrde, wird liinrtdclienf nm idne so starke A}i««ociation Ewixchcn dem 
Worte und einer Spcoialitat von rmstandfr: lirrvorznbriujjen. da»8 die Men- 
sebcn den fiebraucli (IcsscIImmi in einen» Jeden anderen l 'alle verlM«*««'!» und die 
Hpecialität wird zu einem Theil mdiier Üedeutung. (3////. ) — Wie^nit riuch 
nrsprungUch construirt sein mögen, so zeigen die Worte dueli die Neigung, wie 
Mftnsen du Gepräge an yerlleren, während sie TonHead sn Hand gehen, nnd 
die einiig mügliche WeiHe , es wic>der hersuBtellen, ist, sie ftiteh sa prigen, 
tadem man fortwährend bei der Hetrachtung der Phänomene Helb8t, nnd 
nicht in der blossen Vrrtranth'-it mit den Worten bleibt, weleln» «ie fiu«- 
drticken. (AfiH.) — Die iinssien .setzen für dii« th in Worten {zrircliiselien 
Ursprung!» meist ein f, z. Ii. Fcodor statt Theodor , Jakiuf statt Uyaeinth 
n. I. w. — Nioht nur verwandelt der hawaiisebe Dialect die tahitiseben t 
beetftadlg in k, sondern W. Unmboldt fiberaengto eich ans seinen Unter» 
lednngen mit Matai, dass dessen Ohr eigentüeh den Unterschied zwischen k 
und t gar nieht festznhalten wusste. - Has r (heisst es im Kratylos) stellt 
ein nrhönes Or^ran für die hewrtrimg dar, ir bezeichnet das Gehen und 
üiesi->en, w, s, schund z etwas ►SausendeSjdas Anstemmender Znu^je bei d und 
t, und i\an Zusammendrücken der Lippen bei b und p ahmt ihm daiu rmi Üin- 
dende nach, das behende Enticbidpfen der Zange beim 1 das Lockere nnd 
SchlflpIHge und, wenn die Kraft des g oder ksnHfilfe kommt, das Glatte nnd 
Gteitende. Das Znruckhulten der Stimme bei n bild(tt das Innere und Innige 
nh, das a drückt das Volltönende, das u d:is Runde aus. — Von den Voca- 
len (saj^t Orinun) hält a die reine Mitte, i Höhe, u Tiefe. A ist rein und 
starr , i und u sind Hüssig imd d(;r Consonantirung fiihig. Von den Conso- 
uiint«;ü wird 1 das Linde, r das üauhe bezeichnen. — Nach dem Lautver- 
seliiebnngiigeseta der germnaisehen Sprachen seigen das Gothieebe nnd die 
übrigen Dialecte (nnt Ausnahme des Hoohdeotschen) im Verlilltniss mm 
Griechischen , Lateinischen und (unter gewissen Beschränkungen) auch zum 
Sanscrit undZend, Inder Regel Aspirate an die Stelle der alten tenues setzend, 
h für k, th für f, f (ür p , tennes an die Stelle der mediae, t für d . p für b, 
k für g, und endlielt mediae an die Stelle der Aspiraten, g für ^, d für i>, b 
fOr f (nach Grfmm). — Im Hochdeutschen wird in gewissen Fällen awischen 
ein radicates n nnd das t einer Ableitung s, als enphonischer Zischlaut, ein- 
geeehoben. (Bopp,) — At the tiroe , where the sister languages of the Indo- 
Enrn]yean faniily separnted from each other. lanpfiinfri^s wore varied withont 
corrnption or interinixtnre with forHjrn i(li<<ni<, aeeordin«; to ndes iinrposely 
franuMl and steadily pnisued, rulenparlly fuundudoneuphtuiy andapreference 
of particular sounds, and modes of enonoiation, which are varioas in diiferent 
languagfs (some, for ezample, snbetitnilng almost eTerywhere guttumls for 
sibüants and other labials or dentale in the plaoc of both), partlyand perhaps 
chiefly , hy the design of expressing as may modiflcations as possible of the 
orifrinal idea by niere variety of be^inning, endiT)<r oi- hy inserted ronsonants 
or syliables. {l^rwlmid.) — Bei den Besch wiiiunj^sgebetea für die Bison- 
jagd stellte der Essenträger (unter den Möunitarris) Schüsseln neben den alten 
Chef, der dariber Segen sprach. Ahl Neuwied WOnsehtf in deutscher oder 

2S* 
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englischer Sprache sagte, nickte der Indianer, der sie nicht verstand, Bei- 
fall, M!nl w;ir nni '/nfvi('<|(Mi»M*. je H^ii^'pr^ifMlruK'rfpn. Pri^uf^n ü'ilH'rtfii sieh 
bereitwillig cicii Freumlcn ihrer .M;iri n er uml lurdcrteu sie diu i !i strciclieu au 
den iScliulteru auf, in den Waid zu folgen, lie^tf^n »ich aiier abkaufen. — 
Die Aussprachen der Berber und Baaken filad sieh io ihnlich (sagt liodidioii). 
daes maa keioen Untersehied daswisehea bemerken kaoa. — Die OneidiA 
verändern allemal den Hik hstabcn r. die übrigen Irokesen verwerfen daali 
die Algonquiner liaben kein f, die Tschirokis keine Lippenbucli?^tnhen. — 
Wenn sin die Wörter anderer Dialecte aussprechen, so {jobraiK hen di»* Ss- 
woaner 1 statt r, s statt h, p Htatt b. ~ Afrassiz bemerkt, that the disrinet 
articulations (uttercd by thc diverse groupt» of human t>pes) lakc tbeir de- 
partnre from tbe different confirmations of tbe lliroat laherent hitbetaeeaad 
ebaraoter of eaeb different group of mankind. — „In Babylon wnrdea awei 
Sprachen gesprochen, die Sprache des herrschenden Volksatamtnes der 
Assyrer nndChaldäer (verwandt, alH arianisch mit baktriscliem, medischeni. 
persi.Hcliem und iudo-irerniainsehem .Sprachstamme) und die Sprache der eiuj^c- 
bomeu Babylonier (verwandt mit der der Hebräer ond Phönizier) ^ das dem 
Bemitischen Dialecte (der späteren Bacher des alten Testamentes und baby- 
lonischen Talmud) verwandte sogenannte Ohaldftisehe (Babylonische). Die 
Schrifbsuge der babylonischen Backsteine sind in arischer Keilschrift (wie ia 
Persepolis) , aber daneben zuweilen in den (dem Phönizischen ähnlichen) 
Schriftzügen Sfmitischen." Darius Hess nuf flie Slinlen, die er am no?*po- 
rus zum Andt'iiken au seinen scythischeu Feldzug errichten Hess, in griechi- 
scher und assyrischer Schrit t die Namen der ihn begleitenden Völker eiatragen. 
— In Folge des Christenthnms wird die lateinische Schrift auf Island einge- 
f&hrt, worin die Sammlung der samandischen Edda (ans dem d. und 9. Jahrh.) 
im 14. Jahrh. ansannuengestellt wurde. — Die Sprache dreht sich in einem 
Kreise vnn Unvolhtnndi;/keiten herum und bezeichnet die Gegenstände un- 
vollständig.' durch irgeiiil eine Eigenschalt, die selber nnvolhtandipr an^- 
deutet ist. {Btipp.) — liei einem gehörigen Studium der Vcda«», zn dem allf 
Priester verbunden sind, niuss der Studirende der Lehre vor Allem drn 
Verfasser, Gegenstand, das Metram nnd den Zweck eines jeden Hantra oder 
der Anrulunir sich merken. Das Vei^tandniss der Stelle ist weniger wiehiff. 
{Colebrool e.) — Wie der Koran (mit dem die Erziehung der Kinder beginnt), 
wird der Voda auf verfchirdene abergläubische Wei-^»' Lrolesen . z. B. Wort 
für W ort, oder dieWm te einzeln j^'etrennt. oder aneh eins uin'sander«' wieder- 
holt, von hinten oder von vorne, einmal oder öfter, — Oopieu des Kigveda 
oder Yajurreda slad fttr diese nnd andere Arten des Vortrags vorbereitet 
(als Pada, Krama, Gata, Ghana n. s. w,) und machen (seit ihrer Einffibrang) 
wegen ihrer seltsamen Form Verfftlsohun^pra oder Einschiebungen fast un- 
mogliel». Per Samave«la wir»! nur jrcsungen und ist mit dazu anleitenden 
Zusätzen verbunden. Diese Znsät:'f ht>st.>lioii darin, das.s man die Vocale 
verlauijert , die Doppellaute in zwei o(Wr mehrere Syllien autlost . Za«atr- 
sylbiMi au vielen OrtiMi einschiebt und Zahlzeichen für die Behandlung der 
Stimme hinaufügt. Gewisse Stellen der Gebete werden nach der VoiMhrift 
der Rituale auerst eiafiich mit leiser Stimme reeitlrt, in der bei den Vedas 
elfff^nthüudirhen Weise, dann auch in besonderer Art gesungen (Anddka 
inuia) unter mancherlei Abweiehnnjren nnd Ausnahmen (Aniriikta gana). 

Wie die Tonleiter nntl die Abstufun«: l\irl»en keine weitrrt« Mr- 
Hjhung /jilüsst, ebensowenig l.'isHt sich den «Uei Vocalen (a, i, u), aü> wei- 
^^^uud o sammt allen übrigen Diphthongen und deren Verdichtung zur 
mUifi entspringen, das Geringste hinauflgea» noch die Ordnung der 
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Halb-Voeale undOmisonaiite», die sieb in einer saMloflenlümiiigfaltigkelt der 

Verbindungen seilen, dem Grunde nach erweitem. {Orimm.) — Die swaa* 

zi«: Consonanten (Aksara oder Buchstaben) des JavancsiBchen sind, wie alle 
eigentüc]] iiuli-^chen Buchetaben, alsf^vlhon zu betrachten, indem «ir sich ans 
einem Cousonnaten und inwohrnndpii Vocallnut zusanimeusetzcn. Die 
zwanzig Hülfszeichen (Pasangan) werden mit oder nach dem Akttiira ge- 
braneht, um den inwebnenden Voeailani la onterdricken. Die Voealseiehen 
sandantean ersetien den inwohnenden VocaUant. Die Repa beetebt ans 
gewiBsen Znsammenziehungen der Consonanten, das Ausstossungszeichen 
(pangkun) bedeutet den Sp1i1us>? do'^ Wort('<< mit ciiifin n ini'ii Vocal. — Nach 
Garcilasso hatte jeder peiuanisrhr Santz und (iedicht «eine ihm eigenthüm- 
liche Tonart , und zwei verschieden»! Gesänge konnten nicht nach derselben 
Melodie vorgetragen werden. — Die Buchstaben und rei uiutationen im Sla- 
▼iechen, denen sehr conforme imLitthanisehen anr Seite steben, sind anderer 
Art . als die germanischen Lautherabsenicnogen , und bemben zum grossen 
Theil auf dem unennesslichen Einflüsse , welcher dort den Vocalen auf die 
Consonanten ein*]:«'r;iiimt wird, sowie nttf der Flucht vor Aspiranten, neben 
dem Aufsuchen uii<l liegen von Zisch- imd QuetschUuch«tahcn CPnlntalen) 
der mannigfachsten Art. {Pott.) — In den 8teigerungen der Guiia (^Ver- 
schiebung dnes langen a) und Vriddbi (Vorschiebong efaies icursen a) ^er» 
schmilat (im Sanserlt) der vortretende a*Laut mit dem Omndvoeal nacb be- 
stimmt enphonischen Gesetzen EU einem Diphthong. {Bopp.) — Bei den 
Mbayn<* gebrauclicn (nach Azara) \'prIuMrathote tind Uiivcrlicirathrtc eine 
verschiedene 8i)ra( he. — Im Quechua 8in<l scH)>t die lnterje<'ti<>ii(Mi der 
Frauen von denen der Miinner verschieden. Ein (^uochua-Bruder ucnut seine 
Schwester panay (meine Schwester), eine öchwesternaday (meine Schwester). 
— Wenn Mitlauter In einem Worte beisammen steben, so tbeilen die Pernaner 
dieselben bei der Aussprache in Tersebledene Sjlben. {Vega.) — Jede ein- 
geschobene Zuthat (in zusannnengesetzten Wörtern) wird nach indianischem 
Ohre (in America) dem W<»hlklnTrjr** nnfropasst , indem man, was diesen hf- 
riiitiäcliti}^t, ltes('iti<:t. Hei der \'< rkiirzini;.' der Sylben und «Icui Kinschi« Ik h 
neuer Wurzeln (in den anifikaiiischen Wörtern) bleibt bei dem Couipo- 
situm oft nur ein einziger Buchstabe von dem eingeschobeuea Worte , aber 
dieser eine Buehstabe ist ein ideograpbiscbes Zeieben und bebalt seüne 
TOlle Bedeutung bei. — Da unter Umständen jeder Cousonant den anderen 
ersetzen kann, so lUsst sich auch Alles aus Allem ableiten, und etymologisclie 
Untersuchungen koinn'n . a priori cnnstniircnd, keinen Werth haben, da wir 
immer nur eine l»es( inauktc Zeitijcriodc jiu übersehaiicn verinötxni , die an 
Bich völlig bedeutungslos ist, indem ihr uns unbekannter Anfang als Glied 
einer unendlichen Keihe gesetst werden muss. Folgerungen lassen sieb nur 
ans relativen VerbSltnlssen sieben , können also nur über relative Gesetae 
entscheiden t indem wir, von historisch gegebenen Entwickelungsstufen 
der Sprachen n»i<*jrehend , die W nindenniq-en erforschen, welche bekannte 
K(tnnen ditrrli ^ei^^enseitige I inwirkun«; auf einander erfahren haben. Ut 
sumnuriiiti interpretatio. ita verboruui origo pro cujuscnnque ingenio praedi- 
cator, sagt schon St. Augustin. — Die Flexion entspringt aus dem Einwnchs 
lenkender und bewegender Besfimmwörter, die nun, wie halb und fast gans 
▼erdeckte Triebräder, von dem Hauptwort, das sie anregten, mitgeschleppt 
werden und aus ihrer, ursprun«?lich noch sinnlichen Bedeutun«T in eine abge- 
zogene uberfropran^ren sind ilmeh die jene nur zuweilen noch schimmert . 
{Grimm.) — Ut liiigua phiJusuphiea exj)niui ]iMr;.4et per nnmeros «eu aiith- 
meticam, ita scriptura philosophicjv posset etiam exhiberi per liuearum duc- 
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tmn ^11 g«M ig trt>ü , ita ut oiniüa im>bk»iftls ae ft^iiii Miti acienti u mm um 

MEt fiitwra lü^;' TheoJTiivntn nrithmet'n*Äe aut freoinetriae, quitiUB alia omnia 
^^rnirif^iH ^»'>s-\mT. ^^Kiätt ui iu iiuun ris seiiii»er explorari reritas pote?t per 
4Hi,vriMLri4iui . ii& ui xuieiö |M^r tAiOiuuiieuta. yLeibnitz.') — Smith wonld place 

|uitMji4«»-^»ld inlalM n a Ittt Ukt tlwt «tooes Urua and Thnmmim, 
latMb «nnMid MI hoc« Mtvered to htm at the killCmonu iaPitefn, 
lgr«iM^J attd. nüsiag a »a«eB«f dotli between himeelfandtlioscribe. pra- 
«rrd x*> Kh* tkroit^ the stone? , aiiil the words in reformed K»rjT>tian eha- 
r3ir*>ir* w\Hiid dtan^ u» Iiis vernacuiar and pass bi-f-u v Iiis evt- the power 

jT'*^ * '▼♦w«4«.vtm.) — Mit der Wisseiisichaft g«*ht du- Zrrjrlifdr- 

ni»^ üJUii^4u;> lu uüM^rrJi Vofs'Ulluugr'u wcitcr , und luit ihr koiuuit die 
Ml^rtiai'il <i»cr> mw> wAX rectoenden^ doch allgwciii be»eicilmca4e» 
Ctevcivntük ■ÜMf. EiMfr WiaeeiMehsfleii , wie die matlKNiiitiselie, 
9<c'jr«« iu d^ >\>nut*n de< Raumes und der Zeit , andere, wie das Recht 
mtad-r rtbik, in »^t 'b-t jvMliipten, aber dodi (lurclisiehti<ren Verhältnissen. In 
W i dy m winl dir* /. .-i iu <hTiinir der Begriffe uiui mit ilir die charartf»risti«rhf' 
brxvivhuuu^ )r;t<*h(rr i>riu . als in der von aussen gegebenen Erfahrung, wie 
«.K i» drJa X^a w »i^icmA chaltcn. Aber gerade in ihneo arbeitet mit grossem 
IMhlf» 4tf atta|rti«rhe Geist des )f eosehen und bildet sieh dort schon nach 
lipririi^ai BrdürAdMe aeiue aus der Saeht- T» >tiiiiiiite Zeidieonpraehe. Y4M 
WMiiwtTWi jsufÄlUtffu ZU den characteristischen Zeidiiu wrd überhaupt kein 
HHArrr- K'^'^T-rhritt srin. al?« der Fortschritt von d»*ii nltfii Zeichen der Apothe- 
kt^, u vN^ U ht n i. \\. rill auf (iie 8pit/.e jfcstelltt-s <;leicli.'4f*iti<r<'s Dreieck das 
\V\i*wr< Ur%iruieu den aualy tischen Fonueln tler Chemiker. Nach dem jewei- 
l^vu •tttadr der Wiateasehaften mag der Steif der Erkenntniae, der wie ein 
fwwagr AMf bleibender Keat hi dem Portsehritt der Analyais noch nicht «nf- 
f<4t» «le wr inaaerlich aufi^^enommen ist, so lauge auch äusscriich bezeichnet 
>wr\li^ . er zeHegt und von inii' ii liefrriffen wird. {Trendehiihurg.) — 
U\vfe:tiii;e iiiuiuel des voyelles est si irümient , qu'ellcs ne iteuvent eutrer en 
Cic iouiptc dans les comparaisons geuerales ou partieuiiere« des langues 
v4 dca diiUcct^. Ku eflfet il iu'rive sonvent que, daus ic mdme Idiome, ladiffe- 
s^ik^e dt» voyeUes ue sert qu'i Indiqoer certainea modlflcationB de I» racine» 
«agi de^lt^riau, und dann eine Tabelle des eonaonnes homogAneaCS. 88, Prin- 
ilfi^ii* 4le l'ctude contparative) gebend, zeigt er, dass auch Falle vorkommen, 
wo sich t'ousoufiuten der ersten und zweiten h'eihe, sowie einzelne, wo sie >tch 
\t»it der dritleii nml vicrleu ersetzen künnuu, dass also im Grunde alle für 
ciu<uuler eiutretea und »ich deuiuach jedes Wort aus den nur denkbar ver> 
>chi^ili'U«t<«n bilden könnte, wobei die Generalität möglicher EtymalogieB 
Jede IMeutnag apeoleller Pklle aufhebt. Einen Unterschied swfachen Hehr 
odtur Wanltfer au macheu und die letzten Fälle vielleicht nur als Ausnahmen 
gelten hiüsen zu woHen. i.st nielit /iiirissi«;. d;i<hisven unseren Phil« rlo.^on ulier- 
*chHUtel'Vld >iieh nnr als uube.ieuteudste Miuiuumi ertriebt und iiuuier l>lei- 
bcu uuiss iui Vt i'uh'X'li udt der Jahrtausende iangauf dem gesauuuten Erdball 
uuuuterlaocheu ftu (gehenden 8prachentwickeluug, für welche die von ihnen 
auf^teUttin Geaetie im Grossen und Gkmsen gelten sollen. Die relatiYea 
Werthverliftitniase der Facta an sich können in unserem beschrftokten Hori- 
zonte In keiner Weise abgewogen werden, denn das in diesem verseh windend 
Kleinste uu<l N eieinzeltste mag nichtsdestoweniger in unserer Beoh:u htiin^ 
VlUA>^enen tiebieten die unendlichste Traj^weite haben, so dntis voi läutig 
1* — 'n^mmtliche Facta als solche anzunehmen sind, und die Untersuchung niclkt 
^'Wt^'Ctu auf betiUmmte Resultate auagehen , sondern sich dnreh die 
^rOÖnN^neaaen au den nothwendigea in Ihrem Fortgänge leiten 
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Urnen nwM. -~ Um den Ißsiklaiif in Termeideii, werden die CoMManteB 

von den Kaffern nach ihrer Verwandtselialt angewandt, fftr den Fremden tot 

es schwer, den richtit^en Laut zu treffen, aber kein Kind macht einen Fehler 
im Sprechen. — Nach Plate wird durch den Mitlauter r eine schnelle oder 
rauhe Be\vr<:iiiitr . hin{7(»<ien durch 1 eine sanftf^lcifrnde ausj?<Mlräekt. 
Was fixirt uuU gepre^tit, ist, wird durch die Mitlautcr d uud t ausg«;Urücktf 
und was (ceeehwollen, aufgetrieben oder windig ist» durah den aiaehenden 
Mltlant«r s oder dnreh dl« doppelten und aspirirten Miflanter (C^ 9) 
angedeutet, die, weil sie viel Athem in der Aussprache erfordern, zu diesem 
Ausdrucke pcschukt sind. In AnsMmn<r dor Hclhstlauter kann durch <!io 
Jvage des Mundes in der Aussprache derselben tWf V'ifrur \uu} Hrosm' r 
Dinge auBgedrü» kt werdt n , z. B. durch die Form des Aiiindts in ävr Aus- 
sprache des o kann Kundung angedeutet werden, und durch dieArt,'wia 
« ausgesprochen wird, waa weit, offen und ezpandirt oder fiberhavpt groos 
ist, was lang ist, dureh q, was schlank, scharf und durchdringend ist, 
durch t. — Die ovo fiaionoiXa bezieht sich auf die verba ex sono facta der 
Gramm-ttikcr — I>ie Transition oder (nach Tschuili) die CoujiiL'MtiMn des 
persöuIiclR'n Ubjccts ist, ausser in der Quecliua, besonders in dt ii luexicaui- 
^hen Sprachen ausgebildet. — Die mechauisi Uen Attixo in den auiericani- 
sehen Sprachen, als polysynthettBche oder agglutinirto, aind oft bo innig mit 
der Wursel verwoben , daas sie in loSezion fiberzng«hen scheinen. — Der 
exclusive und inclusive Plural niancber anierieaniscber Sprachen ist, aOMr 
im Verbuni, oft auch im Substantiv wietlerholt. — Aus betonter, {reniessener 
Kecitation (sn^rt (i'rimm) der Worte entsprangen Gesang und Lied. Aus dem 
Lied die andere Diehtkunst, aus dem besang durch gesteigerte Abstraction 
alle übrige Musik, die, nach aufgegebenem Wort, geflügelt in solcher Höhe 
schwimmt, dass ihr kein Gedanke sicher folgen kann. Wer nun sich fiber- 
neugt hat , daes die Sprache freie Menscbenerflndnng war , wird auch nicht 
zweifeln u!»er die Quelle der Poesie und Tonkunst, Vernunft, Gefühl und 
KininMiii ^skraft des Dichters. Viel eher dürfte die Musik ein Sublimat der 
öpra( tu In i-,seii. als die Sprache ein Nicderschla«? der Musik. 

Diaiecte. in den Klöstern am Ladoga-See ist tlie Tonweise (stolbowaja) 
der Altgläubigen beibehalten , in einer Capelle der Kathedrale an Granadn 
das Meas-Cereroonial des (conservirten) Musarabi. Im Heraklestempel an 
Tartessus wurde der Gottesdienst in phönizisoher Sprache abgehalten. 
(Appian.) Die heiligen Gesänge auf den Washinj?tnn-Inseln *) enthielten 
die Traditionen in einem nur den I'riestern verstnndlicheti .Iar;,'on. W urden 
Ausdriu ke aus dem Conventionellen Diaiecte der HäuptHny:e auf iiawai dem 
Volke bekannt, so ersetzte man sie durch audere. Die Akkals der Drusen 
bedienen sich kabbalistischer Sprache. Die assyrischen Grossen sprachen 



*) In d<>fi reliirlnA«» Cffremonien derTsbnnaü auf den WaKbinglon-lnseln wurde <d* 

vr ilr n i tn fUliidfl (fipr hrkleirti'lc (loU {j«'naiiiil) , dn-^ nti«; i-iii6m iKlIzenirn KIoItp, mit 
i.iippi ti utiiiiiiiii^eii und iiiii viiT !Viut»chcUch«dcii Keticliiuiu-ki, bestand, durch die Prieüler 
in dir IISKe Kenobi tr und .<<or);rHlHg wieder nie<l«rf(elef(l, wahrend das umstehende Volk 
in einiMii urtvrrsiiindlM licn .htiffiin zti Hiilworlen pllc^lf'. Zuweilen wird ein mensch- 
licher Schädel in eiuu kUnsilieii neuiUeiiele Lrne, die mit lilumen ^cschmllekt i.st, (T^lffr^. 
Bio gewirktes Oorosnussblalt diente dazu, ein men.schliches Schlachloprcr darzuHtellen» 
und wurde an einer langen Stange auf den Schultern vooMUnnern umhergelmgen, wlih- 
rend der Haupipriester mit lanter Stimme redete, als ob er Prägen Klellle, und die Ge- 
iiieinde Hnlwortott' in ciiHMn •,n>meinsainen Srhrci. Ih'iuKg wurdr i n diesen Orenionii-n 
ein Stuck Holz gebraucht, au deasen i£nde ein andereü kreuxweise l»el'estigl war, üo wie 
iiuch ein kleines Oanoe niti Menteheuhaaren verzierl. Zu Zellen wurden zwei liami oder 
r.urtel in die Hahc geholn ii. und ilt ihrem Namen der Coli mil lauter Sllnnie aogerufea. 
ilazwiscbea wurde geiromnieit. 
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dieCiiäMtiiäI-8|iraelie, die Unten M«ikvr gelehrt ^iac]iIk&*WihKh^ah). 
— Jedee Wort, das die Bedeutong eines anderen bedingt und einen Ua- 
etaad anhebt oder ein Verhältniss bestimmt, inui^s in den tartarisctaeü 

Spraohrn stets vorangehen. {Schntf.) — Das Klostt-r der Mnh-ikala 
Ssuma in Peking^ hat allein das Kecht, den Gottesdienst in mongo- 
lischer (statt tliibetischer) Sprache zu feiern. Die Grossen der Quiche 
hatten ihre eigene Sprache. Homer kennt die Sprache der Götter. — Der 
«laviscdieDialeet der Schnpanier starb aus, als vom grieehiscben Clems (seit 
Basilius I.) verachtet. — Die Bulgaren hatten, schon vor der Verschmelamp 
mit der anatolischen Kirche, im Han'delsverkehr Griechi?cli gflornt. — 
Die indischen Philosophen, als hatten sie sieh den poetiselien Kinfliis^eu 
ihres Climas nicht entzielien küuueu, beluindeln die Fragten der aüstrac- 
tesil'u Metaphysik in Gleichnissen und Metaphern. (Bournouf.) — Mit 
dem Siwa-Cult verbreitete sieh die Vada-Hosbi unter den Pan^la. — 
Naeb Kones de la Vega übergab der Beisende Votan seine in der 
Tzendal- Sprache geschriebene Geographie der Obhut einw Indianerin 
in einer diinkl' n llühle zu Soconnseo. Ramon de Ordonnez y Asrniar 
fuhrt die verschiedeuen Beschreibungen der alten und neuen Welt darin 
an, sowie dass er von sich sagt, der dritte des Namens \ otau und von 
Katur eine Schlange (als Chivim) zu sein. Antonio de Kio fand (1786) ver- 
schiedene Figuren , die Votan auf seinen Beisen in l)eiden Continenten dar- 
stellten , und wie er sieben Famili(-n von Valum CMvim nach Valum Votaa 
führte. — Um sieh die Priorität seiner Entdeckungen zu sichern, machte sii« 
Onlilei literis tran>p(»siti-i bekannt. — Die IJhittcr, welche dem Ibrahim 
ntt' iibart waren, wurd* n wieder in den llinnnel erhoben wejren der Dinge, 
weh-iie dieMadschub (Jkla^^ier; aui'brachtüu. {A:<di-Sc/ta/traslaftL') — Die Vo- 
tansage ist in der bieroglyphisehen Urkunde der Chendal- oder Taendal- 
spraehe (an Ghiapa) erhalten, (s. Cabrera.) — IHe denAstelcen Unverstand* 
lidien Gesänge beimUmtanz der (schon vor der Einwanderung der Tolteken 
erbauten) Pyramiil^' von Cholula waren von den alten Riesen oder Olnieken 
(der Mayas) übcriietert. — Wie der Fiianler- ist der Ladinerdialeet 
eine Tochter des Lateinischen, der sich nicht zur Schriftsprache entwickelt 
hat. — Von den Zeiten des Scotus an, wurde die Sprache der Schulen nicht 
nur eine von der äcbtlateiniscben gana versctiiedene , sondern eine dureln 
ans unverständliche Sprache ffir alle Diejenigen , die nicht Jahre lang im 
ihre Geheimnisse ein<;eweiht ^s^'lren. {Melrier.s.) — Noch zu Dante's Zeit zo- 
gen die lombardisehen Herren in Ober- Italien die proven^abHche Dichter- 
sprache der itahscheu des Volkes vor. — l>er Diah ct Xaraguawar, als 
heilig, allgemein verbreitet aut liayti. — König iiuncahua (der Hunca oder 
Tunoa erbaute) verbreitete mit der Cultur die Chibehaspracbe. — Die Mo- 
xas sählten bis fünf und bedienten sich dann Periphrasen. — Wie in der 
römischen Kl r die das Lateinische, ist in der nun (^enläudisehen das nur von 
Wenipfen verstandene Altjrriechische, in Kusshnid das Slavonische, bei den 
Armeniern das obsolete Altarmeuisehe. l»ei den NeBtorianern das s^o^fMiannte 
Chaldäische, bei den indischen Tiionias-Cliristen nud Maroniten da.s uuver- 
standene Altsyrische, bei den Kopten das Altkuptische, bei den Abysäiuieru 
das Altfttbiopiscbe, die heilige Sprache, und ebenso verhält es sich mit dem 
Arabischen des Koran l>ei den Mohaniedanern, deniSanscrit derBrabmanen» 
dem Pali der Jiuddhisteu , dem Zend der Tarsen n. s. w. — Manner vou 
«Tosser Müsse, die ^ziite Gelehrte sind, aber mit der Welt unlx'kannt und in 
(Geschäften ungefdit, bildt^nsich leicht einen 8tyl an. der viell*'irht ihnen mui 
^^l^h Anderen schön scheinen mag, aber zu Geschäl teu uickL uukcu wird, 
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woge^fon (Vw iTiit djf'MfM Vertrauten wiHson , rtass. um 7:11 uhorzeiigen , die 
Kunst der ( <nii}Mi-itn»ti moglichBt verhornen worden njuss», {Monhoddo.) — 
Ausser der Trennung Äwiiicheu Weiber- und.Männer-8prache (auf den Inseln) 
habeo die OamibMi eine geheime Apraebe fftr die Kiiegs^erhuidlnngen, ▼on 
der die Weiber Niehto versteben nnd anch die Jungen Männer niebt eber, 
bis nie unter die Krieger aufgenommen sind. (Rochefort.) — Von dMi DIn» 
Iff'ti II tlrr Queeiiun - Siiraclie wird der Qiiitcno im Norden, Avr T^nmnna im 
J >epartement de la l^ibert^id, der Yunea im liisthinn von 'J'ruxillo, der Chin- 
cbayäuyu in C'erro de Pasco, der Cauqui in der Frovinz von Jauja, <ler Cal- 
chaqui in Tucuiuan, der Cusqueno im Süden gesprochen, die (verwandte) 
Aymara-Spmebe in BollTien, das (versehiedeDe) Foqvina in einigen Tbäien 
der Küste und des Oebirges. — Nach den Kaldtinen verateben die Engel 
(mit ehaldäisehen Namen aus dem babyloni^^ehen Kxil stammend) nicht 
bebnUsch, sondern (wie Jesus, der deu Psalmvers ..flerr, war»nn hast 
([\\ mich verluHscn . nach der ciialdaischen Version »agte) nur ehal- 
üaisch . so dass sie nur in diesem Idiom abgefasste Gebete dem hoch- 
gelobten GoUe vortragen. — Der von dem srndalischen verschiedene 
aflnskisobe Dialect (atbeniscber Dbilect) ist ein im Mittelpunkte von 
Gross-Bnsaland anr von Männern (besonders im Gouveruensent Wladimir) 
gesproeheuer Jarpon . den Krau' ii tind den übrigen Russen nnbek:u!nt 
and b<-^onders bei den vat^ahonJlircnilcn Krämern im (icliraueli (nach 
,.SreEn(»wski'sMittheilunj4en" bei Pott;. — 8eil'eddevvlct, der Herr derliani- 
Uamdan in Damascus, hatte uut seinen Mameluken eine eigene, Andern 
ttttverstindliobe Sprache eingeffibrt. — Das KaddUeh, beisst es im Traetal 
Iterachotb, wird In der syrischen oder ehaldfusehcn «Sprache gesagt, weil ea 
ein schönes Gel)et und grosses Lob Gottes ist, dannt die Engel es nicht ver- 
stehen sollrü und gegen uns eifern mörliten. — Die Stimme, die Priester 
Jochan;ni •Ana dem 'l'empel hörte , redete in elmldfüscher Sprache. — Nach 
Labrador redtüten die Cazikcu alier der Horden um die Mission i^eien am 
Paraguay einerlei Sprache, die von der der wilden Goalenru oder Enafcagaa 
venobiedea war: — Lea tribas des Boscblsmans ont inventö nn syetkne 
d'alt^tion de lenr langae, destin^ & la rendre unintelligible k tous cenx, 
qui ne sont pas inities au prnee(!(' moditicateur [wie vielfaeh in Kinder- 
spielen gescliiehtj. Quelques peu|)lades de.Cancase prati(|ncnt la merae 
coutume. Malgre tous les efforts le n sultat obtenu ne dejjasse jias la 
simple adJoDction ou iutercalatiou d'uue syllable subsidiaire au commcn- 
oement, au milieu on aa fln des mots. (Gobineau,) Le biaarre idlorae 
de la langiie balalbalan est composd par les Suds & l'nsage de leurs livres 
mjnstiqaes. Iis avaiemt invente au hasard les mots qui lenr paraissaient 
ref'onner b; ]>\u< etrangement a l'oreille. (Silvestre de Sarif.) Wenn 
die Piicstcr dm Könijr bei der Krönung (zu der die (Jöttcr zwii heilige 
Haie, Tuuinao und Tabui , sandten; uut dem Gürtel umkleideten, wurde er 
als der Sohn Oro's proelamirt. Sein Palaat hlesa Aorai (der Wolkenhimmel), 
sein Canoe aniianiia (der Begenbogen), seine Stimme der Donner, die 
Fackeln seiner Wohnung der lilitz, der durch den Wolkenhimmel leuchtete. 
Seine Ktuseu von einem T)i>trict zum andern (auf den Seliidteni von 
Männern) wurden malmt;? Miiej^eu) genannt. In deu westlichen Ingeln wurden 
die Könige in den Tempeln in viele Rollen von Zeug ein^^ewickelt , 80 dasn 
sie nur den Kopf bewegen konnten. — Die Grönländer (sagt Cranz) haben 
manche Hgfirliobe Redensarten und Spriichwörter, nnd die Angekoks bedienen 
sieh metaphorischer und oft dem gewöhnlichen Sinne gana contrarer Ans- 
drioke , damit sie gelehrt an reden sdieinen nnd anch für die Erklärung dea 
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^TniCfMiipi «if 4^ ywiw iiiilhiBiii« wird wakraii 4» 

foiKt hi^HtUrt. r -N v :. - •v'-rr.r- 'n^r-T * "^b f^i-^ MioiKr. dsBit der 

Ü^^mm WfTiU;, If'uc f^ii>fA»rüe da Tanzgesänge . bei tk-Br« die Pciaci 
(AnnUt} tmt^m aad em die Vnmm^ dam Alle hamon 
hm4i^ M 4«* TflWMMlM« ^am Oifwieo) €ner altertbi 

W4rf«i'', 4l45 dfmt vf'rmU^ TheJW* (Utht. die «ich ihrer bedieoen, s^^Ibat imbe» 
k^firtt int, — Au( man<'h<;n drfr Hwi-* ( \n^\n giebt es eine beilige Spryich-?. 
di« }*'tzt rlf<r''h«f/«i ririverntandlich i«t, and in deoen znm Theil die Teralteten 
AilMdrtick«;, ¥ftjm Wort*' an« d<;r Hpraeh** verMnnt und <lnr< li an<l»'rf ersetzt 
wurden, mtUskiUia '^ein lu^en. AJ» 2. Ü. auf Tabiti Küuig Pouiare »eiueui 
VoriSniriv (H«mi fotg^e, miwwteii die beiden 10 «eiBein Naraeo eatliilleMi 
Wort«! po« Nftclitf and mare, l^hnnpfeii, doreh andere ISr den gevQlinHehca 
iM^braiHrb erw-tzt w<'rden. 

fn Ha((bali«'n fhi'!' ni die Kinwobner (wie die Canadier Namen und 
H\friu'}t*' mit ji-dMn \>i>rf»-. < Adf.hwn s - l>ie Abneigung, di«* Livland so 
neliHrl in «'In J^ett- und huthland (di«; (/rmien und Braunen) schied, zerspal- 
UpUi Aoch wf ed4!r dm letetere in anxftblige fiinzel^prengel , Gemeinden und 
l'arjMdlen« die keine freondtehallHeben Besietanngen an efauuider haben 
ini'ftffrn und M»ttiNt. (I;ir,'iuf bedacht Hind , di«' >])rHchliche Einheit zu ver* 
trtnelirn , iirn Mogar die Aiinr'ihfruntr durch die Mittl>eilung zu hintertreiben. 
— J)bi Verncbb;denhflt. dr r Sprache (b?r Bn^^clnnriüner von der d#»r Hott<ni- 
totfen , V'Mi dcnrii «i«: duicJ» V f i vvilderung a*>staiiiincii , beruht ( nach 8uiith ) 
durauf , dHMM Vicl(f di;rMeJbeu absichtlich ihre Sprache äudeiu, um nicht ver> 
standen an wi^nten. Heben Hhrabo klagt (wo er die Ableitoog der Chal- 
dfter VOM den (*halybom bespricht) die Verflndenmgen , denen die Nanm 
imterworfi'n »lud , beiionderM bei den Barbaren. — We Barabni haben for 
I,,,.. (\bidlrh(< Hachen k(?lne iinbt^chen , sondern nrabiscbe Bezeich- 
uunu«'»i. {l\([lahttvilH<'h.) — Von den 28 Articulationeu, die zu Mohamed'» 
Xrit im Ih'dJnM galten, «lind zwei überflÜHsig geworden in dem Vulgär- 
ArabUch (Dui'ig) von Calro. — Die anncoiAchcn Dichter der Heldenge- 
Neblehten (In Penlea) bedienen steh der tartarlaehen Spradiet als weiter 
verbri^ltet. - Der in Vnnoottver einheimisch werdcmb* Haudelsjargon (mit 
onouiabipoietiHclien Hchopfungtm) int ausNutka, Englisch, Tschinuek und 
l'ntiiJiÖHiMrh gebildet. I*io\ crliiinn iiotinn CHt Puni<Mnn. (iuoil qnid<'!ii I.atine 
vt»l>l'» dieani , «luln IMinict« tuui tumics iiOHtl«. «agt St. Aiijrubtiu. — >u hinge 
MotiHrbeu Worte bi'uui'btni niÜHseu , wird es nöthig bleiben, sie abzuwit^em. 
{Mirühmks) - > Kllki sagt bei der Taufe der Tahiter : This prodneed a eonri- 
defable ohaiicre In the tr iMignage. Formerly all namee wcre descriplive ef 
ttome evout or qunlitv. as Fanauao (dav bom), Kanaupo (nig^t bom), Ma* 
«-^*<^|||^<hil«h( eyed)/Matamoa (aleepftü), Pearl (wise), Matanofe (fearlc»). 
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A iiuniber of terms without signifloatioo were uow iutruüuceti, Adamu , l)a- 
vidah, Jacoba. — Der Herrnhuter Loskiel bemerkt, dass er mehrere Jahre 
bedurfte, nni in der Mundart der DelawareD abetraete Wahrheiten einiger- 
maawen ▼erstandUeh maohen an könneiit und cb gelang ihm erst, als er aaa 

den vorhandenen Wörtern mit Hülfe von Umschreibungen und sianreieheB 
ConilMiintionon gewissemiaasBen eine neiip Spraeho «jebildet hatte. — Die 
Nation (h r licnjruas erhielt ihre Namen i)ar suite de Ymn^o , qu'elle a de 
porter une barbote plate »iinulant une seconde latigue. (b. d'Orbigny.) 
— Tbe tongue sets forth with a ünt phonetic radical wbicb res* 
den the Sensation in all its simplidty and Its generali^, sagt UaoryTon 
den Elementen der Sprache. — Da» Hindostnni« sät dm Einbmeba 
dos Ghasneviden Mahnnxi datirend, wurde I rdii ndor I.aprersprache jre- 
naunt, als auf dem (wälirf Tid ^1m^^'^^ Occupation urdii t^^cnanntcn ) Markte 
von Delhi gesprochen. Hindu nnd llindostani haben j?leiche j^rauunatische 
Grundlage. Bei den Dichtcru heisst da«} llindostani: rekhta (gemischt;, 
wie anch dasTürldsche derOsmanen das Buntscheckige genannt wird. — In 
dem aaf Halaoca gesprochenen Portugiesischen werden die Zeltwörter niefat 
mehr eo^joglrt, und eine Form dient für alle Redeweisen , Zeiten. Zahlen 
nnd Personen. En vai, nos vai gilt für aUc Verl)indnnir< n mit dfin Zrit- 
wort ,,gehpn.** l>io Eigenschaftswörter haben ebenfalls ilne i'cniinin- luid 
Pluralenduugt'u verloren. — Der Neger, wie der Chinese gebraucht we, 
meist auch im possessiven Sinne (we house, we ship) im Neger-Englisch. — ' 
,,Die Adoption vi^(ü(f (Hegen) für Wasser, statt des Homerischen ytiQoff 
(von t'f(v) schwimmen)^ das jetst wieder durch die Slaveu eingefülirt ist« 
scheint auf die Auswanderung aus einem Flusslande nach dem steinifron 
Oriechenlnnd . das reicht wie I'fi^ypten dnreh den Fuss , sondern gleich 
JudäaJ nur vom llinunel l»ewäs.sert wird, zu deuten." Nach \ arro waren 
die Massalioten trilingues (Griechisch, Lateinisch, (iallisch redend). — 
WeiUAminow giebt viele Andeutungen über neue Wortbildungen bei den 
Alenten in den Benennungen der Oertlicbkeiten , sowie in Umwandlung der 
▼on Tliieren hergenommenen Namen. — Seit dem Christenthum sagen die 
Alenten für n^halik (er starb) wie die Küssen propal (er verreckte) in der 
L'ebersetzuuj; für Nielit<xetaufte nnd später tanak ehadalik (er begab sich 
an seinen Ort). — Die Wörter Maia, Chiclie (Arayou im l^uechua), Cazike 
wurden durch die Spanier von den Inseln Westindiens aus über den ganzen 
Continent Amerieas getragen und von den Eingeborenen adoptirt; Huraean, 
Veranda u. s. w. den europäischen Sprachen eingebfirgert. Die Portu- 
giesen übertragen das von den Malayen angenommene Mautrin (Rath^relier) 
auf die chinesischen Man<larinen, deren Bezeichnung dann in Europa wieder 
von dem portugiesischen mandar (befehlen) hergeleitet wurde. Sahou 
(aus dem Spanischen) dient in China, deui ganzen Orient, Indien, Au iea und 
Polynesien snrBeseichnung der Seife, und auch die Tschuwaschen, diesieflrei- 
Heh nie gebranehen, nennen sie Sobon. — Schon vor dem SOjihrigen Kriege 
hatten die entlassenen Landsknechte, als ,,Gartl)rnder" und Mitglieder der 
Bettlerinnung Künste und Spr irlie der Fahrenden geli'rnt, schon vor dem 
Kriege hiess ihneu dasliulni .Sti«»r", diu Ente ..deutscher Herr", die Gans 
ein ,,Strohbutz'*, einen ,,Strol)i)ut/, verhören" bedeutete eine Gans fangen. 
Dann aber wurde die Feldsprache'' nicht nm* ein bequemes Hfilfimitttel 
f&r den geheimen Verkehr mit dem schlechten Gesindel , das dem Heere 
folgte (mit Rauhem von Handwerk, judischen Händlern nnd Zigeunern), 
sondern es gab auch ein Ansehen am Lagerfeuer, die geheiranissvollen 
Worte umherauwälaen. Siuaelne Aasdrücke der Feldspracbe sind damals 
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in'H Volk übtTj^f gangen , aiiUerfr* wiinlfii durch verlaufene Studenten in die 
Trmkstal**^^ü der Universitäten getragen. {Freytay.) — Die unbekannte 
i^p räche des CooTolBioDisteii FolAvd wnrde von Einigen für elavlseh ge- 
halten. Kinderhorden Fonrier's werden ihre eigene Corporatiow- 

spraelie oder Rothwileeb (argot) haben. — Die bildliche Scaldensprache 
In Scandin:\vien nur den Fürsten und Edlen verständig, wie bei den 
I>rni<^'^" bei denen Cäsar griechi-^ehe Schrift erwülmt). 

Aut ('< yl«n giebt es 7 — S Worte, um ,,dn" je nach Stand und Würde 
.Ht-/ndriickt;u. Das Wort „Bruder/* als buing-ti von huing (der ältere) 
uua ti (der jüngere) imChineeisehen, swingt den Knaben schon seine Brüder 
ie nach dem Ceremoniell zu ehren. Um den gesitteten Zustand de« Tula- 
Keiehea unter Quetzaleoatr» Regierung auszumalen, erwnhnt der Codex (hei 
Qfaaseur): Man erkannte ihre Tugend schon an der Art ihrer Ansprache; 
wenn sie einander begegneten, hief»8 ef>: ,,Mein älterer Bruder, mein jüngerer 
yiruder.** — Nach Brinckmeier unterücheideu die Chronisten (zur Zeit der 
f t-aukischen Monarchie) von einer lingna Komana eine Ungoa Tentoniea oder 
Tentisa. — Auf Java bedient sich der Niedrigere der Worte der ▼omeh' 
jitffa Sprache rbasa-krama) gegen den Höheren und schlieaat diejenigen ans, 
^le er im gewöhnliehen Verkehr {^ebrauebt \ur wenn er von sich seihst 
«niicbt, wählt er absichtlich ein Niedrigkeit anzeigendes Pronomen. Der Vor- 
nehme macht es gennle umgekehrt : er spricht zu dem Niedrigeren die ge- 
wöhuiiehe Sprache (ngoko) nnd bedient sich von selbst, statt des Pronomens, 
Würde und Hoheit anseigender oder dafßr geltender Ausdrücke. Zugleich 
nun werden awar dieee beiden Idiome auch Sprachen der vornehmen Classe 
und de« Volkes, jedoeh nur auf bedingte Weise , denn die Vornehmen unter 
i^fb l'*"' ^!l<'i*"^'''" Hange suchen eine gewisse Mitt»- zwischen beiden 
Sprecharten zu lu w alireu , für die es Belbnt wieder nur ilir eigenthüm- 
Hclie Lautvi ntnderunge» , also ein drittes Idiom (madhya) giebt. Das 
\\>lk unter sich be«fient sich der gewöhnlichen Sprache , aber die yomehme 
ycM olme Cnteraehied durch die ganae Kation bis auf die Niedrigsten herab 
MkbrattCht^ sowie irgend ein Unterschied des TJaupres oder der Lage über- 
haupt vorhanden ist. (s. HfiniJ/oliIf.) — - l>i(« Chinesen schreib«n nicht 
nur jedes Wort mit einem besonderen Sehriftzuge, sondern jedes Wort 
neigt auch , in der Art , wie es ausgesproehen winl , seine Bedeutui^. 
Von der Schriftsprache ist die Lautsprache verschieden, als Sprache der 
Cnterrednugen« und diese theüt sich wieder in die Spraehe der Gelehiiea 
und doi» gemeinen Volkes. (Tlmloirsky.) — Plato vero in eo libro. qui in- 
niiriblCur Oratjius (der die Worte eine Darstellung und Offenbarung d» r 
Oing*' selbst nennt, als dtjhoitn Jinuyuraon). aliter e-^-^e con^stituit, orario- 
nennpu* dielt MUpelleetilem (|uandam atque instrunieutuiu esse signifieandi re» 
. quae untni aliter intellectibus eoncipiuntur eumqui- iutellectum voca- 
itiib« diseeriH'iuli, quod si omue instrumentum secundum natnram est, ot vi- 
dendl oi^iduK, noniina quoque secundum natnram esse arbitratur. {BoetkhMt.} 
Die* dbwto l^deutung, die in vielen Sprachen der Aceent für den Siaa 
lllin Worten selbst hat. ist bei ims meifstrns nur in der f^at/.veibindnng er- 
bf^iteu und ums^ dort s< ]i) iftlich in den InterjinuctiMiu'n bezeichnet werden. 
\h\'* /et lällt in eine gemeine und eine höhere Spraehe (fl<>f«*praehe) 
' "H^ldiu 11 hirdrt « u und höheren Styl. — Im Mexicanischen tiudct uian 
mdgi iUigkeit der sogenannten ReverentiaIeD in den Vefbalfofmea, 
li||Jk>guf anf den, der Imndelt oder leidet, oder mit dem man 
tKiiri'i^eit Die Pronominal - Anhänge in der mixtekischea 
imttohorlei Formen, wenn sie gegen Vomeluae geb iaacht 
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«flrden , und BchlicBsen dann den Ausdmck des RespecteB in sieb , wie auch 

manclie V'erba und Substantiva. Der scnno Celticus war (im 5. Jnhrh.) 
{gebildeter, als das LateiniBche der nördlicheren Th< ile (inüien». — Die von 
der Volkssprache verschiedene Höflichkeitsbprach«' auf der Insel Bali hat 
sich aus den sanscritischcn und javanischen Würteru i^ebildct. Andeu- 
tangeii Toa Rangspraohen finden sieh anf den Inseln der SOdsee nnd bei den 
Battas. — Nach Bergmann giebt es ausser der Umgangssprache noch eise 
Schriftsprache (bei den Mongolen) , in der die Wortfolge die ängstliche Be- 
obnr*!itnng des Kanj?''^ im »MitiTfilichen I.dx^n mit jedeni Sntze nneliahrat. — 
In den portugiesischen Cri nlni^praclicn ni (Jninea, die nach Art der Neger- 
Grammatik modificirt sind, iai^st sich uacii dem Ausdrucke sogleich der 
Bang des Sprechenden unterscheiden. {Bocmde,) — Dnrch die moderne 
kfinstlerisehe Nacliahmnng nnd ürweiternng des sfiddentschen VoilKsliedes, 
dnrch die schwäbischen Dorfgeschichten und üsterreichischen Volksposson, 
hat sicli eine allfj^enieine . «gleichsam schriftmässige Form des Schwäbischen, 
Bayrischen und Ocr^terreichisclien festgestellt, die keiner <lcr iHTTidfrtfalti'^'en 
Abstufungen der Diuieete, wie sie in jenen Ländern wirklich .-^luochen 
werden, vollständig entspricht, sondern die höhere J>ialcct-Einheit all dieser 
Urtlichen Schattimngen geradesn Uterarisch reprisentirt. (Riehl) — Um 
die nach llrdnsi snnehmende Vermischnng des Arabischen mit dem Per^ 
sischen dentlich an machen , führt Jones als vergleichendes Beispiel 8&tze 
an (die, wie Renan bemerkt, aneli viclf:if'h nimlich sich hei den carolingi- 
Bchen Klictorcn durch Aufnahme griechischer Worte unterdie lateinischen oder 
im 14. und i ö. .Jaiirhuudert durch den Gebrauch halb-französischer und halb- 
lateinischer fanden), wie : la veritable lex est recta ratio, conforme natnrae, 
laqaelle en eommendaat vooet ad officinm , en döfendant a frande deterreat, 
seigend, wozu der Briefstyl des vorigen Jahrhunderts oliue die Buchdrucker» 
kunst, Academien un iLexica geführt haben würde.— Trotz der Ausbrei tun? 
des Lateinischen in Gallien sah sieh St-ptiniins Severus noch im dritten Jahr- 
huuiiert zu dem 1 )ecrct veranlasst, da-ssdi - Kideieommisse nicht nur in lateini- 
scher oder griechischer, sondern auch in ^ailisclier Sprache abgefasst würden, 
(s. Mariin.) — Nach Lavater hat Jedes Laad, jede ProTlna nnd jede Stadl 
ihren eigenen, leicht ericennbarenStyl oder Bandschrift. — Die herrschende 
Sprache in Attiica ist nicht das Neugiiechische, sondern das Albanische, das 
trotz einer neuen nach dem Frieden «-infre wanderten Bevülkenmpr ans Ana^ 
tollen und Thracien sellist noch theihveis in Athen gesprochen wird. — 
Die Einwohner der lusel Donuuica erzählen, dass ihre Vorfahren, aus dem 
Festlande der Calibiten herkommend , die Arovagcr der Insel bekriegt und 
vertrieben haben, ihre Weiber aber fQr sich behaltend , weshalb die Weiber 
der Caraiben anf den Inseln eine vielfach von den Männern verschiedene 
Hprache, die der der Arovager gleicht, haben, (s. Rochefort.) Aehnliches 
erzählt Herodot von dem Seliwur der carisehen Frauen. Nach Bristock 
wurden die Cofachiten von den Apalachiten oder Apalchen Floridas (die, 
weit in Mexico eindringend , dort den Namen der Tlatuici oder Bergleute 
empfingen) Caraiben genannt, als sie, nach längeren Kriegen, sich unter 
ihnen nlederliessen. (s. Roehe/ort.) — Nach Traditionen der Afghanen ver- 
gassen sie ihre ibrahamitisehe Sprache , indem sie die Weiber und Töchter 
der ungläubigen Bewohner von Kä^e^har raubten und dadurch ihr Puslito 
lernten. {Raverty.) — Die die Gegend am Ladoga-See erobernden Carelier 
nahmen die Sprache der unterworfenen t innen an. (Haar (mann.) — liablan 
en Germania, sagen die Spanier von dem Hothwälsch - Dialect (Argot in 
Frankreieh) der Qanner nnd Zigenner. — Let any-one foUow np the geo- 



Digitized by Google 



446 



Spraebe «ad Sehrilt, 



graphical diBtribntion of tho bears, tfae oats, the hollaw-hornect mminaBto, 

the gallinaopoiis hivds , thf dnrkH or any other familieR, and ho mr»y trfiee, 
as satisfactnrily as any pliilological evidence can prove it for the human 
language aiul upou a uiuch larger scale, that the bruniniing of the bears o( 
Kamtschatka is akin to that of the bears of Tbibet, of the East-Indies^ of 
tbe Sanda islanda, of Nepal , of Syria, of Enrope, of Siberia, of Üie United 
•tates, of the Bocky monntains and of the Andes, thongh all these bears are 
considered as distinct species, who havc not any moie inhcrited their voice 
Olle froHi the othor. thHii the differcnt laoes of inen. The same mny lie said 
of the roarin?? and hk awing of the ('■\t< iu Europe , Asia, Africa aini Ame- 
rica aiid of the others, (At/cuisiz.) — in the most aiicieat iajiguagcs (of agglu- 
tiaation or polysyntbetism) the word is not dietiiigiiishable from the phiniae« 
otherwise speaktog, they talked by pbraees and not by words. (Jlfaurjf.) — 
Im Jahre 853 gebot derKhalife Motawakkel durch ein Gdict den Joden nnd 
ChristfTi , ihren Kindern dnf^ .Tridi-^che und Syrische zu lernen , wnsjcfren der 
Uebrau( Ii de« Arabischen untersajjt wurde. — Die anierieaniselien .Missionare 
in Urmiu haben das Idiom der syrischen \ ulgärsprache grauimati-sch zu ordnen 
gesucht, in dem sogenannten Nen-Sjrrisehen. — Der besondere Sprachgebrauch 
deedstlicben Syriens (bei den Nestorianem in Diarbekr und Kurdistan) 7erüert 
aieh mehr und mehr , so dass die ehaldäi^^chen Priester ihre KirehenbScher 
schon nicht mehr verstehen. Die Maroniten nnd .Tacobiten lassen gleich- 
falls das Arabische in das Gebiet ihrer heiligen Sjnaehe (das westliehe 
Syrische) eindriiij.,'eu. Die Melchiten . die dem si i»"^'li>schen Rituis Coliren.' 
haben das Syrische gänzlich aufgegeben und eine aus Griechischem und Ara- 
bischem gemisehte Liturgie gebildet. — Der Stoff der creoUsehenSpnuihe int 
grOsstentheils ans dem Holländischen und Plattdeutschen hergenommen, nnd 
dasjenige, wodurch sie sich von denselben unterscheidet, besteht in derVer- 
stnmmelnnpr nnd Verstellnnj? der Worte nnd fdMThaupt in drr \'erkürznng, 
welche sieh vorzüj^licli in der 1)esonderen Art der Abänderung und Abwan- 
delung der Neun- und Zeitwörter zeigt. {Oldendoip.) — Der metaphorische 
Jargon in den unteren Schichten der Pariser Gesellschaft schafft bestandig 
neue Worte und Redensarten , als weniger an die Fesseln der adoptirten 
Schriftgesetze gebunden , wie die gemischte Bevölkerung der preussisehen 
Hauptstadt in fortwirkender Lebendigkeit alles Auf{?enoramene in ihrem 
eip'rnfhiimlichen Character berlinisirt. — The oldest Greek was nothin? 
more, than Samscrit turned topsy-turvy. {Prmstp. ) — I.epsius leitet das Musnad 
(wie die Araber das äthioptgclie Alphabet, das nach Kopp semitischen Ur- 
sprungs ist, nenn^) als AdjoetiTform von Sind her, wie ihm schon Jooes 
indischen Ursprung vindicirte. — Als das Christenthnm unter den Tsehe^ 
kessen bestand, wuide für öffentliche Zwecke die giiecliische, aber bei wel^ 
liehen Angelegenheiten die bebrnisehe Sprache nnj^ewcndet. Seit d»Mn I«lam 
leliren die Mollas türkiseli. Oeheinie llotsprache besteht neben der des NOlkes. 
Die Adligen betreten die Kirche nieht, ausser weua sie 60 Jahre alt sind 
und nicht mehr auf iiaub ausziehen, da es sonst ihnen nicht erlaubt scheint. 
^ Nicht nur in Thibet selbst und in Sllhn, sondern in der ganzen Mongolei, 
selbst in den Lama-Kldstem Chinas und der Handschurei whrd die thibeta- 
nische Sprache allein zum Gottesdienste verwandt, und nur ein < inz%e8 
Kloster ^b-r Mahakala Ssnmn zn Peking) hat das Recht, den Gottesdien-ät 
in mongolischer Sprache zu verriehten. — Das Deutsche ist nach KetVrftteiu 
eine Mischung des Gothischen und Celtischeu. — Während die in der Nähe 
des russischen Klosters wohnenden Chinesen, die dasBnssisehe von den 
Russen selbst gelernt haben, dasselbe völlig reinspiechen, hatsiehlnJüaehta 
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noch 4le mmuMae MMimitsdien-AiMSpffaefae in dar eonventionellen Bpraehe 

IfeMUet (als lingiia frnnea), die Niemand für Rnssisch lialten würde, zumal 

sie fuich mit phonotii^ticti !1ifrn<jrlyphen jrf*schricl>on wird. Die Chinesen 
lernen sie von ihren <'i<r( ii('n l^JUKislcuten, und in den flrenzstädten ankom- 
mende Neulinge werden nicht eher zum Umgänge mit EusBen zugelassen, 
bis sie diese Muodaft erlernt haben. — In Tahiti dient das Kanalcka als Um- 
gangssprache Bwischen EnglSndeni nnd Fransosen. — Die nordamerleaninGhen 
Sprachen erleiden vielfache Verandemngen durch die Sitte, Jnnge Männer 
oder Weiber , die im Kriege gefangen werden , wenn ihnen das Leben ge- 
Hf'h<"Tikt ist , PO in dio feindliche Volkf»r8chaft aufVnntdiTiHMi . <l.\« ^'n^ irunz 
aHfhoren, ihrer väterlichen Nation anzugehören , soniinn in diejeni^'c, die 
sie adoptirt hat, übergehen. — Alt» die Mandschu (1644) China eroberten, 
nahmen sie eine Menge cbinedseher Worte in ihre Sprache auf, nm Üb dahin 
nnbekaantc Aufdrucke au lieseichnen; aber Kaller Kien -long Uees fOr alle 
dieee chinesiscben Ausdrücke aus dem Wunelflchatae seiner Sprache , die 
erso von mIIpui KrcuidHrtij^cn rcinitite. neuoWortor zusammensetzen und dati 
raandschunsch-chiueöiüche Lexicon verfassen. — Der Gro8s*moistor Si^'p-fried 
von Feuehtwangen suchte (1309) das Preuisöisehe aus dem V olkbgebraueh 
zu verbannen. — Die preussische Mundart, welche jetzt fast ganz ausge- 
storben ist, wurde sehen an Ende des 17. Jahrb. nur noch hin und wieder 
von ehiigen Personen Terstaaden. — Der Dialect von Comwaltis ▼etschwand 
Anfangs dieses Jahrhunderts. — Hei den Chippewäs bedienen sich die 
Frauen anderer Interjectionen als die Männer. - N;m Ii A /ara geben in der 
Sprache derMbaya die Madchen und junircn Maun.spersoin n ilen Wörtern eine 
ganz andere Endung, »Ih die Verheiratheten. — Bei den Chiquitos ist die 
Sprache der Männer in vielen WOrtem, Arten des Ausdrucks und der Biegung 
▼on der der Weibspersonen ▼erschieden , obwohl sich bei gewissen Dingen 
auch jene der weiblichen Flexionen der Nennwörter und Verl)en bedienen. 
— In der Moxnsprache ist der Unterschied zwischen Münnor- und Wcibcr- 
spraelic besonders in den Pronomen vorhanden. — In der Ximuaeanaspraehe 
(in Florida) gebninclien die Frau<'n andere Ausdrücke, als die Männer. - 
Im Kloster Sinai ward Syribcli, Lyyptisch, Griechisch und dic^ Hesta-Sprache 
gesprochen. — In der Zeit Fredegar'B (7. Jahrb.) bildeten sich die romani- 
schen Sprachen ans der lateinischen heraus, und wegen des naturgemäss sich 
entwickelnden üebergangs zu dem gänzlichen Aufliören der Decliuatlon in 
jenen wurden die l>isli('rip:en Flexionsformen in dieser Itfdcutuuirslns. — 
Wirstehen jetzt im Greisenalter der Welt, darum hat die ^^(•här^e des (Jei.stes 
bei unt» nachgelassen, und Keiner vermag in dieser Zeit den frülieren Sehrift- 
stellem gleichzukommen. (Fredegar.) — Der Araber hat bei der ihm wich- 
tigen Dattel verschiedene Namen für die einxelnen Stufen des Wachs* 
thums, wie Djewhari sagt. La denomination „balah** precede le nom 
,,bo8r", car la datte sc nomme d'abord ,,tala'% ensnite ,,khalal", puis 
,,balah*', puis,,b08r'-, .rotab"etenfin ..tamr. fs. Silrejftn J. S.) — Die 
califomischen Priester IxMÜenten sich bei den In iliLren Ilandlunj^en eines dem 
Volke unverständlichen Dialects. {ßoscana.) — Der gadhclischc Kclt^nstamm 
beschränkt sich jetzt auf Irland und Hochschottland. — Während die litthan- 
Ische Sprache bis auf den heutigen Tag Flexion nnd Laut unverderbter und 
getreuer bewahrte, hat die slavische, noch ehe sie zur Schrift gelangte, 
eine grosse innere Zerriitttm? g<'frofTen. (Bnpp.) — ,,Höre einen Cabylen 
seine ^lutterspraehe reden und du wirst ihn für einen Britannier halten, der 
eeltisch spricht," sagt liodichon. Spanier in Peru glaubten in einem Wlrths- 
hause Chinesen und Indianer sich unterhalten zu sehen, als jene zur Anrede 
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eine Frage stellten und diese erwiderten, dass sie Nichts rerstonden. — 
T f-ikf» tmterscluMilct als neugriechisehe Stylrirtpn : 1) die ümjrans^sprache 
der unf^ebildetcn Einf'eborenen in der V'olkspocäie. 2) die Schriften Ult (»e- 
schäftsleute und niederen Geistlichkeit, 3) die Orig^inal-Compositianen and 
Uebenetzungen, 4) die Gfllehrteiispciidie, 5) ro ^igoßngßaQoy. Die gespro* 
eliene tomalMhe Sprache kt mit tfiridMshen inid ÜaUe&iMbeB Worten geraisebt. 
Im GrOthischen des Ulphilas scheint eine starke Mischung mit den slayisehen, 
finnischon nn<l nnd( n^a (jetzt unVK-kjuintfn'^ Sprachen durch. (Adelwif/.) — 
Der VrrfMl! tlri armenischen Literatur liatirt aus der Zeit der Kronzzü^e, wo 
nach dem Ein«]nngea fremder Elemente, die Schriftsteller, statt ijich der ar- 
menischen Schriftsprache zu bedienen, anfingen in der Volkssprache zu 
sclirelbeo, nnd mebtens naeli dem sufilligeii Dialeet iiiier Heinatli. 
Mechitar, der Erleuchter (.wie Gregorim) genanDt [als sweiter Boddhai}, 
stellte den wahren Gebrauch der von Mesrop erftmdenen Charaetere 
wieder her, als <ein Worterbuch (1749) herausgab. Die von ihm 
jregTÜndete Academio der Mechitaristen wird von den Arraenieni in 
Allem, was die Eigenthümlichkeit der Sprache, ihre Keinheit und Eleg&nx 
Mrifft, als der hoehete Gerielitshof betrachtet. (Neumann.) — Trots flirer 
gemischten Dialeete wurden Eleer md Aieadier cor dorischen Qattang ge- 
rechnet. (Strabo.) Der attische Dialect waide allmüblig als ^mv^^ta 'Atxroi 
zur t^chriftsprnffm adoptirt. — Die !in«?na vuljraris oder romana (italica 
des Tsidorns) wurde in Friedrieh'sll. Hofe sieiiianisch oderliü^^ur cortiziana 
genannt und zu Danii- Zeit toscanisch. — Seit Karl \ . ward d; s CastilLi- 
nlsche die Schriftsprache von ganz Spanien. — König Tanieamea auf den 
Sandwich-Inseln suchte bei Gelegrahcit der Gobiirt cinesKlndes (1800) eine 
ganx neue Sprache einsuffihren , aber die dadurch herrofgerafene Verwir- 
rung wurde. so gross, dass mächtige Häuptlinge das Kind mit Gift ans den 
Wege räumten — Die grossen Schriftsteller Deut-^r-hlands sind einer an«i?e- 
wahlten und irelehrten Zuhörerschaft sicher und bedienen sieh einer Sprach»», 
die in Wahrheit eine (xelehrteuspracbe ist. Sie verwandeln ihre Mutter- 
sprache in einen £>ialect , der beredt und sehr mächtig , aber so schwierig, 
so fein und so toU tou Tcrwickelten Wendungen ist, dass er den niederen 
Classen ihres eigenen Landes gans unTerstandlich bleibt. (ßuckUJ) 
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